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Magie, 
oder, bie 


Zauherkrafte der Natur, 


ſo auf den Nutzen und die Beluſtigung 


angewandt worden, 


von | 
Johann Samuel Halle, 


Profefforen des Königlich. Preußifchen Corps des Cadets 
— in Berlin. 
— 
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3weyte Auflage. 


Berlin, 1784 
bey JIdachim Pauli, Buchhändler. 
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Einleitung über die Magie, 





5 ) ꝛs alleraͤlteſte Heidenthum glaubte einmächig 
>  eineeinzigeöberfte Sottheit,die Pyehegoras,; 
Diefer Patriarch des. Heydenthums, einen unkörs 
perlichen Geiſt, den Schöpfer und Erhalter aller 
erfchaffnen Weſen, Plato das Weſen nennt, in wel⸗ 
ehem der Anfang, Fortgang und das Ende aller 
Dinge liegt; fü wie Ariſtoteles Gott als ewig,‘ 
und vollkommen gut, von einem Leben ohne Ende, 
characterifirtt. Aus dem Öromafdes der Perſer, 
oelches ben ihnen der Dimmelsregent war, machten 
Die Griechen und Roͤmer ihren Zevs, oder Zupiters 
- aus dem Arimantus, oder dem Erdgotte, den 
Pluto; fo dag Jupiter endlich Der Dbergott wurde, 
weilder Himmel mit feinen Öeftirnen, und Meteoren, 
als eine Krone auf dem Haupte der Erde, lag. 
Genauere Unterſcheidungen an den Theilen des 
Himmels machten endlich die wohlthätige Sonite 
zum Apoll, den Mond zur ‘Diane, und Die verliebte 
Venus diente ihren Anbetern am beſten, — 
| \ 02% iv 


IV Einleitung 


Eigenſchaft des Abendfterns, und Morgenflerns, 
Des Abends und Morgens. Mod) jego führen die 
. Wochentage bey Lateinern, Sranzofen, Deutfchen, 
Hollaͤndern, und andern Nationen, die alten Goͤt⸗ 
ternamen, z. E. Dienftag von Ties, Dyoſſen, Dr i. 
Mars, Wodenstag (Mittwoch) von Woden, 
Dothe oder Merkur, Freytag von Freda oder 
Venus, Sonnabend oder Saturtag. Mitder Zeit, 
denn Kenntniſſe ermeitern fich wie Die Genealogien 
- An der Länge und Breite zugleich, erfchuf ſich das 
Gehirn der Selbftdenker in der Luft Mittelgeifter, 
und Subalternen zu den 12 Staabsgättern; man 
nannte fie. Dämonen, d. i. Ziele oder Unter, 
haͤndler (Maͤkler), da fie die Schickſale der Mens 
ſchen den Böttern abhorchten, und an uns wieder 
verriethen, wenn man ihnen opferte; aber auch ‚die 
Geheter und Wuͤnſche der Sterblichen Ih den 

Schooß der Sötter ausfchätteten; kurz, fie titten 
die Dot. Mach und nad) vermehrte man ihre 
Gefchlechter und Arten, wie Linnäus in feinem 
‚ Raturfpftem, man hatte gute, gefährliche, böfe 
.Dämons, und Plato nennt Gott Oberdaͤmon. 


Noch meiterhin vergötterte man die abge 
ſchiedne Seelen aller aufferordentlihen Männer, 
‚Durch eine Canonifirung, die man Apotheofisnannte; 
man feste dDiefe Heroes (Heiden) den Dämonen, 
als Handlanger in der Luft, an die Seite, und 
nannte fie Manes, d, i..überlebende, oder Karen, 


» (Hausgötter), Larven Nakhtgeifter, Penates; Eurz, 


die Heiden glaubten , Daß unfte Seelen unjterblich 
find. Noch weiterhin permengte man die Seelen» 
mwanderung mitder Unſterblichkeit fetbit, denn müßig 
Fonnte man fie Doch nicht laften. Die Aegyptier 
erfanden zuerſt Die UnfterblichFeit, und zugleich die 
Auswanderung in eineben jetzo empfangnes Thier; 
von 


' 
. 


über die Magie. V 


von da ging mit dem Pythagoras dieſe Seelen⸗ 
wanderung nach Griechenland, Italien, und in die 
heutige Morgenlaͤnder uͤber. Sokrates laͤßt die 


frommen Seelen ſogleich in eine gluͤckliche Luft. 
in die Höhe fteigen, und die böfen in den 4 Döle - 


 Ienflüßen Ocean, (reißende Strom) Acheron, 


(Deinfluß, Folterſtrom) Pyriphlegethon, ( Feuer⸗ 
ſtrohm) und Cocythus, (das Gewinſel) auf gewiſe 
zeiten gepeinigt werden, um ihre. Schlacken 
aAuszuſchmelzen. Dieſes iſt der Urſprung Des heus _ 


tigen Fegefeuers zur Seelenreimgung. 
Den Umgang mit den Goͤttern, Daͤmonen, 


und Menſchen zu unterhalten, erfanden die Grie⸗ 


chen das Wahrſagen aus den Geſtirnen, Aſtrologie, 


and die Planetenleſer weiſſagten, und weiſſagen 


noch die Schickſale eines Menſchen aus dem 
Stande der Planeten bey ſeiner Geburth. Die 
Gekroͤſeſeher, aruſpices, laſen auf den Eingeweiden 
der geopferten Thiere, die Patente der Goͤtter, ohne 
Brille. Go fehlte dem Opferochſen, als Julius 
Caͤſar das erſtemahl den goldnen Thron beſtieg, 
das Herz; folglich dem Seher das Gehirn. Andre 
weißagten aus dem Donner, Mißgeburten, und 
Anzeichen. Die Vogeilſchauer, aufpices, Die Pros 
pheten des Dogelgefchrenes, Augurs, deren Amt in 
Rom das ehrmärdigfte von allen war, die IBärter 


der heiligen Hühnerkörbe, welche im Felde Schlachr . 


ten anrieihen , wenn die junge Dühner begie ig auf 
das Futter fielen... Ein andıres Blädsloos lie 
man Durch Buchftaben auf einer Ei henrinde, von 
einem Kinde ziehen. Selbſt die Traumdeuter, 
oneirocritici, find noch nicht ausgeftorben ‚ fo lange 
fie ihr Intereſſe finden; ja e8 gaben die Orakel dem 
eagenden im Traume Antwort, wenn er auf Der 


ut des geopferten Widders ſchlief, um, auch Dr | 
a0, a3 
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VI Einfeitung 


‚fes ging fehr natürlich zu, mern man ihm das 
Gehirn voll räucherte, und die Antwort in Die 
Ohren rief. Sogar mweiflagten unfte Deutfchen 
. aus dem Wiehern der heiligen Schimmel, die man 
in den beitigen Waͤldern aufjagte, nad) dem Tacitus. 
Die Nekromantie befchaute die Leichen; und «6 
haben die unrichtigen Ueberfeger Des griechiſchen 
Wortes necros, hieraus Die ſchwarze Kunft hers 
ausgebracht. Die Skiamantie beſchwor Die 
Schatten der Verſtorbnen, wie die Here von Endor. 
Auſſerdem las die Pyromantie das Kuͤnftige in 
dem Feuer, die Aeromantie in den Meteoren; ſo 
laͤßt Plinius in Lukanien Eiſen regnen, die 
Aydromantie aus dem Waſſer, Die Beomantie 
aus den Riffen der Erdbeben, die Ehiromantie 
aus den Falten der Dände, die Phyfiognomie 
aus dm Geſichtszugen, und andre aus Geben, 
Keſſeln, gefehmolznem Bley, oder Wade. Kurz: 
erfanden Die liftigen Alten neue griethifche Namen 
zu ihren Beträgerenen, um ihr Brodt zu verdienen; 
ſo verſtehen Die heutigen ‘Betrüger, den Leuten ibe - 
Geld durch Raͤnke, die ſich auf die Zeiten und den 
heutigen Geſchmack paflen, eben fa gut. müßig« 
gehend abzuſchwatzen; denn mer wird mohl, fü 
Lange die Welt ſteht, im Ernſt fein Fünftig Schick⸗ 


jal nicht zu wiſſen wuͤnſchen? 


Bey den alten Perſern bedeutete das Wort 
Magus einen Theologen, aber die alles reifmas 
chende Zeit erſchoͤrfte endlich ihre Künfte, und fie 
verfielen aus Noth endlich auf Bosheiten, ader auf 
die Naturkunde, Arzneywiſſenſchaft, und Das Gifts 
miſchen; was fre Durch Hälfe der Natur leifteten, 
nannte man natürliche Magie; wenn fie aber Die 
. Matur ausihrerdemantnen Sphäre herauszuheben 
vorgaben / und wer Bann dieſes, als Gott? Des Ä 


’ 


Nuͤber die Magie. vi 
nannte man es eine Tänftliche Magie, die die Dis . 


mons zu ihrem Dienfte herbey zu ziehen verftand ; 
ein Dirngefpinfte der albernen Jahrhunderte. 


Noch jego findet man unter Den Lappen, 
Samoieden, und andern Nordeuropaͤern, und in 
ganz Alien und Afrika, verwelkte Ueberbleibfel 
von den naͤrriſchen Geiſterlehren des grauen Alters 
thums ale eine fichre Urkunde übrig, Daß unfre Erd⸗ 
kugel zu einem Planeten eingeweihet ift, der Uns 
tergoͤtter, Beifter und Zaubercyen glauben fol, und 
ich vermuthe faft, daß Die Geelenwanderung 
wahr iſt, teil unfre Zeiten fo gar, nod) die Natr⸗ 

eiten der alten Aeghptiſchen Priefter und ihre 
eplandsfeelen in ihrem Kopfe haben; wenige 
eng lefe ich, da ich dieſes ſchreide, in der Gazette, 
aß man in dem Canton Glarus in der Schweiz 
im Jahre 1783 eine Dere durch Urtheil und Rech 
einer fehr unloͤblichen Obrigkeit hingerichtet, die 
einem Kinde Nadeln und Nägel eingehert; und 
Daß man die auf Diefen unhelvetifchen Borfafl von 
dem Herrn Werklin verfertigte Satire Öffentlich 
verbrennen laſſen, da fich Doch Diefe Herren für mich 
und andre Magos hätten feheuen und. unfte 
Zauberftäbe refpeftiren follen, oder e8 muß der 
Canton Glarus zu meit von mir meg auf der 
Inſel Java liegen. u 


- Die dinefifche Kalender, davon es zweyerle 
Arten giebt, gehen alle Stunden gewiſſenhaft durch, 
und man findet in.den 30 Stunden, fo zwiſchen 
jedem Auf und Untergang der Sonne verlaufen, 
für jede: gut von allerley Sachen zu forechen; wird 
feblfchlagen; gut zum Handel und Wandel; gut 
fich zu befuftigen; der Handel mit Weibern wird 
alücken; Handel ohne Gewinſt; die Medicın wird 
Beine gute. Wirkung haben; gut Vornehme zu 
6 94 beſu⸗ 


Mannsſeele, und eine 


VEN Einleitung | 
beſuchen; gut fich zu duelliren; gut zum Saͤen und 


- Blanzen u.f.t. ale Tags und Nachtftunden durch 
‚ das ganze Fahr. Eine Ähnliche Parallele von 


alberner Porausfagung enthalten noch jest unſre 
Deutfche Almanachs, von Purgiren, Haarabfchneis 
den u. ſ. w. Auſſerdem wiſſen die Malabaren 
ga „daß derjenige, den eine bunte Kraͤhe ihres 
andes im Fluge berührt, in Zeit von 6 Wochen ſter⸗ 
ben werde, und eg find bey ihnen das Niefen, der 
Vogelflug, ein leerer Wagen, eine Leiche u. d. g. 
ſchlim ne Vorbedeutungen. Auf ähnliche Art Den» 
ten noch die Afrıkaner und die Wilden in Amerika, 
und wenn manalle Öefchichten der alten und neuen 
Biker mit einander vergleicht,. fo findet fich, die 
Entfernung der Zeiten und die Unwiſſenheit bey 
Seite geſetzt, daß alle ehemalige und jegige Nationen 
eine oberite Gottheit, und Geiſter, die böfe. oder gut 
Er baden, und daß die Menfchenfeele nach dem 
ode fortdauret. Nach den Meinungen der Juden 
erſchuf Gott am erſten Tage alle Menfchenfeelen; 
mit Dem Fichte zugleich, und zwar paarweife eine 
rauensfeele; wenn es fich 

nun. trift, Daß ein Mann feine Sefelifchaftsfeele 
beirathet, fo Bann esnicht fehlen, Daß diefes Seelen» 
paar. nicht eine vergnuͤgte Ehe führen ſollte. Ihr 
ilgul ift eine Seelenwanderung, indem die abges 


ſchiedne Seele Ein Jahr lang um den Körper fchwebt, 


und nachher in einen Embryo ſaͤhrt, der eben empfan⸗ 


gen wird. Sonderlich legten ſich die Juden, nach 
dem Untergange ihres Reiches, auf die in Aegypten 
ehedem erlernte Zaubereyen und Beſchwoͤrungen, 
ſie weiſſagten aus den Geſtirnen, leiteten ihre Magie 
von Salomon her, und verwahren noch ihre Wo⸗ 
chenſtuben durch Namen und Charaktere gegen die 
Wuth der Kindermoͤrderin Lilie, Ihre Cabbala 
lehret durch Worte und Zahlen zaubern, und vu 
a 


über die Magie. IX 


das Schemhamphoraſch oder den Namen Gottes 
der verlohren gegangen, gi Jeſus feine under 
verrichtet haben. | 


Die Mahomedaner glauben Finen Gott, aber 
viele Engel. und Teufel, und es find jedem Muſel⸗ 
mann 70 Schugengel zugeordnet. In der Barbas 
rey meiffagt man durch einen Tropfen Debl, der 
‚ins Waſſer getröpfelt, ganze Kriegsheere von Teu⸗ 

fein erfcheinen laͤßt, und kleine Kinder müflen die 
Bewegungen derfelben im Oehl erklaͤren; ſo tie 

ch ihre Hexen mit Schwefel raͤuchern, die Stimme 
eraͤndern, und auf die Fragen antworten, oder 
Exorciſten und Teufelsbanner abgeben. Andre 
gieben die Schlangen in Aegypten mit einer foalten 
Mine aus der Erde, wie mir die Regenwuͤrmer; 
aber dazu gehören feine andre Künfte, als das Herz, 
fie geradegu mit der Hand anzugreifen, wei id 
es mit Augen angefehen, daß ſie ſich gern ermärs 
inen und ftreicheln laffen; wenn man fie nur nicht 
tritt, oder fchlägt; und an ergrimmten Thieren 
und Menfchen find ale Biffe vergiftet, 


Nach der Kaiferlichen Verordnung Conſtantins 
som sten Januar 337 wurde Die Kunft der Wahr⸗ 
fager, Mathematiker, Aftrologen, Vogelpropheten, 
Chaldaͤer und Zauberer, bey Lebensftrafe unters 
fagt; aber fie wurzelte Defto tiefer unter dieſem 

alladio inder chriftlichen Kirche ein. Die Kinder 

ottes, fagte man, verlieben fich in Die Töchter: 
der Menfchen, und brachten Rieſen, Nephilim, here 
. vor; folglich giebt es noch Teufel, Die mit den Hexen 
Semeinfchaft haben; der Teufel muß alfo maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts von jeher geweſen ſeyn. So ging 
Die griechifche Goͤtterlehre in allen ihren Punkten, 
und nad) undnach indiechriftfiche Kirche über; und 
es konnte auch ſchwerlich anders ſeyn; da ren 
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3 18 alleräftefte Heidenthum gt anb te einmuͤchig 


eine einzige oͤberſte Gottheit, die Pyrhagoras,; - 


dieſer Patriarch des. Heydenthums, einen unter 


perlichen Geiſt, den Schoͤpfer und Erhalter aller 
erſchaffnen Weſen, Plato das Weſen nennt, in wel⸗ 


chem der Anfang, Fortgang und das Ende alle— 


Dinge liegt; fü wie Ariſtoteles Gott als ewig, 
und vollfommen gut, von einem Leben ohne Ende, . 
characterifirt. Aus dem Öromafdes der Perſer, 
welches ben ihnen der Dimmelsregent war, machten 
die Griechen und Roͤmer ihren Zevs, oder Supiters 
us dem Arimantus, oder dem ‚rdgofte, den 
Pluto; fo dag Zupiter endlich.der Obergott wurde, 
well der Himmel mit feinen Öeftirnen, und Meteoren, 
als eine Krone auf dem Haupte der Erde, lag: 
Genauere Unterſcheidungen an den Theilen des 
Himmels machten endlich die wohlthätige Sonne 


zum Apoll, den Mond zur: Diane, und die verliebte 


Venus diente ihren Anbetern am beſten, in der 
2% Ei⸗ 


XVI »Einleitung, 


wurde / und fo ſchlug man ihn bis an den Kopf in 
einen Baum ein. 8’ half! | 


Geerocknetes und gepulvertes Blut von einem 
foiſchen Liebhaber, rourde von dem ſchmelzenden 
ädchen als Liebestrank eingenommen; obgleidy 
das Liebesrecept Des Senefa: willſt du geliebt wer 
den, fo fange Die Liebe an, immer noch zuverläßiger 
uiſt. Schnittwunden heilte das Holz von der Efche 
(fraxinus), von der Mitte des Augufts bis zur Mitte 
des Septembers gefchnitten, durch bioßes Berühren 
der Bunde; davon man es noch jeko fimpatheris 
ſches, oder Wundholj nennt. Jin Nagelgeſchwuͤr 
ſteckte man den Finger in das Ohr eıner Katze, 
wie ange? die auch ganz natürlicd) davon ftarb. 
Ber einen begaubern wollte, vergrub die Haare 
und Kleiderfappen feines Feindes unter Die Thuͤr⸗ 
ſchwelle; man ließ es ihn erfahren, und nun machte 
der Glaube denjenigen wirklich krank, den es 
‚galt. Andre Durchftachen fein Gemälde, oder bras 
teten e8 Aber Kohlen. Univerfalmittel gegen alle 
Bezauberungen waren Die Valeriana, das Fahren 
deaut, das Alpfraut, (abrotanum), Johannskraut, 
der Päonienfaame, u. a. Teufeisöref, Kamfer, 
» Menfchenfchedei, Menſchenkoth. Ben Erampfbaft 
yerzognen Öliedern fchrieb man warme Bäder von 
Berufskraͤutern, und das Räuchern mit Teufels». 
dreck vor. Alle dieſe Zaubercuren verftechten dag 
wenige Bernünftige, fo darinnen liegt,. in eine 
Menge von geheimnißvollen Gaukeleyen, die Dem 
Arzte und dem Aberglauben gewiſſe Kunden zus 
beachten, und. man wäre heut zu Tage, da man 
Leine Teufel nach der alten Art mehr glaubt, ſon⸗ 
dern, wenn fie ſich fehen laffen, auſſerhalb der katho⸗ 
iſchen Grenze mit — oder Spaniſchen 
Roͤhren außırabt, und dieſen Schadenfroh bins 918 
di 
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von da ging mit dem Pythagoras dieſe Seelen⸗ 
wanderung nach Griechenland, Italien, und in die 
heutige Morgenlaͤnder uͤber. Sokrates laͤßt die 
frommen Seelen ſogleich in eine glückliche Luft: 
in die Höhe fteigen, und die böfen in den 4 Hoͤl⸗ 
lenfluͤßen Ocean, (reißende Strom) Aceron, 
(Peinfluß, Folterftrom) Pyriphlegerbon, (Feuer⸗ 
ſtrohm) und Cocythus, (das Gewinſel) auf gewiffe 
zeiten gepeinigt werden, um ihre. Schlacen 
aAuszuſchmelzen. Dieſes iſt der Urfprung des heus _ 
tigen Fegefeuers zur Seelenteintgung. 


Den Umgang mit den Gittern, Dämonen, 
und Menfchen zu unterhalten, erfanden die Gries: 
chen das Wahrfagen aus den Seftirnen, Aftrolögie, 
amd die Planetenleſer weillagten, und meiffagen _ 
noch die Schickfale eines Menfchen .aus dem 

- Stande der Planeten ben feiner Geburth. Die 
©etröfefeher, arufpices, laſen auf den Eingeweiden 
der geopferten Thiere, die Patente der Götter, ohne 
Brille Ge fehlte dem Opferochfen, als Zulius 
Caͤſar das erſtemahl den goldnen Thron beftieg, 
das Herz; folglich Dem Scher Das Gehirn. Andre 
mweißagten aus dem Donner, Mißgeburten, und 
Anzeichen. Die Vogelſchauer, aufpices, Die Pros 
pheten des Dogelgefehrenes, Augurg, deren Amt in 

om das ehrwuͤrdigſte von allen war, Die IBärter 
der heiligen Huͤhnerkoͤrbe, weicheim Felde Schlach⸗ 

ten anrieihen, wenn die junge Hühner begie ig pp 

das Futter fielen... Ein andıres Blädsioos (ie 
man durch Buchftaben auf einer Ei henrinde, von 
einem Kinde ziehen. Selbſt die Traumdeuter, 
oneirocritici, find noch nicht ausgeftorben ‚ fo lange 
fie ibe Intereſſe finden; ja es gaben die Orakel dem 
Zuger im Traume Antwort, wenn er auf der 
ut des geopferten Widders ſchlief, and auch De | 
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‚fs ging fehr natuͤrlich zu, wem man ihm das 
Gehirn voll raͤucherte, und die Antwort in die 


Ohren rief. Sogar weiſſagten unſre Deutſchen 


aus dem Wiehern der heiligen Schimmel, die man 
in den heiligen Waͤldern aufjagte, nach dem Tacitus. 
Die Nekromantie beſchaute die Leichen; und es 


haben die unrichtigen Ueberſetzer des griechiſchen 


Wortes necros, hieraus die ſchwarze Runft her⸗ 
ausgebracht. Die Skiamantie beſchwor die 
Schatten der Verſtorbnen, wie die Here von Endor. 
Auſſerdem las die Pyromantie das Kuͤnftige in 
dem Teuer, die Aeromantie in den Meteoren; fü 
laͤßt Plinius in Lukanien Eiſen regnen, die 
Aydromancie aus dem Waſſer, Die Geomantie 
aus den Riffen der Erdbeben, die Ehiromantie 
aus den Falten der Dände, die Phyfiognomie 
aus den Geſichtszügen, und andre aus Sieben, 
Keſſeln, geſchmolznem Bley, oder Wachſe. Kurz: 
erfanden die liſtigen Alten neue griechiſche Namen 
su ihren Betruͤgereyen, um ihr Brodt zu verdienen: 


ſo verſtehen die heutigen Betrüger, den Leuten ihre - 


Geld durch Raͤnke, die fich auf Die Zeiten und den: 
heutigen Geſchmack paffen, eben fo gut müßig« 
gehend abzufchwasen; Denn wer wird wohl, fü 
lange die Welt fieht, im Ernst fein Fünftig Schick⸗ 
Fal micht zu wiſſen wünfpen?_——— 


Bey den alten Perfern bedeutete das Wort 
Magus einen Theologen, aber die alles reifmas 
chende Zeit erfihöpfte endlich ihre Künfte, und.fie 
verfielen aus Noth endlich auf Bosheiten, gder auf 


die Naturkunde, Arzneywiſſenſchaft, und das Bifts- 


mifchen;- was fie durch Huͤlfe der Natur leiſteten, 


nannte man natuͤrliche Magie; wenn fie aber die 
Natur aus ihrerdemantnen Sphäre herauszuheben 


vorgaben, und wer Bann dieſes, als Gott? denn 
a a u 
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Chrift. THomafins, Beer u.a. Diefe machten 
die heydniſche und chriftliche Zaubereyen, ale grobe, 
oder feine Betrhgereyen, Öffenti:ch lächerlich; da 
aber der Eigennug die erſte Triebfeder aller menfche 
lichen Handlungen ift, fo las man ihre Schriften - 
wohl, manlachte mit über die fcomme Taſchenſpieler, 
allein man fuchte, und fucht noch die Exiſtenz des 
Teufels und feiner Beflsungen zu vertheidigen, weiß 
man fein Intereſſe dabey findet, und wenn Obrige 
keiten Diefes Intereſſe fonfterfegen follten, fo.mürde 
mm gcwiß fehen, Daß man noch heute dem Teufel 
Abſchied geben wuͤrde. So murden die katholiſchen 
Erzbiſchoͤſe auf der Stelle in England reſormirt, 
da ihnen Heinrich der ste frey ließ, ihre vorige Eins 
Fünfte zu behalten. J 
Was ein Zuſchauer bey einem Verſuche, nicht 
aus den ihm bekannten Naturgeſetzen zu erklären 
im Stande ift, wird für ihn Zauberey, und man hat 
diefe in Die weiße und ſchwarze Magie, und in eine 
Menge Klaſſen abgeiheilt, Die weiter nichts als leere 
Namen waren. Die weiße bediente fich der guten, 
Die ſchwarze der böfen ae oder nach meinem 
‚Begriffe, der guten oder boͤſen Abfichten. Hieraus 
entitanden die Feyenmaͤhrchen, und die Arabifchen 
Geiſtergeſchichten, Das Sprechen aus dem Bauche, 
Die Sliederverdrehungen,, die Kobolde. Deut zu 
Tage, da man die Gefege Der Natur, in allen Läns 
dern, Durch Verſuche fudiert, würden die ägpptis 
ſchen Zauberer eine elende Rollemachen, wenn fledie 
Hand im Bufen durch Salben Frägig machen, 
oder Durch. einen hohlen Stab, morinnen ein über 
gewundnen Drath gezogner Schlangenbalg ſteckte, 
Staͤbe in Schlangen, und Schlangen in Staͤbe 
verwandeln wollten; denn man Darf nur die 
Mechanik eines Wunders kennen, wenn Das 
Wunderhare wegfallen —* u erlernen ii 
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Um von der Wirklichkeit, oder der Unwirklich⸗ 
keit der Magie Beweiſe zu führen, fo müfte man, 
ſeit der Erfehaffung der Welt, wenigftens einen einzi⸗ 
gen Fall mit zuverläßigen Zeugen beftätigen koͤnnen, 
daß höhere Geiſter, nach dem Willen eines Zauber 
vers, in Die Körper gewirkt, und fie,verändert haben, 
oder welches einerlep ift, hat mohl jemals ein Menſch, 
in alen Weltältern und Ländern, Zungen und 
Sprachen, Die Geſetze der Natur abzuändern, und zu 
feinem Spiele anzuwenden gewußt? Ich laffe mich: 
in die Wunder nicht ein, Davon alle Religionsbücher 
Unter allen Nationen voll find; mehrentheils fiehet 
man einem jeden Wunder feine Chronologie an Der 
Stirn an, und «8 mird immer vernünftiger, je mehr 
es ſich von den trüben Quellen der alten Ignoranz 
anfernt. Freylich würden Sort die Wunder nichts 
Loften,, Daraus folgt aber noch nicht, Daß er jemals 
durch Menfchen Die Natur in ihrem Laufe aufgebats 
gen; ob man gleich, fonderlich in der Roͤmiſchen 
Legende, mitden Wundern foleicht,wie die Frauens⸗ 
perſonen mitder Steumpfitrickeren, kraft des Spiels 
der Finger, umzugehen weiß, und fie ohne alle Stöhr 
zung der Natur fabricirt. Gott kann Wunder 
thun, aber haterfie, feit der Schöpfung, auch wirklich 
gethan? das iſt ein anderes. mußte fie thun, 
um gewifle Abfichten unter den Menfchen zu erreis 
- hen, d.i. fie, zu befehren. Diefe vorgegebne Abſich⸗ 
‚ten aber hat er nicht einmal in Palditina erreicht, 
and dennoch mufte bey jedem Wunder der Lauf und 
die Kette der Natur geftöhrt, und vergebens zerriffen 
werden. Kurz: mie heut zu Tage ein Wunder⸗ 
werk, unter vernünftigen Naturkennern, Die ohne 
DBorurtheite find, fchlecht von Statten gehen würde, 
mar es der herrſchende Geſchmack der Zeiten, dar⸗ 
nen DieReligionsbücher, oder vielmehr die Private 
Hiſtorie der Kirchen gefehrieben wurden, von um 
i ' dern 
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das Schemhamphoraſch oder den Namen Gottes 
der verlohren gegangen, gi" Jeſus feine Runder 
verrichtet haben. | | 


Die Mahomedaner glauben Finen Gott, aber 
viele Engel und Teufel, und e8 find jedem De 
mann 70 Schußengel zugeordnet. In der Barb 
rey weiſſagt man .durch einen Tropfen Debl, der 
ins Waſſer getröpfelt, ganze Kriegsheere von Teu⸗ 

fein erfcheinen laͤßt, und kleine Kinder müflen die 
Bewegungen derfeiben im Oehl erflären; fo wie 
fi ihre Heren mit Schwefel räuchern, Die Stimme 
erändern, und auf die Fragen antworten, oder 
Eroreiften und Teufelsbanner abgeben. Andre 
gieben die Schlangen in Aegypten mit einer ſo kalten 
Mine aus der Erde, wie wir die Regenmärmer; 
aber dazu gehören feine andre Kuͤnſte, ale das Herz, . 
fie geradezu mit der Hand anzugreifen, wei id 

es mit Augen angefehen, daß ſie ſich gern ermärs 
inen und ſtreicheln laffen; twenn man jie nur nicht 
tritt, oder fchlägt; und an ergrimmten Thieren 
und Menſchen find ale Biffe vergiftet, 


Nach der Kaiferlichen Verordnung Conſtantins 
som sten Januar 337 wurde die Kunft der Wahr⸗ 
fager, Mathemotiker, Aſtrologen, Vogelpropheten, 
Chaidaͤer und Zauberer, bey Lebensflrafe unters 
fagt; aber fie wurzelte deſto tiefer unter Diefem 

alladio inder chriftlichen Kircheein. Die Kinder 

ottes, fagte man, verliebten ſich in Die Toͤchter 
Dee Menfchen, und brachten Rieſen, Nephilim, her⸗ 
. vor ; folglich giebt es noch Teufel, Diemitden Hexen 
Semeinfhaft haben; der Teufel muß alfo maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts von jeher geweſen ſeyn. So sing 
Die griechifche Goͤtterlehre in allen ihren Punkten, 
und nad) und nach in die chriftfiche Kirche über; und 
«8 Eonnte auch fihtverlich anders fan; da di⸗ Die 
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ee aller Voͤlker Die alte Litteratur nebſt ihrer eignen 
heologie ſtudirten, Hr hantajie durch den Witz 
der Griechen erhisten, Mod jich Die widerſinnigſten 
Dinge eigen machten, wenn fie nur in ihren Kram 
gehdrten, ohne zu bedenfen, daß ein guter Exegete 





- Die allegorifche Schreibart der Bibel, des Korans, 


und des Tulmuds, nicht nach dem Worwerſtande, 
— nach dem Geſchmacke des damaligen Jahr⸗ 


hunderts, und der Metapher der Morgenlaͤnder aus⸗ 


Isoen muͤſſe. Durch diefes Berfehn bekam der 
eufel über die Menfchen Gewult; er ging pon den 

uden zu den Mahomedanern und Chriſten über; 
Diefe drey zahlreichſte Religionen der heutigen Belt 
erfchufen fich Plagegeiſter, Die ale einerley Familien⸗ 
mine haben; fie verbannen die böfen Daͤmons Durch 
Woͤrter und Zeichen. und bedienen fich der magi⸗ 
ſchen Ringe, der Hausgeifter, der Kobolde, Berg⸗ 
geiiter, und taufenderiey Raͤnke, die der mit Bos⸗ 
beit geichärfte Aberglaube zu erfinden im Stande iſt. 


Ich werde hier zur Probe die weile Frau 
von Berlin einen Augenblick auftreten laffen. Sie 


war eine böhmifche Gräfin von Rofenberg, oder 


vielmehr ihr Schatten, und hieß Perchta; gebohren 
1420, hielt fie mit Johann von Lichtenftein, den 
Sonntag vor. Martini 1449 ihr Beplager, führte 
eine unglückliche Ehe, woran ihr Ehemann Schuld. 
mar, begab fichnach deſſen Tode zu feinem Bruder, 
erzog nach deſſen Tode Kinder, erbte die Roſen⸗ 
bergifchen Guͤter, und lebte fromm und tugendfam 
gu aller Menfchen Freude, Nach ihrem Tode 
weiſſagte fie, Durch ihre Erfcheinung ihrem Haufe, 
and denen Damit verwandten fürftlichen Haͤuſern, 
Braunſchweig, Baden, unter andern auch dem 
Berliner Dofe, wenn jemand fterben, oder gebohr 
gen: werden ſollte. Anfangs ließ fie fich in 5 
== | alten 
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alten ſchiefen Thurme ſehen; veränderte aber ihr 


Duartier, und erfchien in Koppenhagen, Stocks 


holm, Warſchau, endlich begog fie das Schloß zu 


Berlin von neuem. Schriftſteller, als Muͤller und 


Balbin, Küchenfchreiber und Küche, Bäcker und 
Schildwachen, infonderheit aber Frauensperſonen, 
haben fje mit ihren weiblichen Augen leibhaft gefis 


ben. Siehe Nagels Differtatio: de fpectro, quod 


vulgo Die weiße Frau nominant, von 1723. Gie 
fou ſich feit 1570, unter Johann George ſchon 


gezeigt haben; vor ein pagr Fahren machte mar _ 


wieder von ihrer Erfcheinung Lerm; allein die Zeiten 
haben fich geändert, und man luchte die gute 
Sräfin am Dofe aus; mer maß, ob fie alfa 


jemals wieder kommen wird, Leichenfälle anzuzeis 


sen? da fie vermuthlich erfahren hat, Daß der vorige 
König einen Srenadier nach Spandau gefchickt, 
der fich in diefen Schatten verkleidet hatte. Sch 
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babe ihre Zeichnung vor mir, da ich von ihr ſchreibe. 


Ihr Geſicht iſt, bis aufs Kinn, mit einem Schleyer 


bedeckt, fie geht in einem weißen Sterbehemde, ſo 


bis. zur. Erde herabgeht, und ſteckt die Dände 
in die weite Aermel. Geredet aber hat fie niemals, 
obgleich die erfchienene Beifter, die fo viele Spra⸗ 
den als Mithridates verftehen muͤſſen, jederzeit in 
ihrer Randesfprache geredet; und der Dialekt 
unfter weißen Frau, menn fie ja deutſch verſtanden, 
bier in Berlm vielleicht nicht veritanden werden 
konnte; doch forach. fie 1628 zu Berlin katholiſch 
£atein: Veni, judica viyog etmoruoe 


Nach dem Zefuiten Schere, von der Magie, 
der die Kraft der Teufel, und die Eriftenz der 
Sefvenfter, nach den Srundfägen der Roͤmiſchen 
Kirche erkiärt, hilft wider Geſpenſter, Die allezeit 


kalt anzufühlen find, und keine andre als Hlgrends u 
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- Der wahre Urfprung des Teufels, oder fein 
Wochenbette, ift in unfermeignen Gehirne, und nicht 
in der Bibel zu fuchen ; man erſchrecket ein eigenfin« 
niges Kind mit dem ſchwarzen Teufel, man ahmet 
deifen plutonifches Gebruͤll mit der Stimme nad), 
und man macht fie, nicht ſowohl Durch geſunde 
Begriffe von Sort, und der Natur, als vielmehr 
durch unzählige Ammenlegenden von Geſpenſtern 
und Heren fromm.: Diefes iſt der Originalkate⸗ 
chismus der Ehriften. “Die Daͤmons fteigen mit 
dem Knaben von Klaſſe zu Klaſſe ın den Schuien: 
höher hinauf; fo werden ihm aus den Griechifchen: 
und £ateinifchen Heyden die Venuſſe und Zupiters 
frühe geläufig, endlich liefert man die Werke des 
Olymps, und den Homer ode: Dvit: bie zur Convul⸗ 
fion, um den fchönften Theil feines Lebens mit der 
Mythologie und der Empfindſamkeit zu verderben, 
ohne an Religion des Reritandes und Herzens mit 
einem Worte zu gedenken. Das übrige Gute 
entwurzeln die Romane völlig, mit ihren ſchmelzen⸗ 
den Befchreibungen der Liebe. Endlich ermächfl 
das Geſpenſt, das mit ung gebohren wird, und fich 
mit den Platoniſchen Dämonen und Influenzien m 
der Jugend ernäbrte, in den reifern Jahren mic den 
Dämonen der Bibel zufammen zu einem Riefenteus 
tel, Der unfern Hang jur Tugend Durch boͤſe Einges 
Dungen lähmt, und uns auf dem Todtenbette die 
Martern eines böfen Gewiſſens empfinden läßtı 
Kurz, aus den Heyden wurden die Juden, und aus 
Den Juden die Ehriften; vonden erften vflanıten fich 
folglich alle alte Sagen bie auf uns mit allen nach⸗ 
herigen Stoffen in ohnunterbrochner Reihe fortz . 
und wir haben Die Mirakel und Orakel, das Loos 
und die Dämons, die Geſpenſter und Weiſſagungen 
von den Prieſtern Aegyptens, als heilige Beylagen 
ererbt, und vermachen ſie unſern Kindern eben ſo 
| cano⸗ 
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tanoniſch wieder: Das Licht dei Vernunft lehret 
ins keine Silbe von einen Nebengotte, Teufel 96 
nannt, und In der Bibel oder den Srundterten Des 
felben ftehet Rein Wort von einem Hoffiskal oder 
Rnftigator Gottes. Zu Zefu Zeiten glaubten die 
Juden, kraft ihrer Legenden, leibhafte Befigungen 
Durch Feufel ‚ fie rangirten fie in untere und obere 
Klaſſen, und nady dem herrfchenden Geſchmacke in 
Palaͤſtina biideten ſich viele Wahnwitzige, hypochon⸗ 
drifche, und mit Kraͤmpfen geplagte Elende ein, fie 
waͤren befeilen, und in Einem derfetben befand ſich 
fe: eine Beſatzung von s oder 6 Regimentern, eine 

egions Jeſus verlegte diefe mein ander Quartier, - 
fie fuhren in eine Seerde Schweine: Ein Machtwort 
heilte den Elenden von feiner Einbildung, und wie 
haben eine Menge Exempel von diefer Verruͤckung 
des Verſtandes an neuern Nonnen, Kindern, und 
den Mondfüchtigen,; u. ſ. w. ohne an die kuͤnſtliche 
Verdrehungen des Kopfes und. der Gueder zu 
gedenken, darintien ſich Die Betruͤger gelibt hatteny 
uͤnd darinnen fie vonder Römifchen Kirchemit allen 
erfirinlichen Raͤnken unterſtuͤtzt wurden, wie folches 
fo viele Herenproeche offenbar beſtaͤigen. Siehe 
Beckers begauberte Welt, nad) Semlers Yusgabe: 


Zu allen Arten der Krankheitsverpflanzungen 
Serlangte man den Mumienmagnet, d. i. ein im 
Srühlinge gelaffenes und im Schatten fangfanf 
getrocknetes Menſchenblut von einem Gefunden: 
ferner den Koch und Urin voneiner geſunden Perfon 
im Schatten getrocknet, und in verfiopftem Glaſe 
verwahrt. Diefen Magnet band man auf den 
ſchmerzhaften Theil‘, man fieß den Kranken ſchwi⸗ 
Ken, und Davon 309 fich der zerſtoͤrte Lebensgeiſt mies 
der in die Nerven hinein. An ftatt des Magnete - 


„grande mon wur wohl den Faden Auamur, 
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machen. Welche gottestäfterliche Gaukeley, mit 
dem Blute Chriſti den Zwirn roth zu faͤrben, und ihn, 
als Amulet nad) der Elle zu vertroͤdeln! Weicher 

abft wird dieſen Kirchenbandel mit Reliquien und 
eeimefien u. ſ. w. abzufchaffen Das Herz haben, 
und das Canoniſiren aufheben? Ich yabein meinen 
Berfuchen blos das zerflieſſende Blut des h. Januars 
angeführt: Man bewahrt nemfich zu Neapel das 
geronnene Blur diefer Lindesgottheit in einer Fla⸗ 
ſche, und es zerfließt, ſobald man deffen Kopf herbey⸗ 
SBringt, um der Weltzu zeigen, daß beude dem Januar 
angehoͤren. Doch warum geſchehen daſelbſt in jedem 
Jahre fuͤnf dergleichen Zerflieſſungen? So zerfließt 
das Blut des h. Johannes, Stephans, Pantaleons 
und der Patrizia, an ihren Feſten. In der That 
gelingen mir meine Zerflieſſungen beſſer, da die Prie⸗ 
er zu Neapel 8 NT kang zu den ihrigen Zeit ges 
brauchen, meinen Winkel Der Kirche operiven, und 
die Ausländer in einer gewiſſen Diftanz Davon ent» 
fernen. Und dennoch) ſieht dag Blutvom Johannes 
in der Kirche Earbonaria in der Phiole wie verdick⸗ 
tes Oehl, oder rothe Portiade aus, Uber warum 
trägt Die Bildſeule des h. Januar, ſo von Marmor 
und an deflen Grabe zu Soffaterra aufgerichtet i 
eine angeküttete Nafe, fo ein Fiſcher ausgefifcht hat ? 
Wir würden Diefes von einer hbein Krankheit, fo 
zuerſt in Neapel befannt geworden, auslegen, wenn 
wir nicht wuͤſten, daß es ein Heihger geweſen. Rom 
allein verwahrt einen Schag von 73 Wunderbildern 
der Maria, Deutſchtand 558, Spanien 500, und 
ganz Jealien ift. das prächtigfte Knochenkabinet von 
der Ind. | *8 


. Die Phantaſie wirkt des Nachts und in der 
Demmerung, da man die Schatten von Ihren 
Körpern nicht unterfiheiden an, gedoppelt Tebhaft 
auf die Einbiidung. Zu diefer Zeit find die Straſfen 


* 
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| —9 Gegenſtaͤnde nicht unterſcheiden kan. Der 
ugenſtern erweitert 
es wird alſo ein Si 


And wer 
erweiterten Auge, Die Diſtanzen, 8 denen ein 


ren. Folglich geht von a — — blos die 
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Chriſt. Thomaſtus, Beer u.a. Diefe machten 
die heydniſche und chriftliche Zaubereyen, ale grobe, 
oder feine Betruͤgereyen, Öffenti:ch lächerlich; da 
aber der Eigennug die erfte Triebfeder allee menſch⸗ 
chen Handlungen ift, fo Ins man ihre Schriften - 
wohl, man lachte mitüber diefcomme Tafchenipieler, 
allein man fuchte, und fucht noch die Eyiftenz des 
Teufels und feiner Beflgungen zu vertheidigen, weil 
. man fein Intereſſe dabey findet, und wenn Obrig⸗ 
. Reiten dieſes Intereſſe fonfterfegen follten, ſo wuͤrde 
man gewiß fehen, Daß man noch heute dem Teufel 
Abſchied geben wuͤrde. So wurden die katholiſchen 
Erzbifchdfe auf der Stelle in England reformirt, 
da ihnen Heinrich der gte freu ließ, ihre vorige Eins 
kuͤnfte zu behalten. on Be 
as ein Zufchauer bey einem Derfüche, nicht 
aus den ihm bekannten Maturgefesen zu erflären 
im Stande ift, wird für ihn Zauberey, und man hat 
Diefe in Die weiße und ſchwarze Magie, und in eine 
Menge Klaffen abgeiheilt, die weiter nichts als leere 
Namen waren. “Die weiße bediente fich dergusen, 
die ſchwarze der böfen — 2— oder nach meinem 
Begriffe, der guten oder boͤſen Abſichten. Hieraus 
entitanden die Feyenmaͤhrchen, und die Arabiſchen 
Geiftergefchichten, das Sprechen aus dem Bauche, 
Die Sliederverdrehungen, die Kobolde. Heut zu 
Tage, da man Die Gefege der Ratur, in allen Laͤn⸗ 
dern, durch Verſuche fiudiert, würden die Ägpptis 
ſchen Zauberer eine elende Kollemachen, wenn fledie 
Hand im Buſen durch Salben Fräsig machen, 
oder Durch einen hohlen Stab, morinnen ein über 

gemundnen Death gezogner Schlungenbalg fteckte, 
Stäbe in Schlangen, und Schlangen in Stäbe 
verwandeln wollten; Denn man Darf nur Die 
Mechanik eines Wunders kennen, wenn Das 
Wunderbhare wegfallen il. en un 
on 2 
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* Um von der Wirklichkeit, oder der Unwirklich⸗ 
Feit der Magie Beweiſe zu führen, fo müfte man, 
feit der Erfehaffung der Welt, wenigſtens einen einzi⸗ 
gen Fall mit zuverläßigen Zeugen beftätigen koͤnnen, 
Daß höhere Seifter, nach dem Willen eines Zauber 
vers, in die Körper gemirft, und fie.verändert haben; 
oder welches einerley ift, hat mohl jemals ein Menſch, 
in alen Weltaltern und Ländern, Zungen und 
Sprachen, Die Geſetze der Natur abzuändern, und zu 
tinem Spiele anzumenden gewußt? Ich laſſe mich 
n die Wunder nicht ein, Davon alle Religionsbücher 
unter allen Nationen voll find; mehrentheilg fiehet 
maneinem jeden Wunder feine Chronologie an Der | 
Stirn an, und es mird immer vernünftiger, je mehr 
es fich von den trüben Quellen der alten Forloranz 
entfernt. Freylich würden Sort die Wunder nichts | 
often, Daraus folgt aber noch nicht, Daß er jemals 
durch Menſchen Die Natur in ihrem Laufe aufgebafs 
ten; ob man gleich, fonderlich in der Römifchen | 
Legende, mitden Wundern fo leicht, wie die Frauens⸗ 
“ perfonen mitder Strumpfſtrickerey, Eraft des Spiels 
der Finger, umzugehen weiß, und fie ohne ale Stoͤh⸗ 
zung der Natur fabrieirt. Gott Bann Wunder 
‚ Yyun, aber haterfie, feit der ehörfung, auch wirklich 
getban? Das ift ein anderes. mußte fie thun, 
um gewiſſe Abfichten unter den Menfchen zu erreis | 
hen, d.i. fie. zu bekehren. Dieſe vorgegebne Abfiche 
ten aber hat ex nicht einmal in Palaͤſtina erreicht, 
and Dennoch mufte bey jedem Wunder der Lauf und 
die Kette der Natur geftöhrt, und vergebens zerriffen 
werden. Kurz: wie heut zu Tage ein Wunder⸗ 
werk, unter vernünftigen Naturfennern, die ohne 
Voruͤrtheile find, fchlecht von Statten gehen wuͤrde, 
Pmwar es der herrfchende Geſchmack der Zeiten, dar⸗ 
nen Die Religionsbücher, oder vielmehr die Privat⸗ 
Diftorie der Kirchen geſchrieben wurden, von Bun 
J 3 ern 
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dern als von Kleinigkeiten dee Dämonen zu traͤu⸗ 
men; und in Diefem Zauberſtyl fehrieb und predigte 
man. So mar es ohne Zweifel die Starrfucht, . 
(Saraterfie) Epilepfie, und dergleichen convulſiviſche 
tanfheiten, Die Die Befeßnen des neuen Teftaments 
por dem alten voraus hatten, und zu denen man 
Damals noch die rechten Namen und Urfachen nicht 
mußte,. die man aber jego als mechanifche Nerven - 
Frankbeiten durch Purganzen heilt. Und was hat 
doch Goti Wunder zu verrichten nöthig, da er den 
- Gedanken einer ganzen Welt durch feinen bioffen 
Willen auf eine andre Seite richten kann, ohne 
nöthig zu haben, daß er der Natur Gewalt anthut. 
Man überlege die Fleine Folgen, Die alle große 
under gebabt haben. Mittelseifter aber zu 
Wundern Derben zu rufen, war noch thörichter, da 
dergleichen nirgendswo, als inder Chimaͤre eriftiven, 
oder much in dem Buche des Cornelius Agrippa 
und dergleichen vorkommen. Konnten dieſe, nach 
dem Willen des Magus, mit der Natur bafeliren 
wie fie wollten, Weiter machen, Todte aus den 


abe heraufeufen, in die Muſkeln der Aetme und - 


eine an Beleßnen eins und ausfahren, und taufend 
dumme Streiche machen; fo hebt dieſes die Exiſten 
Gottes, und deſſen Providenz auf. | 


. Run betrachte man die Perſonen, welche ſich 
der Magie gerühmthaben; estwaren egpptifche Hofe 
auberer, Zafchenfpieler, Gaukler und Markte 
j er. are Eitirformeln waren verfiümmelte 
braifche Wörter, ohne Bedeutung, Täppifche Anru⸗ 
ngen und Beſchwoͤrungen; fie ftellten den Zue 
chauer in einen Zauberzirkel, Damit er nicht des 
echanismus des Betruges fehen und unterfuchen 
möchte; man säucherte ihn noch Dazu durch Giſtkraͤu⸗ 
ter dumm; es gef des Race in der tunde nee 
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Bifionen, die ſchwache magifche Lampe verbarg 
alle Draͤther und übrige Federn der Maſchine. 
Die übrige Vorbereitungen, ein Todtenſchaͤdel, 
Das feft anbefodine Stillſchweigen, Damit Der, mit 
dem man die Sache im andern Zimmer verabredet 
batte, nicht verwirret werden möchte, harten fchon 
die Einbildungskraft aus ihrer Sphäre gehoben, 
ehe noch die Erſcheinung felbit ihren Anfang nahm, 
und man zitterte, ehe ſich die Scene hinter den 
Schirmen und Vorhaͤngen öffnete. Warum kamen 
Denn die Geilter niemals an einem freyen Orte, 
z. E. auf dem Rathhauſe, zum Vorſchein; alles 
macht die Sache verdächtig. 


Die ung bekannt gewordne Magier tragen 
- eben Diefes Siegel des Verdachts an fih. Die 
Here von Endor fprach zweydeutig, wie ale Orakel. 
Apollonius aus dem erſten Jahrhunderte, den die 
Heyden den Wundern Jeſu entgegen ſetzten, war 
ein Gaukler. Albertus der Große aus dem 13ten 
Jahrhunderte, ein Biſchof von Regensburg, ein 
guter Naturkundiger, und Mechanicus. Paracelſus 
aus dem ı6ten Jahrhunderte, ein Windmacher, der 
die Sternfchnuppen für einen Auswurf der Sterne; 
als eine Folge von ihrer aftralifchen Verdauung 


ielte Doktor Hauſt, (nicht der erfte Buchdrucker) 


efchwor zu Erfurt Geiſter, veritand optifche und 

mechanifche Künfte, und prablte Damit, um zu be 
truͤgen. Dir neue Schwarzfünftfer zu Leipsig, 
Schroͤpfer, nad) einander Hufar, Kaffeefchenke, 
Zauberer, und Betrüger, erfchoßfidy endlich. Unter 
taufend Exempeln zeigte fich 1753. ein durch fieben 
Deufel beſeßnes Kind, allein die Geiſter fuhren aug, 
. als man das Kind Durch Aerzte. bewaͤchen ließ. In 
Pommern trieb ein Preuß. Dufatenofficier den 

eufel, der die Geiftlichen des Orts aus Fin 

" [ 
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Mädchen irre machte, durch Huͤlfe des Stockes aus, 
weil der Phyſicus den entfeglihen‘ Schaum nicht, 
‚erklären konnte, den fie aus dem Munde durch 
Schwamm und Seife auswarf. Fine ähnliche 
Bevandnif hätte es mit der zu Kemberg 1759 

begeifterten Lohmannin. - 


Aber wie ließen fich Deren auf ihre eigne Aus⸗ 
ſage lebendig verbrennen, wenn die Gewalt des Teu⸗ 
jeis und der Teufel ſelbſt ein Unding iſt? Sie glaub⸗ 
ten ſelbſt an die damalige Modenteufel, ihre ganze 
Einbildung war von den ſuͤßen Umarmungen des 
Daͤmons, und ſeiner Macht, Geld zu bringen, und 
das brachte er ihnen wirklich em, erhitzt, fie beſtri⸗ 

en fich mit fhlafmachenden Salben, fielen auf dem 
Feuerheerde, das Meitpferd, den Beſen, zwiſchen 
ch, von dem Gifte der Giftkraͤuter Durchdrungen, 

- nieder, undträumten bis Morgen von allem, was fie 
glaubten, und fo ſehnlich wuͤnſchten. Mit der Mor⸗ 

- gendemmerung kamen fie alfo von ihrem Sabbathe 
des Brockesberges wieder nach Haufe. Vor hundert 
ahren ſahen ne alle Europder Sefpenfter, oder 
achtharlekine, Nonnen und Kinder hattenihre Geis. 
fterchen bey ſich in dem Bette, aus einigen redete der. 
Geiſt, aber fehr fehlerhaftes Latein, ſtatt der fremden 
Sprachen, und wieftarfdie Phantaſie wirke, erhellet 
im Kleinen an den Schlefifchen Betkindern, auf 
die man blindes Feuer geben laffen mufte, che ihr 
Schwindelgeiſt verſchwand. Soviel thut die durch 
Schwermuth, Spinnerhiſtorien, Zauberbuͤcher, 
und erglanen erhigte Einbildung, um ihre eigne 
Betruͤge ſelbſt zu glauben, Bündniffe mit dem Teufel 
träumend emzugehen, und dasjenigedem Teufel zus 
uſchreiben, was die Schwindelfalbe hervorbrachte. 
ie Folter lockte endlich Das Geſtaͤndniß aus ihnen; 
fie verdienten als Sifmifher den Tod, aber älg 
nt 84 He⸗ 
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Hexen nur das Spinnhaus. Vor kurzem ſtand 
ein neuer Geiſterſeher Swedenborg auf, dem die 
alten Influenzien der Geſtirne den Kopf verruͤckt 
hatten. Hier wirkte die gelehrte Einbildung fo viel, 
als die Bilſenſalbe an den Schlaͤfen der Hexen, und. 
er gehoͤrt unter Die Schwaͤrmer der neuſten Zeiten, 
ar das aiberlfen — ‚Der Mangel an BB 
en Kenntniſſen ift obnftreitig Die wahre und eins 
ige Quelle von allem Aberalauben, Wi Natur, 
dieſes ofen und für alle Sprachen und Zeitalter. 
lesbare ‘Buch, fo den ung angehenden Theil von 
der Geſchichie Gottes enthält, darf nur über alle 
unfte Bedrfniffe nachgefchlagen werden, und iſt 
Das wahre Orakel für die Moralitä. Mir ift 
es unmöglich, bier alle Arten des heutigen Aber⸗ 
laubens auszuzeichnen, und zu beilen; im Werke. 
elbft erkläre ich Die fehmerften Stellen dieſes Nas 
turbuches, als ein aufrichtiger Exegete. Die 
Mormeger haben Recht, , einen harten Winter vor⸗ 
berzufagen, wenn ihre Bergmaͤuſe in Heeren über 
Berge und Fluͤſſe wegſetzen. Die Urfache liegt in 
unterirdiſchen Ueberſchwemmungen, oder auſſeror⸗ 
dentlichen Per: der Klüfte. Dahingegen ers. 
ſchreckt der groſſe ſchwarze Schmetterling mit dem. 
weiſſen Todtenfopfe am Rücken, die Bauten in 
Frankreich, als Peſtprophet, tyeiler, wieder Comet, 
eiten ericheint! In den Gallaͤpfeln der Eichenblätter 
edeutet Die Fliege Krieg, die Spinne Seuchen, 
die Made Theurung. arum? liegen fegen 
Sich auf Schlachrfelder, Maden verzehrendas Korn, 


und Spinnen fogen ehedem Das Gift ausder Luft an 


Sich, und dennoch ift Made, fpinnenförmige Buppe 
und die Fliege einerley und eben daſſelbe Inſekt. 
Die Wandtodtenuhr, Die den alten Muͤtterchen fo 
oft ein Herzklopfen verurfacht,ift eine weiſſe Laus mit 


geben Augen, fo im Staube jagt und ihr Beben 
Ä | ockt. 


über die Magie, XXXV 
| Satan bie ſtarken veropffhmergen Au ſeiner 
pochondrie angezaubert haͤtte, ja er ging ſo wei 
daß er in einem Schreiben a den hurförten 


Idhann von Sachfen fagt: Feine Krankheit koͤmmt 
von Bott, ale der gut ist, fondern vom Teufel, 


der Sranzofen, Fieber, u.f. w. ausıheit Er be⸗ 
bauptere Wechſeibaͤlge, fleifchliche Vermiſchungen 


mit.dem Satan, und Eonnte alfo Feine Engliſche 
Krankheit der uͤhernudelten Dickkoͤpfe unterfcheiden, 
und rieth zu Deſſau, ein zwoͤl jährig Kind, ſo immer 
ſchrie, und zu eſſen verlangte, in Die Mulde zu 
werfen, meil es nur ein Klumpe Fleiſch ohne 
Seele fey. So viel thut die Muttermilch ſogar 
bey groffen Männern, die nuch Ältere Vorurtheile 
mutbig befämpft hatten! Und was konnten nicht 
für widernatürliche, unmoͤgliche, und fächerliche 

usfagen, in den Zauberproteifen der Anblick, oder 
das marternde Gefühl, an ausgerenften Glied⸗ 
maaßen, oder Die Tortur, vor deren Mißbrauch 
‚der menfchlihe Verſtand zuruͤcke bebt, den aller 
‚unfihuldigiten dus dem Munde locken, Die den Tod 
für Die hoͤchſte Wohlthat In inrem Elende anfahen, 
und in der Wuth der Schmerzen zu allem Ja fags 


‚ten. woruͤber man fie verqahm. 


\ Nach dem Traftate des Engtifchen Theologen 
Zutchinſons, find nach der Bulle des Innocentius 
"des gen‘, vom Fahre 1484 mehr Zauberer in 
‚Europa hingerichtet worden, ald vom Anfänge Der 
Weit bis auf geddchtes Fahr, ind er zeigt, daß 
damals fo viel Deren gemefen, weil man Damals 
exen glaubte: Dem ohngeachtet hegt er doch noch 
"Das Vorurtheit, weicher! zu bleiben, ob es nicht 
deren Engeln und Teufeln gewiſſe edelmüthige, 


ſchalkhafte, luſtige Mittelgeiſter geben koͤnne, da. 
man doch aus der Möglichkeit noch (ange Peine - 
* are 62 on ; Wahr⸗ 


xXVil Einleitung 


und Kuchdoͤfe einſam, ſonderlich gerad: um Mike 
ternacht, wo der Teufel, die Runde ben den Graͤ⸗ 
bern zu ge*en, den Auftrug ha. Warum ſollte 
ſich bier Gott Des Teufels bedicnen wollen, um Die 
atıen Werder und Külterin Schweiß zu fegen; da 
doch Erſchrockne ſelbſt nicht wiſſen, mus fit aus 
dem Phaetom muchen ſollen? Ade Viſionen gefches 
ben im Dunkeln, oder im Zichlufe, da man Die 
wahren Gegenſtaͤnde nicht untericherden Ean. Dee 
Augenſtern ermeitert fi ım Dunfeln ungemein, 
es wird alfo ein Schein von fuulem Holze zu einen 
Miefenbitde, und wer Eann im Finjtern, mit dem 
erweiterten Auge, die Diſtanzen, von denen cin 
E call herkoͤmmt, richtig ausmejjen? Des Nachts 
ift alles um uns ſtille, das Blut in der ftärfiten 
Bewegung. nach Dem Kopfe bin, Eraft der Summe 
der progreffivifchen Herzfhlige vom ganzen Tage, 
die Eebensgeijter ahgebraucht, und ſchlaͤfrig, die Sin⸗ 
nen muͤſſig, weil uns Feine finnlicdye Eindrücke ſtoͤh⸗ 
ren. Folglich geht von allen unfern Akteure blos die 
Phanlaſie nody auf dem Schauplage herum, und 
auch dieſe will ſich bereits entkleiden. Ein Dumpfer 
Knall! fogleich zittern ale Sinnen, Muſkeln, und 
Geetenkräfte, in der Anfpannung des fhrecklichen 
Erwachens, Die Spinnerhiftorien der Kindheit 
ſchweben ung vordem ſtarren Auge, und nun phantas 
Ba wir im Sieber. Selbſt Pferde und andere 
hiere beben Des Nachts ben ſaulem Holze, Irrwi⸗ 
ſchen u.fro. und der noch Dümmere Reuter glaubt es 
dem Pferde nachthun zu mäflen, meil Pferde 
GBileams Bertvandten) die Geifter che fen als 
Wir. In Suchinfons Verſuche über Die Deyeren, 
mit Chriftian Thomaſius Vorrede, findet fich eine 
anze Chronologie der berühmteften Zauberer; am 
eten * der groſſe Aſtronoin Zoroaſter ſteht; 
ihm folgen In der Reihe die Chaldaͤer in Aſſirien 1 Die 
ra⸗ 
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Kraminen in Indien, die Magi In en, Die 
Druiden in ‘Britannien ; lauter meiffagende Gau 
gelehrten. Jannes und Sambres find Antagoniften 
Mofes, Die Hexe von&ndor, YiumaPompiliug, 
Manaffes, die ÖraPelpriefter in allen Ländern, dee 
Zauberer Simon, der Kaifer Nero, Apollonius 
Albertus Magnus, Das Mädchen vorÖrleans, fo 
der Graf Dunois zur Schwaͤrmerin muchte. Der 
Glaube an die Zauberenen hatte kurz Hor der Kir⸗ 
chenverbeffetung durch Zuther, feine gröfte Höhe 
erreicht, und die Zauberbulle des Pab &nnocentius 
Des 8. vom Jahre 1434. verbetdie fleifchliche Ver⸗ 
shifchung der beiden Serpiöchter mit dem Teufel, 
die Bezauberung der Menfchen und des Viehes, 
Das Unvermögendmachen zum Kinderzeugen, das 
. Zurticfhaften der Geburt, das Vergiften der Saas 
ten und Fruͤchte. Auf diefe Bullen erfolgten unzaͤh⸗ 
fige Hinrichtungen, man fand zu fräh begrabne 
Zodten im Sarge mit dem Sterbekleide im Munde, 
man verbrannte ı 5 15 zu Genf innerhalb 3 Monaten 
joo Dienfchen, man beſchuldigte 15 Paͤbſte nach 
ander, daß fie Zaubrer wären, jährlich kamen 
aft in jedem Lande einige 100 im Feuer um, und 
findet Darunter Fuͤrſtinnen, und von allerley 
Stande, man trug Amulete und Taliſmane wider 
Allerien Berauberungen bey fich, ‚tie wir ſeto den 
Tabak in Doſen, man gab Nadeln, Lumpen durch 
den Mund von fich, man redete aus Dem Bauche. 
Re Mönche trieben den Geift durch Faſten und 
en aus, man erzwang aus den dDeutichen Heren 
das Seftändniß, indemman ihre Fuͤſſe mit jiedendent 
Dehl betroͤpfelie, und unter ihre Achſeln brennende 
Lichter ſetzte, und es lebten einige tauſend Menſchen 
von dem Gehalte, das fie als Heyeninquiſitors, und 
‚Auffucher der Werdächtigen, von der ‚Obrigkeit 
zogen. Eee j W . a 


XXXU uns 


Fr —* waren, ohne —— Pr gem reenntniß | 
durch die fromme Haͤnde der Inquiſition verbrant 
worden. Lothringen fahe im einer Zeit von 15 Jah⸗ 
sen 900 Perfonen m in den Flammen umlormmen. 


Die roͤmiſchen Rechte, fo man in Italien ein⸗ 
führte, und in Deutfchland adoptizte, ſhrieben eine 
ꝓeinliche Frage, oder die Tortur vor, und Die 
—— Gerichtshoͤfe erleichterten bi ihre 

- Berhöreim den Derenprocefien 


zeige von Zauberey ebenfalls. \ 
In unſter Mark Brandenburg galt die Tortur, 
imter Joachim ı. und Joachim dem zten, fo mohl, 
alsindem übrigen ganzen Furopa, als das bequ eınfie 
ed, —— abzukuͤrzen, und wer unter 
und Proteſtanten an der Magie 


ifeln wollte, wurde als ein Athei 
En —* —— — * han ven 
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Alle ungewoͤhnliche Krankheiten, die fallendt 
Sucht, Krämpfe, langes Faſten, und Melancholie 
u. f. m. waren Wirkungen von einer Bezauberung, 
man räucherte Dagegen mit Teufelsdreck und 
Bibergait, man hing Amuleten und Berufskraͤuter 
um, man vernagelte Krankheiten, und man vertrieb 
Uebel durch ſimpathetiſche Kuren, die hoben 
- Schulen hatten ganze Kupitelvon magifchen Krank⸗ 
beiten, die Kanzeln predigten von Dem Geiften 
benfchlafe, und eine Here wur eine dermorfne 
Perfon, die durch Salben vom Teufel die Kunſt 
erierne, Menfhen, Vieh, und der ganzen Natur 
zu ſchaden. Selbſt die Aerzte getanden, daß «4 
der Eroreiften, und nicht ihre Suche fep, Die 
DBefeffenen zu heilen, da der Teufel nur über die 
. Apotheken lache. Da ſich alfo die drey Sacultäten, 
der Zuriften, Theologen, und Aerzte, gemein 
ſchaftlich Mühe gaben, den Teufel zu einem fürdy 
terlichen Gegengotte der Natur, durch unzählige 
Kalle, Erempel und Beweiſe aufjumerfen, fo lag 
freplich der Menfchenverftand an der ſchimpflichſten 
Kette, Die er jemals getragen hatte, wenıgitens 
200 Zahre lang in der Ohnmacht, von der ſich 
jeßo auch Die Kathofifchen Länder zu erholen am 
fangen. In Spandau fanden fid) 1594 gegen 
40 Perſonen, die wunderliche Verdrehungen mady | 
ten, und wie Mondfüchtige und Wurmkranke auf 
Dächern und "Brunnen herum krochen. Man 
ſchloß fie, aus Bercht des Magiftrats, in eiſerne 
Ringe an der Mar ar. Die einträglichen 
Betruͤgereyen veraniuften dabey eine. Mienge 
Perfonen, Geld und Nadeln in den Mund zu 
‚nehmen, und 1000 Gaukeleyen anzuftellen, um 
das Mirlriden der Einfalt in Bewegung zu ſetzen. 
Seloſt Lucher fahe Teufel, und warf ein Tinte 

faß nach ihnen; ja er glaubte, daß ihm Sunfe 





über bie Magie XXXV 
Satan die ftarfen Kopfſchmerzen in _ feiner 
Hypochondrie angezaudert hätte, ja er ging ſo weit, 
daß er in einem Schreiben an den Churfuͤrſten 
Sohann von Sachſen fagt: Feine Krankheit koͤmmt 
von Gott, als der gut iſt, fündern vom Zeufel, 
der Sranzofen, Fieber, u. f. w. austheilt. Er be 
bauptete IB: chfelbälge, fleifchliche Bermifchungen 
mit. dem Satan, und konnte alfo Feine Onglifche _ 
Krankheit der uͤhernudelten Dickkoͤpfe unterſcheiden, 
und rieth zu Deſſau, ein zwoͤl jaͤhrig Kind, ſo immer 
ſchrie, und zu eſſen verlangte, in Die Mulde zu 
werfen, meil es nur ein Klumpe Fleiſch ohne 
Seele ſey. So viel thut die Muttermilch) ſogar 
bey groſſen Männern, die noch aͤltere Vorurtheiſe 
muthig bekaͤmpft hatten! Und was konnten nicht 
fuͤr widernatuͤrliche, unmoͤgliche, und laͤcherliche 
usfagen, in den Ziuberproteifen der Anblick, oder 
das marternde Gefuͤhl, an ausgerenften Glied⸗ 
maaßen, oder die Tortur, vor deren Mißbrauch 
‚der menfchlihe Verſtand zuruͤcke bebt, den aller 
unſchuldigſten aus dem Munde locfen, Die den Tod 
fuͤr die höchste Wohlthat in ihrem Elende anfahen, 
und in der Wuth Der Schmerzen zu allem Ja ſag⸗ 
‚ten, woruͤber man fie vernahm: u“ 


Nach dem Traftate des Engliſchen Theologen 
Butchinſons, find nach der Bulle des Innocentius 
"des gten, vom Jahre 1484 mehr Zauberer in 


Europa hingerichtet worden, ald vom Anfange de 


Weit bis auf geddchtes Jahr, Und er zeigt, daß 
damals fo viel Deren gewefen, weil man damals 
Hexen glaubte: Dem ohngeachtet hegt er doch noch 
bas Vorurtheil, eier zu bleiben, ob es niche 
irfchen Engeln und Teufeln gersiffe edelmuͤthige, 
ſchalkhafte, luſtige Mittelgeifter geben Eönne, da. 
man doch aus der Möglichkeit noch lange Feine: 
a .. . a 6 2 2: } Wahr⸗ 
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MWahrfcheinlichkeit, oder gar Wirklichkeit folgen 
darf. Außerdem unterfeheidet derſelbe hebrätfche, 
beidnifche, Indianiſche, Proteſtantiſche, Katbofifche 
Heren, jede nach den Örundfägen ihres Zeitaltere, 
fluchende, fegnende Deren’, Zauberer durch Kunſt, 
Zauberer durch Bündniß, tätige und leidende 
Deren; ob es gleich auf der Welt noch nie eine 
andre Zauberen gegeben, als die Zauberey in der 
Einbildung, und die Magie der Betrüger; mit einem 
Worte, eine Magie des Betruges. Ä 


ndefien erfehufen die Zeiten, die mit Geiſtern 
am ftärkiten überladen waren, und wo jedermann 
Gefpenfter und Beſeßne um fich fahe, diefe Um 
Dinge aus folgenden Modegrundfägen. as 
Schwimmen auf dem Waſſer, der Mangel: au 
Thraͤnen, die Unempfindlichfeit genen ale Nadel 
‚ftiche, ſchwarze Bruftwarzen, das Geftändniß auf 
der Folter, und nach erzwungenem langen Wachea 
u.ſ.f. Schon Diinius fagt; fie hätten nicht unter 
finten koͤnnen, und der König in England, Jakob 
der ıte, giebt in feiner Daͤmonologie davon dieſes 
ur Urfache an, daß das fimbolifche Element der 
aufe den Hexen das Unterſinken verfage, obgleich 
magre Öerippe in alten leichten wollnen UnterBlei 
dern, die von zwey Männern an beyden Ufern 
durch zwey Geile angezogen wurden, indem man 
ihnen die groffen Zähen und Daumen über Das 
Kreuz band, vermoͤge der holen und leichtern Bruſt 
. aothwendig ſchwimmen muften, 


. Nun zum Inhalte der folgenden Schrift: 

- Da ich in der Einkeitung gezeigt habe, Daß «s 
keine einzige andere Magie, als Die natürliche giebt, 
‘ „Die ſich der nicht jedermann befannten Kräfte dee 
"Natur, zus. Erregung Des Wunderbaren bedien 
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ggnett worden ſeyn, wenn fie, wie die Preußifche 
chießaewehre allezeit losgehen, und treffen ſollen. 
Ob ich uͤbrigens die Abſicht, meine Leſer mit dem 
Wunde baren der Natur zu unterhalten, erreicht 
habe, wird die Folge fehren; doch vielleicht wird 
ihnen das am munderbarften vorfommen, Daß ich 
in dieſer Einleitung ale Wunder überhaupt geleugs 
net. Ich tröfte mich aber damit, daß fich die 
Andarhtscarananen, fo die Erdkugel von Norden 
gen Süden, von Dften gen TBeften jährlich durch 
kreuzen, Durch dieſe Vorrede nicht irre machen 
laſſen werden, es find einmal Geſundheitsreiſen; 
obgleich Das neuere Grab des franzöfifchen Abtes 
Paris, ſo den Zunfeniften zum Beſten Wunder zu 
thun anfing, von der Zeit an verftummte, Da man 
es Durch eine Schmähfchrift begauberte, welche fü 
hieß: der König will nicht, daß Gott bier. ferner 
Wunder thue. Ä | 


Anhalt 


der in ber Magie enthälmmen Materien.  ELV 


Kurzer Weg, den Dianenbaum im ap vegeuten 


zu laſſen 130 
Drittes Blut des h. Januarius 
Der gruͤnflammende Weingeiſt 


Viertes Blut des h. Januarius 131 
Das Problem, einen blauen Eſſig zu machen 
Die Zurienblige der Schauſpieler 132 


Vegeineſter, Blumen, Hol; u. d. zu verſteinern. 


Die magiſche Tobtenlampe 


Zinnober ohne Feuer zu machen 133 

Auf der Stelle ein wohlriechendes Biefamharz zu 
machen, 

Eine chemifche Verpuffung, Entzuͤndung und Knall, 
ohne Feuer 

Der fi) entflannmende Kalk 134 

Arten der ſimpathetiſchen Tinte. 

A. Die erſte Art | 135 

Weinprobe 
Das Wahrſagerbuch 136 
Das Zauberkaͤſtchen 137 


B. Zweyte Art der ſimpathetiſchen Tinte 138 
C. Dritte Art der ſimpathetiſchen Tinte 
Magiſcher Streuſand 139 
D. Vierte Art 
Zauberurne, oder Auferweckung der Pflanyn 
aus ihrer Afche, | 
Der bezauberte Brief 7... 740 
E. Fünfte Art ber fimpathetiſchen Tin. 443 
. cEF. Sechſte Art 


Magiſche Winterlandſchaft 140 

Verſchiedne Tintenverfuche 143 
Unſichtbare Schriften zu leſen J 

Neue ſimpathetiſche Tinte 145 
Dauerhafte ſchwarze Tinte u 
nach Neumann ion . none TE. 

nach Lewis. u 246 


X Inundhalt 
An der Jlamme eines Wachslichtes, bie Richtung bed 


elektriſchen Stroms zu zeigen 18 
Der Goldregen des Jupiters 
Der Solotaͤnzer - i 19 


Das elektriſche Glockenſpiel. 
Aus allen Theilen und Kleidern eines Menſchen 


ſtechende Lichtfunken herauszuziehen 20 
Die elektriſche Batterie Er. 
Die elektrifche Spinne 233 
_ Ein Gefäß voll Waſſer mit Beuer gu laden 
Der kuͤnſtliche Krampffifch 23 


Durch eine Spielfarte ein Loch zu ſchlagen | 
Thiere durch einen eleftrifchen Schlag zu töbten 24 
Das elektriſche Nordlicht 

‚Ein Wacholicht mit ei des keiten eig 


“anufeden | 2 
Der Elektiophor | 26 
Gefrorne Fenſterſcheiben nachzumachen | 27 


Die leuchtende Flaſche 
Dörfer durch Gewitterableiter gegen dag Einſchla⸗ 
gen zu fichern 28 
Einzehne Häufer gegen den Dig zu ſichern 20 
Der elektriſche Drache 
Eine geladene Flaſche nach ber andern auszuladen 33 
Die Arten der Eleftrometer, 
Das gemeine, Der Quadrant. Das Luftelefteos 
meter, Das Madeelektrometer 34 
Das Tafchenelektrometer 35 
Das. Enptifche Pferderennen | 
Goldblaͤtter an Glas anzufchmehen, 
Schießpulver anzuzuͤnden. u 
Die leuchtende Phofphornsflaſche tm Dante, Ä 
Eine Glasroͤhre zu jerfprengen 37 
Kuͤnſtliche Nachahmung im en, wie ter —* 
in X Saif einſchia [gt 


J — — Di⸗ 


der in ber Magie enthaltenen Materie. “XLX 


Die Flammen an’ ber Glaskugel, und Ser Sochende. - 
Strahlenbäfchel von ‚gerablinigen, divergiren⸗ u 
den Strahlen, 

Eine Büchfe voll brennbarer Fuft durch einen. 
eleftrifchen Funken loggufenen - 39 

Die Büchfe mit Luft gm laben. | 

Sof die Büchfe nicht verfagen , fo feget ı man bie: 
Glasroͤhre mitten in die Höhe der Büchfe ein, u 
md nicht nahe Aber dem Eoden ber Sücfe, 

un die Fig. 2 r.. gs verbeſſern 40 

Das Einſchlagen und Zerſprengen eines Pulver 
thurms durch die Gewitterwolke. 


d. Die mediciniſche Elektricitaͤt. “Sg 
Was das Eleftrifiren im menfchlichen Kira für 
Wirkungen hervorbringe 42 
Art, wie eine Maſchine zu verſtaͤrken ſey ev 
Die Grade des mediciniſchen Eleftrifirend 45 


Die medicinifchen Inſtrumente. Elektrometer 46 
Regelu der ausuͤbenden mediciniſchen Elektriſtrungen 4 
Krankheiten, worinnen das Sieftrifeen Nuten 


ſtiftet. Zu 
Die elektriſche Eur der Fluͤſſe 40 
Schwaches Gehoͤr und Taubheif. 
Das Zahnweh · 
Die Augenentzuͤnduug 32 
Der Mechaniſmus der wirkenden Eiecwiciät 653 
Das Einftrömen. Das Ausſangen. 
Berichte von Curen in England - 125 
Verſuche des Cavallo in Abficht des 
und Vegetirens 57 


Hells magnenſine änimal 

-Der braufende Strahlenbuͤſchel unter dem Bew 

| groͤßrungeglafe 58 
Verſuch, eine Jlaſche ohne Stamiol zu dm ag 
Verbindung ‚ker . aleftsifchen, Meſchine weis dem 
Eeltropher 


| 60 
— .; Den 


X | ‚Anhalt Re 


Verſuche dom Vegetiren elektriſirter Pflanzen ‘61 
Achards Urt, Huͤnereyer durch das Elektriſiren 


aus zubruͤten 62 
Verſuch, daß Fener und Eleftricität verfchiedene 
Elemente find - 63 


Art, ein Wachslicht an kaltem Waſſer enuftecten 64 
Die elektrifche Lampe. | 


Erklaͤrung bee 1. Rupferplattee 66 


Erflärung der 2. Kupferplatte. 69 
Erklaͤrung der 3. Kupferplatte. 72 
3. IR. 
Die chemiſchen Verſuche. 76 
Die Luftgattumgen. | 
Methode bie fire Luft zu fangen 78 
Mittel gegen faulendes Geblüte 79 


Riafiificasion ber Buftarten. 
A. 1. Unverbrennliche votinattige Schwaben 


(fire Luff) 281 
2. Der ſalzſaure Schwaden 82 


3. Dee ſchwefelſaure Schwaben 83 
-- 4. Der ſpathſaure —* 


7.6, Der Eſſigſchwaden. 34 
z; B. Die unverbrennliche im Bafı re 


rn De Salpeterſchwaden. 
2. Der phlogiſtiſirte koftſchwaden. 
| G. Die :satzänhbare Luftarten "8 
222. Die brennbäre — — 


e2' we Schwefellebriger Schwaben, 87 
, 11.33: Vluͤcheig allaliſcher Schwaden. 
[1:58 | Zr D. Die 


der in der Magie entfalten Dateien, zur 


D. Die Athemsluftarten se 
1. Die reinſte Luft, dephlogiſtiſtrte aun. F 

2. Die gemeine Athemsluft 38 

Die Zubereitung der phlogiftifirten Luft 90 


Luftarten ohne Glas blog in Blaſen zu fangen 3* 

Wie die gefangne Luftarten aus der Blaſe in das 
Glas heruͤber zu bringen ſind. 

Die Luft mit dem Waſſer zu vermiſchen 9 

Zweyerley Luftarten in einem Kolben uber Glaſe m 
vermischen. 

Methode, bie Luftart aus einer. Donsete in die 
Blaſe herüberfteigen zu laffen, ° 

Andre Art, brennbare Schießluft zu fangen, und gu 
machen, burch den trocknen Weg 

Schriftitellee über die Luftarten | 

Aus Pflanzen bie allerreinfte (Singen) * 
herauszuziehen. 

Der Nutzen ber thieriſchen Reſpiration 
Die Dampfkagel. 
Das kuͤnſtlich nochoemachte Blut des Be 

Januars 

Das Elementenglas 

Eine Schrift durch ein Ey hurchteeichnen 

Verſchiedne Arten von Phoſphoren und deren Be 

fertigung 

Der Dologneferfe, deffen Zubereitung, 

Der Phofpporus von Fiußſpath 77600 

Phoſphorus des Cantons ©... goX 

Harnphoſphorus. mm N 

“ Balduinifcheg Vbolohotus 203 

Phoſphorus des Homberggs. | | 

"Leischtende Pomade — —X 

Leuchtendes Amalgama. N 

Lichtwaſſer. m 0 

so bie ein Licht ausblaſt ar anf .. 08 


* sin Ss, ae" 


- 


Das Kuallpulver 


- Senchtende Schrift - 205 


Natürliche Phoſphoren 

Der Pyrophorus, ein Eufpale, ſo ſt ch blos an 

ec. der Luft entzuͤndet 106 

Verſchiedne Arten davon | 
Aus Waffer Heuer heraudsusiehen - 107 

Zweyte Art vom Blute des h. januarius 108 


Eine grüne Flamme hervorzubringen - 
Ein ganzes Gemach ohne Nachtheil zu entflammen rag 
Der Feuermeſſer, Pyrometer. 
Der kleine feuerſpeyende Berg, ober Kunſtvulkan 110 
Verwandlung ber rothen Roſe in Grün ober 
Weiß a. Ä 111 
finirung des rohen Kamphers. 
benverwandlung an Blumen. Der Pflanzen, 
protens. 
Der Sannenwalb im Glaſe 112 
Das kuͤnſtliche Gefrieren zu Eis. 
Natuͤrliches Eis, beffen Enzfebung 


Fenſtereis der Scheiben 113 
Nuͤnſtliches Eis, verſchiedne Arten. 

Eine wohlfeile Eisgrube 115 
Mugen ber Eissruben 116 


Milch Glot zu verwandeln 117 
Buttermachen zu verhindern. . 
Zubereitung deß henpifchen Meet, Ä 


. J . 119 

De Borax on 

Deſſen Rafinirung und Gebrauch | 120 
«Die Gifte und Gegengifte. Vorlaͤufige Nachricht 

davon. Ihre Eintheilung 121 

Die Pflanzengifte | 123 

Die Thiergifte | 125 


Merkmale bes genoßnen Gifted 


Wi von tollen Hunden 2 1238 
sh Kurs 


3. EK. Sechſte Art. 


der in der Magie lachatnm Materim, :ELV 


gaimer Weg, den Dianenbaum im Sp Segeeten 

* gu laffen "2 
Drittes Blut ded h. Januarius 
Der gruͤnflammende Weingeiſt 


Viertes Blut des h. Januariiuss 131 
Dad Problem, einen blauen Eſſig zu machen 
Die Zurienblige der Schaufpieler | 232 | 


Voͤgelneſter, Blumen, Holz u. d. zu vereinen. 
Die magifche Todtenlampe 


Zinnober ohne Feuer zu machen ‘133 
Auf der Stelle ein wohlriechendes Bieſamharz zu 
machen. 
Eine chemiſche Verpuffung, Entzuͤndung und Knall, 
| ohne Feuer | | 
Der fi) entflammenbe Kalk | 134 
‚ Ysten der fimpathetifchen Tinte, | 
: A. Die erfle Urt 2135 
Weinprobe | 2 
Das Mahrfagerbuch | — 136 
Das Zauberkaͤſtchen 137 


B. Zweyte Art der fimpatbetifchen inte. 138 
C. Dritte Art der ſimpathetiſchen Tinte | 

Magifcher Streufend 1239 
D. Vierte Art 
Zauberurne, ober Auferweckung der piemen 
aus ihrer Aſche. og 

Der bezauberte Brief . 146 

E. Fünfte Art ber fimpathetifchen Tine 148 


Masifche Winterlandſchaft 


t 142 
Verſchiedne Tintenverſuche 1243 
Unfihtbare Schriften zu leſen Ku 
Neue fimpathetifche Tinte 0. RI 
; Dauerhafte ſchwarze Tinte eo ramn, 
mac, Neumann ren on Sind 
nach Lewis. | it 


wur °:. .$nbale 


Alte Schriften zu verbeſſern 146 
Dad Radirpulver | 147 
Radirwaſſer = 

Rothe, gelbe, grüne, blaue Tinte | 

Die magifche Sonuenfhrift im Glaſe 148 


Die —— e, Blumen aus der Aſche wieder zu 

erwecken. 

ern der Flguren zu den chemifchen Verſu⸗ 
| | 1 





50 
vn 
Vierte Kupferplatte. 
HL 
Die Zarbenverfuche, 
Art, den feinften Karmin zu machen 159 
Bereitung des Florentinerlacks 153 
Dauerhafter rother La des Marggrafe 154 
Geringer rother Lack 155 
Dauerhafter grüner" Lad | 
Verfertigung des Berlinerblau 156 
Entdeckung deſſelbhe 6 
Deutſcher Indigo aus der Waidpflange 158 


ESchwarze Tuſche in Tafeln 159 
Ein af Seladongruͤn zum Kärben det Wollen 
- tücher J 


MBimmelblau zur Migniatur 71660 
Dauerbafteres Gruͤn als Grünfpen 161 
Wraunfchweigergrun  —— | 


Wohlfeiles Grün _ | 

Das ſchoͤne Neaplengelbe. | on 

Die Zubereitung der Paftellfarben 163 
Die Fixirung der Pafielgemälde 1865 
Blaue Saftfarbe aus DBerlinerblau 167 
* ee | A 


v⸗ 


7 


beein der Magie snihalttien Materien. XLVIL 
l Ä 5 IV. | | . 
Verſuche mit dem Schießpufver.. 168 

Die Güte eines Schießgewehrs zu beurtheilen. 


Das Banditenpulver oder Stillpulve 171. 
Andre Art 178 
Gelbes Schleßpulver. V | “ 
Rothes 


Ladung der Schieleewehte De = 5 
Durch den. Schuß zu tödten ohne ne 0193 
Mit Talglicht zu fchiegen - | mn 
Sehr knallend Schießpulver, | 

Weit zu fchießen 174 


Mechaniſmus won der Kunſt, fich feſte zu machen. 
Daß die Kugel tief einſchlage 176 
Wirkſameres, doch ſchwaͤcher knallendes Pulver, 
V. 

Die Meralverſuche 
Der Stein der Weiſen — "0198 
Das brauchbarſte Trinfgold u 389 
Verwandſchaften ded Goldes. u | 
Platzgold 286 


-  Hoffmannifcye Goldtinktur 


Die Goldtropfen des General de la Norte, 
Das goldne Kalb des Mofes | 187 


Bereitung des Platzgolde | 
Knallpulver, etliche Formeln dazu 188 


Der Pyrophorus. Mehrere Arten 189 | 


Der Englifche Pinſchbak 


Manheimergold | 190 


Kauonengut 


Glockengüt 


Metallſpiegel | 6 
Tombach 


XLVME 2. Yupafe Je 


Das Bronjiren 199 
Meſſing wie Gold zu pußen J 191 
Weiß Kupfer 


Ein Metall, ſo in heißem Waſſer fließt 

Verſuche mit Eiſen und Stahl. 

Etfen Teiche zu ſchmelzen 192 
Eiſen ohne Feuer gluͤhend gu machen 

Eiſen, ſo vom Befeilen Funken wirft 
Mittel gegen das Roſten des Eiſens 193 
Etliche Arten "davon ' 
Eine Silbermüänze zu fpalten 

Medaillen abzuformen | 194 
Die Cohaͤſion. | 


VI. 


Die magnetiſchen Verſuche 196 

Die Natur des Magnets. 

Einfaſſung des Magnets 197 

Neue Art, Stahlmagnete ohne einen natürlichen 
Magnet zu verfertigen 198 
Mit des Küchenzange, 

Streichmagneten vder Muttermagneten in Päcken 


"= 3u machen Rog 
Ringe oder Hufeifen zu magnetificen 20t 
Das magnetifche Perſpektiv | 804 
Magnetnadeln zu machen, | | 
‚Die bewundernswuͤrdige Scheiße 206 
“Dee Planetenleſer 20607 
Der geſchickte Mahler | 210 
Das Blumenkaͤſtchen 213 
Der tragbare Magnetentiſch 215 
Die Sirene ein Wort anzeigen zw laſſen, PD ein 

andbrer heimlich gefchrieben 216 
Die wahrfagende Sibille, deren Wagen bey der 
rechten Antwort ſtille halt | 218 


Das 





| der in der Megie euchalcnen Matenen uk 


Das wunderbare Orakel 220 
Der gefällige Jaͤger 223 
Undre Art von Palingeneſi e, oder Auferſtehung 
einer Blume aus ihrer Aſche | 227 
Erklärung der Kupfertafeln zu den magnetifchen 
| Verſuchen 230 
Fuͤnfte Tafel. | 
Siebente Tafel. a3ı 
vo. W 
Die Optiſchen Verſuche 232 


die magiſche Geiſtervorladung, oder die Hexe von 
| Endor, und der abgefchiedne Geift 
Die Palingenefie, oder Wiederherfiehung einer 


Blume aus ihrer Afche ..237 
Die Kunft der Zalzbilder. 238 
An der Nacht nach der Uhr zu fehen .239 
Die Vorſtellung eines in freyer Luft ſchwebenden 
Bildes 
Glaskugeln zu Spiegel auszugießen 240 
Die neuen Brennſpiegel . Ä 241 


Die - Brennfpiegel von Yappe 
Bubereitung der hölzernen Hohl oder. Brennfples 


ge 244 | 
Allufion der Augen, am Exempel Heinrichs des | 
Vierten von Frankreich 249 


Arten, die Regenbogenfarben hervorzubringen 246 
Bey Lichte todtenbtaffe Sefichtsfarben hervorzubtin⸗ | 


gen, ober die Todtenlampe 247 
ie Augenmufik 245, 
f Glas zu zeichnen oder zu schreiben \ 253 


In einer großen Ferne den Marſch einer Kolonne 
Soldaten zu beurtheilen on 

Die innere Einrichtung der Zauberlaterne 254 

Die 


* 


— 


N 


L Ä Inhalt 


Die rebende Figur 25 
Optiſche Illuſion, da man fich einbilbet, das Dir 
jeft in dee Hand zu haben, deſſen Schatten 


man nur ergriffen ' 25] 
Die Camera clara ' 25 
Einrichtung der Camera obfeurg | 260 
Die tragbare Camera obfura 261 
Verbeſſerung derfelben 26: 
Das Foliiren der gefchliffnen Gläfer 26: 


Einfachfte Camera obfeura 

Die Branderfche Camera obſcura 

Berechnung, um wie viel din einfaches Mikroſko⸗ 
pium vergroͤßere 265 

Der optifche Kaften, mit fhiefliegendem Spiegel 

Der FZauderfpiegel, fo dag Geficht rechts mahle 261 

Die Zaubeslaterne mit beweglichen Schattenfiguren 
an ber Wand 

Das Chineſiſche Schattenfpiel 

Vorſtellung eines Regenbogens, vermitzelft bes ot 
fernen Prima im Zimmer 36 

Auf einen Pappkegel eine Anamorphofe, ‚oder Bild⸗ 
verzerrung zu zeichnen, die man aus ber 
verlängerten Achfe gerade ablide 


Das Zauberportrait 273 
Der Besauberungäfpiegel 

Der Srodesberg 0971 
Die hoͤchſten Berge in ber Welt 274 


Begleihung bes Englifchen und Franzoͤſiſchen Juſ⸗ 
Hälfsinfirunente für ben Zeichnen 


.. Die Eopierblätter 


Das. Eopierfäfchen Ä 276 
Megquabrat 
Der Storchfchnabe 277 


Der Pantograpb 


Sei in der Magie enffaftänen Mate, | 19, 


i Bor einem Kupfetſtuͤcke den Abdruck zu nehmen 278 

Copirblatt 279 

Papierfenſter 

Lieberkuͤhnſche Art, die große Aderſiſteme auszuſpri⸗ 

tzen, und in Silber abzugießen. 

Erklaͤrung der Kupfertafeln zu den optiſchen 

Verſache 28% 

Fünfte Tafel, Ä 
Sechſte — 
Achte Tafel, 


4 
vm 
Die mechaniſchen Verſuche. 282 


Die Aufgabe zu einem Perpetuum mobile 
Seilers Erfindung 


Die Waſſeruhr 283 
Das Getoͤſe des Donners, Regens und Hagels 
nachzumachen 284 
Das Sprachrohr 285 
Das Hygrometer, die Trockenheit oder Naͤſet Io. 
Luft anzuzeigen . 236 
Der Mechanifmus, da fich Perfonen ſchwere Laflen 
anf der Bruſt zerfchlagen laffen 287 
Das Karthefiiche Teufelchen 288 


Hellefelds Meilenzeiger 
Das Schwimmkamiſol des Bachſtroͤms 
Die drey Zauberzahlen 290 
Mechaniſche Urſache von dem Phaͤnomen, da man 
einen Stab, der auf zwey Glaͤſern aufliegt, | 
| ohne deren Schaden entjwen fihlägt 298 
"Die wunderbare Befänftigung der Meeresmellen 
"in beftigem Sturne 293 
Verſuch dazu, mit Oehl und Waffer im Glafe - 
Verſchiedene Arten, Feuer anzumachen 294 


d 2 Phaͤno⸗ 


J F 6 


XLVI are Inbalt | . 
Das Bronjiren 1 190 


Mefling wie Gold zu pußen 191 
Weiß Kupfer oo 


Ein Metall, fo in heißem Waſſer flieht 
Verſuche mit Eifen und Stahl, j u 
Etſen leicht zu ſchmeljan 7940 
Eifen ohne Feuer gluͤhend gu machen u 
Eifen, fo vom Befeilen Funken wirft W 
Mittel gegen Has Roſten des Eiſens 293 
Etliche Arten davon 
‚Eine Silbermänze zu fpalten 
Medaillen abzuformen | 7194 
Die Cohaͤſion. | 

Ä vI. | 

Die magnetischen Verſuche 196 

Die Natur ded Magnets. 
Einfaffung des Magnets | 197 
Neue Art, Stahhnagnete ohne einen naturlichen 
Magnet zu verfertigen 198 


Mit der Kuͤchenzange. 
Steeichmagneten dder Muttermagneten in Paͤcken 


Ä . zu machen Row. 
Ringe oder Hufeifen zu magnetificen Rot 
Das magnetifche Perſpektiv 2. 804° 
Miognetnadeln zu machen. | | 
‚Die‘ bewundernswuͤrdige Scheiße 206 
‘Dee Planetenlefer 207 
Der gefchtefte Ma bier | ' ': 2109 
Dos Blumenkaͤſtchen oo. 213 
Der tragbare Magnetentiſch 215 
Die Sirene ein Wort anzefgen zu iafſen, ſd ein 
andrer heimlich geſchrieben 216 
Die wabrſagende Sibille, deren Wagen bey der 
rechten Antwort file haͤlt 218 


Das 


der in. ber Magie enthaltnen Matien LIE... 
| Die Holzbeije | | 314 


Mittel wider die Hausfliegen und Kleidermotten 318 
Die unfruchtbaren Baͤume Fruchttragend zu machen 316 
Wider die ſerſtoͤrende Kopfraiipen der Gärten 

Nuͤtzliche Anwendung der wilden Kaſtanien 317 
Wie man Namenzuͤge, ohne alle Farbe, auf Aepfeln 


Pferſichen u. ſ. m. mahlen koͤnne 318. 


Schwarzer Anftrich auf dad Blech der Dachrinnen 
. Das Buttermachen 


Ein ländlich Mittel gegen ben Kornbrand 319 


Vorſchlaͤge wider den Koller der Pferde vor einem 


beſpannten Wagen 327 
Arten, im Sommer das Getränfe abzufähln 322 | 


Das Gefrorne zur Abkühlung im Sommer, 
Die Rettung der im Waſſer ererunkenen Perfonen 323 


Das elaftifhe Harz 324 
Die Beftandtheile der Chocolade, des Punſches u.ſ. w. 328 


Die Wafferlaterne zum nächtlichen Sifhfange 327 


Das neue Porcelain, und NHalbporcelain 328 
Glaͤſerhaͤſſe, Netorten abzufprengen 329 
Das engliſche Flintglas. 


Ertg aus Waffer, Wein, oder Vier zu maden 330 


Die Mehliifrmerhede 331 
Waſſer und Bier in einerley Glaſe unvermifcht 332 
Verſchiedene Arten des Küttes und Leims ib. 
- Der leichte Iltisfang 335 


Mittel zur Vertilgung der Gartenraupen. 
Gepruͤfter Anſtrich des Zinmerhohes gegen die = 


VBenerübtunft | 336: 


by mittel, 


— 


det in der mwiehie euthaltner Daten. bLvy 
| Die inögeein gewaͤhlte ae eines andbern zu er · 


| tathen 406 
Wie ofte laffen fich die 24 Suchflaben bes Alpha⸗ 
bets verſetzen? 407 


Drey Paar Eheleute, in einem gahne, der nur zwey 
Perſonen ſaſſen kann, wit Huͤlfe eines Schif⸗ 
fer über einen Etrom zu führen, fo daß fein 
Mann bey 2 fremden Weibern oder ein Weib 

bey andern Männern allein zuruͤck bleibe. 
Reiben von Zahlen, die noch nicht hingeſchrieben 
worden, zum voraus richtig zu ſummiren. 


Die Natur des Alpdruckes 408 
Neue Erfindung, den Marsbaum Schuß für Schuß 
aufwachfen zu feben . 409. 


Die Nachahmung der Kunſtfeuer burch eine mecha⸗ 
niſche Vertheilung des Lichtes und Schattens 411 
Ein Springbrunnenaufſatz, da eine ſitzende Mens 
ſchenfigur mit dem Waſſerſtrahle auf⸗ und 
niederſteigt, und balancirt 413 
Die Poſttauben der Morgenlaͤnder 
Durch den Schall die Diſtanz der Oerter zu meſſen 414 
Die ausgeſtopften Voͤgel 415 
Die Natur des Seewaſſere 416 
Die Auflöfung des Gummi Copals zum Lackſtrniß 417 
Berfuche mit Eyern 
Die Beraufhung ohne Nachtheil ber Geſundheit grg 
Ein Mittel, Vögel Iebendig zu. fangen 
Wie viel Silberdrabt wuͤrde erfordert werden, ung 
davon einen Reif um die Erdkugel herum zu 
a? 


LVI Inuh. ber in der Magie enthaltnen Materien. u | 


Eine brennbare Luft, nach der neueflen Mobe, in 
Menge und ohne Koften gu verfertigen, Boh⸗ 
nenluft 419 

Die Natur bed Echo 420 

Der feuerwerfchlingende Engländer. i 

Erklärung ber Kupfer zu ben Öfonomifchen und vers 
mifchten Verſuchen | 423 

Achte Kupferplatte zc. 
Neunte Kupferplatte ꝛc. 


LDie 





I. 
Die elertrifge Verſuche. 


3) Die Electricitaͤt an ſich. 


N. etwas in ber ganzen Natur bas Recht 
hat, den fürchterlihen Namen ber Magie ' 
zu bekommen, fo find es die auffallende Erſcheinun⸗ 
gen der Tlectricitär, die etwa m der Mitte unfers 
Jahrhunderts ihren Anfang, und in wenig Jahren 
einen fo hohen Flug genommen, daß man über ih- 
ren fchnellen Fortgang erftaunen muß. Die erfte, 
doch ſchwache Urkunde findet fih 300 Sabre vor 
Ehrifii Geburt, in den Schriften des Theophraſts, 
daß der Bernſtein und das Lynkurium (der heutige 
Zourmalin) leichte Körper an fich, ziehen. Um das 
zwoͤlfte Jahrhundert, d. i. 1500 Jahre nad) dem 
. Xheophraft, bemerkte With. Gilbert, daß diefes 
mehrere Körper u. Ihm arbeiteten Franz Baco, 
Doyle, Guerike, Newton, vor andern aber 
Hawokbee mit Vortheil, nad; fie entdeckten am 
Glaſe, ein Licht, Anziehen, Ceräufch, Zurüdftoßen, 
und zwanzig Jahre nach dem Hawskbee verbreitere 
Grey über diefe Materie das erſte Demmerungslicht, 
weichem alle Naturforſcher e- nachgingen, bis 
ei Ä Mus: 
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uſchenbroͤck 1746 die Leitnerflaſche, dieſe 
Sammilungsflaſche der electriſchen Materie erfand, 
und dadurch wurde das Studium der Cleetricitaͤt mit 
einmal allgewein. Und wenn diefes Studium, feit 
dieſen vierzig Jahren, groͤſtentheils ncch ein beluſti⸗ 
gendes Spiel der Electriſirer geblieben, und es hun 
dert Jahre lang mit dem neuerfundnen Schießpulver 
ehedem eben die Bewandniß hatte, fo hat es dennech 
Gore gefallen, uns zwey wichtige Vortheile Daraus 
sichen zu laſſen. Der erfte ift die nähere Kenntniß 
der Gewitter, und deren fünftliche Ableitung, und 
ber zweyte berubet in der Anwendung der Electricitaͤt 
auf medieinifche Kuren. Beide find für dag menſch 
tiche Gejchlecht ſehr anfehnliche Vortheile. 


Man nennet electriſche Körper felche, die ein 
Sicht von fich geben, wenn man fie reibt. Jeder an 
dre Körper der diefe Kraft auffaͤngt, und meiter fort 
leiter, heit ein Leiter (Condustor) oder unelectriſch. 
Iſoliren ſagt man, wenn man einen geriebnen efectti- 
jchen, oder anelestriihen Korper Durch Seide, Glas 
u. d. hindert, daß er feine electriſche Materie nicht von 
jich lafjen kann, fendern behalten muß. 


Folglich iſt jeder natürlicher Körper entweder 
electrijih.oder ein Leiter; ob cs gleich in der Welt we 
Der einen vollfommmen electrijchen Körper, noch einen 
vollkommnen Leiter, fondern nur von beiden unvolk 
kommne Grade giebt. Hier folgen fich einander die 
vollkommenſte elcetrifche Aörper. Diefe find das 
Glas, alle Berglafungen, die Edelſteine, die Harze 

3. E. Schellack, alle Gummen, und Harzmifchungen, 
“der Bernftein, Schwefel, im Dfen gedörrtes Holz, 
Wachs, Seide, Baumwolle, alle Federn, Haare, 
Wolle, Papier, weißer Zucker, $uft, Oehl, Aſche, 
Merallroft, und alle harte Steine. - 
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- Dabingegen find Gold, alle Metalle, alle halb: 
Metalle, Erze, alle Kohlen von Thieren und Pflan- 
en, die flüßige thierifche Theile. afle Fluͤßigkeiten 
berhaupe, doch Debl und Luft ausgenommen, die 
Ausflüffe brenriender Körper, Eis, Schnee, bie 
Salje, der Rauch, die heißen Waſſerduͤnſte Keicer, 


Alle obige electrifche Körper verlieren, heisge- 
macht, ihre electrifche Kräfte, und werden Leiter; fie 
büßen jie in geringerm Grade ein, wenn fie ftaubig, 
feucht find; und folglich muß man alle electrifche Koͤr⸗ 
per vor dem Gebrauche trocknen, reinigen, oft flarf 
erwärmen, und für Staub, und alle Näffe wohl in 
acht nehmen. - . | 


Negative nennt man bie Eleetrieltaͤt, wenn 
ber ſchwaͤchere Steom der einen Seite, fich durch eis 


nen Lichtpunkt offenbart, Dahingegen der andre 


ftärfere Strom, der in einem Strahlenbuͤſchel auss 
fährt, den Namen der pofitiven Klectricität be⸗ 
koͤnmt. Es finden fidy naͤhmlich In allen Faͤllen 
zweyerley electriiche Ströme, die endlich Im Schlage, 
mit Blitz und Knall zufanımentreffen. So macht eine 
geriebne Glaskugel die pofitive, d. 1. uͤbermaͤchtige, 

oder urfprungliche Pluselestrichtät, und ein iſolirt 
Reibekuͤſſen, die negative, d. 1. Minuselectricitär, 
und wenn beide ihr Gleichgewicht zu erreichen fuchen, 
und fchnell mit einem Schlage zufammenblißen, fo erreis 
chen beide ihr Ende, 


Man muß alfo den gerlebnen pofisiven, und den - 
treibenden negativen Körper, oder das Mehr und. 
Weniger unterfheiden, und zufanmen zu bringen 
wiffen; wenn man electrifiren will. Ich werde hier. 
‘Die Körper nennen, die electrifch find, und zugleich 
ihr nothwendiges Meibezeug angeben, Alles glatte 

A 2 | Glas 
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Glas, kann mit allen Subſtanzen, das Fell einer fe 
bendigen Kae ausgenommen , zur pofitiven Electrick 
tät gerieben werben. Das Katzenhaar wird, mit allen 
Subftangen gerieben, poſitiv. Das mattgeriebne 
Glas zeigt fih, mit trocknem Wachstaffet, Schwe⸗ 
fel, oder Metallen gerieben, poſitiv; aber mit Wol⸗ 
lenzeug, Federkielen, Holy, Papier, Spiegellack, 
weiß Wachs, oder der Hand gerieben, negativ. Der 
Tourmalin, gerieben an Bernſtein, oder mit zwey 
DBlafebälgen angeblafen (und dadurch laflen ſich fonft 
viele Körper electrifiren), wird pofitiv; aber gerieben 
mit Dentant, oder ber Hand, negariv. Haſenfell 
gerieben, mit Metall, Seide, Magnetftein, Leder, 
nit der Hand, Papier, oder gebörrtem Holz, wird 
pofitiv; mit andern feinen Sellen, negativ. Weiße 
Ecide, gerieben mit ſchwarzer Seide, Metallen, 
ſchwarzem Tuche, wird pofitiv; gerieben an Papier, 
an der Hand, an Haaren, und Wiefelfell, negativ. 
Schwarze Seide, gerieben an Sieaellaf, wird pofi- 
tiv; an Hafen, Wiefel, Iltisfelle, Magnerftein, 
Meßing, Silber, Eifen, oder an der Hand, nega- 
tiv. Das Siegellack wird gerieben, an Metallen, 
pofitiv; gerieben. an Hafen, Wiefel. Iltisbaͤlgen, 
feder, an ber Hand, Wollenzeug, und Papier, ne 
gativ. Gedoͤrrtes Holz wird, mit Seide gerieben, 
pofitiv; mit Flanell, negativ. Go viel vom 
Reibzeuge. 


Oft vertritt das Schmelzen, und Ausgießen, 
und Erkaͤlten z. E. des Schwefels, oder Pechs auf 
einem Steine, die Stelle des Reibens, und dieſe 
Koͤrper werden davon ſehr electriſch, und ſie bleiben 
es viel laͤnger, als das Glas ſelbſt; denn dieſes zieht 
bie Naͤſſe aus der Luft an ſich. Der Tourmalin ıft 
ein purpurfarbner Stein aus Oſtindien, Sachfen u. 
f. w. Hart, halbdurchſichtig; er wird vom Erwaͤrmen 

| und 
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d Abkühlen electrifh, Hat an den undurdjfichtigen 
tellen zıwen Pole, und zeige fid) an der einen Seite 
ſitiv, an der andern negativ. Er reibt fich elec- 
ih, und ſtroͤmt feine Kraft in ifolirte Körper 
8. 


Sollen geriebne Körper einen: befrächklichen- 
rad von Electricität von fid) geben, fo muß: noth= 
ndig das Reibezeug, durch gute .teiter mit dem 
dboden verbunden werden. Wenn bie $uft feucht 
‚ fo wird fie zum Leiter, und raubt. ft der Leiter 
Feine dicke Glasroͤhre geftellt, und alſo iſolirt, ſo 
ed fein, der geriebnen Glaskugel nahes Ende rega- 
‚ undfein entferntes Enbe, ober der große Knopf 
itiv._ Was den Schlag, welcher mit dem Kniftern 
* harten Aeſte, an einem brennenden Holze, viel 
hnlichkeit hat, belangt, fo entfteht derſelbe Daher, 
il die angrenzende Luft zu der Zeit fchnell wegge⸗ 
Ben wird, ba fich ber pofitive Strom , in den nega⸗ 
en mit Heftigkeit hineinſtuͤrzt. Um diefen fchlagen- 
ı Strom nach und nach aus dem geladnen Leiter, 
y.inıder Stille herauszuziehen, und ben fürchter: 
ften Schlag einer geladenen Baterie durch ſich, 
se alle Empfindung geben zu faflen, darf man nur 
e ſpitze Stecknadel gegen diefelbe halten; diefe ſauget 
lſchweigend alle Electricitaͤt im ſich, anflatt daß der 
ngerfnöchel, oder Ausladerknopf, durd) feine run- 
Figur, die beiden Ströme als eine Schleufe hemmt, 
d ihr fchlagendes Zufammenflromen, in einen 
genblicke befoͤrdert. Diefe fchrielle Entladung, weis 

im Menfchen, einen gefchwinden Krampf der 
uſkeln hervorbringr, ift es, welche man den electri- 
em Schlag nennt. 09 


Das Zuruͤckſtoßen findet zwiſchen zwey Koͤr⸗ 
n ſtatt, die einerley, entweder pofitive oder nes 
A3 gative 
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gative Electricitaͤt äußern. Zwey Koͤrper ziehen 
ſich Dagegen einander an, wenn ihre Electricitaͤt ein⸗ 
ander entgegen geſetzt iſt. Iſolirte Menſchen, Thiere, 
Fruͤchte, Pflanzen duͤnſten mehr aus, als ſonſten, 
und oft eloetriſirte Pflanzen wachſen weit lebhafter, und 
anſehnlicher, als andre in einerley Umſtaͤnden. So gar 
gehet Die Electricitaͤt im luftleeren Raume, in ber Hitze, 
ſelbſt in gluͤhenden Eiſenſtangen, in der Kaͤlte, im Eiſe 
vor ſich; alle Funkeln, ziehen an, oder ſtoßen zuruͤcke. 
Der Wind, der eine geriebne Glaskugel begleitet, 
verbreitet um ſie einen, dem Phoſphorus aͤhnlichen 
Geruch, den man am beſten bemerken kann, wenn 
man in eine lockre Pappe ein Loch einſchlagen, oder die 
electriſche Materie aus einer Drathſpitze in die Naſe 
einſtroͤmen laͤſt. Ich habe mich durch dieſe Spitze, 
d. i. durch den Athem auf einem Iſolirſtative oft ele⸗ 
etriſirt, und an der Zunge einen ſauren zuſammen⸗ 
ziehenden Geſchmack gekoſte. So kann man die 
electriſche Materie durch alle fünf Sinne empfinden. 


Laden heißt einer Flafche, ober Glaßtafel, u. 
d. auf der einen Seite eine negative, auf der andern 
eine pofitive Electricitaͤt beybringen. Ausladen aber, 
wenn man zugleich beiderlen Ströme in einen einzigen 
Punkt zufammen treffen läft, wodurch ein knackender 
Funke entfteht, und fich Die gefanımelte Materie aus⸗ 
leere. Um biefe Fluthung ber beiden miebrigen 
Ströme zu verbinden, belegt mari fornohl Die äußere, 
als innere Ecite einer Flaſche mit Stanniol, Goldpap- 
pier u,d, fo daß ber obere Iland der Glasmuͤndungen, 
zwey Zoll bios bleibt, damit nicht. der eine Strom 
fich über die Mündung hinauf, zu Leim andern. dren- 
gen, und fih die Flaſche alfo von felbft ausladen 
möge. Dergleichen leiſtet auch eine, eben fo an bei- 
ben Seiten- belegte Glasſcheibe. Die Summe afler 
Flaſchen, in einen einzigen Schlag muſemmengebrach 

| i 
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nd * 


- Dabingegen find Gold, alle Metalle, alle halb⸗ 
Metalle, Erze, alle Kohlen von Thieren und Pflan: 
en, die flüßige thieriſche Theile. ale Fluͤßigkeiten 
berhaupt, doch Debl und Luft ausgenommen, bie 
Ausflüffe brennender Körper, Eis, Schnee, bie 
Salze, der Rauch, die heißen Wafferbünfte Leiter. 


Alle obige electrifche Körper verlieren, heisge- 
macht, sure electrifche Kräfte, und werden $eiter; fie 
büßen jte in geringerm Grade ein, wenn fie ftaubig, 
feucht find; und folglich muß man alle electriidye Koͤr⸗ 
per vor dem Gebrauche trocknen, reinigen, oft ftarf 
erwärmen, und für Staub, und alle Näffe wohl in 


act nehmen. - | 


Negative nennt man bie Efeetricleät, wenn 
der ſchwaͤchere Strom der einen Seite, ſich durch eis 
‚nen Lichtpunkt offenbart. Dahingegen der andre 
ftärfere Strom, der in einem Strahlenbuͤſchel aus: 
fährt, den Namen der pofitiven Electricitaͤt be- 
kommt. Es finden fidy naͤhmlich in allen Faͤllen 
zweyerley electriiche Ströme, die endlich im Schlage, 
mit BE und Knall zuſammentreffen. So macht eine 
geriebne Glaskugel die pofitive, d. 1. uͤbermaͤchtige, 
oder urfprüungliche Pluseleetrichtät, und ein ſſolirt 
Meibefüffen, die negative, d. i. Minuselectricicär, 
und wenn beide ihr Gleichgewicht zu erreichen fuchen, 
und fchnell mit einem Schlage zufammenbligen, fo erreis 
chen beide ihr Ende. 


Man muß alfo den gerlebnen pofistven, und den 
treibenden negativen Körper, oder das Mehr und 
Weniger unterfcheiden, und zufanmen zu bringen 
wien; mern man electrifiren will. Ich werde hier. 
Die Körper nennen, die electrifch find, und zugleich 
ihr nothwendiges Meibezeug angeben, Alles glatte 
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um Pulvermagazine u. d. Gebaͤude gegen das Gewit⸗ 
ter zu bewahren, welches ſich in der Stille, und all 
maͤhlig durch dergleichen Gebäude hindurchzieht. Auf 
Schiffen gebraucht man einen Federkieldicken Kupfer: 
dratb, ber zwen Fuß hoch über den Maft binaufs 
läuft, und fich mit Dem andern Ende in das Waſſer 
verliert. 


Perſonen, Die zur Zeit eines Gewitters in einem 
Haufe find, müffen feinem Metalle z. E. eifernen 
Gittern nahe fommen, und fie handeln am beften, 
wenn fie mitten im Zimmer, auf Mavdraßen oder 
Betten, ober in einem Haͤngebette an feinen Schnuͤ⸗ 
ren fißen. Im frenen Felde muß man fich, bis auf 
eine Feine Weite, dem, oder den höchftien Bäumen 
nähern, die man nur finden kann; man trete nicht 
ganz nahe an biefelben, fondern nur bis quf etwa 
zwanzig Fuß, von ihren äußerften Zweigen ab, meil 
diefe Diſtanz groß genug ift. Und doch follten alle 
friße Blätter und Zweigen nad) ber Theorie ftillfchmwel- 
gend einfaugen, und Bäume niemals zerfplitteret wer: 
den. Indeſſen bleibt doch der Menfch bey aller feiner 
Vorſicht immer noch in ber Gewalt Gottes, beffen 
Größe, die ganze, mit electriicher Materie angefüllte 
Natur, noch’ anbetenswuͤrdiger macht. 


Die poſitive Efectricität erfennt man, wenn man 
ihr eine Spiße entgegen hält; es erfcheint alsdenn an 


dieſer Spitze ein leuchtender Punkt, So wie fi) Die 


negative Durch einen leuchtenden Strahlen: Kegel, ober 
divergirenden Büfchel offenbarer, weicher aus ber 
Spiße herauszufaßren fiheint; fo giebt die gebrehte 
Glaskugel eine pofitive, das lederne Meibefiffen aber 
eine negative von fich. 

Mach der Hypotheſe bes Abts Nollets bewegt 
fi) der fluͤßige Strom der electriichen Materie, nad) 
zwey entgegen gefesten Richtungen. Der ss 
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biefer Materie treibt die leichten Körper auf ben eleetri= 
firten zu, und: der Auſofluß ftöft fie wieder zurücke, 
Nach Seandline, hoͤchſt wahrfcheinlicher Hypotheſe, 
welche ſich heut zu Tage, durch unzaͤhliche Verſuche, 
allgemein gemacht hat, glaubt man, daß die electri⸗ 
ſche Materie, eine feine, fluͤßige Materie ſey, die in 
allen Koͤrpern ſteckt, und deren elaſtiſche Theile einan⸗ 
der ſelbſt zuruͤcke ſtoſſen, von den Theilchen andrer 
Koͤrper wieder angezogen werden und dieſe wieder an⸗ 
ziehen. Wenn nun ein Körper einen Zuſatz zu feiner 
natürlichen Menge von electrifcher Materie befümmt, 
fo nennt man in überladen, b. i, pofitio electriſirt: 
ein Körper, der von feiner natürlichen Menge electri- 
ſcher Materie etwas verliert ,-unb abgeben muß heift 
negativ, d. i. zu wenig geladen, ober halb beraubt 
durch welche Mechanik ziehet nun ein: Körper, bie 
electrifche Materie aus dem andern heraus? Wird 
etwa der geriebene Körper z. E. die Glaskugel der Ma⸗ 
fd:ine, durch das Reiben, in ihrem Umkreiſe etwas: 
größer ausgedehnt, ober glätter, oder matter, und 
fähiger,, eine größere Menge Materie aus dem Reibe⸗ 
zeuge an ſich zu ziehen, und um fich herum ftrömen zu 
laſſen; und wird jedes Reibezeug, als ber treibende 
Theil zuſammen gedruͤckt und alſo Kleiner, d. i. feiner 
Miaterie.in etwas beraubt, da er eine raubere Obers 

fläche har? Ich weiß es nicht; aber ich habe oft be⸗ 

merkt, daß eine geheigte Stube, ein heiterer Falter. 
Himmel, ſonderlich beym Oftwinde, und ein langes 
fortgefegtes Umdrehen ber Mafchine, ein von außen 
durch das Fenfter an die aͤußerere Flafcbenbelegung, 
und dergleichen vom ifefirten Reibezeuge eben dahin 
geführter Drath die Elestricität verftärkt, welche von 
Reibezeuge ihren Anfang zu nehmen, bas Reibezeug 


‚negativ augzuleeren, und von deffen rauher Oberflaͤche, 


über die glatte Kugel hinauf zu ſtroͤmen, und biefe 
poſitiv zu laden ſcheint. 
%5 Was 


10 Electriche Derfuche. 


Was ift nun wohl die electrifche Materie, für 
eine Fluͤßigkeit? Mir fcheine fie bis iez£ ein, vom 
Feuer verfchledenes Prineipium zu feyn; denn es fin- 
den fich ‚beide nicht allegeit beyfanımen. So kann 
ein Metall warn, heiß, oder gluhend werben , ohne 
das geringfte Merkmahl von einer Efectricität zu aͤuſ⸗ 
fern; oder eg fann auch ſtark electrifirt werden, ohne 
einen merflichen Grad von Wärme, oder eine Ber: 
mehrung bes Phlogiftong zu befommen. Das Feuer 
dringt, gleichmäßig vertheilt, Durch alle Körper; aber 
Die electrifche Materie laͤufet bloß auf ber Straße der 
Seiter fort, und zwar in einem Augenblicke, Durch 
meilenlange $eiter, ba fich das Feuer, nur: langfam, 
und Stelle für Stelle mittheilt. Wenn: ich eine me- 
talfne Lampe ifolire, und electrifire einen Drath, der lang 
Durch die Flamme weggeht, und deſſen Knopfende ause 
lade, fo befomme ich aus dem glühenden Drathe, eir 
nen electrifchen blauen, und gewöhnlichen Funken; 
und wenn ich mit der Ausladungskette das Stativ be 
rühre, fo biegt fich, die electriſirte Flamme ſelbſt 
ſchnell zuruͤcke. Wäre nun Flamme, und eleetrifche 
Materie einerley, fo würben fie. beide in die Flamme 
zufammenfließen, und Diefe noch heller brennen, fo 
gefihieht aber hier das Gegentheil, und die electrijche 
Materie überwältigt auf ihrem fchellen Ruͤckzuge, die 
Slamme mit foldyer Kraft, Daß man, mit großen Ma⸗ 
ſchinen, die Flamme burd) ein bloßes Berühren des 
Etativs, auf welchem die Lampe ficht, auslöfchen 
koͤnnte. Demohngeachtet kann doc) die efeckrijche 
Materie, fo guf, als das Feuer ein Phlogiiten z. €. 
Weingeift, und Geigenharzpulver, oder Schiefpuf- 
ver anzuͤnden. Und dod) thut die elcekrifche Materie 
niemals die Wirkungen eines Feuers, als wenn fie Durch 
einen Mittelförper fähre, der fich ihrem freyen Durch- 
gange widerfeßt. 


Sir \ , Nach 
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iſt der furchterliche Schlag einer Batterie, und es 
laͤuft die electriſche Materie in einem Augenblicke ſo 
ſchnell fort, daß ein Leiter von einigen Meilen lang, 
und ganze Haufen Menſchen von ebendemſelben Feuer, 
und zu gleicher Zeit durchdrungen werden, ob es gleich 
auch wahr iſt, daß ein einziger Menſch den Schlag 
ſtaͤrker empfindet als wenn ſich viele an der Hand 
anfaſſen, und ein kurzer Drath bewegt ein nahes 
Glockenſpiel längere Zeit, als ein langer, ber alſo 
viel. Materie verzehrt, und räuberifch iſt. 


‚Eine ſtarke Electricitaͤt macht eine. eiſerne Nadel 
magnetiſch, fie kehrt ihre Pole um, ober raubt auch 
wohl die magnetiiche Kraft. So made ein ftarfer 
KHammerfchlag , oder auch ein Schlag aus sehn, acht 
oder weniger Duabraifus belegten Glaſes eine feine 
Näpnadel magnetiich, und es wird Der Ort, wo der 
Schlag in fie eindringt, wofern fie nad) Morden ge- 
kehrt lag, zum Mo: dpol. Brennbare Geifter zuͤndet 
ſchon der bloße Funke des electrifchen Leiters an. 


Winkler, ein Deutſcher, vermuchet bereits 
1746 daß der Blitz und Donner eine electriſche Er⸗ 
ſcheinung ſey. Endlich wagte es Franklin, in 
Nordamerika 1752 durch Verſuche deutlich zu bewei⸗ 
ſen, und jezt zieht man den Blitz durch ſpitze, iſolirte 
Eiſenſtangen, oder durch den electriſchen Drachen nicht 
nur auf die Erde hinab, ſondern man kann ſogar die 
Staͤrke des Gewitters nach Graden berechnen, und 
in einer geladnen Flaſche mit ſich nach Hauſe tragen. 
Die Luft iſt bey kaltem, heiterm oder nebligen Wetter 
poſitiv electriſch; in nafl em und Falten’ Herbſtwetter 
hört dagegen alle Electricität in der Mafchine auf, 
bis man fie in die warme tube bringt. Der Ge: 
witterableiter ift ietzo eine Zoll dicke Eiſenſtange, die 
man an der Mauer mit hoͤlzernen Klammern befeſtigt, 
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b) Die electriſche Geraͤthchaft. Taf, 1. Fr; | 


fiehe deren Erklärung. 


Jeder Electrifirer denkt fich feine Electriſirmaſchine 
nach feinem Belieben aus; indeilen find body) ihre 
Hauptheile, Der electrifche Körper, d. i. eine Glas⸗ 
kugel, oder ein Ölascilinder u. d. gl. das Reibezen 
der ifolirte Leiter, oder Aufnehmer der Materie, bie 
Drebmafchine an fich, foeine Kurbel, oder Schwung: 
rad, uber Schraube ohne Ende bewegt, und eine, 
oder mehr belegte Derftärkfungeflafchen, fo bie ge 
fanımelie Diaterie, als ein Magazin, zumeilen wo— 
chenlang aufbewahren. Jetzo gebraucht man eine 
Glaskugel von 9 bis 12 Zoll im Durchmeſſer, die 
einen Zapfenhals bat, welcher in eine ftarfe meßingene 
Buchfe, mit einen Kuͤtt aus 2 Theilen Pech, eben 
fo viel Wache, und einen Theil pulverifirten rothem 
Der, warm und recht horizontal eingeiezt iſt, bis die 
Kuge: nicht mehr bupft. Das andre Ende beföümmt 


eben dergleichen Platte, und Kütt, oder man wählt, - 


ftatt der Platten, zwey ausgebrehte hölzerne Teller, 
bey eben dem Kuͤtte, nachdem die Kugel auf Kohlen 
langſam erhigt worden. Der Cilinder hat von 4, 
- bis 2 Zoll Weite, 2 Fuß Laͤnge, 2 Hälfe, und feine 
Achſe. Man gebraucht das befte weiße in England 
Das Flintglas, von mäßiger Dicke und einige gießen 
ihre Kugel mit einer Miſchung, von 4 Theilen Vene⸗ 
difchen Terpentins, ı Theil Wachs und ı Theil Pech 
aus, fo man 2 Stunden lang gelinde kocht, umruͤhrt, 


und falt aufbehält, um es in Meinen Stücken, in ber 


erhitzten Kugelüber Kohlen jergehen, und uͤberall, von 
ber Dicke eines Sechepfennigers anfchmelzen zu laffen. 
Ich gebrauche eine leere, weiße Glaskugel, die befier 
ins Auge fällt, und an der man die Schnußringe 
vom Amalgama beffer entdecken, und reinigen kann, 
weiches der Electricitaͤt vortheilhaft iſ. Der Schnur- 
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wirbel hat den zten oder aten Theil-vom Durchmeſſer 


des Schwungrades. Billig ſollte die Kugel in einer 


Eekunde ſechsmal umlaufen. 


Das Reibezeug iſt ein ſeidnes, mit je Pfetdehao— 


. zen ausgeſtopftes Küflen, aüf welchen ein Leder, mit 


einem Amalgama von 2 Theilen Queckſilber, ı Theil 
Staniol, etwas Kreidenpulver, und Talg eingerieben . 
ift. Das Kuͤſſen liegt auf einer Metallſchale, und 
wird durch eine Stahlfeder an die Kugel hinaufge⸗ 
druͤckt: von untenher aber durch alien ſtarcke Süße 
und Kuͤtt wohl iſolirt. 


Der Leiter (Conductor) iſt ein Eilinder von 


- weißem Blech, oder belegter Pappe, der von der Ku: 


gel mit ein paar Metallfpigen die Electricitaͤt einſam⸗ 


5 Zoll im Durchmeſer breiten Slaſernen Flaſchen Vdr 


melt, ganz frey von allen Ecken, Winkeln, und 
Spitzen, am Hinterende mit einem großen Meßing⸗ 
Kopfe verfehen ift, aus dem eine Meine Knopf⸗ 
röhre geht, an die man Flafchen u. d. durch Drath 
verbinden fann, der Leiter ſteht auf einer larger, und 
Dicken Glasroͤhre, im Brete eingelackt, und Tiſch, und 
Drehmaſchine muͤſſen ſtark, und unerſchuͤtterlich ge⸗ 
macht werden. 


Das Meibezeug verftärft man durch einen Streif 
fhrwarzen Wachs: Taffer, den man von oben herab, 
vermittelft einer Wippe über Die Kugel anfpannt, und 
durch ein Gegengewicht bewegt ; bahingegen gebraucht 
man bey mattgefchliffenen Glaſe, bey Stuͤcken gedoͤrr⸗ 
tes Holzes, bey Siegellak, ben Schwefel, weichen 


‚neuen Flanell. . 


Das Magann, ſo aus dem Leiter die Materie 
auffaͤngt, und oft wochenlang beherbergt, beſteht aus 
einer, oder mehr eilindriſchen, 15 Zoll hohen, 4 bis 


ter: 
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Bierglaͤſern, die von außen, und innen, zwey 
Zoll von der Mindung herab, mit Stanniol, durch 
Waſſer von arabifchenm Gummi, beklebt, d. i. belegt 
find. Dinne Öläfer laden fich, aber zerfpringen aud) 
leicht; und aus einer Ritze im Glaſe, die noch fo ge 
ringe ift, lecret ſich alle Mater ade,“ hend gleich‘ 
alle Nebengläfer ganz find. Auf diefe Art kann mar 
Senfterfcheiben, oder Flaſchen, mit Wachs, Gum: 
miwaſſer, Leim u. f. 1. belegen. Statt der Flaſchen 
gie Beccaria von gleichbiel reinem Celophonio, und 
feinem gefiebren und gedorrten Dlarmorftaube, das 
geſchmolzne Mengfel auf ein um zwey Zoll kuͤrzeres 
vierfeitiges Zinnblatt aus, er flreift dieſe Platte mit 
einem heißen Eifen gerade, und 3, Zoll die, und 
das Stanniol bedecket beide Eeiten.  Dergleichen 
Platte richtet mehr aus, als cine eben fo große, be 
legte Flaſche, oder Glastafel, und ihr ‘Bruch wird 
leicht durch heiges Eifen ausgebeſſert, ba die Ladung, 
auch im ſeuchten Wetter beyſammen gehalten wird. 


Der Auslader, Platten, Flaſche, und Bat— 
terien, durch einen leuchtenden Feuerſchlag auszula- 
den beſteht aus zwey, wie eine Gabel gebognen Drä: 
thern, beren jeder einen runden Kopf von Metall, 
oder umgebegnen Ring hat. Ich gieße mir alle dew 
gleichen Knöpfe von Englifchen Zinne, in einer gemei⸗ 
nen Kugelform zu Flinten, und fehe jogleich die be 
feilte Drathipige in das noch flüpige Zinn der Form 
ein. Unten Eutte ich Die Drathfüße in ein ſchmales 
Glas, oder gedörrtes Hol, ſtatt des Griffes ein. 
Im Yusladen Mi man Den einen Knopf an Die äuf 
fere, den anderrt ſehr nahe an den Knepf der innern 
Belegung an, weil alsdann der Schlag fiärfer wird, 
In meine belegte Flaſchen laſſe ic) einen Holzſtab ab- 


drehen, der unten eine Bodenfcheibe, und oben einen 


geferbten Knopf hat, um den Queerdrath einzulegen; 
| diefer 
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dieſer ganze Stempel iſt ebenfalls mit Stanniol und 
Leim belegt, indem man jego. die Flaſchen nicht mehr . 
» mit Pech) zugießt. 


Das Maaß, von der Stärke der electrichen - 
Materie, nennt man Klectrometer. Es beftceht aus 
zwey Kleinen Kügelgen von Holundermarf, an Zwirn⸗ 
fäden, und dieſe entfernen fich einige Zoll weit von ein= 
ander, wenn die Eleetricität ftarf iſt. Allein es ift 
nicht fo in Grade, als der Quadrans abgetheilt, der 
bey Krankheiten den Pleinften Grad, angiebt. . 


- Einige Eletrifirmafchinen enthalten eine runde 
Glastafel von einen Fuß im Durchmeſſer, fo eertifel 
auf einer eifernen Achfe ſteckt, und durch cine Kurbel 
"bewegt, oben, und unten aber durch vier Küffen ge: 
trieben wird. In noch andern fteht die Glaskugel auf 
‘ihrem gläfernen Zapfen, und fie läuft vertifal, ver 
mittelſt einer Schraube ohne Ende und der Kurbel, 
folglich ftehend um. | 


Die Glasfüffe unter dem Reibezeuge, ober dem 
Sfolirftatine, worauf ſich Perfonen mit dem electrifchen 
Feuer ganz und gar anfillen faffen koͤnnen, mache ich 

von zerbrochenen Bouteillhaͤlſen, die ic) Durch Schwe⸗ 
felfaden abiprenge, und mit Pech und Siegellack un= 
terkuͤtte, damit die Materie nicht in den Erdboden 
tibergehe, ober von einen Biergläfern, die ich mis 
der die Naͤſſe, mit Siegellack uͤberzjiehe. Cebraucht 
man zum Sfoliren Holz, fo wird diefes in Ofen braun 
gedörrt, und ſogleich überfirnift, und wieder getrock⸗ 
net; und vergleichen gläferne oder hölzerne Fuße mu 
fen 8 Zoll hoch ſeyn. Das “Brett des Stativs wird 
gedörrt, und von unten mit Pech begofien. 


-, Die allgemeinen Geſetze, fo ſich aus den Verſu⸗ 
chen mit dem electriſchen Drachen, deſſen Beſchreibung 
unten 
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unten folgen wird, ziehen laſſen, ſind dieſe. Die 
Luft ſcheint das ganze Jahr hindurch electriſch, und 
zwar poſitiv, und bey trocknen falten Winde, fonder: 
lic) im Oft: und Nordwinde viel ftärfer, als bey war: 
men Wetter zu ſeyn. - Sie ijt des Nachts nicht gerin: 
ger, als am Tage. Wenn es regnet, ift die Dra- 
chenrlectrieität mehrentheis negativ, felten pofitiv. 
‚ Dos Mordliche hat feinen Einflug auf den Drachen, 
da es blos ein Augenmeteor ift, fo von dem Geiten: 
fheine der untergegangnen Sonne in Schnee oder 
Eiswolken, in dem Auge entiteht. ‘Der Funfen aus 
der Drachenichnur, ift, beſonders, menn es nicht reg: 
net, felten länger als 5 Zell, aber außerorbenrlich 
ftechend, Schon ben bem Grabe 20 des Electrome⸗ 
ters, fühle die Perfon den Funken fogar im Schen⸗ 
kel. Diefer Funke ift folglich miehr Schlag, als ein 
einfacher Seiterfunfe einer Electriſirmaſchine: weil ein 
ſchwacher Schlag blos die Ellbogengelenfe, ein ſtaͤr⸗ 
ferer die Bruft, und Das Zwerchfell, der nody flärs | 
kere die Schenkel Krampfbaft erſchuͤttert. Ye länger 
die Schnur ift, deſto ftärfer wirft der Drache, 


Die praftifche Regeln bey dem eleetrifchen Ver⸗ 
fuchen kommen auf folgende Punfte an. Man Halte 
feine Inſtrumente trocken, und verwahre fie vor 
Staub; eine warme Stube, das tägliche Reinigen 
der Glaskugel mir Kreide und Löfchrapier von den 
Streifen des Amalgama, das Bedecken der Kugel, 
Slafchen u. f. w. wieder den Staub, das öftere Um⸗ 
drehen der Mafchine, und der kleinſte Mangel an 
Spitzen, Schärfen ober Ecken hilft die Electricitaͤt 
. verftärken. Fehlt es dem Meibefüffen an hinlaͤngli⸗ 
cher Menge und Zugang der electrifchen Materie, 
weil der Tifch, mit dem die Kuͤſſenkette verbunden 
wird, fehr trocken und folglich ein fchlechter Leiter ift; 
fo muß man: diefen Küffendrash, durch eine Iunge 
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Kette, mit einem feuchten Boden, ober dem Eiſen 
einer Wafferpumpe zuiammenhängen.  Enblich ift zu 
wenig, oder zu trocknes Amalgama daran Schuld; 
und eine glaftgepußfe und mit warmen Flanell abge 
riebne Kugel gewinnt überhaupt fehr viel, fo mie ge- 
soärmte, und reine Flaſchen. Mean lade Slafchen 
nie an der dünften Slasftelle, fondern unten am Bo— 
ben aus, wo fie Dicker ift, Damit fie nicht zerſpringe; 
und fo beugt man aud) dem Zeripringen baburch vor, 
daß man niemals eine gute Batterie, durch einen gu= 
ten £eiter, anders, als durch einen Uebergang von 
fünf Fuß Länge, und gefchwinde auslaber, wenn die 
Flaſchen ein Fochendes Geraͤuſch machen; weil der 
lange Weg die Stärke des Schlages mindert. Mad) 
der Ausladung behält die Flaſche, oder die Batterie 
noch ein Paar gefährliche Sc)läge uͤbrig, Die von den 
unbelegien Stellen wieder zurüde firmen. Dem 
Eonductor loͤthet man vorne ein Paar Metallfpigen 
an, bie von ber Kugel einen halben Zoll weit abftes 
ben; und von unten Flebt man die zwey Korffäden an 
ihn, die fi) nad) Proportion von einander entfernen, 
d, i. zuruͤcke ftoßen, als bie Electricitaͤt ſtark ift, und 
lothrecht zuſammenfallen, wenn man ausgelaben. '. 


)Electriſche Verſuche. 


Eine geladne fuͤrchterliche Flaſche, oder Batterie, 
ohne Schlag und Schaden, zu entladen; d. i. Durch 
fih hindurch gehen zu laſſen. 


Man halte die finde Hand an die Aufere Bele⸗ 
gung, und halte mit der andern, eine fpige Steckna⸗ 
bei, dem Flaſchenkopfe allmaͤhlich, und immer näher 
entgegen, bis ihm die Nadelſpitze ganz nahe kommt, 
und alles ftillfchweigend berausgefogen. Eben fo faus 
gen bie Spigen der Gewitterableiter den Blitz ſtill⸗ 

B ſchwei 
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um Pulvermagazine u. d. Gebäude gegen das Gewit⸗ 
ter zu bewahren, welches fich in der Stille, und all» 
maͤhlig durch dergleichen Gebaͤnde hindurchrieht. Auf 
Schiffen gebraucht man einen ‘Sederfieldiden Kupfer: 
drath, der zwey Fuß hoch über den Maft hinauf 
läuft, und fich mie dem andern Ende in dag Waſſer 
verliert. 


Perſonen, die zur Zeit eines Gewitters in einem 

Haufe find, müflen feinem Metalle 5. E. eifernen 
Gittern nahe kommen, und fie handeln ‚am beften, 
wenn fie mitten im Zimmer, auf Madragen ober 
Betten, oder in einem Haͤngebette an feidnen Schnü- 
ren figen. Im frenen Felde muß man fih, bis auf 
eine-Fleine Weite, dem, oder den höchften Bäumen 
nähern ‚ die man nur finden kann; man trete nicht 
ganz nahe an biefelben, fondern nur bis auf etwa 
zwanzig Fuß, von ihren äußerften Zweigen ab, weil 
biefe Diſtanz groß genug ift. Und doch folften alle 
ſpitze Blätter und Zweigen nach ber Theorie ſtillſchwei⸗ 
gend einfaugen, und Bäume niemals zerfplittert wer⸗ 
den. Indeſſen bleibt doc) ber Menſch bey aller feiner 
Borfiche immer noch in ber Gewalt Gottes, beffen 
Größe, die ganze, mit efectrifcher Materie angefüllte 
Natur, noch" anbetenswuͤrdiger macht. 
Die poſttive Electricitaͤt erkennt man, wenn man 
ihr eine Spitze entgegen haͤlt; es erſcheint alsdenn an 
dieſer Spitze ein leuchtender Punkt. So wie ſich die 
negative durch einen leuchtenden Strahlen⸗Kegel, oder 
divergirenden Buͤſchel offenbaret, welcher aus der 
Spitze herauszufahren ſcheint; ſo giebt die gedrehte 
Glaskugel eine poſitive, das lederne Reibekuͤſſen aber 
eine negative von ſich. 

Nach der Hypotheſe des Abts Nollets bewegt 
ſich der fluͤßige Strom der electriſchen Materie, nach 
zwey entgegen geſezten Richtungen. Der ie 

dieſer 
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dieſer ganze Stempel iſt ebenfalls mit Stanniol und 
Leim belegt, indem man jetzo die Flaſchen nicht mehr 
mit Pech zugießt. | n | 


Das Maaß, von der Stärke der electriſchen 
Materie, nennt man Klectrometer. Es beftcht aus 
zwey Kleinen Kiigelgen von Holundermark, an Zwirn⸗ 
faden, und dieje entfernen fich einige Zoll weit von ein= 
ander, wenn die Electricitaͤt ſtark ift. Allein es ift 
nicht fo in Grade, als der Quadrant abgetheilt, der 
bey Krankheiten den Pleinften Grad, angiebt. 


Einige Eletrifirmafchinen enthalten eine runde 
Glastafel von einen Fuß im Durdymeffer, fo eertifel 
auf einer eifernen Achſe ſteckt, und durch eine Kurbel 
bewegt, eben, und unten aber durch vier Kuͤſſen ge- 
trieben wird. In noch andern fteht die Glaskugel auf 
“ihrem gläfernen Zapfen, und fie läuft vertikal, ver- 
mittelft einer Schraube ohne Ende und der Kurbel, 
folglich ftehend um. 


Die Glasfuͤſſe unter dem Reibezeuge, ober dem 
Iſolirſtatiye, worauf ſich Perfonen mit dem electriichen 
- Feuer ganz und gar anfullen laſſen fünnen, mache ich 
von zerbrochenen Beuteillhäljen, bie ih) Durdy Schwe⸗ 
felfaden abiprenge, und mit Pech und Siegeflad une 
terkuͤtte, damit die Miaterie nicht in den Erdboden 
übergehe, oder von kleinen Biergläfern, Die ich wie 
der die Naͤſſe, mit Siegellack uberziehe. Gebraucht 
man zum Iſoliren Holz, fo wird diejes in Ofen braun 
gedoͤrrt, und ſogleich überfirnift, und wieder getrock. 
ner; undvergleichen gläferne oder hölzerne Fuge mir: 
fen 8 Zoll hoc) feyn. Das Brett des Stativs wird 
gedörrt, und von unten mis Pech begoſſen. 


‚ Die allgemeinen Gefeße, fo ſich aus den Verſu⸗ 
chen mic dem electriſchen Drachen, deſſen Befchreibung 
unten 


Eerride Vercuche. 


Se ke mir mil Die electriiche Materie, fir 


G 


we umferi Wir scheine jie bis ie ein, vom 
True rap Dyms Priseietum zu ſeyn; Denn es fin- 
So ra de zit allezeit berſimmen. So kann 


nm Mernl zart, heiß, cder gluhend werben, ohne 
das gerrnante Merfmahl von einer Electricitaͤt zu uf 
zen oder es kann auch ftarf electrifirt werden, ohne 
sen merklichen Grad von Wärme, oder eine Ber: 
erzung Des Phlegiftong zu befommen. Das Feuer 
mese gieichmäßig vertheilt, Durch alle Körper; aber 
Sp veccriſche Materie laͤufet bloß auf der Straße der 
Reter rt, und zwar in einem Augenblicke, durch 
nsienienge Leiter, da ſich Das Feuer, nur langſam, 
and Stelle fir Stelle mittheilt. Wenn id) eine me— 
sale Lampe ifolire, und electriſire einen Drath, der lang 
sn Die Flamme weggeht, und deflen Knopfende aus« 
‚„e ſo bekomme ich aus dem glühenden Drathe, ei- 
=. elsetrifchen blauen, und gewöhnlichen Funken; 

> wenn ich mit der Ausladungskette das Stativ be⸗ 

2, ‚biegt fih, bie electrijirte Flamme  felbft 
8 srl zurüicfe, Wäre nın Flamme, und electrijche 
Ndoaterie einerley, fo würben fie beide in die Flamme 
zuſammenfließen, und diefe noch heller brennen, fo 
genviebr aber bier dag Gegentheil, und die electrifche 
Materie überwältigt auf ihrem fchellen Rüͤckzuge, die 
Flamme mit ſolcher Kraft, daß man, mit großen Ma⸗ 
ſinen, Die Flamme durch ein bloges Berühren des 
Etativs, auf welchen Die Lampe ſteht, auslöfchen 
koͤnnte. Demohngeachtet kann doch die eleckrijche 
Materie, fo gut, als das Feuer ein Phlogiſton z €. 
Weingeiſt, und Geigenharzpulver, oder Schiefpul- 
ver anzuͤnden. Und doc) thut die electriſche Materie 
niemals die Wirkungen eines Feuers, alswenn fie durch 
einen Mittelförper fährt, ber fi) ihrem Frenen Durch- 
gange widerſetzt. 


Nach 
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Kette, mit einem feuchten Boden, oder dem Eiſen 
einer Waflerpumpe zufammenhängen. Endlich iſt zu 
. wenig, oder zu £rodnes Amalgama daran Schuld; 
und eine glaffgepußfe und mit warmen Flanell abge 
riebne Kugel gewinne überhaupt fehr viel, fo mie ge- 
wärmte, und reine Flaſchen. Man lade Fiaſchen 
nie an der duͤnſten Glasftelle, fondern unten am Bo— 
ben aus, wo fie dicker ift, Damit fie nicht zerſpringe; 
und fo beugt man aud) dem Zeripringen dadurch vor, 
Daß man niemals eine gute Batterie, Durch einen qu⸗ 
ten Leiter, anders, als burch einen Uebergang von 
Fünf Fuß Länge, und gefchwinde auslader, wenn bie 
Stafchen ein kochendes Geraͤuſch machen; weil der 
lange Weg die Stärfe des Schlages minder. Nach 
der Ausladung behält die Flaſche, oder bie Batterie 
noch ein Paar gefährliche Schläge übrig, die von den 
unbelegren Stellen wieder zurüde jiromen. Dem 
Eonductor loͤthet man vorne ein Paar Metallſpitzen 
an, die von ber Kugel einen halben Zoll weit abites 
ben; und von unten klebt man die zwey Korkfäden an 
ihn, die fi) nad) Proportion von einander entfernen, 
dei. zuruͤcke ftoßen, als die Electricitaͤt ſtark ift, und 
lothrecht zuſammenfallen, wenn man ausgelaben. 


c) Electriſche Verſuche. 


Eine geladne fuͤrchterliche Flaſche, oder Batterie, 
ohne Schlag und Schaden, zu entladen; d. i. Durch 
fich hindurch gehen zu laffen. 


Man halte die linke Hand an die aͤußere Bele⸗ 
gung, und halte mit der andern, eine fpige Steckna⸗ 
bel, dem Flaſchenkopfe allmählıd), und immer naher 
entgegen, bis ihm die Nabdelipige ganz nahe kommt, 
und alles ſtillſchweigend berausgefogen. Eben fo ſau⸗ 
gen die Spigen ber Gewitterableiter ben Blitz ſtill⸗ 

B ſchwei 
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b) Die electrifche Geraͤthſchaft. Taf. 1. F. 1. 
ſiehe deren Erklaͤrung. 


Jeder Electriſtrer denkt ſich feine Electriſirmaſchine 
nach ſeinem Belieben aus; indeſſen ſind doch ihre 


Hauptheile, der electriſche Koͤrper, d. i. eine Glas⸗ 
kugel, oder ein Glascilinder u. d. gl. das Reibezeu 

der iſolirte Leiter, oder Aufnehmer der Materie, die 
Drehmaſchine an ſich, ſo eine Kurbel, oder Schwung⸗ 
rad, oder Schraube ohne Ende bewegt, und eine, 
oder mehr belegte Derftärkungeflafchen, fo Die ge 
ſammelte Dtaterie, als ein Magazin, zumeilen wo— 
chenlang aufbewahren. Jetzo gebraucht man eine 
Glaskugel von 9 bis ı2 Zoll im Durchmeffer, die 
einen Zapfenhals hat, welcher in eine ftarfe meßingene 
Buche, mit einen Kuͤtt aus 2 Theilen Pech, eben 
fo vicl Wachs, und einen Theil pulverifirten rothem 
Der, warın und recht horizontal eingefezt iſt, bis Die 
Kuge: nicht mehr hüpft. Das andre Ende befümmt 


eben dergleichen Platte, und Kütt, oder man wähle, . 


ſtatt der Platten, zwey ausgebrehte hölzerne Teller, 
bey eben dem Kuͤtte, nachdem die Kugel auf Kohlen 
langſam erhißgt worden. Der Eilinder hat von 4, 
bis 2 Zoll Weite, 2 Fuß Laͤnge, 2 Hälfe, und feine 
Achſe. Mean gebraucht das befte weiße in England 
Das Slintglas, von mäßiger Dicke und einige gießen 
ihre Kugel mit einer Mifchung, von 4 Theilen Vene⸗ 
difchen Terpentins, 1 Theil Wachs und ı Theil Ped) 
aus, fo man 2 Stunden lang gelinde kocht, umruͤhrt, 


und falt aufbehält, um es in Eleinen Stüden, in ber ' 


erhitzten Kugelüber Kohlen jergehen, und überall, von 

der Dicke eines Sechspfennigers anfchmelzen zu laffen. 
Ich gebrauche eine leere, weiße Glaskugel, die befler 
ins Auge fällt, und an ber man die Schmußringe 
vom Amalgama befjer entdecken, und reinigen fann, 
weiches der Electricitäe vortheilhaft iſ. Der Schnur- 

j ' witz 
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Zoll Hoͤhe werde, um den Regen hindurch zu ſehen. 
Nun laſſe man eine belegte Pappſcheibe, die durch 
Drath mit dem erſten Leiter verbunden wird, allmaͤh⸗ 
lich auf das Flittergold hernieder, ſo ſteigt, und faͤllt, 
und regnet dieſes mit blauen Lichttropfen, und man 
hoͤrt ſein Anſchlagen, wie an den Fenſtern. Ein 
Hausrecept oder Bergwerk die Danaes ſich gefaͤllig 
zu machen. | 


Der Solotaͤnzer. 


Durch die vorher beſchriebnen Regenanſtalten, 
kann man auch einen Solotanz jur Beluſtigung an— 
ſtellen, wenn man einen Taͤnzer, aus feinem Schreib: 
papier, einen Zoll groß ausfchneider, fo daß der Kopf 
eine fpige Muͤtze trägt, und der eine vorgeſetzte Fuß 
länger If, und eine Spitze macht, Diefer Tänzer 
“tanget in dem Tempo, als man die Maſchine dreht, 
auf bem Fuße oder Kopfe, Und wenn man dem Cha- 
peau eine Dame, Die, wie er, Auf beiden Seiten be- 
mahlt ift, beyfuͤgt, fo fangen fie gemeiniglich einer auf 
des andern Schulter, mehr, als fogenannte Bohe 
Tänze. In beiden Berfuchen, wird das Flittergold, 
und Papier von der Dberplatte angezogen, und von 
Der unsern wieder fpringend zurüde gefioßen. 


Das electriſche Glockenſpiel. 
Tab. 1. Fig. 3. 


Dan ſuche ſich bey dem Eiſenkraͤmer drey me: 
tallne Uhrglocken, nach dem Akkorde c, g, e aus. 
Die groͤſte, oder;c befeſtige man auf eine Glasroͤhre, 
die andre jeßt man auf hölzerne Fuße, in dei gefuche 
ten Diſtanz, damit man zwiſchen den drey Glocken 
zwey metallne Kuͤgelgen an einer blauen Seidenſchnur 
aufhaͤngen koͤnne. Dieſe drey Pfeiler leime man in 
einem Brete feſt, ſo unbeweglich, und ohnweit dem 

B2 Con⸗ 
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Conduector angebracht if. Von ber Mittelglocke fäuf 
ein Drath um keiter hin. Wenn man diejen electri 
fire, fo zieht die Mittelglocke die zwey Klöpel an ſich 
die zuruͤcke ſpringen, und fi) an ben NMebenglodeı 
ausladen, die man gern durch einen abfeitenpeı 
Drath mit der äußern Belegung verbindet; nur mul 
man die Mafchine nicht gefchwinde drehen, oft geh 
has Glockenſpiel ganze Stunden, und ohne Ableitun 
länger. Ä 


Aus allen Theilen und Kleidern einer Perſo 
ftechende Lichtfunfen herauszuziehen; d. i. 
fie zu electrifiren. 


Man laffe eine gefunde, ober Franke Perion 
auf einem vierfeitigen Brete von gedörrtem, und cbe 
und unfen, mit Pech überzognen Brete (Iſelirſtativ 
fichen, fe nicht die Erbe berührer, fondern auf sie 
gläfernen, fünf Zoll hohen, abgefprengten, und an 
gefütteten dicken DButeillenhäljen, oder kleinen Bier 
gläfern fteht. Das Kleid der. Perfon muß Fein einji 
ges Dbject berühren; und fie hält in der Hand eine 
Drath mit Knöpfen, der auf dem Leiter aufliegl 
Mac) der Bewegung der Mafchine empfindet Die Per 
fon in ihrem ganzen Körper eine Wärme, der Pul 
gehet um Ein Sechstheil gefchwinder, und wenn ına 
ihrem Körper, oder Kleibe einen Finger, Knopfdrath 
Degen u, d. unelectrifche Dinge nähert, fo empfinde 
fie einen lebhaften, wie Brennneffeln ftechenden Fun 
fen, fo wohl als die berührende Perfon. Ihr Ton 
pee ftiege in Die Höhe, ihre aufgebundne Haare brei 

ten fich auseinander. Es verſteht fid) von felbft, da 
weder die ifolirte, noch fremde Perfon, ihre Auge 
einander berühren muͤſſen, weil dieſes empfindlich 
Theile find, und daß man die Flaſchen weglaffen muf 
weil die Electriſirung durch ben Leiter allein, ftärfe 

| gi 


Efectrifche Verſuche. ar 


geſchwinder und ſichrer ift, als durch Flaſchen zu- 
gleich. Dieſe Art ift nebft der Ausftromung ben allen 
Krankheiten, als Kopfichmerzen, das beſte Mittel 
zue Genefung, und noch feichter, wenn die ifolirte 
Perſon, ohne Conductor, eine Spiße gegen die Kus 
get halt. | 
Die electrifche Batterie. Tab. 2. 
| Sig. 4. 
Diefes ift in der ausuͤbenden Efectrieität, die 
fürchterlichfte Geraͤthſchaft, von vielen Flaſchen, Des 
ren Anzal ich bis auf hundert fleigen gefehen. Man 
rechner die "Belegung einer jeden etwa auf einen halben 
Duabratfuß, indem man die Höhe der dußern Bele⸗ 
gung mit der Pheripherie des Filinderglafes multipfis 
cirt. Eine folhe Batterie von vier und fechszig Glaͤ⸗ 
fern d.i. die zwey und dreißig Quadratfuß belegtes Glas 
ausmachen, iſt im Stande, Hunde, durch ihren vers 
einigten Schlag auf der Stelle zu erfchlagen. Man 
bat dazu eine trockne falte Witterung, eine warıne 
Stube, einige hundert Umdrehungen des Schwungs 
vades nöthig, Dreißig Quadratfuß fehmelzen einen 
- dünnen Klavierdrath, der zwey Fuß lang. ift, und 
zerftauben ihn plößlich zu einem auffteigenden Dampfe, 
fo wie fie eineg dünnen Eiſendrath zu ganz Meinen 
Kügelgen verwandelt. Wenn man ihn ausfpannt, 
und durchglüht, fo finder. man ihn länger; und er 
dringt auf einem Glaſe mit Megenbogenfarben in bie 
Glasmaſſe ein. Alle Gtäfer werben reihweiſe in hol- 
zerne Kaften, auf eine Bleyplatte gefeßt; man hängt 
- jede Reihe durch einen Knopfdrath zufammen, ber in 
die Kerbe ihrer Köpfe. eingeſenkt wird, fo wie alle 
Meinen, ober Kaften durch einen. andern. Queerdrath 
mit Knöpfen vereinigt werden. Die Ausladung ber 
Batterie erfolge, wenn man unten, aus den ‘Boden 
des Kafteng einen Knopfbrach berausleiter, und den. 
" | 83 einen 
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einen Knopf des Ausladers an Den Bodenknopf, ber 
‘andern aber an einen ber Flaſchenknoͤpfe fanft, und all 
mäbhlich anfeßt. Wenn die Slafchen, während be 
Umdrehens ber Mafchine, ein fochendes Getoͤſe von 
ſich geben, foift es Zeit fie anszuladen, ober ab 
feuren, wofern fie ſich nicht felbit entladen, und mi 
Krachen und Gefahr zerfpringen follen, indem bie in 
wendige d. i. pofitive, gegen Lie äufere, d, i, nega 
tive Belegung uͤber die nackte Glasmuͤndung heruͤber 
ftrömt , oder überfpringt. 


Die electriihe Spinne, Tab. 2. Fig. 5. | 


Man fege um eine gewoͤhnliche, von innen, um! 
außen belegte, und mit ihrem innern Knopfftemp: 
perfehene Flaſche, von außen einen Drafh herum, be 
fih fo hech, als der Stempel ift, herauf kruͤmm 
und dafelbft einen Knopf hat, fo daß beide Knoͤpf 
- vier oder fünf Zoll von einander entfernt find. Zroffche 
beiden hänge man eine, von Hplundermarf oder Kor 
geichnittene, mit acht Zwirnfuͤßen durchnaͤhte, un 
mit QTufche bemahlte Epinne, an einen feinen Sei 
Denfaben auf, fo wird fie wechfeleweife von den beide 
Knöpfen angezogen, fortgeftofien, und oft ganz 
Stunden lang, wie ein Pendul bewegt, indem fic 
fo gar ihre Füße dadurch zu beleben ſcheinen. 


Ein Gefäß vol Waſſer mit Feuer 
| zu laden. 

" Man gieße in ein Glas, Waſſer hinein, un 
keite einen Drath vom Conductor in dag Ibafler, | 
fülfer ſich dieſes mit Feuer an, und man ſiehet un 
füuͤhlet, und hoͤret einen Funken aus dem Waſſer hei 
- aufftelgen, ſebald man das Waſſer mit dem Fingen 
- Smöchel berührt. 


De 
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Der kuͤnſtliche Krampffiſch. 


Man belege ein breites Zuckerglas von außen mit 
der gewoͤbnlichen Zinnfolie, bis auf Einen Zoll hoch 


von der Muͤndung. Nun fuͤllet man es inwendig auf 


Zwepndrittheil mit Waſſer an, und leitet von dem aͤuſ⸗ 


- fern Boden des Glaſes einen verborgenen Drath, auf 


dem Boden, wo die Perfon zu ſtehen kommt. Man 
feßer einen Krampffifch von Flittergolde auf das Waſ⸗ 
ſer, und giebt der Perſon eine Angel in die Hand, 

bie von Drath iſt, und dergleichen feine Drathſchnur 
mit einent Knopfe hat. Nun lege man vom Leiter 
einen Drath in das Wafler. Sobald bie Perfon ihre 
Angel ausmwirfe, und auf den Bodendrath trift, fo bes 
kommt fie von der Berührung des Krampffiiches einen 
eben folchen Stoß, als ber Fiſcher von dem natürlichen 


| Keampffifche, defien Furcht, und rhomboidiſche Mu⸗ 


4 elfafern einen eleetriſchen Krampf in dem Arme des 
Zerüprenden machen. 


Durch ‚eine Spielfarte,' vermittelſt des electriſchen 


Funkens, ein Loch durchzuſchlagen. 


Man lege, eine oder mehr Karten, oder auch 
eine Pappe ayf ein Stuͤck Metall, fo die äußere Fla⸗ 
ſchenfolie beruhrt, hingegen muß die Pappe dieſe Fo⸗ 


Nlie nicht berühren, Nun lade man eine, ober etliche 


verbundne Flaſchen; man feße den einen Knopf des 
Ausladerg auf die Karte, den anbern nähere man 
dem Flaſchenknopfe; fo durchloͤchert der heftige Schlag 
die Karte ſo, als ob man eine Nadel durchgeftochen. 
An der Pappe fiehet man noch deutlicher die Wirkung 
zweyer entgegen geießten Kräfte,” und den heftigen 
phoſphoriſchen Geruch; denn es iſt das Loch von oben 


und unten, wie ein Maulwurfshuͤgel, aus der Mitte, 


nach beiden Oberflächen hinauf aufgenerfen, und nit 
D4 gends 
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gends nieder gedruͤckt, endlich iſt der Geruch, ſo gleich 
nach erfolgtem Schlage der empfindlichſte, und edel- 


hafteſte. 


Thiere durch den electriſchen Schlag 
zu toͤdten. 


Die Groͤße des Thieres richtet ſich nach der An 
zal der belegten Flaſchen, ine einzige Flaſche, oder 
Glastafel von Einem Quadratfuß Belegung ift zu 
Beinen Bögen, Mäufen; zu Tauben, fleinen Kagen, 
Hihngen eine Batterie von ſechs Quadratfuß, d. i. 
ein gemein belegres Quartbierglas zu einem halben 
Quadratfuß gerechnet, zwoͤlf Flaſchen; für Kaßen, 
Kaninchen und andere Thiere von dergleichen Größe 
eine Batterie von dreyßig Quadratfuß hinlaͤnglich 
Große Threre würden fehr große Kugeln, Cilinder, 
Stasfcheiben und funfjyig bis Hundert Slafchen erfor: 
dern. Wie fehr erfordert es bier die Klugheit, für 
wohl in Abfiche auf fich.felbft, als auf die Zufchauer, 
im firengften Grade vorfichtig zu feyn, Damit man 
feinen Schaden nehme. Dan bindet das Thier un: 
ten am Knopfe an den an dem Bobenbrathe der Bat: 
terie befindlichen Drathe fefte, und läßt den Schlag 
bes Auslabers durch den Kopf gehen. Hier lege ich 
für alle folche Thiere, bey meinem Leſerckine menſchen⸗ 
freundliche Vorbitte ein; ſchonen Sie der unſchaͤd⸗ 
lichen Geſchoͤpfe ſo viel, als moͤglich, nach der Regel: 
gebrauche die Natur aber mißbrauche ſie nicht; auch 
die ſtummen Seufzer ber Kreatur machen an bie Ge 
rechtigfeit des Schöpfers Anfprud). | 


Das electriſche Nordlicht. 


Man pumpe, ober leere Die Luft aus "einer zwey 
: Zuß langen Glasröhre aus, die man an beiden En- 
den hermetiſch verfiegele, d. i. zuſchmelzt. Man 
| hai 
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hält hierauf das ‚eine Ende in der Hand, mit dem 
andern berührt man ben Conducteur der Maſchine. 
Sogleich wird der leere Raum der Roͤhre leuchtend, 
und es verflärfe ſich diefes Licht, wenn man bie Roͤhre 
reibt, und erhält fich oft vier und zwanzig Stunden 
fang. 


Ein Gicht, mit Hülfe des eleetrifchen Schlages 
anzuſtecken. Tab. 2. Fig. 6. 


Dazu ift auch eine kleine Flaſche ſchon dienlich. 


Zwiſchen den Ring der Ableitungskefte, oder vielmehr 
an bem umgebognen bien Drathe berfelben, ſteckt 


man .einen Pleinen Klumpen Baummolfe, Die mit dem 
Pulver von Eolophoniunt bepudert worden, fo daß 


‚der Drath ein wenig vorrage, ober entbloͤſt iſt. 


Wenn nun die Flajche geladen worden, fo nähert man 


> - 


dieſe Dratbftelle dem Knopfe derielben, und alsdenn 
zundet der electriiche Schlag die Baumwolle als eine 
Fackel an. Um des Nachts fogleich ein Licht anzuzuͤn⸗ 
den, kann man fich einen Drath, der die Baumwolle 
hält in einem Gelenke befeftigen, und wenn man 
die Mafchine gedreht, einen Bindefaden zur Hand 
legen, an bem man den Drath gegen ben Flaſchen⸗ 
Enorf zieht, fo at an alle Bequemlichkeit, ein Licht 
daran anzuſtecken. Unter der Ableitungstette verftehe 
ich die Kette, jo um die äußere Belegung einer Flafche 
herumgelege wird, und fich mit einem Drathe endigt, 
defien Ende man ringförmig umbiegt. 


Eben diefes erhält man, nebft einem angenehmen ' 
Stubengerudhe, wenn man von Hoffmanns Lquor 
anodymus, oder. von ber Naphta Vitrioli einige Tro- 
pfen, oder aud) von rectificirten MWeingeifte etwas in 
einem metallnen Naͤpfgen, auf dem Eonductor electri⸗ 
fire, und den Funken mit der Ableitungsfette heraus⸗ 

Ä 25 sicht, 
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zieht, ſonderlich wenn man den Weingeiſt vorher ein 
Paar Secunden lang brennen läßt, oder erwaͤrmet. 


Das Electeophor. Zub. 2. Fig 7. 


Man fehmelze ein Mengfel aus gleichen Theilen, 
Eolophonium, weißem Peche, und etwas Terpentin; 
oder aus gleichviel Pech, Schellack, und Schwefel; 


oder aus zwey Theilen Giegellat, und Einem Theile 
‚ venefianifchen Zerpentins, welches die Formel ber 


berubmten Adamſchen Platte von guter Wirkung iſt. 
Dan rühre alles wohl um, und gieße es ein Paar 
mal auf einen alten flachen Stein aus, nachdem 
ich der Schaum gefeßt hat, und niedergefunfen iſt. 
Diefe Maſſe ichmelze man. nochmals, um fie auf eine, 
wenigſtens zwölf Zoll weise Randſchuͤſſel von Blech 
oder Zinn zu gießen, deren aufrecht fiehender Rand 
etwa einen halben Zoll hoch ift, Damit die Schuͤſſel 
ganz voll werden möge, Ä 


Das andre Stu ift ein flach gefchlagner ziw 
nerner Zeller, der um ein Paar Zoll Eleiner, als de 
„Harzkuchen feyn muß, und an vier Orten fchiee 
Ringe bat, durch welche man vier die, und zwölf 
Zoll lange Seidenfchnüre zieht, und, an eine Glas 
röhre zufammen fihleift. Wenn man nun den gedadr 
ten Harzkuchen mit gewärmten Flanell, Katzenfelle, 
oder einen Fuchsfchwanze nachdrücklich peitſchet, oder 
fhlägt, denn dag Reiben macht die Oberfläche blind, 
und die Electricitaͤt ſchwach; fo fegt man den Teller 


mitten auf den Kuchen, und ziehet den Teller an ben 


Schnüren in die Höhe, und alsdenn fann man aus 
dein Teller durch den Fingerfnöchel einen fchroachen 
electrifchen Funken herausziehen. Diefes läßt ſich fo 
oft wieberhohlen als man will, wenn man nur ben 
‚Zeller nachdrücklich herab finfen läge, und ihn mit dem 
BE oo. Finger 
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Finger berührt, ehe man ihn zum Funkengeben aufs 
"zieht. Der Schlag davon ift eben fo unbedeutend, 
. wenn man den Rand des Harzkuchens, und ben Tefr 
fer zugleich mit zwen Fingern überfpannt. Es ift 
. wahr, der Kuchen bleibt wochenlang, nach der crfien 
Peitſche electriſch; aber auch fo ſchwach, daß bag 
ee gegen eine Maſchine fehr elende Dienfte 
thut. Ich bebiene mich bios deſſelben zur folgenden 
Aufgab 


Gefrorne Fenſterſcheiben nachzumachen. 
Fig. 8. 


Men lade ſich eine gewöhnfiche Flafche, indem 
man fie in der Hand hält, und ihren Knopf dem Con: 
ducteur nahe bringt, Mit dieſem Knopfe fahre und 
zeichne man auf dem Harze bes Electrophors Laub— 
werfe, wie an ben Senftern anfrieren, gerade !inien, 
oder Buchſtaben, Bäume u, d. Wenn man nun 
Puder, oder noch beſſer, Pulver von Cꝛlophonium 
darauf ftäubf, und das Ueberfluͤßige wegblaͤßt; ſo er 
blickt man an jedem geraden Striche aus deſſen Mitte 
herausfahrende Strahlen, wie Nadeln, ſonderlich an 
Dem Orte des Anſatzes, welches in der That ein auf: 
fallender Verſuch ift, und die Eigelectricität erklaͤrt, 
die im Augenblicke des Gerinnens Blumen zeichnet, 


Die leuchtende Flaſche. 


"Man ‚gießer in einer Flaſche etwas aufgelöfte 
Hauſenblaſe überall herum, und dag überflüßige wie- 
der heraus. Und nun ſchuͤttet ganz Mein zerſchnitt⸗ 
nes Slittergeld i in die Flaſche, die man wendet, bamit 
es ſich überall anlege, Eben fo übergiedt man au 
die Flaſche auswendig mit diejem, fo genannten Aven- 
turinpulver. Man fest einen Knopfdrath ‚ der im 
eingefütteren Pfropfe- ſteckt, und mit der m. Be 
— egung · 
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fegung verbunden ift, in die Flaſche, und die Krim: 
mung des Draths dient, die Flafche dem Leiter zu 
nähern. Wenn man nun die Fingerfnöchel oder ei⸗ 
nen Knopfdrath an die dußere Belegung bringt, fo 
ladet fich Diefe Durch Feuerſtrahlen aus, bis diefe äußere 
Belegung Davon leer geworben, und fich Die innere 
ladet. Wenn man nun mit dem Ausladen erſchuͤttert, 
ſo ſcheinet die Flaſche mit ſeurigen Blechen angefuͤllt 
zu ſeyn. Hat man blog den Aventuringrund inmendig 
angebracht, und von außen zu Figuren hohl ausge⸗ 
ſchnittne Folie aufgelegt, ſo erſcheinen im Erſchuͤtte⸗ 
rungsſtoße blos die ausgeſchnittne Piäße, z. E. Nah⸗ 
men, leuchtend. 


Doͤrfer, oder Staͤdte, durch Gewitterableiter, wie⸗ 
der das Einſchlagen zu verſichern. Fig. 9. 


Es hat Gott gefallen, dem ıgten Jahrhunderte, 
die Entdeckung ven der Electricität, und der andern 
Hälfte deflelben die Achnlichfeit des Blitzes mit der 
Electricitaͤt mitzutheilen. Unendliche Verſuche led: 
ren uns alſo, daß dieſe ſehr ſubtile, ungemein ſchnelle, 
und mit einer erſtaunlichen Ausdehnungskraft verſehe⸗ 
ne Materie, die Himmel und Erde einnimmt, und 
auf hohen Dertern am flärfften ift, wenn fie in einem 
Körper in größrer Menge, als in einem andern vor 
handen ift, mit Gewalt das Gleichgewicht in beiden 
zu erhalten, bemüht if. Der Erfahrung gemäß, 
vermag fie nicht durch alle Körper ‚gleich leicht, ober 
ungehindert durchzuſtroͤmen; benn fie fließt am allet- 
leichteften durch Merall, durch Wafler, durch bie 
Flamme, und durch den luftleeren Raum bindurd. 
So fängt eine Flamme die electrifhe Materie in einer 
großen Diftanz auf, und ihre verdunnte Luft breite 
fie weit in die Serne aus. Daher ziehen Schorfteine 

Die Donnerwölfen,, wegen Des beftänbigen Paar 
berab, 
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herab, das Feuer des Heerdes lockt ben Blitz herbey, 


und Zangen, Eiſen und Metall öffnen ihm die Thuͤ⸗ 
re. Es iſt alſo der Auſenthalt am Heerde im Gewit⸗ 


ter gefaͤhrlich. Man weiß ferner, daß die Gewitter⸗ 
materie und alſo auch bie electriſche Materie durch 
trocknes Holz, warme Steine, Glas, Schwefel, 
Pech, Harz, Federn u. f. mw. aufgehalten, und fo 
feicht nicht vurchgelaffen wird. Wenn nun diefe in 
einem Körper angehäufte Materie, durch einen der⸗ 
gleichen Bindernden Zwiſchenraum „ in einen etwas 


entfernten, weniger angefuͤllten Koͤrper heruͤber ſprin⸗ 


get, fo erfolgt Flamme, und Schlag, und Zertrüm- 
mern der bindernden Körper, indeſſen daß ſich der 
irberflüßige Strom, in den weniger angehaͤuften 


Strom, mit aller Gewalt zuſammen ſtuͤrzt, und alſo 


ſchnell ins Gleichgewicht ſetzt. 


Dieſes Anlocken der Gewittermaterie durch die 
Metalle, ſuchen nun die Menſchen zu ihrem Nutzen 
anzuwenden. Sie ziehen durch aufgerichtete ſpitze Ei⸗ 


ſenſtangen, den Blitz, ſtillſchweigend, auf das Ge— 


baͤude, und in die Erbe herab, ehe ſich derſelbe an⸗ 
bäufen, und runde Knöpfe u. f. m. zerſchmettern 


kann, welches Gott durch die fallende und immer 


größer werdende Regentropfen, die die electrifche Mas 
terie ableiten, und der Erde eine große Fruchtbarkeit 
zuführen, faſt allezeit abmwendet, die allmäblig anlos 
den, unb einfaugen, ehe eine Wolke, d. i. Klumpe 
von Nebelduͤnſten, in großen Maſſen die Materie 
zur Erplofion in ſich reif werben laſſen. In der That 
find auch die Schläge ohne Megen, und Wind bie 
gefährlichften. 


Um alfo Dörfer, oder Städte, gegen ben Blitz 
zu ſi fihern, fo feße man auf die Knöpfe der Thürme, 
eine oder mehr zugeipißte Kupferftangen, und man fafle 
vom Fuße des Knopfes, eine Kette laͤngſt dem Thur⸗ 

me 


Bo Electriſche Verſuche. 


me hinab in die Erde führen. Die Kette muß aus 
Stangen beftehen, die in einander geichroben werden, 
weil der Blitz aus Gelenken überfpringen, und das 
Metall ſchmelzen koͤnnte; und man bringe fie weder 
der Uhr, noc) einen andern Eiſen nahe, Das untere 
Ende der ableitenden Kette führt man tief in Die Erde, 
in einen Sumpf oder ins Waſſer, vermittelft vieler 
ausgebreiteten Eleiner Ketten. Eben fo fann man. 
dem Uhrendrathe, den Glocken u. f. w. noch: befondre 


Ableiter geben, 


Einzelne Häufer gegen den Blitz zu fichern. 


Fig. 10. 


Aus der Mitte des Dachforites laͤßt man eine Ei: 
fenftange Aerauffübren, die 2 Ellen hoch iſt. Bon 
beiden Seiten derielben leitet man, fingerdicke, vers 
kettete eiſerne Stäbe, nach voriger Art tief in Die 
Erde oder eine Eifenfette, bis zur blechren Dachrinne 
und von Seren Ende eine andre Kette in die Erde fort, 
Endlich pfiege man ganze Gegenden durch 


ven.electrifchen Drachen Fig. 11. 


In Sicherheit zu ftellen. An dieſem iſt Die Schnur dee 
weſentlichſte Theil der ganzen Zubereitung, und Diefe 
thut, nach allen Verſuchen des Eingländers Cavallo, 
bie beſten Dienſte wenn man unächten Golddrarh, d. i, 
Kupferdrath dazu waͤhlt, welcher mit ſeidnen, oder 
leinenen Faͤden uͤberzogen iſt, wie man ihn zu unädhe 
ten Treſſen gebrauchei. Man dreht einen ſolchen Kup⸗ 


‚ferdrash mir zwey, ſehr dunnen Bindfaͤden zuſammen. 


Schon it eine bloße Hanfſchnur, die man in ſtarken 
Salzwaſſer eingeweicht, brauchbar, wenn fie nur nicht 
Die Kleider ſchmutzte. 
Man kann fegar jebesmalige Electricitaͤt des 
Drachen, vermittelit ver Schnur in eine belegte Fla⸗ 
—2 ſche 
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ſche labden, indem fich die Ladung einige Stunden, ja 
fo gar bis in die fechfte Woche, in der Flaſche erhält, 
Diefe Flaſche wird wie eine gemeine, in und auswen⸗ 
"dig belegt. Außerdem kuͤttet man eine an beiden 
Seiten offne Glasroͤhre in den Flaſchenhals ein, bie 
etwas hinabgedt. Am Unterende diejer Glasrohre it 
ein kleiner Drath, ber die leitende Belegung berührt. 
Den Knopforath kuͤttet man in eine engere aber faft 
doppelt fo lange andre Glasroͤhre, dergeitalt ein, daß 
an dem einen Ende berfelben blos der Knopf, am ans 
‚ been Ende aber etwas weniges vom Drathe vorſteht. 
Ergreifet man diefes Stuͤck mit dem Drathe, ben der 
Mitte ver Glasrchre, fo kann man eg in die andre, 
im Flaſchenhalſe befindliche Rohre ſtecken, damit es 
den Drath am Unterende derfelben berühre; oder 
man fann es auch herausnefinen, ohne dadurch Die 
gelabne Flaſche zu entladen. 

Der Drache felbft, dieſe Beluftigung ber Kna⸗ 
ben, beftehet aus einem hölzernen Bogen; und chen 
folchem. langen Stabe. Den Stab maht man aus 
einem, ſehr trocknen, leichtem Tannenholze, damit“ 
er nicht durch feine Schwere gehindert werde zu ſtei⸗ 
gen, und’ dennoch ftarf genug bleiben möge, dem 
Windſtoße Widerftand zu thun Kin Drache von 
5 Fuß erfordert einen, über 5 Fuß langen Stab, 
oder Ruthe, fo die “Breite von einem Zoll un» Die 
Dicke eines halber Zolles haben muß. Der Kupf des 
‚Drachen, oder fein "Bogen entſteht von einem Faßrei—⸗ 
fen, der leicht, glatt, feite und erdefen, rundgejch:ie- 
ten, und überatl gleich dic if. Den Stab macht 
man zweymal länger, als der Halbmeffer des Bogens 
-ift, und das Geribbel, wird, in dem Verhaͤltniſſe der 
Theile an der vorgezgeichneten Figur, zuacihnitten, 
‚mit dünnen Papiere überzogen, fo man zuletzt oͤhlt, 
und an der Kopf und Schwanzjpiße das Gleichgewicht 
geſucht. 

Zu 
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Zu 5 Fuß Drachenlaͤnge, werden eilf Fuß Bind⸗ 
faden erfordert, deſſen eines Ende etwa mitten in dem 
Stabe des Bogens, und dag andere nicht weit vom 
fpigen Ende des teibes befeſtigt. Den ſchwimmenden 
Drachenſchwanz macht man um 7 mal länger, als 
die Laͤnge des Drachens felbft, und zwar von 2 zu 2 
Zoll, aus 2 Zoll langen, gefalzten Papierftreifen. 


Man läßt den Drachen bey maßigem Winde, und 


an freyen Orten fliegen; nachdem man vor dem ‚Kopfe 
eine Metallipige angeflige, und davon einen Drath 
bis zur Schnur geleitet. Die ganze Schnur fey me: 
nigftens 600 Fuß lang, ba aber, nebft der Seiden: 
ſchnur, die ung vor dem Herablocken des Blitzes ſchuͤ⸗ 
Gen ſoll, noch mehr Vorſicht noͤthia iſt, die einen 


A — —— 


Ungeuͤbten leicht in Lebensgefahr ſtuͤrzen Pönnte, fo 


- rathe id) dem Leſer alle erſinnliche Regeln von Schrift: 
fteflern fetbit im Detail zu erlernen, und erft im Kleinen 
anzufangen, und die Metallſpitze wegzulaſſen. Go 
viel bleibt indeffen ausgemacht, daß man vormals ben: 
jenigen Magus, mit allen Anfchein der Billigkeit ver- 
görtert haben würde, der die Keile Jovis vom Him⸗ 
mel berabzichen, und da einfchlagen laflen Ponnte; 
wo es ihm beliebte, und man fann nicht umbin, ben 
Stanklin für den wahren Prometheus anzufehen, 
ber das unfichtbare Feuer vom Himmel herabgebracht, 
welches, wenn man es kuͤnftig zu einem, noch ſchreckli⸗ 
chern Mittel, als das deutſche Schießpulver, Kriege 
zu fuͤhren anwenden ſolte, die Ehre haben wuͤrde, 
daß es aus Amerika hergekommen, ſo durch ſeine 
Reichthuͤmer unſre Sitten verfeinert, eine Menge 
Kriege in Europa angezuͤndet, die Europaͤer zu reichen 
Bettlern gemacht und den Umfang unſrer Beduͤrf⸗ 
niſſe bis ins Unendliche vergroͤßert hat. Ich werde 
unter den chemiſchen Kuͤnſten ncch einige anführen, 
da man mis Hülfe der brennbaren Luft, Thuͤrmer 


durch 
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| durch ſchwebende Wolfen, mit einer Art von bone 
nerndem Krachen, und wuͤrklicher Slamme zer⸗ 


ſprengt. 


Von eine Anzahl geladner Flaſchen, eine nach 
der andern auszuladen. 


Man verbinde ſie alle an ihrer aͤußern Belegung, 
indem man ſie, auf eine Metallplatte ſetzt, oder durch 
aim verbindet. Kine verfelben hängt an ihrem 
Knopfe mit dem erften $eiter verbunden. Nun labe 
man bdiefe, mie gewöhnlich; feket den einen Knopf 
des ifolirten Ausladers an den Knopf einer ungelads 
nen Flaſche, ben andern Knopf nähere man tem 
Knopfe der gelabnen Flaſche; fo Tader fich diefe in et⸗ 
was. Eben fo verfährt man aud) ıyit den übrigen 
ungelabnen. Und nun fäße fih jede Flaſche einzeln 
ausladen,, obgleich die erfte, der vormals ungeladnen 
am ftärkften Fnallt, und die übrigen im VBerbäftniffe 
abnehmen; mefern man die Mafchine nicht während 
des Ladens umdreht. Durch diefe. Art fan man fo 
viel Schüffe vermitselft ber brennbaren $uft, Hinter- 
einander verrichten, als man will, 


Einige Electrometer, oder Electricitaͤtsmeſſer. 


Das gemeine Electrometer beſteht aus zwey 
feinen Zwirnfäden, an deren Enden zwey kleine Kuͤ⸗ 
gelgen von Holundermark, oder Kork beſeſtigt wer⸗ 

"den. Man hängt fie mitten unter den erften $eiter, 

- und fie entfernen ſich von einander, Durch die electri« 
ſche Materie gefteift, nachdem man flarf, oder ſchwach 
electriſirt. 

Der Quadrant koͤmmt auf einen Halbzirkel an, 

ber!in 180 Grade eingetheilt iſt, und mit ſeinem An⸗ 

fange auf einem hoͤlzernen Pfeiler ſteht. Neben die 
ſem Pfeiler, ſtehet, auf Be bem Grundbrette eine 
— — Glas⸗ 
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Glasroͤhre, aus deren Dberende ein Drath ſenkrecht 
beraufgebt, durch den ein wagerechter Knopfdrath 
gefteckt wird, deſſen Ende einen Eleinen Ring trägt, 
in welchem ein feiner, etwas gewächlter Zwirnfaben, 
auf den Grad o herabhaͤngt. Vom erfien Leiter wird 
ein Klavierbrath an den Kropf des wagerechten Draths 
geleat, und nun füngt der Saden an, von Grad zu 
Grade in die Höhe zu fleigen; und bey zwey Que 
dratfuß belegter Flaſchen erreicht berfelbe, wenn die 
Electricitaͤt qut it, fünf und neungig bis Hundert Grad, 
und ten Batterien weniger, weil diefe mehr Kraft zu 
laden foften. Un dieſem Quadranten ſiehet man, 
um wie viel Grade die electriiche Materie der Arme: 
ſphaͤre täglich, ſtaͤrker, oder ſchwaͤcher iſt. ſ. Fig. 14. 


Das Lufkelecrromerer beſtehet in einer langen 
Angelruthe, aus deren Spitze eine dünne, mit Sie 
gellack überzogne Glasroͤhre geht, an der ein Kor 


fiel. Vom Korfe läuft ein Bindfaden Bis. zum: 


‚ Griffe der Angelruthe. Bey gin der Sig. 15. wird 
die Schnur, fo den Bindfaden hält, angebradk. 
Aus dem Korke geht die Stecknadel i zum Bindfe- 
den. Steckt man die Nadel iin dem Kork d, fo ift 
‚das Electrometer nicht iſolirt. Um nun die Eiectrich 
tät der Atmoſphaͤre zu meflen, fo ſtecke man die Na⸗ 
del in den Kork, ergreift die Ruthe bey a, und ſtellt 
ſie zum Fenſter des oͤberſten Stockwerks hinaus. 


Das medieiniſche Ausladelectrometer wird in 
den mediciniſchen Behandlungen bey Fig. 12. vor⸗ 
kommen. Ben dem Luftelectrometer muß ich ned) 
anme.fen, daß die Epiße der Ruthe mit dem Ele 
etrometer fo hoc) in die Luft gehalten werden. muß, 
daß die Ruthe mit dem Horizonte einen Winkel von 
funfzig bis fechszig Grad made. So wirft man die 
Angel einige Gesunden in die duft aus, ziehet ben 

| BE Bind⸗ 
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Bindfaden ben h,. am Ende der Angel an, und 
macht die Nadel Dem Korte los, da denn der Bind: 
‚Faden in die punftirte Linie z verabjinf: ‚und das Ele— 
etrometer iſolirt, und eine, der Luft entgegen qe: 'eßste 
. Art von Elestricirär angiebt. Man ziehet endlich die 

Angel ins Zimmer zuruͤck, und unterſucht das Maaß 
der Luftelectricitaͤt, die allezeit peſitiv iſt, auf heute. 
Sie iſt im dicken Nebel und kaltem Wetter am fnaͤrk⸗ 
ſten, und gegen Regenzeit am fchrwuchften, 

Das Tafchenelecrromerer, Sig. 17. in das 
empfindlichfte von allen ge vöhnlichen Maaßen. © in 
Gehäufe, und zugleich yein Griff ift eine Glas ihre 
dren Zoll fang, # zoll im Durdimeffer, b.s zur 
Hälfte mie Siegellacf übergugen. Am nackter Ende, 
wo fein Lack iſt, iſt eine duͤnne Seideufch:eife um 
das Inſtrument gelegentlidy an einer Stecknadel an⸗ 
zubängen. Ins Oberende der Rohre pafi ein Hork, 
deſſen beide Enden fomifch zugeſpitzt find, u c mir jes 
nen genau die Defnung der Röhre verfipfe: zu ke. en. 
Bon .einem Ende des Korks hängen zwey Leinfäden 
herab, die etwas fürzer find, als die Glaroͤhre, und 
an jedem haͤngt Holundermark. Zum Gebrauche 
ſtecke man das Korfende, fo den Fäden entgegen ges 
. feßt ift, in die Defnung der Röhre; 10 wird die Rihre 
ein ifolirter Handgriff bes Korkelertrometers, deſſen 
Vorzug, die kleine, und bequeme Größe, die ſchnelle 
Empfindlichkeit, und längere Dauer iſt. Sig. 16. 
iſt ein Futteral, worinnen man es bey ſich traͤgt, wie 
‚ein Etuis eines gemeinen Zahnftochers , nur daß es af 
dem Ende a, ein Stück Bernſtein hat, fo man bey 
Gelegenheit zum Negativekeetrifire: gebrauchen kann. 
Am andern Ende iſt ein Stuͤck Elfenbein, auf ein 
Stück Bernſtein b, c geießt, und diefer Bern ein 
Dient, Das Elfenbein zu Holiren, inden man eg, am 
Zuche gerieben, poſitiv reibt, und zum Pofitiveleciti 


ſiren nuͤtzt. Ich Übetgebe das vos Regeneleetrometet 
u as 
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Das feurige Schwungrad, oder Engliſche 

u : MWettrennen. 

Diefes befteher aus vier Dunnen Meßingbräthern, 
die am Mittelpunfte an einer Scheibe von Meßing 
fefte find, und den Schwerpunkt diefer Scheibe ftellt 
man auf einen fpisen Stift, um darauf wie eine Ma 
gnetnadel frey umzulaufen. Die zugejpigte Ende 
der vier Dräther, find alle nad) einerley Eeite umge 
bogen. Dan jeße den Pfeiler wie den Quadraug, 
auf den erjten Seiter, befeitige von Pappier ausge 
ſchnittne Reuter an den vier Spißen, und electrifin 
den DBalancier, fo ſcheinen die Reuter vor einander zu 
fliehen. 

Gooldblaͤtter an Glas anyufchmelsen. 

Man lege einen vorragenben Etreif von einem 
Goldblaͤtgen, zwifchen zwey Stucke Glas, preffe beide 
Glastafeln fefte zufanımen, und feße den Auslader⸗ 
Enopf auf das vorragente Blat der einen Eeite, das 
andere vorragende Ende verbinde man mit der äußern 
Belegung der Flaſche, fo ſchmelzt der durchfahrende 
Schlag das Gold ans Glas an. 

Schießpulver anzuzünden. 

Man fülle eine Pleine Pappierpatrone, ober.& 
nen Federfiel mit zerknirſchtem Schießpulver. In je 
des Ende ftefe man einen Drath, fo daß die Enden 
derfelben um + Zoll von einander abjtehen. Wenn 
man nun den Schlag einer Batterie durd) den einen 
Drath leitet, fo fpringe der Zunfe zum andern Drathe 
herüber, vornaͤmlich, wenn man fehr feinen Stahb 
feilig unter das Pulver gemifcht hat. 

Eine leuchtende Flaſche, vermittelt des Cantonſchen 
Phoſphorus, im Dunkeln zu machen. , 


Man beftreiche etwas von dem Pulver des Can⸗ 
tons, fo.ich unter dem Phoſphorus anführen werde, 
ET T Ä mil 
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mit Weingeiſt, oder Vitriolaͤther, auf die innere 
Seite einer reinen Flaſche von Glas, verftopfe die 
Flaſche mit Kork, und Siegellack, fo nimmt die Fla⸗ 
ſche dag Licht in einem dunfeln Zimmer an ſich, for: 
Bald man aus dem erften Leiter zwey „ ober drey ſtarke 

inken auszieht ‚ die. zwey Zoll weit vor ber Flafche. . 
voruͤher gehen. Sie bleibt lange helle. Dergleichen 
eräugnet ſich, wenn man das Pulper mit Eyweiß auf. 
ein Brett in Geftalt ber Buchftaben, oder als einen, 
Haibmond aufſtreicht. Am beften. ‚leuchtet eine mit 
Dem Pulver angefüllte fchlangenförmig gebogne Glas 
roͤhre, hey der eine kleine electriſche Flaſche ausgeladen 
wird, und man erblickt im ginſtern eine feurige Mer 
fesfchlange. 

„Eine Glasrodhre durch einen lectriſchen St 

: u zerſprengen. “ 
Woen verfiegle | dad Unterende einer Meinen Glas: 

eößre mit Lack, durch den ein Drath gebt; füllet Die 
Roͤhre it Waſſer, verſiegelt fie oben ebenfals, ins 
dem ein zweiter. Drath durchgeht, und läßt einen, 
chlag durch, ‚Indem. ber Funke gegen den zweiten 
rath heruberſpringet, ſo zerſchmettert das leuchtende 
Waſſer die Roͤhre, wofern die Drathdiſtanz mit der 
Slofchenladüng proportionirt iſt. .. 


Künftliche Nachahmung im Kleinen , wie der Big 
in’ein Schiff einkhlägt. ig. 20. 

"Hierzu iſt ein kleines, drey Zoll langes Schiff⸗ 
gen von Holz, oder Pappe geſchickt, deſſen Maſt eine 
gläjerne Barometerroͤhre abgiebt, fo man mit duͤn⸗ 
nem Pappier überzieht, theils um fie mit Farbe anzu⸗ 
ftreichen,, theils damit Die Glasſplitter den umſtehen⸗ 
den nicht in die Augen fliegen mögen. Oben und un- 
ten ſtecke man in fie einen Dünnen Drath, fülle fie mit 
Waſſer, verſchüehe bei Ausgänge mit‘ Siegellack. 
Beide 
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Beide Enden Drath entfernen ſich in der Roͤhre, um 
Eine Linie von einander. Der untere Drath wird 
mit dem Waſſer bes Beckens in Verbindung gebracht; 
das obere Ende des Draths begiebt ſich in einen hoh⸗ 
len Maſtkwopf, damit das Schiff nicht auf eine Seite 
uͤber haͤnge. Was die Wolfe voriteflt, die bie Wir: 
kung einer Gewitterwolke verrichten foll, bas ift eine, 
von Pappe wolkenfoͤrmig ausgefchnittne mit Silber⸗ 
papier üıberflehte, und mit MWaflerfarben gemahlte 
und jchaftirte Platte, fo man mit zwey Draihhaden 
an den Conducteur fchwehend anhaͤngt. Hierauf feßt 
man einen zinnernen Napf mit Waſſer unter bie 
Wolf, und das Schiff dergeftalt ing Waſſer, daß 
deſſen Maſiknopf um Einen Zoll weit unter . ber 
Wolfe zu ftehen kommt. Man lade eine ziemlich 
große Flaſche, verbinde fie an der äußern Belegung, 
mit dem Waſſerbecken, und menn die Ladung ihre ' 
Stärke erhalten, fo entladet ſich die Flaſche von felbft, 
und eg begegnen fich die beiden Ströme, bes Leiters, 
und ber äußern Belegung, wie In jedem Schlage, 
mit einem Krachen, medurdy der Maft zerfprengt 
wird, weil die in der Roͤhre eingefchlogne Luft, fo 
von ber efectrifchen Materie ausgedehnet wird, auf. 
Feine andre Art Pla zum ausweichen findet, als 
wenn fie die Glasroͤhre zerfchmertert, Vielleicht wäre 
bergleichen Gefaͤßrerſprengen ebenfals in Kranken zu 
befürchten, Die viel Queckſilber eingenommen haben, 
weil die electrifche Materie von einer Kugel zur andern, 
mit Zerfprengung hinüber ſpringen muͤſte. Wenn ich 
bey günftiger Witterung die Mafchine, und zwar 
links, d. 1. gegen mich brebe, fo fdhlagen Fußlange 
Flammen, oberhalb dem Meibezeuge, über die ganze 
Kugel mie Kniftern herauf, die im Finftern fürchterlich 
anzufehen find, aber an der Hand wenig Empfindung, 
mit ihren fangen Spitzen machen, indeflen daß der 
zweyte Leiterknopf, wie ein kochendes Waſſer brauſet, 

und 
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und einen keglichen Lichtbuͤſchel vorftelle, ber mit gera⸗ 
ben und hellern Strahlen, wie ein Quaft mit Cantil- 
. fen, rings umher beſetzt iſt. Zugleich bemerkt man, 
daß das. Siegellack, weder an ben Ölasröhren, bie 
den -erften Leiter tragen, noch an den mebiciniichen 
Inſtrument, ‚die Materie vollkommen ifolirt, oder 
qufhaͤlt. Endlich kann man den gewaltſanien Drang 
de£ electrifchen Materie noch an einer vollig geladneg 
Flaſche beobachten. Denn wenn man ben einen 
Knopf des Ausladers, febald der Slafchenfnepf zu 
kochen anfängt „unten an bas äußere Belege, oder 
vielmehr an ein angrenzenbes Metall aufiegt, und 
den obern Yusladerfnopf dem Slajchenfnopfe zwey und 
mehr Zoll weit nähert, fo ſchlagen ſchon die zwey entges 
genfegte Donnerſtroͤme ſchnell durch bie Luft , und mit 
ſchmetterndem Krachen gleichſam Hand in Hand ei 
daß das. Zimmer erklingt. 


‚Eine ‚Bücfe mit ‚Brennbarer Luft, durch einen 
electriſchen Funken, lochufeuren. 


| Ben ich die brennbare Luft, deren Verferti⸗ 
gung uͤnten in den chemiſchen Artickeln vorkommen 
wird, und die ich in einigen .gemei:ien Quartsbouteil⸗ 
fen vorraͤthig aufochalte, denn fie dauret Monathe 
durch, aus, dieſen Bouteillen in die Blechbüͤchſe übers 
fragen. mil, fo fülle id) die Buͤchſe ganz mit Hirfe, 
oder’ Kübfkamen ‚ Sinfen, ober dergleichen an; ziehe 
fchnell den Kork aus der Luftflafihe, und ſtecke dafur 
den Hals ber Buͤchſe in die Flaſche, da benn bie Hirſe 
in die Flaſche ablaͤuft, und dagegen ſo viel Luft in die 
Buͤchſe hinaufſteigt, als vorher Hirſe darinnen war. 
Nun verſtopft man die Flaſche und Buͤchſe geſchwinde 
mit einem paſſenden Korke, davon man zu beiden ei⸗ 
nen Vorrath beiſammen haben muß. Die Buͤchſe iſt 


von Dh, , etwa ſechs Zell, — eilindriſch, bier im 
Durch⸗ 
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Durchmeſſer zwey Zoll weit, der Hals ift Trichterfür 
mig, und die Mündung eilindrifch , einen Zoll lang, J 
und einen halben Zoll weit, um fich in jeden Bouteil⸗ 
genhals zu ſchicken. Siehe sig. 21. Nahe übe 
dem Boden ift ein Lech, worinnen eine Glasroͤhre 
eingelaft wind, und in diefer ift cben jo ein Mießing: 
drath, der auswendig einen Knopf hat, und dur 
bie Glasröhre bis zur Mitte der Buͤchſe geführt wird, 
und wohl eingelactt wird. Die Nahten der Büche 
find überall vom Klempner überlegt, und recht fefte 
gelörhet. Diefe mit Brennluft alfo angefüllte, und 
mit dem Prepfe verwahrte Buͤchſe, nähere mar mit 
dem Bodenfnopfe in freyer Hand dem erften $eiter, 
da fie denn einen leichten Ruͤckſtoß giebt, ober man 
verbinde Diefen Drathknopf mittelſt eines Klavier⸗ 
draths, ober einer Kette mit einem iſolirten Glasaus—⸗ 
lader; fobald man nun ben einen Knopf des Aucla- 
ders an ben erften feiter bringt, fo entfteht ein geſam⸗ 
melter einfacher Funke, ber die yuft in der Buͤchſe mit 
einem Gewehrfnalle, und dunfelgelber Flamme ent 
zuͤndet, und den Propf herausfchlägt. Geſchwinder 
thut dieſes ein ſchlagender Funte, wenn eine Kette 
dom äußeren Flaſchenbelege über den Buͤchſenhals ge 
worfen wird. Einige Tropfen von Vitriolaͤther, ober 
bem Liquor anodymus des Hoffmanns, füllen freylich 
auch. eine umgeſchuͤttelte Buͤchſe mit brennbarer Luft; 
allein fie verſagen bisweilen, weiches die Zinkluft nie 
mals thut, und dieje knalt auch) ftärfer. 


An. einem kleinen Thurme das Einſchlagen, und 

Zerſorengen, durch eine Gewitterwolke 
zu zeigen. 

Man ſetze die vier Seiten eines Thurms von 
Pappe, ſo zuſammen, daß ſie blos von der aufgeſetz⸗ 
ten Kappe ſtehend erhalten werden. Auf dem hoͤlzer⸗ 

nen 
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Bodenbrette, an welchem die 4 Seiten gefalzt 
d feſtgenagelt ſind, ſtehet die vorhergehende Buͤchſe, 
n ſo geladen. Oben in der Kappe eine Glasroͤhre 
gelackt, durch welche ein Drath mit dem Thurm⸗ 
spfe geht; Das Drathende ift unten, wie ein Has 
n umgebogen. Cine andre Ölasröhre ift unter der 
appe an der einen Thurmfeite eingelackt, durch die 
ı Drath gebt, der im Thurme am Ende einen Ha⸗ 
n bat, von welchem ein Klavierdrach zum Oberha- 
n geleitet wird, der ſich beym Zerfprengen von felbft 
stöien muß. Vom Unterhaden geht ein Drath 
m BüchfenPnopfe, und um den Hals die Abfeitunge- 
te. Eine über dem Thurme, ſchwebende Wolke, 
: mit dem Leiter verbunden worden, vollendet endlich 
8 Zerſprengen. Fig. 22. 2 F 

d) Die medieinifche Electricität. 

Alles Außerordentliche macht Perfonen von Ge: 
hle zu Schwärmern, und Schwärmer fehen in Din: 
n alles, was fich ihre erhitzte, und braufende Ein: 
ldungsfraft zu fehen wuͤnſcht, mit derjenigen Begei⸗ 
rung, die den Eifel des Bileams, die Organen ber 
prache in Bewegung ſetzte. Kin jeder Ent: 
cker einer neuen, fehr auffallenden phyſiſchen oder 
idern Wahrheit, fühle fich in den erften Augenbli- 
en als Magus; endlich melden fid) bey ihm Zweif⸗ 
r, und in ihrem Gefolge ſogar Prüfer, und Wi- 
eriprecher an, und die alfed-reifende Zeit, macht end» 
ch doch alle Narren Flug. Welches Geſchrey von 
hagis, von magiichen Echriften, von wunderbaren 
eetrifchen Kuren, fir der Erfchaffung der Welt, 
nd ſeit der Eleetricitaͤt Das Erflaunen derer, Die 
ch aus Meugierde electrifiren ließen, erlaubte nidıt, 
aß fie die dabey empfundne Hige, die Zunahme ber 
Julsfchläge, Die vermehrte Ausdünftung dem Schre⸗ 
‘en zufchrieben , welches doch die eigentliche wahre Ur⸗ 

Cs fache 


42 Electrifche Verſuche. 


fache Davon war. Man gab die Electricitaͤt für ein 
U-iverfalmittel gegen alle Krankheiten aus. Nach 
und nach verlor fid) das Wunderbare; fobald man 
zuverläßige Erfahrungen anftellte; und nun trat die 
Ausfcehweifung des menfchlichen Wißes, auf Die ent- 
gegen gefegte Eeite uber. Man vermwarf fie als um 
brauchbar, fobald die Sache anfing, nicht mehr neu 
zu feyn. Endlich nahm man die fortfegende Erfah 
rung und Prüfung vor die Hand, fo bald Die Schwän 
meren ihren Rauſch verfchlafen hatte. Und nun weiß 
man, da die Electricität in ihren männlihen Jahren 
ſteht, daß fie unter vernünftiger Vehandlung nick 
nur ein unfchäbliches Mittel, fondern auch gefchidt | 
ift, bisweilen Kranfheiten in einem Augenblide, 7 
heben, ein andermal zu lindern, und oft völlig weg⸗ 
zuräumen, toben Die Kunft ber beften Yerzte, und 
MWundärzte, beren Mittel blos den Magen, und 
Durch den Weg des Magens, oder die Peripherie bes 
Körpers verbeffern, fruchtlos bleibt. 


Die neueften Uerzte, fonderlich in England, fan 
den, Durch eine lange Reihe von Verſuchen, daß ſiar⸗ 
ke Schlaͤge, und Erſchuͤtterungen, welche man den 
Kranken beybrachte, in den meiſten Faͤllen, ohne 
Nutzen, oder wohl gar ſchaͤdlich waren, und daß bey 
ihrem Gebrauche, in der That mehr Feinheit in der 
Operation, als Kunſtverſtaͤnbige Einſicht in die Krank⸗ 
heit, in Anſchlag gebracht werden muͤſſe, weil es hier 
nicht ſchadet, geſunde Theile mit zu electriſiren, und 
das individuelle. Gefuͤhl des Kranken, bie heſte Vor⸗ 
ſchrift dazu giebt. 


Zuverlaͤßig weiß man jetzo ‚ daß das Electriſi⸗ 
ren den Puls beſchleunigt, die Saftabſonderung in 
„ben Drüfen befördert, und die unmerkliche Ausduͤn⸗ 
flung wieberberjtellt ; endlich, und dieſes iſt Die Haupi⸗ 
ſache daß ſie in Theile des Koͤrpers, in alle Nerven, 
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Muffeln, und .reizbare Gefäße zugleich, und mit ein⸗ 
mal wirkt, die außerhalb der Wirfungsiphäre aller 
pharmarevtifchen Arzenenen liegen, weil wir diefe durch 
den Magen, als die allgemeine Apotheberfchleuje Hinz 
Durchführen, und felten dahin bringen, wohin fie kom⸗ 
men follen.. Hingegen durchitrome die Electricitaͤt in 
einem Augenblick die geheimfien Winfel der Krank: 
beif, und fie allein fann das Gleichgewicht der Theile 
wiederherſiellen. u 
Die neueften Erfahrungen der Aerzte zeigen, daß 
die heilfamfte Kraft ber Electricitaͤt, durch ungemein 
ſchwache Schläge, durch mäßige Flecken ımd durch 
eine angehäufte Ausſtroͤmung der Materie aus hoͤl⸗ 
zernen, oder metallnen Spitzen, vermittelft eines ger 
linden Windes, auf den kranken Theil aufgeblafen 
werden muß. Wenn man durch. einen Theil des 
menſchlichen Körpers einen Schlag geben läßt, fo be; 
merkt man daran ein unmwillführliches Juden in den 
Gelenken, weil die Fafern der Muſkeln davon convul⸗ 
ſiviſch bewegt d. i. fehnell ausgedehnt, und genöthige 
werden, fih nach aufgehobner Urſache, wieder zus 
ſammenzuziehen. Im kleinen thut.ber einfache Zunfe, 
und das bloße Ausftrömen eben diefe Wirfung; fo 
wie duͤnne Dräthe, oder Fäden vom electriſchen Schlag 
zittern. Folglich muͤſſen in ung die Gefäße, vermüge 
ihres elaſtiſchen Beftrebens, weit empfindlicher zuſam⸗ 
mengezogen werden, und die ftodende Anhäufung in 
fih und in dem Adergeflecht der Drüfen aus ber 
Stelle treiben; und vielleicht verwicdelt ein ftarfer 
Schlag, die durchflochtne Haarfeine Gefaͤße, an den 
verftopften Stellen nocd) mehr, wenn er fchäbliche- 
Folgen gehabt hat. Indem nun die Electricität den 
natürlichen Umlauf der Säfte in ifren Nöhrgen wie: 
der herftelle, fo hebt fie zugleich den unnartürlichen Zus 
fluß der Säfte, der yon der brnachbarten Stockung 
feinen Urfprung hatte, 
| ' Wenn 
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Mean bie, Perfon auf einem JIſolirſtative 
glft:nen Füßen ſteht, und einen Drath, der an 
Der Kaden einen Metafltnopf hat, ah den’ erſ 
sr Huuprleiter fegt, fo bat iman bemerkt, daß 
die Anzahl ihrer Pulsfchläge, den Grad ihrer Fuı 
art mitgerechnet, um ein. Sechstheil vermehrt, wi 
man die Mafchine cine Zeirlang dreht; denn fur 
fame Verfonen glauben immer mehr gefühlt zu hab 
als, ſie wirklich fühlen, | 


Langwierige Krankheiten verfprechen ſchon mı 
ger Troſt, wofern bie benachbarte Theile, z. €: 
fefte Kochen. eine Schwindung, als eine Folge 
Verſtopfung erlitten haben. Man koſtet, wenn m 
bie" electriiche Materie durch eine hölgerne, ober i 
tallne Epige an die Zunge bringt, einen fauren, 
[ertmengiepenben Geſchmack; und in der Naſe ern! 
jet man einen phofphorifchen Geruch. Diefer Ger 
begleitet fchn,; als ein zartes Phlogiften, die Mi 
rie fir ſich wird nicht erft im Durchgange durch 
Metalle des Leiters u. f. wm. von ben Metallen les 
riſſen. Denn man riecht he, auch ohne Amalgan 
Meibezeug blos von untergehaltner Hand, eben 
phofphoriich. Hier fälle mir die Art ein, eine V 
ſchine zu verftärfen; es gefchieht dies, wenn m 
feine Maſchine lange Zeit rechts gedreht, und n 
das Küffen auflockert, alles reinigt und die Maſch 
links eine Zeitlang dreht. Geht aber auch die elecı 
ſche Materie, die an fich die Blilzmaterie ſelbſt 
und die gröfte Schnelligkeit befißst, in einem Augı 
blicke, durch den electriſchen Menichen hindurch, ot 
verhält fie fih in ihm eine gewiſſe Zeit? Ich Ba 
es verſucht, und die Klectricität blieb in der auf di 
Iſolirſtative elertrifirten Perion, ben Flaſchen, it 
eine halbe Stunde. Da aljo der ſchnelle Blitz hal 
Stunden lang in einer Perfon, und acht Tage la 
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in Batterien gefangen gehalten werden kann; ſo iſt 
zu vermuthen, daß dieſe ſo ſchnelle und wirkſame Ma⸗ 
terie im Koͤrper Zeit genug habe, die feinſte Ver⸗ 
ſtopfungen in den haarfeinen, reitzbaren Gefaͤßen, des 
Gehirn und Ruͤckenmarkes, und in allen Zweigen, 
der Nerven ſtufenweiſe aufzuloͤſen, und in den flüßis 
gen Theilen heilſame Veränderungen, und Drüfenabs 
fonderungen zu verflüchtigen. Ich werde Diefes bey 
verfchiedenen Krankheiten noch befonders verfuchen, 
da man die Körper zu gefchwinde auszuladen gewohnt 
geweſen, ohne das Phlogifton lange genug dem Kranz 
fen. Durchmittern zu laſſen. 
Zur Heilung ber Krankheiten, ınuß man große 
Mafchinen haben, und dazu gehört wenigſtens eine 
Glaskugel, vder Eilinder, von 9 Zoll im Durche 
meſſer, und ein feiter, der 3 Zoll lange Funken hat, 
denn man läßt zu zarten Operationen, 3. E am Au-⸗ 
ge, die Slafchen weg, und ich ifolire das Küffen durch 
gläjerne Füße. Die Grade find: das Ausftrömen 
aus einem hölzernen Spitzkegel, aus einer Metalle 
fpiße, der ſchwache Funken, und ber hoͤchſte Grab 
der mebicinifchen Operation ein leidlicher Schlag. Yes 
den Grad kann man durch ein geichwindes, ober lang⸗ 
ſames Umdrehen der Maſchine, wieder mindern, ober 
verſtaͤrken, und die Spitzen mit ihren blaſenden Win⸗ 
de der Haut mehr oder weniger nahe bringen, nach⸗ 
dem die Perſon empfindlich, oder hart, dreiſt, oder 
muthlos iſt. Man fange indeſſen allemal mit dem ge⸗ 
ringſten Grabe an, man feße diefes Verfahren einige. 
Tage fort, man gehe fiufenweife fort, bis man den - 
wirffamften Grad getroffen, und dabey bleibe man. 
big zur Geneſung. Aus diefer Uebung erwaͤchſt eine 
Fertigkeit, fogleich den rechten Grad für jede Krank: 
heit zu finden. Endlich muß der höchfte Grad dem’ 
Kranken niemals zuwider fenn, oder fehr. empfindlich 
fallen.” | u 
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„des Glasausladers fefte ift, womit man den Ellbogen 
beruͤhrt. D:r andre Klavierdrath wird um die dufs 
-fere Slafchenbelegung mit dem einen Ende, und mit 
dem andern um einen zweeten Glasauslader geworfen, 
mit deſſen Knopfe man das Handgelenfe berührt. So 
ſtroͤmt die Materie aus dem erften Leiterknopfe in den 
Kropf des Flaſchendraths, fie iprinaf davon in den 
Knopf des Eleetrometers hinüber, geht in den Eflbo= 
‚gen, bis zum Handgelenfe, und pulfiret dafelbft fo 
oft und mit einerley Echmäche, fo lange man Mill, 
bis man das Klectrometer etwas näher gegen ben Fla⸗ 
ſchenknopf vorſchiebt, da denn die Pulfirungen im 
Arme ſchwaͤcher und fehneller werden, und es ann ber 
Kranke ifolire feyn, oder nicht, den Arm entblößen, 
oder etwas befleider faflen, wenn nur die Klafche von 
Dünnen Glaſe ift. Fig. ı2. Die Aueftrömer Fig. 13. 
“ein Erummgebogener Drath, mit dein Unterende in 
ein Glas eingelackt, mit dem obern fpiß gefeilt, und 
Dafelbft in ein Keglicy abgerrebtes fpiges Holz geſteckt, 
fd von Buchebaum ifl. Verbindet man diefen hoͤlzer⸗ 
nen Ausſtroͤmer, mittelft eines Klavierdraths, mit 
dem eriten Seiter, und nähert die KHolzipiße der Naſe, 
fo empfindee man den vollen Geruch des Phoiphorus; 
hält man fie an die Zunge, fo foftet man ihren fauren 
Wind, und halte ich fie dem offnen Auge ı Zoll weit 
nahe, fo habe ich feit Einem jahre an meinen ent 
. zundeten, und trähnenden Augen, von dieſen fanften 
Wind die gewünfchtefte Beflerung verfpurt.  Diejes 
ift überhaupt die fiherfte und mirffamfte Merhode, 
empfindliche Theife zu heilen; fie beſteht in einem fanfs 
ten Winde ober leuchteriten &trome, der dem Kranz 
Sen eine fehr angenehme Wärme verfchaft. Iſt der 
Schade offen, fo nehme man, vom fpißen Drath den 
Holzkegel ab, und halte dieſe Meralljpiße von. der 
Eranfen Stelle weiter ab, um den Schmerz zu .ver: 
mindern, indem man jederzeit die Holzfpige, oder die 
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metallne um den leidenden Theil in die runde herun 
führe. Eine Stange : iegellaf, über die man ein 
Stedinadel warm andruͤckt, giebt einen Ausitröm 
auf der Stefle ab. Zu den Augen ſtecke ich eine Ele 
ne Glasroͤhre, über die metallne Spitze fo, Daß da 
Glas, nad) ber Probe einen oder einen halben Zoll vorgi 
rückt, und fefte gelackt if; fo ann man die Spiße gan 
dicht, und ohne Gefahr dem Auge nähern. Zum Ohren 
zwange und der Taubheit biege man die Glasroͤhre « 
was un, und fo Eann man, wie id) Erempel gejehen 
Zahnſchmerzen, geichwollne Hälfe, und andere Ge 
brechen ohne alle Ungemaͤchlichkeit lindern und burg 
Wiederhohlung heilen. Um aus den Pranfen Theile 
eines ifolircen Menſchen Funken herauszuziehen, d. i 
die verftopfte leidende Stelle von innen, nach aufe 
beraus zu öffnen, jo halte diefe Perfon einen Drath 
der an beiden Enden einen Knopf hat, an den erſten 
Leiter, man drehe die Mafchine eine Weile, und hale 
die Spiße eines Knopfdrathes an die kranke Sell, 
fo fauger diefe ohne alle Empfindung, den Feuerftrm 
aus ber Stelle, langſam, hingegen fchnell und mit 
nem ſchwachen Stichfunfen heraus, wenn man be 
kranken Knopf an die Franke Stelle bringe. Gelaͤhm 
te Glieder, oder von Kälte, Fluffen, und dem Glie 
derreißen angegriffne Theile, werden entbloͤßt, mit 
warmen Flanell bedeckt, und man fähre mit bem 
Knopfe des Drathes, deffen ſpitzes Ende der Opera: 
teur in der Hand hält, auf dem Flanell hin und her; 
und nun empfindet Der leidende Theil eine angenehme 
Wärme, und heilſame Ausdunftung. An dem Iſe⸗ 
firftative mache man die Glasfuͤße 8 Zoll hoch, unk 
überziepe fie mit Siegellad. Setzt man den Stuhl 
auf das Iſolirbrett, fo forge man für einen Brett 


u abjag, worauf der Kranke figend feinen Fuß fielen 


-. 


nu fann. 
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In ber ausubenden medieiniſchen Eleerricitaͤt iſt 


die erſie Regel, jederzeit von tem fchmächften Aus 


ſtroͤmen der Metallirigen anzufangen, zu dem Aus— 
ſtroͤmen oder Holzſpitzen überzugehen, und erſt, nach⸗ 
dem dieſe zu ſchwach ſcheinen, Funken auszuziehen, 
und zuletzt ſchwache unangenehme Schlaͤge zu geben. 
Auf dieſe Art lernt man die Empfindlichkeit eines 
Kranken kennen, man richtet ſich nach der Spannung 
und Feinheit feiner Merven, und jo ſuchet man Den 
rechten Grab der Kur, ‚bey dem man erliche Tage, 
ober Wochen bleibt, = 

Um zu miffen, für welhe Fälle ſich das Elec⸗— 
triſiren ſchickt, To find es überhaupt alle Arten von 
gehemmter Bewegung des Blurumlaufee, und ber 
Saftabfor:berungen; ferner- die Nervenkrankheiten. 
Alte Krankheiten weichen nur nad) innerlichen Arze⸗ 
wegen, und langem Electrifiven; wenisjtens mildern 
fie fih Doch. Bey ſchwangern Perfonen meide nıan 
die Scläge, und gebrauche dafuͤr das Ausſtroͤmen, 
und Iſelirbrett. Ben Geſchwüuͤlſten, vo fid) zuſam⸗ 
menziehen dient das Ausfirömen, erft durch metallne, 
denn aber Durch hölzerne Spiken. In GelenPfteifig- 
feiten, in Fluͤſſen, Sähmurgen gebrauche man Dop⸗ 
-pelflanell, und locke ſchwache Funken heraus; endlich) 
folgen ſchwache Pulfirichläge, die man bey ftarfen 
Zahnſchmerzen verftärkt. In der Gelenkſteifigkeit 
electriſire man ſowohl die aͤußern, als die innern Muſ⸗ 
keln des kranken Gelenks, und dis gilt allezeit von 
Doppelgliedern z. E. das kranke Auge ſewehl, als 
das geſunde, weil die beide Seiten des Koͤrpers allezeit 
ſimpathiſiren. Das Ausſtroͤmen aus Spitzen muß 
von drey, bis zehn Minuten dauren. Mehr als 


zwölf Schläge muͤſſen nicht Durch einzelne Theile gleich 


hine e.nander geführt werden, aber wohl durch den 
ganzen Körper, und nach verichiebnen. Richtungen. 
0 D *B Und 
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Und die Funken koͤnnen ſchon zahlreicher ausgezogen 


werden. Es folgen nun bie Krankheiten beſonders, 


die von den Aerzten in England durch das Efectrifiren 
glüclich gehoben worden. | 
Die electriſche Kur der Fluͤſſe. 

Man hat durch wiederholte Berfuche rhevmatifche 
Krankheiten, felbft wenn fie alt waren, durch das Aus 
ziehen des electriſchen Stroms, aus dem leidenden Theis 
fe, mittelft einer Holzſpitze, ober Durch die Flanellfun⸗ 
fen ftets gemildert, und oft gehoben; wenn man bie 
Dperation täglich etlichemal wiederholt. 


Die Taubheit, oder ſchwaches Gehör. 


Wenn nicht die Trommelhaut, und Gehörkne 
hen zu fehr erfchlafft find, wird geheilt, wenn man bie 
Perſon auf dem Stafive eleetrifire durch die gefrunme 
te Ölasröhre, aus dem Ohrloche Funken zieht, ober 
die Hol;fpiße.ins Ohr haͤlt. Man beobachter dabey, 
daß der Kranke mehr Ohrenfhlal; darnach bekoͤmmt, 
und dies ift eiri gutes Zeichen. Mach etlihen Tag 
laffe man auch von außen, nach inwendig Binein in 
den Kranken, ber auf der Erde flieht, eine Holzſpitze 
einftrömen. 


Das Zahniveh. | 
Ruͤhrt es von Erkältung, von Fluͤſſen, und 
Entzündung her, fo ziehe man die electrifche Materie 
an den ifolirten Kranken, mit einer Metallfpiße aus 
ber Spiße des Zahns, und denn aus der Grube bins 


ter den Ohren heraus, mo man ohnedem ſchon durch 


einen Fingerdruck die Schmerzen eine Zeitlang unters 
brücen fan. Hat der Zahn ein Loch, fo muß man 
erſt daſſelbe mit lauem Waſſer ausfpielen, denn ein 


Kügelgen, mit Terpentin gefchmelztes Wad)s eindrü⸗ 


den, damit Feine Luft an den Nerven komme, und 
nt ihn 


on R | 
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reize, und denn fange man erſt zu electriſiren an, 
Seit zwanzig Jahren befinde ic) mic) wohl babe, 
daß ich taͤglich dergleichen Wachs im Zahnloch erneure, 
Ueberhaupf genieflen alle Arten von Entzuͤndung die 
Wohlthat der electrifchen Behandlung; fo wie man 
aus allen Gefchwülften, gleich in den erften Tagen, 
ehe fie fih zu Eiter auflöfen, die electrifche Materie 
mit einer Holzfpige, jedesmal fünf Minuten lang, zur 
Zertheilung auszieht. Der elertrifche Strom oͤfnet 
von inwendig, wo bie Gefäße weiter find, die in den 
feineren Zweigen ſteckende Säfte, reizer deren Zafern, 
und diefer Pleine Krampf macht, daß fie ben ftocfenden 
Saft weiter fchieben, d. i. fie zertheilen die geſchwoll⸗ 
ne Stelle, und der Umlauf gehet wieder von ftatten. 
Ich Habe mic) Hierbey mie dem Mechanifinus ein mes 
nig aufgehalten, weil faft alle Krankheiten des Mens 
fchen Entzündungen, und. alle Künfte der practifd;en 
Aerzte Ueberladungen find, d. i. fie führen durch Pur: 
ganzen Schärfe ab, indem fie foche durch den Keil 
noch fchärferer Salze, oder noch Elebriger Harze, als 
Jalappe, ober Rhabarber, oder Reiz durch Reize fort: 
Schaffen. Entzündungen, die an fi) Hige und Roͤthe 
machen, werben durch warme imfchläge, und zurück 
ſtoßende Kräuter, und Kampferduͤnſte noch mehr erhitzt. 


Die Augenentzündung, | 


In biefer habe ich an mir die beſte Erleichterun 
gefunden, wenn ich dem frähnenden Auge die Holz⸗ 
Fpitze, bis auf einen Zoll näherte. Gemeiniglich ſtecke 
ich eine Zolllange Glastoͤhre, Einen Zoll weit vor eine 
Metallfpige hervor, überziehe die Ölasröhre, und den 
Drath mit Siegellad (die blanfe Spige ausgenome 
men) und fo kann man fie dreift, und ganz nahe ans 
Auge_bringen, weil man nichts, als Wind. fpürk, 
Man führe die Spige Immer in die Runde-am Auge, 


und halte nur mit ber Operation eine halbe Minute, 
| | Da jebes- 
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N, 


men berfelben in die Wunde, und diefes äußert. f 


jedesmal, doch täglich fünfmal an. Im ſchwarj 


Staare ift die Kur, bey aller Sorgfalt unwirkjamg 
blieben, jedoch ohne Schaden zu thun. Die beſte 
thode wäre wohl, die Materie erſt eine kurze Zeit n 
der Holzſpitze auszuziehen, und benn fechs fchma 
Pulfiridyläge, vem Hinterkopfe bis zur Stirn ein u 
nig tiber dem Auge durchgehen zu laſſen, nachtı 
man eine Stunde vorher dem Kranken ein gelind 
Brechmittel eingegeben z. E. vom Brechweinſtei 
Nach den Schlägen ziehe man, dem auf dem‘ 
lirbreste ftehenden Kranfen, mittelſt der Holzipigen 
Zeit zu Zeit, doch oft, die eleetriſche Materie ar 
indem man dieſe Spiße um die Pupille herumfih 
Mech beſſer gehet diefes bey dem grauen Staar u 
fasten. Denn von diefer glücklichen Kur Hat m 
fhon Proben. So iſt die Thränenfijtel voflkomm 
geheilt worden, wenn man die elestriihe Materien 
einer Holzipike ausgezogen, und da die Matur | 
wohnt ift, den unterdrüchten Abflug menfchlicher Zi 
figfeiten, an andre Stellen hinzuleiten, Die oft md 
Schaden thun, fo ift bey den electriſchen Kuren m 
nie bergleichen erfolge, weil Diefes mit den Lebens 
ſtern ſo nahe verwandte Element bles die reizbare Tu 
fe, ohne unangenehme Empfindung durchwittert, m 
die Fluͤßigkeiten ausdehnt, folglid) das Unglcichan 
ge, vermittelft des Phlogiftons , in Dämpfe verwe 
belt, und durch die Schweißlöcher der Haut mitf 
unfichtbar ausdüniten läßt. u 


75, Me Lähmungen werben blos gemindert, me 
man mit der Holzfpige den Strom auszieht, w 


durch Flanell Funken macht. Mehr Vortheil beme 
‚ man an ofnen Schaden, von dem Ausziehen mitt 


Holzfpige, oder auch umgekehrt, von dem Einfli 


Auch. ben, den Hautausſchlaͤgen, wenn man bie Sp 
*6 . gar 
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ſechs Zoll davon entfernt. Selbſt im Anſange der 
Lungenentzuͤndung ift die Electricität von Mußen gewe⸗ 
“fen; wenn man Die Holipige an Ten ofnen Mund 
einftrömen läßt, um die Entzuͤndung der $ungenbläg: 
- gen zu vermindern; ich babe mid), wenn id) auf dem 
Brete ftand, Dadurch oft ohne alle Umftände electriſch 
gemacht, wenn ich mit der Naſe der Kugel nahe fam. 
Verſchiednen Perfonen von empfindlicher Natur, hahe 
ich die Kopfichmerzen und GSchlaflofigkeit dadurch vers 
trieben, daß id) fie auf das Iſolirbret fiellte, mit dem 
erften Seiter verband, und durch den Knopf eins Dras 
thes erfichemal im Nacken berührre, 


MWechfelfieber vergehen oft von einem, oder zwey⸗ 
maligen Etectrijiren. Man ziehet eine Viertheilſtunde 
lang Funken durch Flansll, aus der Gegend des 
‚Magens, und. unter den kurzen Rıbben heraus. In 
verhaltner monathlicher Reinigung ift die Iſolirung 
der Kranken, und ofiere Wiederholung Ddiefer Art 
ſchon hinlaͤnglich, um die Vollbluͤtigkeit nach einem 
Glaſe Wein in Bewegung zu feßen. Ueberhaupt 
giebt die Efectricität den vorangegangenen fhweißtreis 
benden, flärfenden,- u. a. Arzeneyen die beſte Lintere 
ſtuͤhung. So ziehen Blafenpflafter geſchwinder, und 
flärfer, wenn man den Kranfen einige Stunden dars 
- auf electriſirt. ’ 


Das Einftrömen durch eine Holz: oder Metallſpitze 
breitet einen ftrömenden Lichtbuͤſchel, oder einen folhen 
- Duaft unfihebares Sicht, dergleichen die Preußiſche In⸗ 
fanteriften auf den Huͤten tragen, auf dem leidenden 
Theile aus, und indem fie in Die äußere Haut und 
Scweißlöcher in der Form eines, mit dichtern Straps 
len, der Länge nach gefireiften Kegels hineinſtroͤmt, 
fo veiget fie, die. wie in einen Knaul gewicelte Schlag» 
abergefäfle, ſich ruͤckwaͤrts zufammen zu ziehen, und 
dem darinnen ſtockenden Safte, als einem Fegligen 
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jedesmal, doch täglich fünfmal an. Im ſchwarzen 


Staare iſt die Kur, bey aller Sorgfalt unwirkſam ge | 


blieben, jedoch oßne Schaden zu thun. Die befte Me: 


thode wäre wohl," die Materie erft eine furze Zeit mit | 


ber Holzſpitze auszuziehen,’ und benn feche ſchwache 
Pulſirſchlaͤge, vom Hinterkopfe bis zur Stirn ein me 
nig uͤber dem Auge durchgehen zu laſſen, nachdem 
man eine Stunde vorher dem Kranken ein gelindes 
Brechmittel eingegeben z. E. vom Brechweinſtein. 
Nach den Schlaͤgen ziehe man, dem auf dem Iſo⸗ 
lirbrette ſtehenden Kranken, mittelſt der Holzſpitze von 
Zeit zu Zeit, doch oft, die eleetriſche Materie aus, 
indem man dieſe Spiße um die Pupille herumfuͤhrt. 
Mech. befier gehet diefes bey dem grauen Staar von 
ftarten. Denn von diefer glücklichen Kur hat ınan 
fchon Proben. So ift die Thraͤnenfiſtel vellfommen 
geheilt worden, wenn man die elestrijche Materie mit 
einer Holzſpitze ausgezogen, und da die Matur ge: 
wohne ift, den unterdrückten Abflug menfchlicher Fluf 


figfeiten, an andre Stellen hinzuleiten, die oft mehr | 
, Schaden hun, fo ift bey den electriſchen Kuren noch 


tie dergleichen erfolgt, weil diefes mit den Lebensqei⸗ 


ftern ſo nahe verwandte Element blos die reizbare Their 


le, ohne unangenehme Empfindung durchwittert, und 
bie Süßigkeiten ausdehnt, folglich das Ungleicharti⸗ 
_ ge, vermittelſt des Phlogiſtons , in Dämpfe verman: 
delt, und durch die Schweißloͤcher der Haut mit ſich 
unſichtbar ausdünſten laͤßt. 


Alte Laͤhmungen werden blos gemindert, wenn 
man mit der Holzſpitze den Strom auszieht, und 
durch Flanell Funken macht. Mehr Vortheil bemerkt 
man an ofnen Schaden, von dem Ausziehen mit Der 
Holzpige, ober auch umgekehrt, von dem Einſtroͤ⸗ 
men derfelben in die Wunde; und diefes äußert ſich 


auch bey den Hautausſchlaͤgen ‚ wenn man bie Spitze 
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Pfropfe, Zeit zu geben, ſich in die immer weiter, ge⸗ 
gen das Herz zu werdende Schlagadern, und deren 
Aeſte ruͤckwaͤrts zu bewegen, indeſſen daß ſich das 


“Herz, die Nerven, und alle Muſkeln mit dem nach⸗ 


v. 


fahrenden Strome der 'electrifchen Materie anfuͤllen. 
Dieſe wirkſame Materie erhaͤlt ſich einige Stunden im 
ganzen Koͤrper, und ſo lange, als der Menſch auf 
dem Iſourſtatwe ſteht. Folglich iſt ſie von allen an⸗ 


dern Muteln geſchickt, in einem Augenblicke, die zart⸗ 


ſten Gefäße im menſchlichen Körper gu durchwittern, 


Verſtopfungen zu. heben, und ungleichartige, beſon⸗ 


ders phlogiſtiſche Theile aufzulöfen, und in Dämpfe 
zu verwandeln. Ä 


Das Ausfangen durch die Spiße geſchieht, wenn 


eine ifohrte, und mit der electriſchen Materie ange 


führe Perfon, an dem leidenben Theile ſchnell, und 
etlichemale Bintereinander, ohne alle Empfindung, 


davon ausgeleert wird. Es. ſammeln fi) alsdenn von 


— 


allen Seiten der koͤrperlichen Theile her, die Strahlen, 
ſtiltſchwegend, gegen die vorgehaltne Holzſpitze, fie 


Pulſirungen, blos durch einen gewiſſen Theil des Koͤr⸗ 


werden von biefer langfam ausgeſogen, und fo öffnen 
ſich von innen nad) außen die verftopfte Pulsaderen⸗ 


Gen der Drüfen, in Geſchwuͤlſten, und in allen Faͤl⸗ 


in, wo es rathſamer ift, Die Gefäße lieber von ins 


nen, nad) außen zu Öffnen. Dahingegen wırfer dag 


Einſtroͤmen befier da, wo fie von außen, nad) innen, 
zu erweitern find. 


‚Der Mechanifmus der Schläge, die man dur 


pers gehen läßt, ber fi) mitten auf dem Wege, zwi⸗ 
fdyen dem Strome des erſten Leiters, und der Flafche 
befindet, kann man burch den Fünftlihen Krampf. der 
Sehnen, Mufleln, und Merven in diefer Gegend, 


dem innern Gefühl nach, erflären. Dieſer durch⸗ 
ſtroͤmende Reitz muß auch hier in den Faſern, rn 
| | leicht 
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leicht auch felbft in dem Blute ‚ und ſonderlich i in den 

Gelenfen, und dem Gelenffafte, - Kraft des gleich- 

mäßigen Durchſtroͤhmens und Durch das Weberfpringen 
in den Knotpeln und Knochen Heilfame Wirkungen, 
und neue Spannungen hervorbringen. 


Cavallo Verſuch uͤber die Theorie, und An⸗ 
wendung der medicinifchen. Klectricität, enthält, Seite 
funfzig, eine Anzeige gemwiffer glaubwuͤrdigen practi= 
ſchen Fälle, in welchen man die Efeetricität mit Nußen . 
- gebraucht hat. Der erfte Zall begreift eine Entzuͤne 
bung an beiden Augen, die eine Blindheit zur Folge - 
‚ hatte, und mit peinlichen Schmerzen, fonderlich an 
den Schläfen, fo wie mit wechjelnden Stichen im Hin- 
terfopfe begleitet wurde. Nach dreytaͤgigem Electri⸗ 
firen, da vorher "Blafenmittel, Blutigel, und die ges 
wöhnlichen Arzeneyen fruchtlos gebraucht worden, 
nahm die Entzündung ab; fie verging in vierzehn Ta- 
gen; da ſich aber der Stern fo enge gefchloflen hatte, 
daß man faum das mindefte davon bemerken konnte, 
fo fuhe man mit dem Electriſiren fünf Wochen lang 
- fort, bis der Kranfe wieder, wie vorher fehen fonnte, 
und wieder bergeftelle war, ohne nachher weitere Be⸗ 
ſchwerden zu empfinden. Wan verrichtere die Opera⸗ 
tion durch das Einftrömen der electrifchen Materie, 
vermittelft einer metallnen, und hölzernen Spiße, wel⸗ 
che man einen halben, bis ganzen Zoll-weit gegen das 
Auge richtete. ZZ 


Der andre Bericht trift ben Fall, da ein andrer 
Englaͤndiſcher Arzt die ſtarke Entzündung der Rofe, 
Durch das Ausziehen der Funken mit dem Finger, ober 
Eifendraths, aus der auf einem Iſolirſtative electriſi rten | 
Perſon, in wenig Tagen heilte. 


Der dritte war eine geſchwollne Fiſtel im innern 


Augenwinkel, die bereits ent aufgebrochen, und 
wieder 
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wieder zugebeilee war. Man zog auf bie vorige Art Zune 
ken aus der Eranfen Stelle, und der Kranke blieb laͤn⸗ 
ger, als zwey Jahre nachher vollkommen gefund. 


Ein Gelehrter, der einen fo heftigen fdhlimmen 

Hals befam, daß er gar nicht fehlingen. fonnte, wurde 

durch ausge,ogne Funken in einer Stunde gefchickt ge- 

macht, ohne Schmerzen zu effen, und zu trinfen. Eben 

dieſes habe ich, nach allın vergeblichen Gurgelmaflern, 

an eın Paar Sreunden ,. felbft bewaͤhrt befunden; vore 
naͤmlich durch das Einſtroͤmen. 


Die uͤbrigen medieinifche Fälle, die Cavallo an⸗ 

führt, betreffen die Verhaltung' der monatlichen Remis 
- gung, wider welche das Electriſiren wirklich das einzıge 
fihere Mittel zu fenn ſcheint. Eine Dame, Die aus eis 
nem heißen Zimmer, in die falte Luft gegangen war, - 

- wurde plößlicdy von einem Schmerz im Hinterhaupte bes 
fallen, der etlihe Monate daurere, und die Muffeln 
der einen Salsfeite ſo zuſammen sog, baß der Kopf 
herumgedreht wurde; alle Mittel. ver Aerzte ſchlugen 
fehl, man feßte fie auf das Iſolirſtativ, man zog Jun . 
fen aus den zuſammengezognen ftcifen Muſkeln des Hals 
fes, und dieſe fingen an auszjudünften. Machher zog 
man fünf Minuten fang aus einem Auslader mit einem 
gläfernen Handarıffe, ohne Stativ, Funken, und nad) 
einer täglichen Wiederholung von einigen Wochen vers 
foren fih alle Simptomen mit der Krankheit felbfl, 
Ben einer andern Frauensperfon, bie von Krämpfen _ 
lahm und ſtumm geworden war, äußerte fih, fü lange 
fie auf den Stativ electrifire wurde, und man Funken 
aus den Schenkeln, Aermen, Kopf und Bruſt zog, 
an den Gelenken ein Ausſchlag, wie eine Kräße, ber 
bald wieder vergieng, und fie wurde völlig wieder 
hergeftelle, fo wie ein Mädchen, fo von ber allge 
meinen Steifheit aller Mufleln befallen war. Im 
Hamburgiſchen Magazine findet ſich das Erempel eis 
. nes, 
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ſen verſchwindet. So kann man die electriſche Materie 
mit einem Vergroͤßerungsglaſe ſichtbar machen. 


Zum Beweiſe, daß ſich die electriſche Materie, 
weder in'der Innern noch äußern ‚Solio, oder im Stems 
pel aufhält, Diener Folgendes. Man drücke die dufs 
fere, und fo auch die innere Belegung bles mit Wachs 
an .oder mache die innere blos von Schrot oder Feil⸗ 
fpänen, lade Die Flaſche, wie gewöhnlich, ziehe dem 
Stempel, ober Drath mit dem ifolirten Auslader aus 
der Flaſche, fehürter den Schrot, oder Feilung hews 
aus, nehme aud) die äußere Belegung ab, fo ift die 
Flaſche ein ganz leeres Glas, aber doch noch geladen, 
wie man verfuchen fann, wenn man bie äußere Folie 
wieder andrüdt, den Schrot einfchüttet, und den 
Stempel, an einem angekuͤtteten Glaſe wieder einſetzt, 
und ſo die Flaſche ausladet. Will man keine beweg⸗ 
liche Folie haben, fo lade man eine gewöhnliche Fla⸗ 
fche, ergreife fie mie der Hand an der aͤußern Folie, 
nähere den Stempelfnopf dem Seiter, und (abe fie durch 
deſſen Funken. Hierauf feße man fie auf Die Mitte Des 
Harzkuchens, eines Electröphors, ziehe mit der Hand 
den Stempel aus der Flaſche, fo empfindet Die Hand 
" einen fhwachen Funken; greif mie der vollen Hand 

in die Flaſche, bewege fie darinnen, an Seiten, und 
Boden, fo fange man will; feße den Stempel wieder 
in die Flaſche; man greife die äußere Folie mit der 
Hand, fo funkelt fie. wieder em wenig, man hebt fie 
alfo vom Electrophor ab, feßer fie auf den Tiſch, und 
ladet fie mit der Hand, wenn man ungtäubig ift, wie 
. gewöhnlich aus Will man endlich die, auf dem Ele⸗ 
etrophor flehende geladne Flaſche, mit einmal auslas 
den: /fo geichieht es Durch den Auslader; fol es aber 
noch und nad), und mehr auffallend gefchehn, fo ziehe 
man mit bem Singer wechfelmeife aus Dem Stempel, 
und gleich Darauf auch ans ber äußern Folie ben Fun⸗ 
| | . | ten 
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ter zwey gleich großen Roͤhren, von der, ſo mit Blut 
angefuͤllt iſt, da die andre, die voll Waſſer iſt, ſchon 
weniger wirkt. Man fuͤhlet es hier, daß das Blut 
im Menſchen, fo wie Das Meerwaſſer, und das De: 
ſtillirte Waſſer, beflere Fortpflanzer, als das gemeine 
Waſſer find. 


Nach der Gazette falutaire hat Herr Hell, dem 
Herrn Meſmer eine Formel, unter dem Titel: mag- 
netisme animal mifgetheilt, fo ich der weitern Un- 
terfuchung der Maturfundiger empfehle. Wenn man 
einen halben Gran, in Königsmwagfer aufgelöftes, und 
abgerauchtes trocknes Goldpulver, einen Gran Bo- 
rar, fünfzehn Grains Demantpulver, , zwey Scrupel , 
Eifenfeile, und eine Unze Colophonium, alles wohl 
gepulvert, genau mifcht, in eine Flaſche fchüttet, einen 
Meßingdrath einftekt, diejen Drath mit den erfien 
$eiter verbindet, und das Pulver ſechsßehn Minuten, 
oder länger elertriſirt, fo daß fich die eleckrifche Materie 
don felbft zerſtreut, das Pulver nachher in ein Sid: 
gen verfchlieft, von Zeit zu Zeit elestrifirt, in die Hand 
nimmt, und es von einer andern Perfon berühren 
laͤßt, fo wird es berfelben eine häufige Ausdünftung, 
einen flarfen Schweiß an bem berührenden Theile vers 
urfachen. Hier würden fich alſo Die Kräfte des Knall: 
goldes, und das Phlogiften des Geigenharzes zu einem 
Electrophorpulver vereinigen. 


Nähere man einen Knopfdrath einen, ſtark ge: 
ladnen erften Leiter, fo ziehet man die eleckrifche Ma: 
serie in Geftalt einer Zikzaklinie, wie man den Blitz 
zu zeichnen pflegt, drey bis vier Zoll. lang heraus, 
Bon felbft ſtroͤmt der zweyte Leiter im Dunkeln, mit 
kochendem Geräufche einen dicken Büfchel aus, der 
mit einem Brennglafe befehen, Strahlenruthen wie 
ein Befen macht. Dagegen erfcheint das Zifzak, wenn 
man ben Knopfdrath anbringt, und das tobende De 
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Die Feurigen, als waͤßrigen eine Wirkung ber Electri⸗ 
eität, find. Außerdem durchdringt diefe Kraft die 
fluͤßige und feſte Theile aller lebenden Körper, und fie 
bringt, vermittelt der merflichen, und unmerflichen 
_Ausdünftung, Ausdünftungen in Thieren, Pflanzen, 
und Mineralien, das Steigen und Fallen in deren Fleirks 
ften Gefäflen; und Haarroͤhren hervor. 


Die Electricitaͤt befdrberr erftlich dus Wahhe⸗ 
thum der Pflanzen. In England electriſirte 1746 
Maimbrai, den ganzen October durch, zwey Mye⸗ 
thenbäume, und dieſe trieben Aeſte und Knoſpen; die 


unelectrifirten Bäume thaten biefes nicht, - Trollee 


eleetriirre einen Blumentopf, in den er Senf fäete, 
fünf Stunden lang. Der Senf ging in diefem, nad 
Drey Tagen,‘ und in dem unelectrifirten Mebentopfe, 
erft nach vierzehn Tagen auf.- Diefe botaniſche Ver⸗ 
fuche haben Jallabert, Bofe, und YYienon mit - 
gleich gutem Erfolg angeftellt. Runeberg ſetzte in 
Stockholm eine gewiſſe Anzal Mandelkerne ın hölzerne 
Kaften, und Töpfe ein. Dabey befand fi) noch) 
Gerſte, und Hanf; alles genoß einerley Sonne, Zug: 
fufe, Erde, und Stell. Man brachte vom fünften 
Julius an, die Elertricität, vermittelft eiſerner Draͤ⸗ 
ther an. Das Reſultat feiner Berfuche war folgendes, 
Die eleetrifirten Pflanzen famen viel früher hervor, fie - 
wuchſen geſchwinder, als die nicht electriſirten, indem 
die eine electriſirte Pflanze in 24 Stunden, um acht⸗ 
zehn Linien hoch getrieben hatte, und Peine unelectri- 
ſirten die Höhe der electrifirten erreichten. Man ſetzte 
das Electrifiren bis zum 14. Movember for, Kurz: 
die ggımal eleetrifirte. Pllanzen wurden 82 $inien, 
die nicht electrifirten nur 53 $inien hoch; Die erften 
erfroren auch vier Wochen fpäter. Mad) einem an⸗ 
bern Verſuche wog eine Stefrübe, deren Gefäß man 
täglich zweymal electriſirte, nach zwey Dionaten, 
un 


“ 
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ken aus; aber ja nicht auf einmal, wenn man nicht die 
Erſchuͤtterung fühlen will. 


Die electriſche Mafchine laͤßt ſich, unter andern 
Methoden auch durch folgende, mit dem Electrophor 
in Verbindung feßen, ob es gleich zweyerley Gattun⸗ 
gen von Fener find, die fi) ungern einander anneh> 


men, ba das Harz negativ, und die Glaskugel pofis 


tion iſt. Man electrifire den Harzkuchen an den Fun⸗ 


Gen des erften Leiters, laſſe fih, mitten im Drehen, 


dom geladnen Electrophor, deſſen Trummel und Bo⸗ 
den man zugleich berühre, einen Stoß geben, fo ift 
Diefer ftärfer, als vom bloßen Harzkuchen, nur ſonſt 
gepeitſcht, oder auͤch am Leiter eine Weile electriſirt 
worden. Der Harzkuchen aͤußert in der That mehr 
Neiqung zu der negativen Electricitaͤt, denn dieſe bes 


fie er ſelbſt, er nimmt alſo, von der electriſchen Ma⸗ 


terie, auch lieber die negative, auf folgende Art an, 
wenn man eine Flaſche am aͤußern Belege umſaſſet, 
ihren Stempelfnopf am $eiter ladet, und mitten auf - 
ben Harzkuchen ſtellt, und den Stempel berührt, denn 
Die Flaſche wegnimmt, und fih dabey huͤtet, die dufs 


- fere Folie zu berühren, indem man ben Glasrand der 


Mündung umfpannt. 


‚Das electrifche Feuer ſcheinet „da es den Kaum: 
zwifchen der $uft, und der Erde erfülle, und in dies 


E ſem Raume circulirt, und bald in der Höhe angehäuft, 


und folglich auf der Erde, wie in heißen Sommers 
tagen ,. ſchwach ift, bald aber, und am ſtaͤrk⸗ 


‚fin, im flarfen Froſte auf der Erde anzutreffen ıfl, 


ich fage, fo fiheint dieſes ein feineres, und wirffames 


ves, und ‚fihnelleres Element, als die bekannte Luft, 
und Das Feuer zu ſeyn. Vermuchlich iſt es das 
Hauptwerkzeug der Natur, dadurch diefe die Wärme, 
dieſe Hervorbringerin der drey Naturreiche, belebt, 
und entzuͤndet, ſo wie alle Lufterſcheinungen, fowop) Ä 
. eo. ie 
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die Feurigen, als waͤßrigen eine Wirkung der Eleekrjs 
eität, find. Außerdem durchdringt diefe Kraft die 
fluͤßige und fefte Theile aller Iebenden Körper, und fie 
bringt, vermittelt det merflichen, und unmerffichen 
Ausduͤnſtung, Ausdünftungen in Thieren, Pflanzen, 
und Mineralien, das Steigen und Fallen in deren lein⸗ 
ſten Gefaͤſſen; und Haarroͤhren hervor. 


Die Eleetricitaͤt befördert erſtlich das Wahhe 
thum der Pflanzen. In England electriſirte 1746 
Maimbrai, den ganzen October durch, zwey Wine» 
thenbaͤume, und dieſe trieben Aeſte und Knoſpen; die 


unelectriſirten Baͤume thaten dieſes nicht. Nollet 


eleetriſirte einen Blumentopf, in den er Senf ſaͤete, 
fuͤnf Stunden lang. Der Senf ging in dieſem, nach 
drey Tagen, ‘ und in dem unelectriſirten Nebentopfe, 
erft nach vierzehn Tagen auf.- Diefe botaniſche Ver⸗ 
fuche haben Jallabert, Boſe, und YTenon mie - 
gleich gutem Erfolg angeftellt. Runeberg ſetzte in 
Stockholm eine gewifle Anzal Mandelkerne in hoöͤlzerne 
Kaſten, und Toͤpfe ein. Dabey befand ſich noch 
Gerſte, und Hanf; alles genoß einerley Sonne, Zug⸗ 
luft, Erde, und Stelle. Man brachte vom fuͤnften 
Julius an, die Eleetricität, vermittelſt eiſerner Draͤ⸗ 
ther an. Das Refultat feiner Verſuche war folgendes. 
Die electrifirten Pflanzen kamen viel früher hervor, fie - 
wuchſen gefchwinder, als die nicht electrifirten, indens 
Die eine electrifirte Pflanze in 24 Stunden, um acht⸗ 
. zehn Linien hoch getrieben hatte, und Peine unelectris 
firten die Höhe der electrifirten erreichten. Man fegte 
Das Electrifiren bis zum 14. Movember for, Kurz: 
die 491 mal electrifirte. Pilanzen wurden 82 Linien, 
die nicht electrifirten nur 53 Linien hoch; die erfien 
erfroren aud) vier Wochen fpäter. Nad) einem ans 
dern Verſuche wog eine Steckruͤbe, deren Gefäß man 
täglich zweymal electrifirge, nach zwey Monaten, 
un 
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und die uneleesrifirten erft nach vier Monaten neun 
"Munde. . 
Zweytens erfiehet man aus den Verſuchen des 
Acharde vom Jahre 1777 daß die, ‘auf den Grad 
52 des Reaumurſchen Thermometers eingerichtete 
Eleetricitaͤt vermoͤgend ſey, Huͤnereyer, ohne alle na: 
tuͤrliche und kuͤnſtliche Waͤrme auszubruͤten. Er fand 
dieſen, bey der Electricitaͤt fo kritiſchen Grad, durch 
drey mit Waſſer angefüllee Wuͤrfel von Meßing. 
Den einen Würfel eleetrifirte er immer, nad) einer 
ley Grade des Quadraten, etlihe Stunden fort, 
Der britte ſtand im Marienbade, unter einer Lam⸗ 
gen, beftändig auf dem Grad 32. Er verglich die Difs 
ferenzen ber Ausduͤnſtungen des electrifirten Waſſers. 
Durch die Vergleithungen fand er endlich, Daß die Zahl 
257. #48,..an feinem gnomonifchen Electrometer (f. den 
erften Band der Befchäftigungen der Berlinifchen na⸗ 
£urforfchenden Geſellſchaft) diejenige fen, melche die 
Ausdünftung ebenfo, wie eine Wärme von 32 Grad 
Nun hing er einen zinnernen Teller mit Eyern, 
an den erften $eiter der electrifchen Mafchine, er er⸗ 
hielt adyt Tage und Nächte Die Bewegung der Mae 
fchine in unaufgehalmem Gange, und immer einerley 
Electriſirgrad, der mit 32 am Thermomecer überein- 
kam. Täglich geofnete Eyer zeigten ihm die deutlichfie . 
Sput von der gefchehenen Keimentwicklung, die mie 
jedem Tage zunahm, aber langſamer war, als bie 
Brutwaͤrme feiftet, und es war zu vermuthen, daß 
dieſe Efectrifirbrütung etwas weiter hinaus, als ar 
Tage, gefegt werden müffe. Wofern man aus Dies 
fen Eyern,. während der Zeit, einen Funken, oder 
aus der Ketfe zieht, oder ein En. anfaft; fo toͤdtet die⸗ 
fer Funke das Hühngen auf der Stelle, und mar muß 
es Daher mit einer gläfernen Zange vom Teller heben, 
wenn mans befiebr, . 
| Eine 


Y 
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Eine Vermuthung, daß die electriſche Materie, 
von dem Feuer voͤllig verſchieden ſey, giebt folgender 


Verſuch. Man fuͤhrte einen Drath vom erſten Leiter, 


mitten durch die Flamme einer metallnen Lampe, ſo 
daß der Drath, wie gewoͤhnlich, an beiden Enden ei⸗ 
nen Knopf habe, Die Lampe ſtehe auf dem Tifche, . 
man bewege die Mafchine, und eg gehet die Electri⸗ 
eität ducch die Flamme, in Lampe und Tifeh, indem 
fie zugleich die electrifirte Flamme der Larhpe mit fich, 
von ihrem natürlichen Wege tegleitet, und fie nörhigt, 
die zitternde Spißen, wie Schneckenhoͤrner einzuzie⸗ 
hen, eyrund zu werden, und auf den Punkt zu fies 
hen, daß fie alle Augenblicke ausgehen will, fo lange 
man fortelectrifire. Hört man nun damit auf, fo fte= 
bet gleichiam bie todte Flamme allmaͤhlich aus ihrem 
Grabe wieder auf, und: brennt wieder helle. Folge . 
lich ift Die electrifche Materie ein mächtiger und fchnelles 
res Welen, als das Feuer, fie reißet das Feuer mit 
fich fort, die Flamme brennt gleichfam verfehre, gan= 
ze Vierteljtunden lang, und fie muß alfo dem Feuer 
fo wenig gleichartig feyn, daß fie daffelbe beinahe wie, 
ein Waſſer verfchlingr, daſſelbe faft auslöfcht, und den⸗ 
noch durch das Feuer. ungehindert und ungeſchwaͤcht 
fortftromt. \ 


Iſoliret man eben dieſe Lampe, und verbindes 
man mit ihr eine geladene Batterie, ſo ſenkt fich die 
Sampenflamme fehnell mit einem demuͤthigen Kniks 
nieberwärts, wenn man im Ausladen ben einen Knopf 
des Ausladers auf Das Bodenblech der “Batterie an⸗ 
ſetzt, und den andern Knopf der fampe nähert. Une 
mittelbar nach dem erfolgten Schlage fpringen die 
Schenkel der Flamıne wieder in ihre vorige Spige 
hinauf. Eden fo bläft auch der fochende Befenartige 
Buͤſchel des erften Leiters eine Flamme aus ihrer La⸗ 


ge fort. | | 
or | Stellet 
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Stellet man den Drath einen Zoll hoch über 
die Samperflamme, fo wird dieſe Flamme edectrifirr, 
und fie’ fähret fo lange fort, ihre Berbeugungen zu 
machen, als man ben einen Au:laderfnopf an bie 
Lampe hält. Senket man den Drarh, um einen 
halben Zoll näher gegen die Flamme iſpitze hernieder, 
fo fpringt im Austaden der ſchla zende Funke, fichebar 
von dem entfernten Drathe in die Flamme herab, 
Diefe verneigt fich, und es werden vom Dochte Pleine 
Uchtfunken mit in die Hohe fortgefprenge. Gleich nad 
Der Ausladung befomt die tampenflamme ihre Lebhaf— 


figfeit, und Pirantidalfigur wieser. Der leßte electri: _ 


ſche Verſuch, den ich gemächt, fen: 


Die Art, ein Licht, am gemeinen kalten Mafier 
| | anzuzünden. 


- Wenn man eine Batterie geladen, und ein 
Glas voll Waffer, wie gewöhnlich, niit dem Leiter 
zufammenhängt; fo Flemmt.man, in Colophonium⸗ 
mehl eingeriebne Baummolle in den Ring der Ablei- 
fungsfette, und nähert die Baumwolle dem electrifir⸗ 
ven Waſſer, ohne fie naß werden zu laſſen. Der 


aus dem Wafler aufipringende Funke entflammt die . 


Baummolle, und an diejer Fann man ein Wachslicht 
anfteden. 


Die electrifche Lampe. Fig. 25. 


- - Zu biefer wird die brennbare $uft, welche unter 


den chemifdyen Berfuchen näher bejchrieben werden fol, 


als ein weieneliches Stuck erforder. Man verfchlieft 
fie in einer Slafche, oder Bouteille, welche gleichjam 
den Fuß diejer Lampe ausmacht. Lieber fie ſtuͤrzt man 
eine dergleichen andre Flasche, die eire jehr enge Min: 
dung haben muß, und ganz voll Waſſer gefuͤllt wird. 


Dan 


Electriſche Bet. 6 
Man küurtet in bie Oeffnung dee Waſſerflaſche eine” 
Roͤhre von Meßing, welche einen Hahn zum oͤffnen 


und verſchließen bekoͤmmt, ſo wie die krumme Roͤhre, 
dje aus ihr heraufgeht, mit dergleichen Hahn verſehen 
iſt. Beide meßingene Röhren ſtecken in einem Korfs 


ſtöpſel, der in die Luftſtaſche ſeſte eingefterkt wieb. 


Aus der gebognen Röhre begeben ſich zwey Aerme 
oben heraus, die an einer Hülfe gehen, durch weiche, 
fih, an jeder Ein Drach, mit dem Knopfe, wie am 


Sanifchen Electrometer, zum Ueberfpringen. des, Zune 
en zum verfchieben befinde, Dieſe zwey Arme’ 


ftedten auf zwey Hefrummten Glagröhren. ‘Die beiden. 
"Knöpfe fchiebt man um einen viertel Zoll’von einan⸗ 
ber, und zwiſchen beiden öffnet ſich die enge Mündung, 
wo die Flamme brennen fol, in einer geraden Hori⸗ 
zontallinie - | 
Dreht man nun den Waſſerhahn um, jo laͤuft 
etwas Waſſer von oben in die Luftflafche herab, treibe 
eben fo viel Luft aus ber Luftflafche in die Frumme Roͤh⸗ 
ve hinauf, und wenn man an biefer den Lufthahn dreht, 


fo dringt die brennbare Luft in die Kegelfpige zur Mühe 


dung der Slammendille herauf, und da man in dieſem 
Augenblicke, an ben einen Knopf ber ifolirten Draͤther, 
mittelſt der Trummel eines Electrophors, oder um er⸗ 
ſten Leiter einen Funken anſchlagen läßt, fo ergreift 
dieſer in den Nebendrathknopf uͤberſpringende Funke die 
unterwegens heraufſteigende Brennluft, entflammet die⸗ 
ſe, und laͤßt dieſen in einem ſehr angenehmen gruͤnen 
Feuer brennenden Flammenſtrahl bisweilen eine gan⸗ 
ze Stunde lang ſpielen und brennen. Man darf nur 
einen in Colophonium eingeriebnen Drath um die Muͤn⸗ 
bung wickeln, fo erhält man den Zuͤnder zum Anſtecken 
Der Kerzen und Nachtlampen. 





Pe 
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an bas Stuͤck c befefligt worden, ber Kugel, ven 


mittelft eines Gegengewichtes, enigegen geſpannt 
wird. 


n iſt die große Glaskugel, als das Hauptſtück 
ber ganzen Maſchine. Sie ift 14 Rheinlaͤndiſche 
Zoll im Durchmefler, unauggegoffen, hat nur eine 
Oeffnung am Zapfenende, und man hat die Saflung 
an beiden Enden von außen angebracht, ohne eine 
räuberifche Eifenachfe durchgehen zu laflen. 


0. p. 9. find Strebepfeiler, um bie Hauptpfeiler 
i und | wider das Schwanken in Sicherheit u _ 
ſtellen. Der Pfeiler 1 beſteht aus zwey Stüden, | 
weil in defien Mitte das Mad r geht, fo Durch eine 
Achſe ſchwebend erhalten wird. Die Stüde s und 
t dienen vernritteift eines Schiebers, und der daran 
befindlichen Schraube, die ſchlaſfgewordne Schnur 


zu ſpannen. 


Auf der’ beweglichen Achſe a beſindet ſich der 
Wirbel u, über welchen die Schnur bes Rades ges 
worfen wird, um bie Kugel n in Bewegung zu 
ſetzen, v ift Die Kurbel, mit ihrem Hanbdgriffe, um 
das. Rad u. ſ. w. zu bewegen Das uebrige des 
Geſtelles erklaͤrt ſich von ſelbſt. 


1. ft der. zur Maſchine gehörige erſte, große, 


und cilindrijche Leiter, mit dem großen Knopfe 3, 


und dem zweiten Leiter 4, die 3einſaugende Spitzen 2, 
bie Glasroͤhre 5, das Stativ, den Leiter 7 mittelſt 
der Schraube, hoch oder niedrig zu ſtellen, 6. | 


Unterhalb dem Leiter erfcheinet eine gewoͤhnliche 
Ladungsflafche a, nebſt dem hoͤlzernen, abgedrehten, 
mie Stanniol belegten Stempel b, in deſſen gekerb⸗ 
ten Kopf man den Knopfdrath legt, der ihn mit 
dem Leiter, oder mehrern Flaſchen verbinden muß. | 


Figur 
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* = Sigur 2. iſt das Glos, und Geftelle zum Goldregen. 


4 


8 hängt mit "der Kette am erften Leiter. 


Star 3. das eleetrifche Glockenſpiel, deſſen mittlere 


ode aufeiner Glasroͤhre ſtehet, fo bie Klöpel an 
fi) ziehe. In den, ing der Mittelglocke hängt: 


- man den Leiterdrath ein. 


Zweite Kupſerplatte. 


Si 4. Eine Batterie von funfzehn Slafchen, mit 


weglichen Stempeln, im Kaften. Alle Blafchen 
find durch Draͤther verbunden , die an jedem Ende 
einen Knopf haben, fo daß jede Reihe ſowohl der 
Laͤnge nad), durch einen langen Drath, als alle 
durch einen Querdrath verbunden werden. Der 
Drach a führt vom zweiten $eiter der Batterie bie 
$adung zu. Das Ausladeblech b hänge mit dem 
Stanniolboden des Kaftens, d. i. mit der außen 
Belegung aller Flaſchen zuſammen. 


Sigur 5. Eine Flaſche, das Schwanken der electri⸗ 


ſchen Spinne zu zeigen, welche von einem Knopfe 
zum andern fliegt. 


Sigur 6. Die kleine Mafchine, damit man beyd Tage 


und Macht ein Licht anſtecken kann, und welche man 
an die Ede des Tifches anfchraubt. ı ift der Drath 
ober Zünder, in deſſen Ring man bie in Colopho⸗ 
niumniehl eingeriebne Baumwolle ſteckt. Der 
Drath hat unten ein Gelenke, darinnen er ſich be⸗ 
wegen läßt. 2 iſt die Drathfeber ‚ die die entflammte 
Baumwolle wieder zuruͤcke wirft. 3 die Glasroͤhre, 
in der der Drath eingelackt wird, an welchen der 

Zunder durch die Schnur 4 angezogen wird, 
Diefe kleine Maſchine, welche noch einfacher wäre, 


wenn man fie gleich an ber Slafche befeftigre, ftcht . 
. € aM 


3 
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“auf dem angefrebnen Brette; bern ba& zim 


x. 


dende Pulver würde nur Die — be⸗ 
ſchmutzen. 


Sig. 7. Der Elecrropher, deſſen Krummel an ſeid · 


nen Schnüren in die Hohe gezegen wird, a if be der 
in eine blechne Schuͤſſel gezogne Harzkuchen, 
man mif warmen Flanell peitſcht. b die von —— 
mit Stanniol belegte Trummel, von der man den 
Funken herauszieht, nachdem man ſie, und die 
Schuͤſſel berührt bat, 


Ein Electrophor c, ber anſtatt der Tram 
eine Metallplatte,, oder flachen Teller bar fo an ei 
ner Glasroͤhre über zwey Rollen i in bie Hͤbe ge 
zogen wird, | 


Sig 8 Ein Eleetrophor, ober vielmehr bie ganze | 
berfläche des Harzluchens, worauf man Eisblu 
men, als ein Laubwerk, und eine gerade Nehenliniet 


erblickt, wie folches von bem Berühren mit dem 


Knopfe einer Meinen geladnen Handfiaſche entftehr, 
wenn man fie mit Geigenharzmehl, oder Haarpu 


der beſtaͤubt. Ein äftiger Mebergang der Glasele— 


ctricitaͤt in die Harzmaſſe. 


g. 9. Dörfer durch Gewitterableiter zu verſichern. 
Ey feßet auf den Knopf des Thurms, eine, ode 


- mehrere zugelpißte Stangen von Kupfer. Won 


- ihrem Grunde am Knopfe führe man eine Kette, 


längft dem Thurme, in die Erde herab. 


Sig. 10. Ein Gebäude gegen das Einſchlagen bes 
ewitters in Sicherheit zu ſetzen. Man richte 
auf dem Dachforfte ein Paar eiferne, zwey Ellen 


hohe Stangen auf, von denen man. eiferne verfet- 


tere Siabe in die Erde herableitet. 
Sig. 


Electriſche Derfüche, = 

Sig. 11. Der electrifche Drache, mit feinen propor- 
‚tionirten Theilen. Mitten burdy feine ganze Laͤnge 

iſt ein tab von trocknem leichten Tannenholze. 

. Er ift einen Zoll breit, und einen halben Zoll dick, 
und fünf Fuß lang. Der Bogen, oder Halbkreis 
ift ein trockner Faßreif, und mit einer Schnur ges 
fpannt. Das übrıge, und die wahren Ebenmaaße 
aller Theile zeichnet die Figur, 

Sig. 12. Das Nusladeelectrometer bes Lane zum 
mebdicinifchen Behufe, an einer Flacche angebracht, 
‚um iebderzeit gleich ſchwache Schläge durd) einen 

. Theil des Menfchen, in gleichen Pulfirungen, durch- 
gehen. zu laffen Die Querſtange a. b. iſt ein eis 
ferner Schraubenbdrath, in einer Hulfe von Mefing, 
welches die Schraubenmurtter abgiebt, um ben 

. Knopf a näher oder weiter von dem Flafchenfno- 
pfe abzurücden. Je näher fich beyde Knöpfe kom⸗ 

„men, defto gefchwinder, aber fehwächer find die 
Pulfirungen, und umgekehrt. c ift die ifolirende 

| — — die oben eingelackt, und unten in einer 
Hüuͤlſe feſte iſt. dein Klavierdrath an einem gera⸗ 
den Auslader, der in einem Glaſe feſt iſt. e eben 
dergleichen Drath, und Auslader. Die ſchwachen 
Schlaͤge laufen in Pauſen zwiſchen den beiden Knoͤ⸗ 

pfen der Auslader fort, und treffen blos dasjenige 

Glied des Körpers, welches man gelinde erſchuͤttern, 
oder heilen will. 

Sig. 13. a. der gewöhnliche Auslader Im gläfernen 
KHandgriffe, mit der Stellſchraube, zum Erweitern, 
oder. Verengern feiner Schenfel, Man ladet da⸗ 
mit alle Slafchen und Batterien aus. 

b. iſt die Kegelförmige Ausftromungsfpige von 
Hölz abgedreht, in deren Drathring man Die Kette 
des Leiters einhängt, wenn man z. E. kranke Au⸗ 

gen electriſirt. | | 
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e. Eine in eine Glasroͤhre zuruͤckgezogne Muss 
firömungsipige von fpißgefeiltem Drathe. Das 
Glas macht, daß mar feine Funken fühlet, fondern 
nur den blafenden Wind. Am Ringe hängt die 

Leiterkette. Dient das Glas fefte an die leidende 
Stelle der Haut anzufegen. 


Dritte Kupferplatte. 


Sig. 14. Der Quabrant, in 180 gleich große Grabe 
obgerheilt, und von Parre, auf einem hoͤlzernen 
kleinen Pfeiler, neben welchem eine Glasroͤhre ſte⸗ 
het, auf deren Obertheil ein gebogner Knopfdrath 
it, in deſſen anderm Loche ein fubtil Dratbrings 
chen mit Dem zeigenden Zwirnfaden eingehängt wird. 
Der Drathknopf wird mit dem erften Leiter ver: 
‚ bunden. Zeigt der fteif werdende Faden den Grab 
so an, fo ift die Batterie geladen; allein man fann 
biefes auf 100, und höher treiben; aber auch auf 
diefem ‘ Efectrometer ben geringften Grad für 
Kranke beftimmen. 


Sig ı5. Das Luftelectrometer. Daran a. b. bie 

uiftangelrurhe, auf Thuͤrmer oder Dächer auszu: 
werfen, von Hol. €. eine dünne, uͤberlackte Glas⸗ 
röhre. d. ber Kork mit dem Holunderelectrometer. 
h. g. i. Bindfaden, wird bey g von einer Schnur 
gehalten. i. Stecknadel, die von der Schnur h ge- 
zogen, in bie punfkirte Sage z herabfinkt, denn ift 
68 tiolirt, und zeigt die Electr. in der Luft an. 


sig. 16. 17. 18. Die Stile bes Tafchenelectrome- 
ters. 17. Das Electrometer, wie man es in ber 
Zafche bey fich tragen fann. 18. Daran ift oben 
bie Slasröhre, woran man es hält, wenn man e8 
electrifiren will... 16. Das Futteral dazu, woran 
a ein Stu Bernſtein vorſtellt, um. negativ. Das 
on TE 
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Eleetrometer zu machen. Unten iſt ein Stuͤck El⸗ 
fenbein, ſo auf dem Bernſtein b. c. iſolirt iſt, um 
das Electrometer poſitiv zu machen. 


Jig. 19. Das feurige Schwungrad, oder Engliſche 
Wettrennen, wenn man an die Enden, von Pa- 
pier ausgefchnittne Pferde, mis ben Reutern, oder 
ſich einander yerfolgenbe Huſaren auffegt. 1. Dies 
fes mit vier Spigen. 2 nit zwey Spitzen; ift auf 
einer Glasroͤhre a iſolirt. b iſt das zugeſpitzte um⸗ 
faufende Eiſen, deſſen holer Hut auf einer runde 
frigen Metallpige umläuft. - Die Schraube ſtellt 
die Maſchine höher, „oder, niedriger; welche fonft 

einen Pfeiler, Arm, und Fuß bat. 


Sig. 20. Das electriſche Schiff, deſſen Maft eine 
mit Papier bekfebte Glasroͤhre ift, um fich gegen - 
die Zerfprengung bes Glaſes zu verſichern; und 
über dem Schiffe ſchwedet eine Wolke von bemahl⸗ 
ser Zinnfolie. Schwimmt im Dean einer irde⸗ 
nen Schuͤſſet. 


gig. 21. Die Feine bfechne Buͤchſe ame. Schießen, ' 
oder Knallen, mit trichterfürmigem. Halfe, damit 
die Hirſe gut herauslaufe. ‘Daran iſt unten, über 
dem Boden, ein Pleiner Knopfdrath in eine Glas⸗ 
röhre eingefüttet, woran mar, zum Abfeuern, den 
geiterdrarh anhängt. Die Buͤchſe ſelbſt veirb mit 
brennbarer Luft angefuͤllt, und mit einem Korkſtoͤp⸗ 
ſel verwahrt, den der Knall und gelbe Flamme 
mit Krachen herauswirft. 


Fig. 22. Der Gewitterthurm, das Einſchlagen des 
ð;;/ witters finnfich zu machen. Die Gewitterwolke 
ſchwebt an einem gebognen Drathe, der in einer 
Glasroͤhre eingelürter ift bey a, fo in einer weitern 
Glasroͤhre fpielt, b, um durch das Umdrehen. bes 
Draths die. Wolke dem ge, wenn ber. Schlag 

| ge⸗ 





"ze aattirt. An der Pappe 

. angebracht. werden, ber 
7* Schlage berührt, zurüde 
Si und den Drath, fo fonft 
u “ipidigen laͤßt. Der Wolken: 
zo Der Bonteille iſolirt; und bey a mit 


* —** verbunden. 
— 
ak wit der. äußern Foſchenbelegung ver⸗ 
;_ und die mittelſt eines Rin⸗ 
Br ‚ug bon Hols der Schießbuͤchſe geworfen wird, 
** uch * site hüre bes Thurms wieder 


a 





iR der aim jerfprengie Tarm, auf deſſen 

N och ‘die Buͤchſe ſteht; feine drey gefalzte 

Geier liegen umgemworfen. Die vierte fiehende 

ben Lauf bes Drathes, ber in einer Glasroͤhre 

e feft ift; von ber ein andrer gebogner Drath, 

wie ein Hafen, in den Haken bes abgemorfnen 

Daches t eingreift ‚ und ſich beym Auffluge des 
Daches von felbften auslöfer, 


Fig. 23: Der Knopf des erften Seiters, aus welchen 

. der Eleine zweite Seiter geht. Im Dunkeln ftrömet 

. "ber Knopf diefes letztern den bier gezeichneten Licht⸗ 

„ büfchel heraus, deſſen Rabii gerade, helle, weiße, 
gleichdicke Stralen find, welche zwiſchen fich 
dunklere Stellen, ober Nebel machen, und or⸗ 
dentlich Ruthen von einem divergirenben Beſem 
vorſtellen. 


Fig. 24. Der erſte und zweite Leiter, von dem man 
im Finſtern, und am Tage, wenn man eine hoͤl⸗ 
zerne mit Folie bezogne Keule nahe bringt, ein ge⸗ 

5 zackter 


Erernnde Belabe · 5 
gzackter Blitz wie I die Zeiiner ſonſt abbilden, 
berausfährr, | 


Sig. 25. Die ef Sampe. 1. Der Weſarec 
pient voll Waſſer, deſſen ſpitzer Hals in dem Luft⸗ 
recipienten 2 eingeſteckt wird, und durch den Waſ⸗ 
ſerhahn verſchloſſen iſt. 3 Die krumme Luftroͤhre, 
die ihr Hahn verſchließt, und bey der engen Oeff⸗ 
nung zwiſchen den Knopfdraͤthern 4 die brennende 
Luft herausfuͤhrt. Man führet von ber Maſchine 
oder Electrophor einen Funken gegen dieſen Knopf; Ä 
an, dem. andern Knopfe kann eine Ablei 


06 ſchuelleren Schlages wegen; hängen, | 
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5% n dem verfchiebnen Gemiſche ber Luft liegen unges 
‘ heure Kräfte verborgen, bie unter gewiſſen Um⸗ 
-flänben: das eben unb die Geſundheit der Menfchen 
amd Thiere eben fo fchnell yerftören, als fie beides in 
andern Fällen retten, und. die gefährlichften und hart: 
näciaften Krankheiten mildern, oder heben. Die alten 
Naturforfcher und Scheidefünftler waren für dieſe 
Dämpfe und Dünfte fo gleichgültig, daß fie diefel- 
ben frei verbämpfen und in dia Luft übergehen ließen, 
ohne fih darum meiter zu befümmern. Man hat erſt 
vor Kurzem angefangen, diefe, der Natur nichts 
weniger als gleichgültige, Ausdünftungen zu bes 
trachten, zu fangen, und ben Werfuchen zu unter- 
werfen. Ä 


⸗ 


Die Luftgattungen. 


Der Generalbegriff der Luft ſtellet uns eine 
flüßige, farbenloſe, und unſichtbare Materie vor, die 
unjer Gefühl blos an ihrer Schwere, und am Drucke 
auf unjre Haut kennt; die fich wegen ihrer Schnell⸗ 
Fraft zufammendrucen und ausdehnen läßt, die durch 
Kälte in einen engern, und durh Wärme in einen 
weitern Raum gebracht werden fann, und daben fo 
zart ift, daß fie fein befannter Gefrierungsgrad zu eis . 
ner greiflihen , füchtbaren Subſtanz verdickt, fih in 
feften Glaͤſern fangen und einjperren läßt, und Die 
längfte Zeit, ohne ihre Eigenfchaften zu ändern, oder 
an⸗ Menge abzunehmen, aufbewahrt werben kann. - 
Pr m oo. Dahin⸗ 


\ 


Ehemiſche Beh. 7 
Dahingegen gehet Licht, Feuer, Waͤrme, eleetriſche 
und magnetiſche Materie, ungehindert durch Glaͤſer 
und Gefäße hindurch. Und fo find "auch alle zarte 
Ausdünftungen des Menfchen, Kampfers, der Blu⸗ 
men, der Gerüche, der Bitriolfäure, $uftarten, weil 
fie fi) an den Wänden ber Gefäße verdicken, un 


ſichtbar machen laſſen. 


Man theilet die. Luftgattungen in die Athemefaͤ⸗ 
hige Luftarten (Gas) und in die toͤdtende (mephitiſche 
Luſtarten) oder Schwaben. Bon den athemefaͤhigen 
$uftarten giebt e8 zweyerley Arten: bie reinfte (dephlo⸗ 
giftifirte) und die gemeine Atmofphärenluft. Die toͤd⸗ 
sende Schwaben kann man mit der Arhemlufe vermi⸗ 
fen, und alsdenn entzüunden, oder nicht, d. i. fie. 
Tann verbrennlich, oder unverbrennlich werden. Einige 


Arten derfelben laffen ſich im Waſſer auflöfen, ober 


mit dem Waffer nicht verbinden. Die leßten find ent» 
züundbar. Die im Waffer auflösbare Arten, die ver- 
brennlic werben, find die urindfen (alkalifchflüchtie 


- gen) und die ftinfende Schmwefelluft. Unverbrennlich, 


mit Waffer mifchbar, ift die fire Luft der alfalifchen 
und gährenden Subftanzen. Die Salfdurı, fluͤchti⸗ 
ge Schwefel: und Vitriolſaͤure, Salpeterfäure, bie 
ſpathſauren .tuftarten, bie alle von faurer Natur, une 
verbrennfich, und dem Waßer nicht.mifchbar find. 


Ale diefe Luftarten fammelt man, mit Hulfe ber 
Aufloͤſungen, der Gährungen, Fäulniß, Deſtillirungen, 
des Verbrennens und Verkalkens, der Wiederherſtel⸗ 
lung, in Ochfenblafen,, oder cilindrifchen Flaſchen, die 
voll Waſſer find, und mit der Mündung im Wafe 
fer verkehrt ftedfen, ‚vermittelt gebogner Möhren, 
indem man bie $uftarten, mitten durch das Waſſer, 


in Geſtalt der perlenden Waſſerblaſen hindurch ſtel⸗ 


gen läßt, | 
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Die Mmofphärenluft, bie phlogiſtiſirte, die fine 
Luft aus gährendem Weſen, kurz alle Luftarten, bie 
änen beträchtlichen Raum einnehmen, ſammelt man 
am beften auf die Art, daß man in dem Raume, den 
fe anfüllen, eine mit Wafler angefuͤllte Flaſche aus⸗ 
Geht, und ausleert. Hier folge, um Die DBereitung 
folcher Luftarten deutlich zu machen, ein Erempel. 


Die Merhode, die fire Luft zu fangen. 

Man fülle ein gläfernes Gefäß von engem Halſe, 
welches umgekehrt auf der Muͤndung fefte ftehen kam, 
ganz mis Waſſer an, bedecke feine Mündung mit. 
Papier, oder bünner Pappe, man kehre dieſe Bou⸗ 
teille um, und flürge ihre Mündung in eine irdene 
Schuͤſſel mit Waſſer, fo.nur halb davon voll ift, man: 
ziehe das Papier unten von ber Mündung weg, und 
ſtecke das Ende einer von Leder gemachten, und vom. 
Schufter mit gewichſtem Pechdrache waſſerfeſt genaͤh⸗ 
ten Röhre, bie an jedem Ende einen holen Federfiel har, 


um. fie offen zu erhalten, mit dem einen Federkiel in die 


Mündung ber umgefehrten Bouteille, indeffen daß das 
andre Ende der Lederroͤhre rings um einen Durchlöcher- 
sen Korkftöpfel in eine Rinderblaſe eingebunden ift, 
die mit ihrem Unterende und Pfropfe in eine feine 
Sinfthe genau. einpaßf, deren 3 mit Beinen Stücen 
Kreide und etwas Waſſer angefüll find, 
Wenn. man nun Die Kreidenflafche von der 
Blaſe Iosgebunden, fo gießt man ein wenig Vitriolöpt” 
auf. Die Kreide, man drucke die gemeine Luft forgfäl- - 
tig. aus ber Blaſe heraus, ehe man fiein die Maffer- 
ſchuſſel und Waſſerbouteille einftekt, man drüde 
den Kork in die Kreidenflaiche- fefte ein, fobald die 
Effervefcenz darinnen ihren Anfang nimmt, ſetze bie. 
Feder in die Waſſerbouteille ein, bewege das Kreiden- . 
glas, fo gehet die fire Luft aus der Kreide in die Blaſe 
über, dieſe brüde man mit ber Hand weiter, fo ftei- 
gen 
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gen. fo. viel Luftblaſen in die umgekehrte Wafferbouseille 
auf, als aus dieſer Waſſer in die Schuͤſſel herablaͤuft. 
Iſt die ehemalige Waſſerbouteille ganz voll. zuft, ſa 
verfiopfe man fie, unterhalb dem Waſſer, kehre fie um, 
und verfutte fie. ln 


Vor dem: Gebrauche lege man bie $eberröhre-in’ 
Waſſer, damit fie wohl fchliege. Die Blaſen werden 
oft in Waſſer rein gemafchen, damit fie nicht von den: 
Dämpfen angefrefien merden. Kin Theelöffel voll 
Vitriolohl iſt Hinlänglih, um ein Kreidenglas, fo 
zehn Unzen faſſet, fo mie eine XWaflerboufeille von 
3 Möffel zu bedienen. Alle Falfartige Marerim, E. 
ungebrannter Kalfftein, fonderlich aber Kreide, und 
Vitrioloͤhl, ſchicken fich zu dieſer Abſicht. Yhmnundie 
Geſundbrunnen, z. E. das Pirmonter Waſſer nachzu⸗ 
machen, fo miſche man unter jedes Noͤſſel Waſſer 8 
bis 10 Tropfen von der mit Salzgeiſt gemachten Ei⸗ 
ſentinktur. Oder man werfe nach dem Lane etwas 
feine Eiſenfeile in das mit fixer Luft angeſchwaͤngerte 
Waſſer, weil ſich darinnen das Eiſen als ein gutes: 
Magenſtaͤrkendes Stahlwaſſer aufloͤſet. Gs bvienet⸗ 
wider alle Faͤulniſſe, und ſogar in faulen Fiebern zum 
Getränke und Klifier. J 


In angefaulten Lungen, ließ man Kreide in ver⸗ 
duͤnntem Vicrioloͤhl aufbrauſen, und ben Dampf durch 
einen Trichter mit Nutzen einathmen.Eben dieſes 
aͤußert ſich auch im eitrigen Krebsſchaden, in geſchwor⸗ 
nen Haͤlſen, von den Duͤnſten aus Wermuthſalz 
und Eitronenſafte, vermittelſt des Einarhmengs. ins. 
dem ein Stüuͤck faulendes Rindfleiſch, durch dieſe. 
Duͤnſte von außen beruͤhrt, nach dem Machride 
wieder feſte und friſch wird. Dieſe Dienſte vertritt 
auch das gaͤhrende Bier, wie auch der Weineßig im, 
Windererifchen Geiſte. So wird ein faules Fleiſch 
in der von-Kreibe und Vitrioldhl berausgejognen en; 

. * * u 


4‘ 


as Cheniſchr· Verſuche. 


Luft innerhafb zwölf Stunden verfüßt, und dagegen 
die Luft faul. Aus diefen Verſuchen ergiebt es fich, 


daß die fire Luft eine verfügende, d. i. ber Faͤulniß wi· 


derſtehenbe Eigenſchaft beſitzt, und daß fie. folglich in 
ber rohen Ruhr, und Faulfiebern, in Kliftiren vor 
srefflich. angewandt werben koͤnne. Gelbft diejenigen 
-Seinenlappen, ſo ınan in zanziges Baumoͤhl gelegt, ver: 
lieren ihren Geſtank in; der ſiren Luſft. 


| Ich ‚bebiene: mic) zur Verfertigung der firen und 
brennbaren £uftarten, ftatt ber ledernen, einer gebog- 
nen gläfernen Röhre, in der ſich der Uebergang der 


guftblaſen beffer_ beobachten. läßt. Man kann damit in. 


einer. halben Stunde etliche Quartsbouteillen Luft ma: 
chen, die ſich Monathslang gut erhalten. Man neh⸗ 
me fich aber auch dabey wohl in Acht, Damit man ſich 
nicht um ˖ das Geficht bringe. Mein Fall fey für meine 
Sefer ein warnendes; Beiſpiel. Es traf fi), als ich 

ie, Huͤlfe meines -älteften Sohnes, von feiner Eiſen⸗ 

ile und verduͤnntem Vitrioloͤhl brennbare Luft machte, 
daß im Aufbrauſen etliche Koͤrner der feinen Eiſenfeile 
in die duͤnne Glasroͤhre mit hinaufflogen, ſolche ver⸗ 
ſtopften, und da mein Sohn den Lappenſtoͤpſel ge⸗ 
ſchwinde herausziehen wollte, um den Daͤmpfen Luft 
zu machen, ſo ſtrahlte dieſe gaͤhrende metalliſchſaure 
Materie ihm ſo ſtark in die Augen, daß er aus dem 
brennenden Schmerge, ber bis ins Hinterhaupt fort: 
ging, urtheilen muſte, auf beiden Augen zeitlebens 
blind’ gewoorden zu feyn. Mit Gottes Hulfe legten ſich 
die Schmerzen, die die wohlthaͤtige Natur durch die 
zuſtroͤmende Thraͤnen, und ich durch eine Menge 
Kalkswaſſer, worinnen er die Augen beſtaͤndig baden 
niuſte, nebſt acht Tage lang, Tag und Nacht, uͤberge⸗ 


legten falten naffen Lappen mit Bleyzuder und Waſſer 


zu ftillen ſuchte, um der Entzuͤndung vorpubeugen. 


Endlich verging die Möche, die weiße angebrannte 


Horn 


——. 
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Hornhaut ſchuppte ſich ab, und er hat, Gott fen Dank, 
Zeinen Schaden davon übrig behalen. Kin andrer 
junger Menſch Hatte von Kreide und Vitrioloͤhl, fo ee 
zur Nahapmung eines Gefundbrunnens anwandte, 
faſt zu gleicher Zeit eben diefes Unglück. Folglich muß 
weder Kreide, noch Eiſenfeile oder Zucker fein, fon= 
dern in Sthefen zu diefem Verſuche genommen mer: 
den. Ich mache den Anfang der Claßification mit ben 


A. 1. Unverbrennlihen meinartigen Schwaden 
(firer Luft), 
und zwar mi£ den unverbrennlichen, die fi mit 
dem after vermifchen lagen. Dahin gehört der 
yoeinartige Schwaben (elafüfche Mineralgeiſt ver Ge 
ſundbrunnen, fire Luft der Moſtgas). Diefe Luft iſt 
der Beſtandtheil der Geſundbrunnen, und enrfteht aus 
Dem Andrennen der Kreide, des Kalkſteins, des Kalk: 
- Wwarhs vom Mofte, der Bierwinze und aus den füf 
fen Pflanzenfäften, wenn man Pflanzen abfocht, von 
Honig und aus allen geiftigen Weingäßrungen, im 
Aufbraufen der Alkalien mit der Säure, und in der - 
Pflanzen⸗ und Thierfaͤulnißf. 

Dieſer weinartige Schwaden vermiſcht ſich, doch 
aber langſam, mit der Athemsluft, haͤlt den Rauch von 
brennenden Körpern auf, jo daß ſich dieſer nicht für 
gleich in der Luft vertheilt, amd if ſchwerer als die 
Arhemsluft, denn man kann ihn aus einem Becher, 
den er anfüllt, in ein mit gemeiner Luft gefuͤlltes 
Waſſer eingiegen, fo wie man fonft bie Luft wit 
Waſſer herausjage, Er Töfcher glühende Kohlen und 
Flammen aus, und befigt einen ftechenden, jedoch 
nicht befonden Geruch. Das Wafler ſchlingt ihn in 
ſich, und diefes befümmm von ihm einen fäuerlichen, 
ftechenden, weinhaften Kalkwaſſergeſchmack. Das 
Waſſer erhält. Dadurch die re den toben Kalt, 

Ä / die 
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je reinſte Thonerde, Eiſen u. ſ. w. aufzuföien. Vom 


Bafler ſcheidet man dieſen Schwaden durch das - 


imſchuͤtteln, Erhitzen, und Gefrieren. Ein electri- 


Y 
" 
‘ 


| 


cher Funke benimmt ihm die Fähigkeit, fich mit dem 


Waſſer zu vermiſchen. Die Lackmustinktur färbt er 


oh. Mit dem alkaliſch flüchtigen Schwaben, ober 


Saimiakgeiſt bildet er fefte, mit der Säure aufbrau- 


ende achtfäulige Kriftallen von ſtumpfen, Winkeln, - 


Kußerdem läßt ſich dieſe fire Luft von den Kohlen, , 


Säuren, Oehlen und dem Weingeiſte verfchluden. 
Diefr Schwaden belebt und begeiſtert von neuem 
sin verdorbenes Sauerbrunnenmwaffer, fchalen Wein, 
mattes Vier, und ranziggewordne Oehle; er wider 
ſteht, wie ic) oben gezeigt, der Faͤulniß, den faufen- 
ben Geſchwüren, ‚und loͤſet Blaſen und Nierenſteine 
auf. / 


2. Der ſalzſaure Schwaden. 


Diefer entſteht in der Deſtillirung der Salzfäure, 
und der Mittelſalze. Und da er ſich mit dem Waſſer 
feſter als die Luftſaͤure verbindet, ſo muß man ihn, 
ſtatt des Waſſers, mit Queckſilber fangen und einſper⸗ 
ren. Außer der toͤdtenden und Feuerloͤſchenden Kraft, 
ſo dieſe buftart beſitzet, verwandelt ſie ſich in der Athems⸗ 
luft in weiße Nebel, und macht aus dieſer ſogleich eine 


phlogiſtiſtrte Luft. Die Schwere diefes Schwadens 


üft, wie Die Schwere der Arhemsluft, er riechet wie 
Safran, macht die erlöfchende Flamme größer und 
grün, wird vom MWeffer eingefogen, hindert deffen 
Gefrierung, und macht: e8 fauer, Fürbt den Lackmus 
roth, wird von Kohlen, Schwefel, Urinphofsherug, 
Baumoͤhl, Terpentinoͤhl,/ Kalk und Kiefel eingefogen, 
und davon' entzuͤndbar, fo wie die Oehle dadurch dick⸗ 
lich werden. Dieſer Schwaben loͤſet Eis, Kampfer, 


Eifen, Bley, Meßing, und Mennige auf, fehmärzt 


den Zuder, entbindet aus dem. Salpeter bie Saͤure, 
. ww wr 
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widerſteht der Faͤulniß, und verbeſſert die mit faulen ©. 
Dünften angefuͤllte Luft. 


3. Der fehmefelfaure Schwaden. 


_ Dieſe $uftart entſteht aus ber Deſtillirung der 
ſtarkſten Bitriolfäure mit Metallen, Kohlen, Ochlen, 

and aͤtheriſchen Fluͤßigkeiten; aus Zinf mit Vitriol⸗ 
ſaͤure, aus den Schwefelblumen des Aachnerbades u. f. w, 
Sie vermifht ſich mit ber Athemsluft, und vermans 
delt dieſe in eine phlogiſtiſirte Luft. Sie ift etwas 
fchwerer, als die Arhemsluft, loͤſchet Flammen aus, 
‚und riechet wie der ſtinkende Schwefeldampf. Sie. 
durchfäurer das Wafler, färbt den Lackmus roth, und 
erzeugt im Sohniadgeifte weiße Kriftallnadeln; fie 
wird von Kohlen, vom Aether, Weingeiſte und Och- 
fen eingefsgen,, ſchmelzet Eifen. , loͤſet Kampfer, Eis 
ſen und unfer auf, und. binbert vie Gaͤhrung, und 
Das Jaulen. 


4 Der athſaure Shen. 


Die Deſtillirung des Flußſpathes mit ber Vitriol⸗ 
ſaͤure erzeuget dieſen Schwaden, welchen man in Ge⸗ 
faͤße voll Queckſilber uͤberleitet. Er toͤdtet Thiere, und 
oͤſcht Flammen, wie die vorigen, vermengt ſich mit allen 
Laͤftarten, gerinnet in fluͤchtigalkaliſchen Dingen zu 
weißen Nebeln „ iſt ſchwerer als die gemeine Luft, 
riechet ſafranartig, macht das Waſſer fauer, wird 
von Weingeiſte, Kohlen und Eiſenroſte eingefogen, 
and miberfeßt fich der Faͤulniß. 


N 5. Der fülpeterfue Schaden. 


Er entſteht in Eilindergefäßen aus den rothen 
Dämpfen der Salpeterſaͤure, phlogiſtiſirt bie gemeine 
Luft, riecht nach Scheidewaſſer, tingirt den Lackmus 


roch⸗ erhitzet und blaͤbet Das Waſſer airf, und faͤrbt es 
82 gen. 
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un ober gelb, fo wie bie Weingeiftflamme -GUM, 
ad entkleidet die rothe Mennige in Weiß. 

6. Der eßigſaure Schwaden. 


Entſteht aus einem mit der Virrioffäure coneen 
ieten Eßige, faͤrbt den Lackmus roth, durchfäuret 
as Waſſer, wird von Kohlen ſchnell abſorbirt, und 
aacht das Baumoͤhl Diner und weißer. 


3. Die unverbramliche, im Waſſer unauflösbane 
Schwaden, oder Ruftarten. 
1. Der Salpeterſchwaden. 


Sein Urfprung iſt das brennbare der Metal, 
yer Oehle, bes MWeingeiftes, der -ätheifchen Fluͤßig⸗ 


feiten, der Harze, Gummen, der Vegetabilien, | 


wenn man diefe Dinge mit der Salpeterfäun in Ber 
bindung ſetzt. Er verſchlingt mit feinen rothen Daͤm 
pfen die reine Luft, und wird von Kohlen, Weinweiſte 
u ff. eingeſchluckt, fo wie er Baumoͤhl zu Eis, ud 
Terpentinöhl zu einer gelben Maffe macht. Er hin 


dert das Vegetiren Der. Pflanzen, und widerſteht der 


Faͤulniß. 


2. Der phlogiſtiſir rte Lufiſchwaden. 


Die Kohlendaͤmpfe und andre brennende Sub⸗ 
ſtanzen, Dünfte von faulen Körpern, der chieriſche 


Athem, die Ausdünftungen der Pflanzen can feharti: 
gen Orten, verkalkte Metalle, der Anftrich der Debl- - 


farden bilden ihn. Er iſt leichter, als die gemeine 
vLuft, vermiſcht ſich nicht mir dem Waſſer, befoͤrdert 
das Wachsthum der Pflanzen ungemein, und wird 
attzentvfaͤhig, und alſo wieder gut, durch Water: 
durfte, durchs Umſchuͤtteln im Waſſer, ober wenn 
men ibn Durch ſchmelzenden Salpeter hindurch ſtrei⸗ 
chen kaͤßt. - 


c Die 
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ECEDie verbrennliche, oder entzuͤndbare | 
| Schwaben. 


Dieſe laſſen ſich, wenn man fie mit der Atheme⸗ 
luft vermiſcht, entflammen. Man theile fie in den 


1. Entzuͤndbaren, mit Waſſer miſchbaren Schwa⸗ 
den, oder die Schießluft. 


| _ Seine übrigen Benennungen find, ‚entzundbare 
Luft, fettes Gas des Selmontius, und brennbare 
tuft des Scheele. Er entfieht aus ber Auflöfung 
der Metalle; fonderlich. bes Eiſens und des Zinfes, in 
verduͤnnter Vitriolſaͤure, Salzſaͤure, Weinfteinfäure, 
Arſenikſaͤure, Ameiſenſaͤure; nur nicht zu der Sal⸗ 
peterſaͤure; oder and; wenn man. Eifen mit Gafläpfel- 
. infufion warm digerirt; ober mern. man den Zink in 
mineraliſchen Alkali aufföfet, oder wenn man: Zink 
oder Eifen unter flüchtiges Alkali miſcht, und den 
Schwaden durch Waffer durchführt; oder auch während 
Ber trotfnen Verkalkung des Eifens, oder Zinfes, dder 
durch eine Käufniß der Vegetabilien und Thiere, deren 
trockne Deftillivung, oder durch. Deftillirung der Erd» 
harze. Er feige aus Oehlen, Kohlen, lebendigen 
Salfe, aus bigerirten Kiefelfteinen mit Salzſaͤure, 
aus Simpfen, beren Boden. man mit einem. Stabe 
wmrührt, aus den Bluͤthen des: weißen Diptams, aus 
Kampferhaltigem Weingeifte, Vitrioläther, aus Erz 
und Steinkopfengruben , DBegräbniffen Schindan⸗ 
‚gern, Abtritten, Suͤmpfen , in Geſtalt der Irrlichter 
leuchtend f , und dergleichen Materien entzuͤn⸗ 
den ſich in der Luft in Geſtalt der fallenden 
Sterne. Diefer Schwaden toͤdtet, und löjcher Slam: 
men aus, es fendenn, daß man ihm mit der Arhems- 
luft vermiſcht, da er fich denn am Flammenfeuer, an 
aiühenden Keohlen und Eiſen, eleetciichen Funken, an , 


F 3 | den 
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ein Funken von Stahl und Stein mit ſtarkem Knaſle 
‚nd geringen Leuchten ober mit flarfem Lichte und ger 


ingent Knalle entzündet, nachdem er mit mehr oder. 


peniger gemeiner Luft vermifcht ift. Ich uͤbergehe die 
Kre, wie mar biefen Schwaben ohne die mimbeften 
Roften fangen, und aus ter Büchfe donnernd verſchie⸗ 
jen koͤnne, mit Bedacht, weil noch niemand Davon 


jeſchrieben. Die, fo man aus Metallen heraus-⸗ 


ieht, verbrennt nur in offenen Gefaͤße, mit ſchwa⸗ 
hem Knalle, und umhergeworfnen Funken; aber mit 


finem ſtarkem Muſketenknalle, aus ber electriſchen 


oben beſchriebenen Blechbuͤchſe. 


Tach der Verbrennung eines Mengſels vom mb 
zündbarer und Athomsluft bleibet allezeit ein phlogiſti⸗ 
firter Luftſchwaden zuruͤcke. Die aus Vitriolaͤther laͤßt 
eine angenehmgeiſtige Verduͤnſtung, wie dieſer Aether 
ſelbſt, im Zimmer zurücke, die von weißen Diptam iſt 
gewürzhafte, bie, von Pflanzen und Zhieren deſtillirte 
fäßt einen branfligen, die Sumpfluft einen modrigen, 
die vom Zink und Metallen einen eckelhaften Geruch 
hinter ſich. Unter allen Luftarten ift jede brennbare Luft 
om allerleichfeften,, und leichter als die gemeine $uft, 
aber die aus Aether ſchwerer, als die gemeine fuft. Die 
aus Metaflen gezogne vermiſcht ſich fer fehmer mit 
bern Waſſer. Sie hat Feine Säure, alteriet fein 


Kalfwaller. Dieſe Schaden laſſen fih mit dem fal- 


peterfauren Schwaben auch oßne Athemsluft entflam⸗ 


mer. Der elestriiche Funke färbt ſich davon nur pur⸗ 
purroth. Bey ihrer Entflommung kann bie Hitze, 
die fie machen, Zinn fchmelzen, und Eifen, und Bley 
kalk reduciren. Sie mwiberftehen der Faͤulniß, doch 
weniger als die ſaure Luftarten, befoͤrdern das Vege⸗ 
tiren der Pflanzen, und verfieren, im Waſſer umge⸗ 
fhütteft, ihre Schähfichfeit, find fuͤr die Lunge erflis 
end, und werden von Kohlen eingefogen, _ 


Rn. 
> 
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2. Schwefekbriger Schwaben. 


Entftehee aus Schmetelleber, und gemeiner 
Salzfäure, oder aus einem deſtillirten Mengſel von 
Schwefel und Kohlen. Er iſt toͤdtend, und loͤſchet 
Flammen aus, entzuͤndet ſich, mit Achemobuft ver⸗ 
miſcht, bei ber Annaͤherung ber Flammen, riecht wie 
faule Ener, macht das Waſſer eckelhaft ſüß ſchwaͤr⸗ 
zet Bley, Kupfer und Eiſen, und von dem damit ver⸗ 
miſchten Waſſer wird Silber und Queckſilber ſchwarz, 
und loͤſet die Eiſenfeile auf. 


3. Fluͤchtig alkaliſcher Schwaden. 


Entſtehet, wenn man bas äßende flüchrige Al⸗ 
kali erhißt, oder wenn man felbiges erft aus dem Gaf- 
miaf, durch ungelöfchten Kalk oder Mennige, ent- 
Binder; ‚oder wenn man. mit felbigem Zinkblumen oder 
Eifen-auflöfee. Es ift Diefes Weſen ein Beftandeheif 
des Knallgoldes. Salzſaͤure, mit ungelöfchtem Kalf 
bearbeitet, giebt eine wirklich entziindbare Luſt. Dies 
fer Schwaben toͤdtet, und löfcht Flammen aus, laͤßt 
fih mit der Athemsluft , mit phlogiſtiſirter, mit der 
Salpeterluft, und mit jeden entzuͤndbaren, fauers 
frenen Schwaben vermifchen. Das Waſſer verfchlur 
det: ihn gern. Daher kann 'man thn mit Hilfe bes 
Waſſers von, allen dieſen Luftarten ſcheiden. Man 
faͤngt und verſperrt ihn in Queckſilbergefaͤßen. Er iſt 
leichter als die gemeine Luft, aber ſchwerer als jeder 
entzuͤndbarer Schwaden. Mit Athemsluft verfeßt, 
entjündet - cr ſich knallend am angebrachten Feuer. 
Das Wafler wird von ihm aͤtzend afkalifch, und er 
wird vom Weingeifte, Virriokärher, Yon den mwefentlis - 
chen flüchtigen Dehlen -verfchludt,, ſo wie von Kohlen, 
Schwämmen, und teinlappen. . Er fm das Eis, 
und macht den Viekenſtrup gruͤn. —— 
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D.. Die wahren d. i. Athemsluſtarten. 


| 1. Reinſte Luft. | 
Prieſtley nennt fie dephlogiſtiſirte Luft, Scheele 
Feuerluft. Entſtehet aus gemwiflen Metallkalken, bie 
man mit dem ‚heftigen fchnellerr Feuer, ohne brenn 
baren Zufaß , in verfchloflenem Gefäße reducire. Die 
reinfte entitehet von Gold, rothem Queckſilberkalk, der 
ohne Zufaß gemacht ift, oder von rothen Oueckſilber⸗ 
hlederfchlage; oder am wohlfeilſten, bequemften, und ' 
häufigften, aus einem mit ftarfeın euer geſchmolzenen 
Ealpeter. Man bekoͤmmt fie auch von den Blaͤttern 
“Ber lebendigen und im ſchoͤnſten Wachsthum ſtehen⸗ 
' den Pflanzen, nämlich von ihrer Einterfläche, doch 
nur bey Tage, bey hellem Wetter, und offnem Son: 
nenftrabl. Sie ift ſchwerer als die gemeine Luft, aber 
keichter als die Luftſaͤure. Sie vermifche ſich nicht 
mic dem Wafler; macht bie äßende Alkalien nicht 
milde, bat weder Geruch, Geſchmack, noch Säure, 
vermifche fich gern mit ben brennbaren; Harnpheß 
phorus, Schwefel, und Sichter brennen in ihr viel 
beller, und mit gröflern Flammen, als in berigemei- 
nen Luft. Die Kohlen werfen in ihr Funken auf, 
und erbigen Metalle bis zum Flußgrad. In einem 
mit diefer Luft angefüllten Gefaͤße lebt ein Thier weit 
munterer, und fechsmal länger afs in gemeiner ver- 
ſchoſſener Luft. Mit der entzundbaren Luft vermiſcht, 
knallet fie beym Anzüunden weit heftiger, als brenn- 
bare mit gemeiner Luft gemiſcht. Sie verbeflert bie 
ſogenannte fire Luſt, und auch die phlogiftifirte, bes 
fördert nicht das Wachsthum der Pflanzen, iſt bas 
befte Rettungsmittel für Perfonin, die in lange ver: 
fchloffenen Todtengewoͤlbern, untcrirdifchen Gängen, 
Brunnen und in giffigen Berggruben erſtickt find, 
Einige wollen fie zum Magnetismus der Erdkugel 
machen. 
= 2. Die 


, 
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2. Die gemeine, oder Atmoſphaͤrenluft. 


In dieſer leben und athmen wir. Sie laͤßt ſich 
durch Kälte zuſammenzichen und verdichten, durch 
Waͤrme ausdehnen, iſt achthundert und funßzig mal 
leichter als Waſſer, dringt nicht durch thieriſche Bla⸗ 
ſen hindurch, unterhaͤlt das Feuer im Glimmen und 
in der Flamme, ſo wie in der Waͤrme, leitet den 
Schall, iſt an ſich niemals rein, ſondern aus allen 
moͤglichen Hefen der drey Naturreiche verunreinigt. 
‚Kurz: dieſer ungeheure Ocean, der wie Die tiefſten Mee⸗ 
ve, etwa eine Meile hoch, nach vielerlen Stockwerken, 
oberhalb den Gebirgen am leichtſten, und: in zuneh⸗ 
menden Schichten, unten uͤber der Erde, und in den 
Bergkluͤften am bichteſten und ſchwerſten it, unter bee 
Erde einſchlaͤfert, und mit ihrer Totalſchware die Licht⸗ 
flamme rund druͤckt, und ausloͤſcht. Gemeiniglich 
enthaͤlt das Meer der Luft, auf deſſen Boden und in 
deſſen Schlamme wir und die Thiere wallen, Kriege 
führen, und phlegmatiſche Entwürfe und Sullogiſ⸗ 
men wachen, in. femer gewöhnlichen Mifhung, ver 
vierten Theil von ber reinflen Cdephlogiftifi irten) Luft, 
drewwiertheil phlogiftifirter Luft, und ein Sechszehn⸗ 
theil fire Luft (weinartige Schwaden). Aufßer dieſen 
Materien, ſchwimmen darinnen und durchſtroͤmen 
das Luftmeer die außerweſentliche Stroͤme bes Lich 
tes oder Feuermaterien, bie electriſche und ntagneti= 
fhe Materien, die Schwere und Kälte, wenn dieſes 
alles befondre Materien, ober wie ich glaube, nur 
Modifieationen ber Anziehungskraft ‚ ober dergleichen 
find, ferner alle Arten von Duͤnſten, fonberlich die 
waͤſſerigen, fauren, entzundbaren, alkafifchen, ferner 
die losgerifuen Ausduͤnſtungen von alten trbifchen 
Körpern. Ihr bengemifchter Antheil an phlogiſtiſir⸗ 
ter Luft befördert das Wachsthum ber —— und 
ihre fre Dortion hemmt — Faulntß. So hat det 
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Schöpfer durch dieſes ſluͤßige Magazin für den Athem 
der Thiere, Pflanzen und Mineralien zugleich geſorgt, 
unſer Athem verdirbt bie Luft und die Vulkane, Win: 
de und Pflangendünfte mifchen und. reinigen die Luft- 
mafle wieder. Nach ben Verſuchen des Scheele ift 
die Fenerluft, d. i. die allerreinfte, etwa ein Dritttheil 
son unferer allgemeinen Luft, bahingegen die verborbs 
ne, b.i. tödtende, und feuerauslöfchende, etwa zwey 

Drittheile unferer Luft betraͤgt. | 


Die Gefäße find zum Fangen der tuftarten fimpel, 
Kolben, Retorten, Bouteillen, Gtäfer und Rinderbla: 
fen. Die frifche Blafen werben gerieben, fteif aufge 
Blofen, und. alsdenn dichte zufammengebunden und 
zum Trocknen aufgehänge Will man nun eine Blaſe 
‚gebrauchen, fo ift fie taugfich,, mofern fie noch fo auf 
geblajen geblieben, als fie vorher war. 


- Die Zubereituug der phtogiftifirten Luft. 


Dan lege eiwas von gefeiltem Metalle, als Eilen, 
Zinf, oder Zinn, auf den Boben einer weichen, inwen⸗ 
Dig mit einigen Tropfen Oehls beftrichnen Rinderbfafe, 
aus der man vorher fo genau, als möglih, alle Luft 
herausgedruͤckt. Dan binde fie fefte über ein-Pleines 
Glas, worinnen etwas Scheidewafler if. Man wi 
ckele Die Blafe etwas auf, damit zugleich etwas Eiſen⸗ 
feile ins Scheidewaffer falle. Davon dehnet fich bie 
Blaſe auf; und. wenn man von diefer Luft genug ge 
famlet,, : fo fehnüreg man. die Blafe, nahe über ber 
Deffnung des Glaſes, mit einem Faden fefte zu, und 
loͤſet fie vom Glaſe ab. Auf diefe Weife famlet man. 
auch die Luftfäure, die brennende Schwefelluft, doch 
in trocknen Blaſen, wie auch die brennbare Luft aus 
Eiſen oder Zink, nur daß alsdenn das Glas in war⸗ 
men. Sande ſteht. 0 


Die 
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Die Art, Luſtarten ohne Glas, blos in Blofen u 
- fangen. Sig. 29. | 

In eine erweichte Blafe kege man die. Materie, vors 
der man die Luft zu fammeln wuͤnſcht, 5. E. bie Kreis 
de. Tieber der Kreide verfchmiere man bie Blaſe mit 
einem Bindfaden. Alsdenm ‚gieße man bie mit etwas 
Waſſer verbünnte Säure darüber, druͤcke die Luft, fo 
genau, als moͤglich iſt, aus, und binde die Blaſe 
oben zuſammen. Wenn man die Kreidenſchnur auf⸗ 
hoͤſt, fo laͤuft die Säure anf bie Kreide herab, und 
don dieſer ſteiget nun die brauſende Luftſaͤure in die 
Blaſe in die Hoͤhe, die ſich davon aufblaͤhet. 


Wie die gefangne Luftarten, aus Der Blaſe, in 
ein Glas heruͤber zu bringen ſind. 


Ich fülle das Glas, oder dergleichen Gefäß mis --- 

Waſſer an, verfiopfe.es genau mit Kork, und bindte - 
die Luftblaſe, nämlich die ‚Deffung derfelben, bis am 
die obere Schnur fefte, icber ſolche Bouteiſſe; kehre 
dieſes Glas um, fo daß die Blaſe unten, die Bou⸗ 
teille aber eben pr ſtehen bommt, faſſe die Bouteille 


in die linke Sand, mit ber rechten ziehe ich ben Kork. 


beraus, und halte den. Kork zwiſchen gweien Fingern 
in. der Blaſe ſo fange ſeſte, bis das Waſſer aus der 
Bouteille in die Blaſe geſunken, und die Luft aus 
ber Blaſe in die Boteille geſtiegen. Alsdenn ſetze 
ich den Kork wieder ein, und loͤſe die Blaſe von der 
Bouceille ab, Um ſolche Luft lange zu erhalten, 
ſtecke man den Hals der Bouteille in ein Gefaͤß mit 
Waſſer. 

Aus den Verſuchen des Scheels weiß man, daß 
ſich eine gegebne Menge Luft mit einer gewiſſen Menge 


Phlogigen, boch m mus bis voor Punkte der Satigung⸗ 
verbinden Som, Du 
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Die Luftfäure einer Blaſe, oder eine andre mit Dem 
‚after mifchbare Luft, mie dem Waſſer zu 
_ . 0. " 


Büffet eine Bouteille mit Waſſer, verbinder fie 
mit der Blaſe, laſſet den vierten Theil in die Blaſe ab 
. Saufen; alsdenn flecket den zwiſchen den Blaſenwaͤn⸗ 
ben gehaltnen Pfeopf in die ‘Bouteille ein, beweget 
bie Bouteille gefinde, fo wirb man feben, daß das 
Waſſer die Luft in ſich ſaugt. Macher mit bem Korfe 
eine Kleine Oeffnung, fo fährer die Luft aus. der Blaſe 
in das Glas, ohne daß etwas Waſſer in bie Bouteil⸗ 
be mit uͤberginge. Diefes wiederhole man etfiche male, 
Ente man wird bas Waſſer mit diefer Luft gefäftigt 
nden. - | 


Um zweyerley Luftarten in einen Kolben oder Glaſe 
unter einander zu mengen. 


Ich laſſe fo viel Wafler, aus dem mit Waſſer ge 
füllten Glaſe, in die Blaſe ablaufen , als ich Luft, dem 
Raummaaße nad), zu haben verlange, Hierauf binde 
ih das Glas über eine mit einer andern Luftart gefüll- 
8 DBlafe, und lafle das übrige Wafler in die Blaſe 
eb. Iſt das lebte Waller ausgelaufen, fo ſtecke ic) 
Ben Kork ins Glas ein. 


Methode, wie ‚die in einer Bouteille gefangene 
Luft in eine Blaſe herüber geführet werden 


Man fülle die Blaſe mit ſo viel Wafler an, als 
ich in fie Luft bringen will. Hierauf binde man fie oben 
zu. Nun binde man eben diefe. Blaſe über bem 
Kopfe der Bouteille feite, löfe den "olafennerbenn 
B | auf, 
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auf, ziehe den WBouterllenkork-Heraus, und laſſe das 
Waſſer aus der Blaſe in die Bouteille abfliegen. Nun 
fchiniere ich die Blaſe u, Töfe fie von der Bouteille 
ab, und num enrhält Die Blaſe Die beftimunte uuft. 


Auf eine andere Het Die brennbare Luft zum 5 
Schießen zu fangen. 


| Man menge 6 Loth reine Eiſenfeile, mit 3 loch 
kleinzerſtoßnem Schwefel, in einer Heinen Ölasretorte, 
die davon bis auf angefüdie wird. An den Hals 
derfelben, den man mit der Schärfe eines Feuerſteins 
matt geſchabt, um das Anſchließen zu verbeſſern, bin- 
de man eine feuchtgemachte von Luft ausgeftrichne 
Blaſe. Mac und nad) bringe man die Retorte auf 
glühende Kohlen. Sobald Ihr Boden glüßet ‚fe 
leuchtet ihr Rand ſchon purpurroth, und man bekoͤmmt 
. eine brennbare tuft ohne Geruch, von 8 Unzen Waß 
ſerraum in die Blaſe. | 


Sie entfteher ebenfalls , wenn man Eifenfeile, 
mit Salmiak deſtillirt, und eine Blaſe vorbindet. 


Dergleichen wird, wenn man Zinkfeile mit etwas 
kauſtiſchen feuerfeſten Alkali, aus einer Glasretorte, 
in die Recipientenblaſe herubertreibt. 


Oder von der Digeſtion des Zinks mit dem 1 Seb 
miakgeiſte. 

Wie auch, wenn man Roßlengeftiche , mit dem 
durch Kalt oder Feuer kauſtiſch gemachten Alkali, 
zuſammentreibt, und aus einer Glasretorte m eine 
—— Blaſe über offnem Feuer treibt. Dieſe Vor⸗ 
lage faͤngt eine Menge brennbarer Luft auf, welche 
keine Luftſaͤure bey ſich führe, und das Alfali vi fee 
uen abenden Beſchmac vollig. Ä 


Ende 


ve Ehemmifdge Verſeche. 
Endlich giebet ſchwarzgebranntes Hirſchhorn, mit 
ſtarkom Feuer deſtillirt, eine Menge brennbarer Luft von 


Eine Ume Zinf giebt 356 Unzenmaaß Luft, 
perbünnser Bitriol: ober Salzſaͤure. Kine Unze Eis 
ſendrath giebt 412 Unzenmaaß Luft; man gieße viel 
ober wenig Waſſer zu, fo bleibt dennoch die Quantitaͤt 
brennbarer Luft bennaße eben diefelbe. Zinn giebt eben- 
"Galle, doc) Lat, und nur langſam brennbare Luft, Eine 
“ Unze Zinnfelie giebt 202 Unzenmaaß. von dieſer entzuͤnde 
vBaren tuft. Die entzimbbare Luft ift um 8410 mal leich⸗ 
ser als Wafler, und 103 mal leichter, als gemeine Luſt, 
wenn man Zinf und verduͤnnte Salzfäure Dazu nimt. 
Marmor und Salzgeiſt giebt eine ſixirte Luft, 
ſo Buch mal deichter „als Waſſer wiegt. 
Schwaden find unſichtbar, elaſtiſch, und 
dieſe —————— — hat den Helmont, Boyle, 
Hales (erſte Erfinder), Black, Jacquin in Wien, 
Macbride, Lavoiſier, Mieyer, Graf von Sa⸗ 
Auces, Cavendish, Cranz, be Smeth, Prief- 
ey, Rouelle, Bouguet, den Herzog Dd Apen, 
den Herzog von Chaulnes, de la Sonne, ben Abt 
Fontana, Bertholet, Hamilton, Brow 
ECrell, Henry, Ingenhouß, Bewley, 
fen, "Salkoner, Magellan, Parcker, Percival, 
Duhamel, Baume, den Herzog de la Rochefou⸗ 
cault, Signa, Volta, Well, Achard, Erp 
Aeben, Rergmann, Leonhardi, Scheele, Wen⸗ 
sel, Deber, Weigel Bmelin zu Bearbeitern ges 
habt. Die jeigen Beranftallungen ſchreiben ſich vom 


Prieſtley ber. 
Aus Pflanzen Die derhlogiſtiſ rte d. i. alerreinſte 
Luft herauszuziehen. 

Die Verſuche des Ingenhouß beweiſen, daß 


‚Pflanzen, welhe man in ein mit seinem Waſſer ange: 
| fülltes 
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lftes Gefäße, fo in ein ebenfallsimit Waffer ange 
illtes Faß angebracht worden, und umgefehrer mie - 
en Pflanzen geftelle wirb, wenn fie in der Eonne 
eben, ſonderlich aus ihren Blättern, und aus der 
{ben unterfier Fläche,’ eine beträchtliche Menge der . 
einſten Luft, welche fich wie hohle Kügelchen aus fel- 
igen entwickelt, und als Blaſen herauftritt, von ſich 
iſſen. Die obern Blaͤtter, welche das Licht am Tage 
“ft, geben nur eine reine Luft, ben Nacht aber, und 
n Finftern, und bey rüber Witterung, im der 
Bärme, und ohne Sonnenlicht eine unreine und ver⸗ 
orbene Luft. | | | 


. Der Nußen von der thierifchen Refpiration. 

Der fcherfinnige Engländer Crawford und 
Yrieftley haben es durch ihre Verfuche wahrfcheinlich 
emacht, daß das Athemholen der Thiere und Pflan= 
en ein Proceß ſey, deſſen fich Die Natur bedient, ums 
ie Thiere von dem überflüßigen Phlogifton (Brenn⸗ 
aren) zu enfledigen, welches fie ohne dieſes Mittel in 
urzer Zeit zerſtoͤhren würde, Die Luft fauget dieſes aus⸗ 
eathmete Phlogiſton, fo wie die electriſche Materie in 
ch, und dieſes Phlogifton war und wird die neue Quel⸗ 
: der Thierwaͤrme. 


Die Dampflagel,; Fig. 33. 

Der Windmaher, Aeolsball. Man laſſe ſich 
ine Kugel von zwo Hälften, aus Kupfer ſchlagen, 
ınd genau mit Schlageloth verloͤthen, oben loͤthe man 
ine inımer enger werdende Röhre an das Loch an, und 
iege diefe Röhre herab. Wenn man diefe Kugel auf 
Rohlen Heiß gemacht, und folglich die darinnen ent⸗ 
yaltene Luft herausgetrieben ; fo ſtecke man Tchnell Die 
Seffnung der Roͤhre in Waffer, und biefes ſteiget von 
elbſt in.die Kugel hinein, fonderlicd wenn man die 
Rugel nur fo Jange erhißt, bis fie einige Tropfen wer 
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fer in ſich gezogen, und wenn man das Waſſer im 
Gefäße Tochen amd zu Duͤnſten werden läßt. Zum 
Gebrauche lege man die mie Waffer angefüllte Kugel 
auf glühende Kohlen, fo fahren die erhitzten Dinfte im 
Winde Heraus, und blafen die. Kohlen an. Sie ma⸗ 
chen in einer Beonteille von engem Halſe ein erbaͤrmlich 
Geheule. Tine Erklärung von dem Üechewle des MWin- 


Des durch Schlüflellächer. Fuͤllt man die Windkugel 


mit Branntwein an, und verſtopft man die Oeffnung 
der Roͤhre mit Kork; fo bläfer ſie vermoͤge der Erhi 


zung den Wind aus, welchen man zum 


au der Lampe nöfhig hat, wenn man Glas blafen will | 

Won ſtarkem Weingeiſte entzunden fich die Dünfte am 

Damen Licht, und bilden seinen feurigen Spring: 
unnen. - - | 


Das kunſtkch nachgemachte Blut des h. 
Jamars. | 


Das Blut des h. Januars iſt ein weſenclicher 
Schatz der Hauptkirche zu Neapel. Man bewahret 
es in einer beſondern Kapelle, il Teſoro genant, hin⸗ 


ter dem Hauptaltare, in einem Schranke mit Thuͤren 


von Silber. Es beſindet ſich in zwey Miolen, nebſt 
dem Haupte dieſes Heiligen. Man ſtellet es jaͤhrlich 
dreymal, und außerdem zur Zeit der Peſt und des 


Hungers, dem rechtglaͤubigen Volke aus. Man ſetzt 
alsdenn die Phiole zwiſchen viele Lichter, und es ruft 


ber Priefter, welcher es dem heiligen Todtenkopfe nd 


hert, il miracülo e fatto, nun ift das Wunder ge: 


ſchehen. Veumann in Berlin hat feit 1733. Diefes 
Wunder den Proreftanten mitgetheilt, und ferularifirt. 

Hier folgt das Mefiquienrerep. Man Yaffe in. 
drey Quentchen Terpetinoͤhl ein Quentchen Wallrath, 
auf gelinder Wärme, in einem Glaſe zerfließen, und 
ſchuͤtte etwas feingeſtoßnen guten Allaun dapı, bis es 
. von 
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- von biefem Wurzelpulver eine blutrothe Farbe ange 
nommen hat. Man gießet das Klare von ber Aufs 
löfung in eine dünne Phiole ab, bie man wohl 
verftopft. 

Die Maſſe gerinnt bey einer gelinden Kälte in 
- eine rothe Subſtanz, die einem geronnenen Blute 
ähnlich ift, und von einer gelinden Wärme, fo man- 
anbringt, 3. E. zwifchen Lichtern, flüßig wird; ohne 
daß man eben nöthig häfte, die Lichter in einen Tod⸗ 
tenkopf zu ſtecken. Man fehe unten das Fünftliche 
Eismachen nad). Ä . 


Das Elementenglas, oder viererley Süßigkeiten in 
einem Glaſe zufammenzufegen, Die fich nicht mie 
"einander genau vermifchen laſſen. 


Won einem laͤnglichen Glaͤschen, fo etwa ein hal⸗ 
bes Loth von einer Fluͤßigkeit enthalten koͤnnte, fuͤllet 
man den vierten Theil mit Queckſilber an, und dieſes 
muß. bier die Erde vorftellen. Auf diefes gieget man 
eben fo viel von einer volllommen gefättigten eins 
ſteinſalzaufloͤſung. Es folgt gleichviel von Alkohol, oder 
flärfften Weingeifte, und den Ueberreſt füllet man mie 
Zerpentinöhl an. So hat man die vier alte Elemente 
beyſammen. Wenn man nun diefe vier Flüßigfeiten 
durch einander fehuttelt, fo befümmt man das dunkle 
Chaos der poetifchen Schöpfung, weiches fich nachher 
tieder von felbft ſcheidet, indem ſich Feine Diefer Sub- 
ſtanzen mit einander vermifcher. 

Oder man. nehme gewaſchne Eifenfeile zu ber 
Erbe, Weinfteinöpl zum Waſſer, weißes oder rorhes 
Steinöhl (oleum petrae) zum Feuer; vorher aber, 
nach des Prof. Muͤllers Art, Meingeift zur Luft. 
Man muß aber mehr gemeinen Weingeiſt, als Wein⸗ 
fteinöpl, nehmen, weil das Phlegma bes Weingeiſtes 
das Weinfteinöhl vermehren hilfe, | 

| | 6 | Oder, 
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Oder, nach Karſtens Art, fuͤlle man ben vier 
ten Theil des Glaſes an, mit zerſtoßnem, geſchlaͤmm⸗ 
ten Magnetſteine. Das Weinſteinoͤhl durch Zerflie- 
ſung nehme die Haͤlfte des Glaſes ein. Das Oleum 
de Beem, mit blauem Chamillenoͤhl gefaͤrbt, ſteige 
bis auf drey Viertel des Glaſſs herauf; und der hoͤchſt 
rectificirte Weingeiſt, mit der Holztinktur gelb gefärbt, 
erfülle das übrige Glas. Alles wird in einem zarten 
Glastrichter eingetragen, veritopft, und mit Sad 
versiegelt. 


Eine Schrift oder Eharactere Durch die Enfchale 
durchiuzeichnen. | 


Man gieße fcharfen Weinefig auf ein feingemach⸗ 
tes Pulver von Alaun und Gallaͤpfeln, um eine Art 
von brauner Tinte zu machen. Mit diejer fchreibe 
ober zeichne man aut die Eyerichale eines Eyes. Wenn 
Die Züge daran eingetrocnet find, fo lege man das Ey 
in fcharfes Z.alzwafjer oder ftarfen Eßig vier Tage lang. 
Diejes madıt, daß die Zuge verfchwinden,, weil der 
Eßig die Erde der Eyicyale, mit einer Menge von 
Schaum, auflöfet, und blos einen Schleim übrig 
läge. Um nun auch Die geheime Schrift zu lefen, fo 
laſſe man das Ey kechen; und man wird mit Der: 
gnügen fehen, mie fi) die Schrift in Das harte Ey⸗ 
weiß eingenagt hat. 


Die Verfertigung der verfchiedenen Arten der 
Phoſphoren, oder Nachtlichter. 


Der Bologneſerſtein ift ſchwer, zerbrechlich, 
zerreibbar, von glänzendem Bruche, von Farbe wie 
ein graues Eis, er braufer nicht mit den Säuren auf, 
weder roh noch caleinirt, leuchtet, wenn man ihn er= 
big, im Dunkeln, doch) lange nicht fo helle als bie 


ge 
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gemeinen Heſpers. Er iſt grauweiß, halb durchſich⸗ 
tig, faſt wie Marienglas. Nach der Erhitzung auf 
Kohlenſchichten, ziehet er das Licht von leuchtenden 
und erleuchteten Koͤrpern an ſich, und erſcheint im 
Dunkeln in Geſtalt einer gluͤhenden Kohle. Die 
ſchwerſten Steine ſind die beſten; ihr Bruch muß blaͤt⸗ 
trig ſeyn, und denn gluͤhe man den Stein in einem 
weißen heßiſchen Schmelitiegel, offen, oder verdeckt, rei⸗ 
be ihn zum zärteften Pulver in einem gläfernen oder 
porphyrnen Mörfer. Endlich mifche man diefes Pul- 
ver mit ı Theile Tragacantfchleim in 7 Theilen warmen 
Waſſers zu einer Maffe, aus mwelcher man Todten- 
koͤpfe, gehörnte Viertelmonde, Geifter, ober'jebe ar: 
bere Geſtalt, alles einen Meſſerruͤcken ftarf, bilden kann. 
Die Figuren trockne man wohl ab, und zuleße mit 
ſtarkem Seuer. Hierauf fchichte man in einem Ofen - 
glübende Kohlen unten, und darüber tobte Kohler - 
von der Größe der welchen Näffe auf. Es folge dar- 
uber eine Teigplatte, denn Kohlen, und zuleßt die Ofen⸗ 
fuppel, damit die Kohlen allmählig von unten herauf 
anglimmen mögen. Wenn alles niedergebrannt ift, 
und fich der Ofen abgefühle hat, fo finder man die 
Zeigmaflen auf dem Roſte berabgefunfen, und man 
biäfet die Afche davon, Nunmehr riechen die Figuren 
nach Schwefel, fo fie vom Koblenphlogifton anneh: 
‚men, fie leuchten etlihe Minuten, wenn man fie an 
das Tageslicht lege, an dunkeln Orten als gluͤhende 
Kohlen. Reibet man fie nochmals um, und bindet 
man ihr Pulver durch Tragacantfchleim, trocfner und 
cacinire fie nochmals, fo leuchten fie ftärfer, und 
am ftärfften, wenn man fie nach der Ca cintrung im 
Dfen, noch eine halbe Stunde lang auf einem Treib- 
fherben, unter einedt Muffel, fo mit Kohlen bes 
deckt wird, ſcharf gluͤhet und alles von fe.bft erfalten 
laͤßt. Die Eaicination mache die Maffe gelbiich,. 
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Aus ben Verſuchen des beruͤhmten Marggraf 
ergiebt es ſich, daß man aus calcinirten Flußſpathen 
gemachte, und auf vorige Art zübereitere Platten, noch 
befier als der Bologneferftein, und nicht nur von dem 
Tageslichte, fondern auch von dem Monde und 
Hauslichte leuchtend gemacht werden. Diefes gilt 
fonderlih von dem reinen fächfiichen Flußſpathe im 
Halßbruͤckerbezirke, doch auch ebenfalls von unferm 
gemeinen. Sraueneife (Marienglas) der Apurhefen, 
wenn man es wie den Bolognejerftein behandelt; nur 
daß fein Licht wie der Mondichein, und biäffer ift. 
Auch ſchon roh, und mäßig erwärmt, leuchtet es hes 
fperifch. Alle, der Bononifche Stein fo wie die deu 
ſchen Steine, verlieren mit der Zeit ihre. Leuchtkraͤfte; 
man muß fie alſo vor-der Luft in einem zugeblajenen, 
oder feft verfürteten Glafe, oder in Glasröhren, des 
ven Enden man zufchmelzt, aufbehaften. Solchergeftalt 
leuchten fie auch in Gläfern wie der Phofphorus des ' 
Balduin, wenn man fie gleich auf den warmen Sfen 
legt. | ——— 

Die Grundmiſchung aller dieſer Muſſen iſt nach 
Marggrafs Proben eine Vitriolſaͤure, fo mit einer 
Kalkerde innigft verbunden ift, - weil aus 12 Quart 
Waſſer von ungeloͤſchtem Kalf, mit einer Unze Bir 
trioloͤhl in einer Glasretorte deitillire, auf Den Boden 

felenieifche Kriftallen giebt, welche in Waſſer "abge 
ſpuͤhlt, getrocknet, und etwas caleinirt. gerieben mit 
Tragakant, zu einer Maſſe gemacht, ſtratificiret mit 
Kohlen, und an das Tageslicht gehalten, wie das 
Fraueneis leuchtet. Eben dieſes verrichtet auch ein 
Stüf recht weißer Marmor, wenn es caleinirt, in 
a, und diefes Waſſer mit Vitrioloͤhl 
abdiftillire wird, worauf das Ealciniren folge. Ale 
biefe Seleniten werden vorher ein paar Tage an dag 
Tageslicht, und zuletzt auf den warmen Ofen gefteller, 
wenn fie leuchten follen. 

Ä Der 
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Der Eantonfche Phoſphorus. Man calcinire 
- gemeine Aufterfchalen eine halbe Stunbe in einem gu- 
sen Kohlenfeuer, ftößt den. reinften Kal zu Pulver, 
und fiebet es durch, nimmt von diefem Pulver drey 
heile, vermifcher fie mit einem Theile Schwefelblu⸗ 
men, flampfet das Gemifche, in einem Gchmelsties 
gel, etiva anderthalb Zoll tief feit ein, und faft bis 
‘oben heran, ruͤcket ihn mitten ins euer, läßt ihn 
wenigftens eine Stunde glühn, laͤßt ihn erfalten, zer⸗ 
Bricht fie in Stuͤcke, Praßet die glänzenden Theile ab, 
und diefe "geben ein weißes Pulver, welches in einer 
Phiole, mit eingefchliffenen Stöpfel verwahrt wird. 
Mean fegt diefes Glas mit dem Pulver ans Tages- 
licht, da es denn im: Dunfeln ein hinlaͤngliches Sicht 
"von fich giebt, die Stunde an einer Uhr zu erfennen, 
wenn man nur vorher einige Minusen im Dunkeln ge- 
wefen. ift. | 
Der Harnphoſphorus nad) dem Marggraf 
‚auf eine leichte Art. Man laſſe in einer eifernen, oder 
thoͤnernen Pfanne eın Pfund Bley fließen, mäßig 
glüßen, rühre es beftänbig um, und ſchuͤtte nach und 
nach, "und Loͤffelweiſe zwey Pfund gefchmolzenes, klar 
geriebenes Kochſalz, bis alles Bley zu einer gelben ' 
Aſche ‚geworden. Diefe Maſſe wird Fein gerieben, 
vermifchen, mit warmen Waffer wohl ausgeſuͤßt, ges 
trocknet, und diejer Kalk wiege über ein Pfund, Ein 
Pfund diefeg klein geriebenen Kalfes wird mit einem 
Pfunde Salmiaf,. einem Pfunde Weinfteinfalz, in 
‚ einem Abbämpfungsglafe, -mit vier Finger hohen vers 
faulten Urin begoſſen, der über fechs Wochen gefau= 
let bat, in warmen Sande digerirt, täglich) umge» 
ſchuͤttelt, und alle vierzehn Tage erfeßt man den Ver⸗ 
luſt des abgerauchten Urins durch neuen. Endlich 
laͤßt man es eintrocnen, bis es fich mit den Fingern 
zerrelben läßt. Dieſe Maffe wird in eine Waldenbur⸗ 
sifche, / toͤpferne Quartsretorte, in einem blos von 
& 3 Mauer: 


102 Chemiſche Verſuche. 


Mauerſteinen aufgeſetzten, und unten mit einem Er 
ſenroſte verſehenen Ofen eingelegt, und man zieft 
Das Phlesma, den Uringeiſt, das flüchtige Sal; und 
Das Dehl ab. Hierauf wird ein neuer halb mir Waß 
fer angefuͤllter Recipient vorgelegt, von unten und 
oben Feuer gegeben, bie Retorte Durch und durch ge 
glüht, fo bekoͤmmt man nad) einigen Stunden einen’ 
fhönen Phoiphorus, den man in Waſſer im wohlver⸗ 
ſchloßnen Glaje vor der Luft bewahrt, und mit einer 
geöhlien Blaſe verbindet, 


Ich glaube ſchon ermähnr zu haben, ba bus 
Cantonſche Phoſphoruspulver mit Weingeiſt ode 
Aether gemiſcht, und in die innere Flaͤche einer Gläg 
flaſche geftrichen, wofern diefe mit Kork und Lack wohl 
verſiegelt awird, zu leuchten anfängt, fobald man ein 
Paar ftarfe electriiche Funken, Die vor der Flaſche 
2 Zoll weit voruͤbergehen, herauszieht aus dem erflen 
$eiter, leuchte. Oder man ſtreichet das Pulver mit 
Eyweiß auf ein Brett in Geſtalt von Buchftaben auf,- 
und verfährt wie vorher, Ks phofphorefeit noch ſchoͤ⸗ 
ner in fhlingenförmig gebognen Giasroͤhren, ſo daß 
‚man die feurige Echlange des Mofes damit nach⸗ 
machen kann; fonderlich wenn man bey denſelben eine 
eine electrifche Flaſche auslader, | 


Jedermann weiß, daß faules Eichen-und ander 
Holz, fo lange es feucht it, daß die Johanniswuͤr⸗ 
‚mer, deren flügellofe Weibchen im Sommer auf feuche 
fer Erde fißen und ubr und über leuchten, deren 
Männchen aber kleine fliegende Käfer find, deren beide 
Hoden aber allein leuchten, fo wie auch ihre weiße 
Eyer in ber Erde thun, indem fie fid) durch ihre wech- 
fende Feuer, wie die Pharusthuͤrmer in den Eee 
ftädten, ihre Gegenwart einander zu verftehen geben, 
ferner einige Seefiſche und Auftern natürliche Pbof 
vhoren find. Brand, der zu Hamburg den Stein 
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der Weifen im Urine fuchte, (mir feheinet er nur zwey 
Zoll weit von der wahren Materie verirrt zu ienn) 
fand den Heſperus, der zu dieſem Steine tühren fann, 
- im Sabre 1669. naͤhmlich den Harrphofphorus; fein 
Geheimniß ſtarb mit ihm aus. Nach feinem Tode 
fand ihn Kunkel wieder und machte ihn befang, 
Der Engländer Boyle fchreib ven biefer noctilucz 
. aörea, fo wie Homberg von dem Brandtfchen. 


Der Balduiniſche Phofporus . Man gluͤhet 
zwen Pfund Kreide und ftoße fie abgefühle zu Pulver, 
ſchuͤttet in einem großen Glaskolben, zu Einem Pfunde 
ftarfen Scheidemwaflers, Finen Löffel voll diefer Kreide, 
wartet die Aufbläbung ab, und trägt fo lange Kreide 
‚ein, bis die Ebullition nuchgelaffen, und wenn dieſe 
Auflöfung geftanden und abgeneigt worden; fo läßt 
“ man fie auf einem Fleinen Feuer zum Salze abrauchen, 
und zwar eine Stunde lang, in einer unglafirten 
Schluͤſſel. Endlich ſenkt fie Die Aufblähung völlig, 
man feßt einen dreylöchriaen Deckel über , verftärkt das 
euer nach und nach, bis fich über ber ſchmelzenden 
Maſſe ein gelber. Dunft zeigt, da man denn das Ge⸗ 
fäß wegnimmt und unter einem ganzen Dedel kalt 
werden läßt. Diefe Mafle leuchtet an die Sonne 
und hernad) ins Dunkle geftelle, mit einem feurigen 
Lichte. 

«Der Hombergiſche Phoſphor. Ein Theil 
Salmiak, mit zwey Theilen lebendigen Kalk, zum 
Pulver aemifche, in einem Schmelztiegel den einem 
mäßigen Kohlenfeuer flüßig gemacht, bis alles mit eis 
‚ner rothen Sürbe fließt, wird alsdenn auf ein Kupfer 
blech ausgegoffen, erfcheint als eine halbgl«fige Maffe 
und mird in ein erwaͤrmtes Glas geſchwinde geworfen 
und woh' verſtopft. Man ſiehet einen hellen Sch-in, 
fo bald man im Finſtern diefen Phoſporus Fraße 
oder ſchlaͤgt. ln oo 
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Man erhaͤlt den Harnphoſphor, der wie ein gelb⸗ 
lich Wachs ausſieht, in einem verſtopften Glaſe, un⸗ 
ser Waſſer, damit er nicht von ber Luft berührt wer⸗ 
ben möge. Geſchicht diefes, fo fteigen. leuchtende 
Dämpfe von ihm auf, und er verzehrt fih. Seine 
Leuchtkraft iſt eine unvellftändige Entzündung. Ein 
zwiſchen zwey Papiere gelegtes Pleines Korn, von der 
Größe eines kleinen Nadelknopfes, entzunder, wenn 
man Das Papier mit dem Daumennagel ftreicht, bas 
Papier und —chießpulver. Man befümmt eine leuch- 
tende Pomade, wenn man 10 Gran des Phoſpyhors 
nad) und nad) unrer eine Unze Pomade miſcht. Von 
Diefer leuchtet das beftrichne Geficht, der Bart, bie . 
Haare, und man kaun damit in ber unten vorfommen- 

" oe Geifteroorladung leuchtende Propheten auftreten 
laſſen. 


Ein leuchtendes Amalgama machte Sons 

ven 10 Gran des Phoſe hors, über welches er 

2 Auentchen Lavendeloͤhl goß, fo daß davon 5 einer 
langen Phiole leer blieben. Er machte dieſe kleine 
Phiole über dem Lichte ein wenig warm. Fing das. 
Dehl an, den Lichtrräger wallend aufzulöfen, fo goß 
er ein halbes Quentchen Quedfilser zu, ſchuͤttelte die 
Phiole, drey Minuten lang, ftarf, und amalgamirte 
elio die Maffe dadurch), die nunmehr im Dunffen 
leuchtet. 


Ein Lichtwaſſer entſteht, wenn man ein Stüuͤck 
vom Phofphor, einer Erbfe groß, zerfchneidet, in ein 
Glas Waſſer, fo Halb voll ift, wirft „ und ſolches 
bey fehr gelindem Feuer in einem Bleinen irdenen Ge- 
fäße Focht, ein enges, weißes, enghalfiges Gläschen 
in heiß Waſſer oft ſteckt, folchergeftalt erwärmt mit 
der kochenden Fluͤßigkeit anfüllt, den eingeriebnen Glas⸗ 
ftöpfel gefchmwinde auffeßt und mic Maſtix verkuͤttet. 
Diefe Flaſche Ieuchtes monatlich im Dunfeln von ſelbſt, 
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und ſchießet gefchüttelt Blitze aus dem Waſſer herauf. 
Wird dieſe Flaͤſche mit Papier, daran eine Schrift 
ausgefchnisten ift, überzogen, fo laͤſſet fich dieſe im 
Finſtern leſen. 


Dergleichen erhaͤlt man, wenn man ein wenig 
som Harnphoſphor im kleinen Glaͤschen mit Nelkenoͤhl 
digerirt. So oft man dieſes Glas oͤffnet, wird das 
Dehl feurig, und auch damit laͤßt fi) der Bart ohne 
Schaden leuchtend machen. ® 


Wenn man einer Figur eine Röhre mit einem 
Stuͤckchen Phoſphorus in den Mund, einer andern 
eine Roͤhre mit einer kleinen Patrone Schießpulver 
giebt; ſo blaͤſt dieſe letztere, ſo bald ſich das Pulver 
entzuͤndet, das vorgehaltne Licht aus; fo die erfle mis 
dem Phoſphor ſogleich am vwarmen Dochte wieder 
anjinde. 


Seuchtende Schriften, Geſichter und an 
dre Figuren zu zeichnen, bedient man ſich eben dieſes 
Phoſphors, mit welchem man die Zeichnung verrich⸗ 
ten kann. Dieſe geſchicht auf ſchwarzem Papier, wel⸗ 
ches man ſogleich ins Dunkle traͤgt. Hier erſcheint 
das gemahlte Licht, welches verſchwindet, wenn man 
auf die Zuͤge blaͤſet, wiederkoͤmmt, und zuletzt durch ein 
gelindes Reiben mit der Hand wieder erweckt werden 
kann, indeſſen daß die leuchtende Entwuͤrfe einen zar⸗ 
ten Rauch von ſich ausſtoſſen. Die Leuchtkraft erhaͤlt 
ſich in kaltem oder feuchtem Wetter laͤnger. 

Außerdem iſt es bekannt, daß Katzen und Hunde, 
deren Haare man mit der Hand gegen ben Haarſtrich 
ſtreicht , ungekochter Cabliaufiſch und ſogar im Waſſer 
erwaͤrmte Schnupftuͤcher und Struͤmpfe von Seide, 
geriebene Ohrwuͤrmer, erwärmie Kupferplatten, fo 
an ein Papier gebracht werben, und daran glänzene 

de Siquren, hinterlaſſen ‚im Dunfelo'ppofpfordiren 
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Der Pyrophorus, oder Feuerpulver, ein Pulver, 
ſo ſich an der Luft von ſelbſt entzündet. 


Zu der Entſtehung eines folchen Porophors, iſt 
ein fires Alkali nothwendig, welches ſich mit dem er- 
hitzten Schwefel verbinden muß. Folg ich iſt ben die⸗ 
ſem Feuerpulver eine Schwefelleber das Weſentliche. 


Man miſche demnach eine ſtarke Aufloͤſung von 
Schwefelleber mit gebranntem A:aune und etwas 
Koblengeftiebe; mah saleinire es, fo erhält man einen 
guten Pyrophor. Ä 

Eben das geſchicht, wenn man Einen Löffel voll 
zarfgeriebnen Tartarus vitrio:afus, unter drey Löffel 
voll zart geriebner Kohlen menat, und wie gewöhnlich 
mit ftarfem Feuer calcinier. Jeder Alaun taugt hier 
nicht, fonderlih wenn er durch ein flüchtiges Alkali 
zu Kriftallen angefchoflen if. Die ‚Entzündung: ruͤh⸗ 
ret von der Mäffe der uft ber, wie man aus den 
Verſuchen in trocknen Koiben wahrnehmen Bann. 


Auf andre Art macht man dies feuerfangende 
Pulver aus 2 Unzen Feisa aun, einer halben Unze 
Roggenmehl und ı Muentchen gelben Schwefel, fo 
inan pu:vert, menget, röfte, umruͤhret, Damit es 

' Ko nicht anfege; tmorauf das Umpulvern, bas Eins 
uͤllen in fleine engha ſigte Glaͤſer, das Einfeßen ders 
fe.ben in ein Sandfeuer, bis zur Mündung folgt. 
Wenn das Pulver roch geworben, fo verftopfe man 
das Glas wohl mit Kork und Wachs; und es fangen 
dieſe Körner Feuer auf Papier, fo bald fie von der 
Luft berühre. werden. in Schmied, der damit feine 
Feuereſſe taͤglich anzuͤndete, genoß die Ehre, für ei- 
nen Zauberer gebalten zu werden. 

Oder man trockne drey Theile gemeinen Alaun, 
der gefiopen int, nebſt Einem Theile Honig, in einem 


glaſirten Napfe uͤber dem Feuer, vermittelſt eines 
a Eifen> 
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Eiſenpatels, womit man bie Maffe umruͤhrt. Das 
fließende Mengiel blaͤhet ſich auf, es wird troden und 
kluͤmpig, man ſtoͤßt es zum groben Pulver, trocknet 
es vollig über dem Feuer, bis es zu einem ichwarzen 
Kohlenpulver wird, welches man noch warm in eine 
Phioꝛe ſchuͤttet, deren Bauch nur Drenvierthei‘ voll 
werden darf. Man kann aud eire Feine fteinerne 
Krufe dazu nehmen. Setzet die Phiole in den Bo⸗ 
den voll Sand, womit der Tiegel verfehen ift, um⸗ 
ſchuͤttet das Glas mit eben ſolchem trodnen Sande 
und ftellee den Ziegel in einen Ofen, der von unten 


. allmäplig angehen mug, Wenn bie Phioie guͤhet 


abzieht. 


und eine Viertheilſtunde lang fortgluͤht, bis fein Rauch 
mehr, fondern .ein Schwefeldampf herauflieige, ber 
fi) gemeinig ‘ich entflammt; fo fchafit man das Feuer 


weg, verſtopft fuͤr das Erſte die Phiole mit einem 


Papierſtoͤpſel, und wenn alles kalt iſt, ſo ziehet man 
die Phiole aus dem Sande, und ſchuͤttet ſchnell das 
Feuerpulver in eine erwaͤrmte Flaſche, die ein Glas⸗ 
ſtoͤpſel verwahren muß. Wenn man nun einige Koͤr⸗ 
ner auf Papier fallen läßt, fo entzuͤndet ſich diefes 
mit einer. ſchwachen blauen Flamme, und ftinft wie 
Schwefelleber; fonderlih wenn man das Pulver ans 

haut. Indeſſen verwahre man das Glas und den 
nr mit aller nur möglichen Vorſicht; da eg ge- 
ſchickt iſt, Feuersbrünſte zu veranlaſſen. 


Aus Waſſer oder Fluͤßigkeiten Feuer 
herauszubringen. 

Es iſt eine oft verſuchte Sache, daß ein ausge: 
leertes En, welches man mit einem Pulver von Schwe= 
fel und ungeloͤſchtem Kalke anfuͤllt, mit Wachs ver- 
ftopft, und in ein Glas Waſſer wirft ‚ eine Flamme 
herauswirft, fobald man Die Hand geſchwinde davon 


Kenn 


— 


108 Chemiſche Verſuche. 


Wenn man zu 4 Quentchen vom rauchenden 
Salpetergeiſte, vermittelſt eines langſtieligen Loͤffels, 
eben fo viel unverfaͤlſchtes Saſſafrasoͤhl auf einmal 
gießt (an der Stelle bes Oehls kann man 3 Auentchen 

Nelkenoͤhl nehmen) fo enbigt fich die heftige Aufwal⸗ 
Lang diefis Mengfels mit einem ſtarken Gepraffel, und 
mit einer Entflammung, 

Diefes erfolgt auch, wenn man unter ein Loth bes 
sorgen Salpetergeiftes eben fo viel concentrirtes Bis 
triolöpl und darauf eben fo viel Terpentinöhl gießt. 


Der Hoffmanniſche feuerfangenbe Geiſt ent- 
zZuͤndet ſich in Nelkenoͤhl mir Heftigkeit, und verur⸗ 
ſacht, in eine Schuͤſſel voll Schnee gegoſſen, eine 
groſſe Kälte. 


Eine andre Yet, das Blur des heil Januars 
| nachzumachen. 


Sechs Loth abgekochtes Waſſer von wilden Glock⸗ 
roſen, von Fernambukextract Ein Loth, wird allmaͤh⸗ 
fig zu einem duͤnnen Extraet eingekocht. Zu dieſem 
fuͤgt man Ein Quentchen Borax, Ein und ein halb 

Quentchen Potaſche, 3 Quentchen Gummi Tragacant; 

alles wird in einer Kruke auf gelindem Feuer abge- 
„raucht, in ein Glas gebracht, mit einem ausgehoͤhl⸗ 
 . ten Pfropf verfehen, in deſſen Hölung ein Schwamm 
eirtgepaßt wird; Zum Verſuche tröpfle man Vitriol⸗ 
geift auf den Schwamm, der fid) mit dem Finger ge. 
druͤckt ausleeret, und das Pulver zu einem flüßigen 
Blute macht. | 


Eine grüne Slamme hervorzubringen. 


Unter 3 Theile Vitrioloͤhl und 1 Theil gepul⸗ 
verten Borax, ſo man vermiſcht hat, gieße man et⸗ 
was heißes Waſſer, ſchuͤttle es um, und laſſe das 
Gemiſche in einer gelinden Wärme abdaͤmpfen. * 
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Bodenſatz fondre man ab, man gieße von neuem 
ißes Waſſer zu, Digerire es, fcheide nochmals ben 
& davon, und mieberhole dieſes fo lange, bis am 
- Boden ein Saß liegen bleib. Man gieße auf ein 
wenig von biefem Sale in einem Löffel Weingeiſt, 
damit diefer das Sal; auflöfe, und man wirb den an⸗ 

ezundeten Weingeift mit einer angenehmen grünen 

lamme aufbrennen ſehen. Geßt man ben Auslader 
einer Efeetrifirmafchine auf einen Streif Goldpapier, 
fo erfcheint das Licht des Schlages ebenfalls mit einer 
ſchoͤnen grünen Farbe, | 


Ein ganzes Gemach ohne Nachtbeil zu 
| . entflammen. 


Man löfe Meine Stuͤcke Kampher kalt in gutem 
Brantwein.auf. Diefen läßt man bey verfchloßnen 
Thuͤren und Fenftern in einem Gefäße auf Kohlen, 
die nicht flammen, abraudhen, und das Genach mit 
einem unfichtbaren Mebel erfüllen. Tritt nun jemand 
mit einem brennenden $ichte in der Hand in das Zim⸗ 
mer ein, fo geraͤth die ganze Luft beffelben auf einen 
Augenblick in Flamme. 


Der Zeuermeffer, Pyrometer. Fig. 34. 


Die Grade der Hiße zu meffen, bedient man fi) 
einer hohlen Kugel von Kupfer, fo man ins Feuer 
legt, und welche eine lange dünne Röhre hat, fo aus 
"dem Feuer hervorragt und in eine Glasroͤhre geht, fo 
‚mit dem einen Ende darinnen fefte eingekuͤttet iſt. 
Das andre Ende bes Glafes bleibe offen und aufrechte _ 
fteben. Unterhalb der Mitte der Glasroͤhre bieget fih - 
ein Knie, woriber man etwas Duedfilber anbrings, 
über dem ein dünner Ladeſtock von Holz ſtehet, deſſen 
Dberende in einen Wagebalken geht, - der an ei⸗ 
. nem Ende eine Wagefchale mit Gewichtern trägt, 
mit, den andern Ende aber oben einen Ruhepunkt A 

. , " f ns , 
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Unterlage bekoͤmmt. An das Unterende des Ladeſtockes 
befeſtigt man einen Druͤckkolben wie an einer Pumpe, 
Damit das Queckſiber nicht über ſich ſteige, von einem 
Stuͤckchen Leder. Dun zur Probe! Man lege die 
Kugel ins Feuer, und fo viel Gewichte in die Wage— 


ſchale, als die Hiße groß werden foll; fo erfähre man, 


um vie viel eine: Art Kohlen mehr hier, als eine 


andre. 
\ } . 
Der Eleine feuerfpenende Berg, durch Kunſt⸗ 
Vulkan. 
Reine, unveroſtete Eiſenfeile, menge man un- 
ter gleich viel geſtoßnen Schwefel, in einem Topfe, man 
euchte alles mit Waſſer an zu einem feuchten, doch 
nicht fluͤßigen Teige; vergrabe das Gefaͤß drey Fuß tief 
in die Erde, und bedecke es von oben mit einem Raſen; 
fo erfolgt in einer Zeit von 24 Stunden in der ver: 
grabnen Mafie eine fo elaftifche Erhitzung, daß die 


‚darüber liegende Erde von der ausgefpannten Luft in 


die Höhe geftoßen wird, und aus den Ritzen eine 
FSeuerflamme berausfährt. | 

Dergleihen Gemiſche kann auch aus 3 Theilen 
frifche Eifenfeile, und ı Xheil gepulverten Schwefel, 
und fo viel Wafler zuſammengeſetzt werden, als zu ei- 
nem dicken Zeige noͤthig ift. Eigentlich ift. hier das 


. Wafler das wirkſame Weſen, denn es entbindet das 


Phlogiſton des Eifens von deflen Erde. In dieſes 
halbdephlogijticirte Eifen ziehen fi) die Beſtandtheile 


J des Schwefels mit ein, und davon wird das Mengſel 


ſchwarz, die Feuerluft, dieſer oben erwaͤhnte Antheil, 
den die gemeine Atmoſphaͤre in ihrem Schooße traͤgt, 


ziehet dieſes Phlogiſton an ſich, es entzuͤndet ſich ſo⸗ 


‚oder kleine Vulkane aufwerfen. 


gleich der Schrdefel daran, und dadurch wird Die 
ganze Maffe caleinirt, indem die heißen Dämpfe die 
Luft gewaltfam ausdehnen, und Berg und Hügel 


Die 
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Die Verwandlung der rothen Roſen in eine grüng 
oder weiße Farbe. 


Der an eine rohe Roſe geblafene Tabaksrauch 
färbt ihr Blut gruͤn, fo wie die lichnis coronaria gelb. 
Eben fo wird eine rothe Kofe, wenn man fie in Sai⸗ 
wmiafgeift eintaucht, grün. | 

So erblaßt eine rohe, aufgeblühte Roſe, wenn 
man fie über ein Kohlenbecken hält, in welchen Schwe⸗ 
fel brennt, der Schmwefeldampf macht fie alfobald 

‚weiß. Setzet man dieje weiße Roſe mit dem Stengel 
ing Waſſer, fo nimme felbige nach einigen Stunden 
ihre erfle rohe Farbe wieder an ſich. 


Die Rafinirung des rohen Kamphers. 


Man vermenge, und fublimire, in einem Kob 
benglaſe 3 ober 4 Theile des rohen Kamphers, mit Ei- 
nem Theile des zerfallnen Kalfes, fo ſublimirt fid) in, 
der Sandfapelle der Tchönfte und weißeſte Kampher 
auf. | | | 
Wie man alle Farben an den Blumen verwandeln 

| kann. Der Pflanzenproteus. | 
- Dean verfertige fi) ein mohl gemengtes Pul- 
ver von etwas Ambra, 2 Loth Salmiaf, ı Loth. 
Weinfteinfalze, ı Loth Potafche, 1 Duentchen Laven⸗ 
deloͤhl, 1 Loch ungelöfchten Kalk und zwey pulverifitten 
wilden Kaftanien. . Diefes wird in ein weißes Glas 
von zieinlicher Mündung, die man wider Das Ber: 
riechen mit Kork und. geöblter ‘Blafe wohl verwahren" 
muß, gefchüttet. In diefem Glaſe verwandeln fid) die 
Farben aller hineingehängten Blumen in einem Augen⸗ 
blife, von den flüchtigen Geiftern des Mengiels, und 
man erſtaunt, eine weiße Biume gelb, eine rohe 
ſchwarz, eine violette grün, eine rofenfarbige hellgruͤn 
gemacht zu haben, da ihr zarter Farbenauftrag —J 
au 


F 
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auf der Lage der Winkel ihrer Sarbentgeilcen bu 
die Dämpfe umfchaffen. 


Der Tamenwald im Glaſe. 


. Das fuͤlle man anderthalb Pfunde von gene | 
nem, wohlgelaͤuterten Terpentin, in eine mittelmaͤßige 
Retorte, man lege eine Vorlage vor, verklebe ihre 
Fugen, man gebe ein gelindes Feuer der in einer 
Sandfapelle liegenden Retorte, die man. ned mit 
Sand uͤberſchuͤttet. Solchergeitalt geht ein Phlegma 
und eilt herüber, und wenn nad) anderthalb Pfun⸗ 
den dieſer Fluͤßigkeiten das gelbe Oehl zu erſcheinen 
anfaͤngt, ſo lege man einen andern Recipienten vor, 
fange ein halbes Loth von dieſem Oehle, indem man 
die Retorte mit Vorſicht aus der Kapelle zieht, damit 
fie nicht kalt werde, und Riſſe bekomme. Noch warm, 
ſtreiche man den Boden der Terpentinhefen ſanft mit 
Der Hand einige mahle auf und nieder, fo vegetiret 
fhnell ein ganzer Wald von Tannenbäumen, von dem 
Orunde Eerauf, und die Hand verrichtet hier dag, 
was die geladene: electrifche Flaſche auf dem Harjkuchen 
des Electrophors im Kleinen mahlet. 


Das kuͤnſtliche Gefrieren zu Eiß. 


Wenn man Waſſer, in nicht zu dicken eifinbri- 
fchen Gefäßen, dem Froſte ausſetzt, fo leget fich auf 
die Oberfläche des Waſſers ein diinnes Häutchen an. 
Bald nad) diefer leichten Gerinnung oder Erftarrung 
ber von der eifigen Luft berührten Oberfläche des XGafe 
fers, fehießen von den Wänden des Gefaͤſſes zarte 
Nadeln oder Kisfäden hervor; dergleichen andre 
Nadeln begegnen den vorigen, und echten ſich un⸗ 
ter allerley Winfeln zwiſchen ſelbige ein. In einem 
Augenblicke vermehren ſich dieſe Nadeln, bekommen 
durch kleine Plaͤttchen eine Breite und Dicke, und bil- 


den hier ſinnlich, aus mathematiſchen Linien, Flaͤchen 
| und 
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und Körper. Endlich wird aus dem ganzen Waſſer 
ein Eiscilinder, ber allmählich von oben rac) unten 
herab erhärtet, indeſſen daß ſich um feine Achſe Luft⸗ 

fafen herumlegen. Das las ziehet ſich mie das Eis 
aufammen, die Oberfläche des Eiſes wölber fich erha⸗ 
ben, fe wird raub, und alsdenn zerſpringt das Glas 
in Stüden. - 


Am Fenſter gefrieren die Dünfte zu Blumen. 
Ihren Anfang machen ebenfalls zarte Eisnadkin, die 
fid) zu einer Eisrinde anhäufen. Aus den Kielen lau⸗ 
fen Federn, Sterne und allerley Laubwerke und Fi⸗ 
guren heraus. Indeſſen ift es doch artıg, daß alle. 
dieſe Strafen unter einem beftimmten Winkel von 60 
Graben entfpringen, ber ihre Nadeln zufammenfügt. 
Diefen Winkel befchreiben gemeiniglich die Stiele der 
Dlätter, die Ribben derfelben, die Bärte oder Fah⸗ 
nen der Federn, mit ihren Kielen, und die Furchen 
des einen Eisfeldes, mit den Furchen feines Neben: 
feldes. jederzeit gerinnet das Eis ſowohl auf den 
Fluͤſſen ala ftehenden Seen zuerft auf der Oberfläche. 


Die Kunft macht ein vortreflidies Eis nad, 
wenn man weiße Seife in Weingeift auflöfer. 


Oder man fchütte in eine irdne Krufe 4 Loth 
reinen Salpeter und ein Loth Slorentinifche Violenwur⸗ 
zel;. fülle die Krufe ganz mit fiedend heißem Waſſer 
an, verftopfe fie wohl und hänge fie am Stride drey 
"Stunden lang in einen Brunnen, zerfchlage fie in 
Stüden, und bebiene fid) diefes in den Hundstagen 
gemachten Sommereifes, nad) feiner Abficht. | 


Auf eine andre Art verwandelt, ſich das Waſſer 
in einer warnen Stube in Eis, wenn man Schnee 
oder Fleingeftoßnes Eis auf einem zinnernen ober por= 
celainen Teller, mit einer Handvoll Kochfalz vermifcht 
Auf biefes Gemifche fege ". einen andern Teller mi. 


kaltem 


-_ 
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kaltem Waſſer. Beide Teller bringe man, ſo wie fie 


übereinander ſtehen, auf eine gluͤhende Kohlenpfanne. 
Wenn die Kohlenhitze den geſalznen Schnee auf dem 
untern Teller fluͤßig zu machen anfaͤngt, ſo gefriert 
das auf dem obern Teller befindliche Waſſer von un⸗ 
‘sen hinauf, und es verwandelt ſich in Eis. 


Oder man gieße unter 10 Loth Schnee, ober zer⸗ 


ſtoßnes Eis, fo auf einem Teller von Porcelain liege _ 


6 Loth Von dem rauchenden Salpetergeifte; man feße 


- zbenfalls einen porcelainen Teller mit Wafler darüber; 


fo erhält man das Eis nicht nur geſchwinder, fondern auch 
eine ſolche Kälte, Daß fie an einem Thermometer 22 
Grabe unter dem Eispunfte herabfinft, und folglich 
eine entfeßliche Kälte ausmachen ‚würde, wofern fie 
länger anhalten koͤnte. J 


Ss läßt man einen Eiszapfen, neben dem mwar- 
en Dfen, am Tifche anfrieren, wenn man feinen Fuß 
glatt befchabt, und an diefer Stelle mit Kochfalz 
sder Salpeter befireut, Er frieret an, wenn man ihn 

‚auf den Tiſch ftelle, fobald die ſchmelzende Kälte ge: 
gen den wärmern Tiſch überzugehen anfängt. 


Eine eisähnliche Maffe entftehet auch, wenn man 
in ein dünnes Glas, mit beftillivtem Terpentinöfl, 
Stuͤcke von Wallrath, doch nur wenig auf einmahl 
wirft, das Glas uber Kohlen hält und daſſelbe nad) 
ber Auflöfung an eine fühle Luft ftelle. Hier wird es 
in Einer Minute hart, es feßer zarte Schneeflocen an, 
und die Maffe wird end'ich Durch und durch hart. 
Doc) es zerfließt Diefes zarte Eis in der warmen Hand, 
und an der Luft, wird es wieder zu Eis, melches da- 
Durch eine längere Illuſion verurfaht, wenn man . 
mehr Wallrath zuſetzt. Es zeichnet auch hier die Na⸗ 


‘sur Senfterblumen, Die fich länger als eine Stunde 


gus erhalten, wenn man ein ganzes Stuͤck Wallt ath 
— oe 
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zuwirft. Nach dieſer Note kann man das oben be 
ſchriebene Blut des h. Januars temperiren. 


ch werde bey dieſer Gelegenheit eine bequeme 
Eisgrube angeben, die man ſich auf dem platten 
Lande mit geringen Kofien anlegen fann, Der Pla 
diefes Eiskellers liege gegen Morden, und fen durd) 
Gebäude, und fchartige Bäume, der wenigſten Eonne 
Tausgefeßt, trocken, an dem Abhange eines Berges 
gelegen, unb genieße alfo ben Bortheil eines Thales 
in der Mähe Mitten in einen fold;en Platz grabe 
man eine nicht zu große und etwa Kine Elle tiefe 
Grube, über welche man, um die Saft des Eifes zu 
tragen, alles Holzwerk zieht, und dichte neben einan⸗ 
der ftelle. Aus der Mitte der zu einer Keflelform aus- 
geftochnen Grube, wird ein etwas breiter Graben, 
nad) der nächften £iefften Gegend, zum Abfluffe für 
das vom Eife abtröpfelnde Waſſer, geführt, und 
. mit Feldfteinen, die eine hinlängliche Oeffnung geben, 
ausgepflaftere, und von oben mit ausgeftochnen Raſen 
gedeckt. Nun fahre man fo viel ‚reines und Dickes 
Eis zu, als der Plaß verftatter. Der Haufe der Eis- 
fchollen ſey vierecfig aufgefegt, oben gewoͤlbt, und 
man ftreue zwifchen jeden Fuß Eislage efmas: Sal; 
oder Salpeter. 


Diefer Handgriff verwandelt die einzelne Schol⸗ 
fen in eine fefte Mafle, oder loͤthet fie gleichſam 
zu einem Ganzen aneinander. Endlich ziehe man eine 
taugliche Verdachung von feſten Stangen oder al- 
tem Baubolze um den Eishaufen, und mache fie ins 
Gevierte, und entferne fie etwa 4 Elle von dem Eiſe. 
Dede und Wände werden mit Reiſerholze, fo Dichte 
als man kann, beflochten. Zum Eingange bejtimme 
man einen fehmalen niedrigen Gang, der etwa 6 EI- 
len lang ift, und bie warme Luft abhalten muß, und 
verfeße ihn mit 2 oder 3 u. Stroh geflochtnen Thuͤ⸗ 

2 ren 
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een von Hole, die in gleichem Abſtande angebracht 
werben. Endlich überfchütte man das mit Reifern bes 


I deckte Quadrat des Eisbehaͤlters, fo wie Die Gangver⸗ 


dachung, mit trocknem Laube, ober Fichtennadeln, und 
zuletzt mit Rafen, oder Erbe, vornehmlidy aber mit 
Moggenfiroh und Raſen. Begüterte Perfonen ger 
Brauchen gewoͤlbte Eiskeller, und andre ftechen fich tie⸗ 
fe, vierecfige Gruben in einen! Sandboden aus, bie 
fie mit‘Brettern befleiden. Die Grube bet ein Sparr⸗ 
werd zum Strohdache, unter welchem ein Bretterde⸗ 
del mit einer. Fallehüre die Grube verſchließt. Durch 

die Fallthüre ftrige man vermittelft einer Leiter 
ab, und der Boden der Grube iſt mit Stroh be 
Dedt, auf welches man die Eisfchollen im Februar her⸗ 
abläßt, indem eine Schicht Eis und Stroh mit ein 
enter abwechſln. Um-das Eis herum bleibe ein Gang 
ven, | ae ' 
Die Eisgruben dienen, das Getränke im Som: 
mer vermittelt ihrer Eisſtuͤcke zu erfrifchen. Alles 
Brodt und Badwerf, die Gartenfrüchte, Fleiſch, 
Wildprett, Kräuter, fonderlich Butter, Milch, und 
Käfe, (indem hier die Mitch beffer ramet,) Getreide, 
Mehl, fo von Würmern fren bleibe, aber dumpfig 
wird, Pelze, kurz: alles ift Hier für Faͤulniß und 
Gaͤhrung geficher.. Bey allen diefen Vortheilen huͤ⸗ 
te man fich aber, ſchwitzend in die Eisgrube zu fre- 
ten. Die Zuderbeder verfertigen mit dem Eife in . 
ihren Eisbuͤchſen allerley Gefrornes zur Kühlung des 
aumens. Endlich finder man bier ein Mittel, ohne 
Koften, fefte und warme Keflerfenfter zu machen, wenn, 
man eine Eisfchofle einfeßt, mit Schnee einpaßt, und ' 
im Froſte mit Waffer begießt. So beplumpe der Ruffe 
feine Zußlappen, zu Porcelainftiefletten, und Läuff 
Darinnen den ganzen Tag warm Endlich befümmt Das 
Theegetränfe von zergangnem Eife einen angenehmern 
Geſchmack, als von Flußwaſſer, und man läßt in ben 
Meve 
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Rervenkrankheiten der Frauensperfonen Meine Stuͤcke 
Eis mit Nutzen verfchluden, wenn fie nicht erhitzt find. 
Man fehe unien noch einige Trankabfühlungen im Som» 
mer nad). | i 


| Die augenblickliche Verwandlung dee Mil; 
in Blut. . 


Man fchütte ein Paar Mefferfpigen von Wein» 
ſteinſalz in die Milchkanne, fo färbt ſich dieſe Milch 
ſogleich roth, und bringe der Geſundheit nicht den 
mindeſten Nachtheil. 


Bekannt iſt es außerdem, daß das Buttermachen, 
und Gerinnen der Milch gehindert wird, wenn man 
in das Gefäß, darinnen fie kocht, ein Stüd feinen 
Zucker wirft, weil die Säure befielben Die Butter und 
kaͤſige Theile. untereinander verbindet, die man fonft zu 
ſcheiden die Abſicht Hatte. 


Die Zubereitung des chemifchen Aethers. 

Dieſer Aether ift Der geiftreichfte, flüchtigfte, 
und entzündbarfte unrer allen chemifchen Geiftern. 
Seine Beſtandtheile ſind der Weingeiſt, und eine mi 
neralifche Säure, fonderlich Die vitriolifhe. Man 
nennt ihn auch den ärherifchen tiquor des Frobenius. 
Die beſte Me hode ihn feiche, und mit den menig:ien 
Koften, na: dem Baume, Groaße, Hellot, Du⸗ 
hamel, Beffroi zu verfertigen iſt die folgende. 
Man gieße nach und nad) 6 Pfunde concentrirtes Vi⸗ 
triolöhf unter 6 Pfunde concentrirten Weingeiſt, in 
einer Retorte; biefes deſtillire man, durch beftändiges 
Kochen, über Kohlen. innerhalb 16 Stunden erhaͤlt 
man eine Flüßigfeit von 3 Pfunden, 8 Ungen, die 
aus beiden eine Mifhurg if. Wenn aus dem am. 
Recipienten gelaßnen Beinen Loche weiße Dirnfte aufs 
‚ fleigen , ſo gießet man bie Vorlage in eine Flaſche ab, 
ae 93 - leget 
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feget biefe Vorlage von neuem vor, verklebt ihre Fugen 
wieder; und_beftillire bey mäßigem Feuer; fo erhält: 
man ıo bis 16 Unzen flüchtisen Schwefelgeiſt mit‘ 
2 Quentchen obenauf ſchwimmenden Dehle, welches: 
man füßes Vitrioloͤhl nennt. Der Tobtenkopf ift ein 
Schwefelharz. Die erfte Fluͤßigkeit war ein gewuͤrz⸗ 
bafter Weingeift, ei Aether, ein füßes Dehl, und 
Schmwetelgeift. Um davon den Aether zu fcheiden, thue 
man zerfloßnes MWeinfteinöhl dazu, man gieße die Mia 
ſchung in eine Glasretorte, feße diefe in die Sandka— 
pelle eines Lampenofe s, da denn der Aether leicht 
aufſteigt, und ſich im Retortenhalſe große Faͤden anle⸗ 
gen. Wenn man dieſe erblickt, ſo nimmt man die Vor⸗ 
lage weg, und man erhaͤlt 2 Pfunde 4 Unzen reinen 
Aether. Der Recipient wird wieder vorgelegt, lu⸗ 
tire, ‚ftärfer erhitzt, fo ſteiget ein gemürzhafter Liquor, 
d i. der fchmerzftillende en mannifihe | Liquor ano⸗ 
dynus, 8 Unzen ſchwer über. i 


Waſſer ziehet den Aether in ſich; der erſte Ae⸗ 
ther iſt der ſchoͤnſte, und er kaͤltet den Schnee im Eis⸗ 
machen am ſiartſten; er ziehet die Fettflecke aus der 
Seide heraus, und dieſer Vitriolaͤther (Vitriolnaphta) 
entzuͤndet ſich im Eleetriſiren ſchneller, als ber füße 
Salpeteraͤther, aus Weingeiſt, und Salpeterſaͤure. 
Dieſe weiße, klare, angenehm riechende, fluͤchtige Fluͤßig⸗ 
keit entzuͤndet ſich am electriſchen Funken, oder Lichte, 
mit einer Flamme, welche weißer, leuchtender, und 
groͤßer, als die vom Weingeiſte iſt. Zehn Theile Waſ 
fer loͤſen Einen Theil des Aethers auf. Einige Tropfen 
auf Zucder eingenommen, geben ein fchmerzftillendes 
Mervenmittel, fonderlich bey Wundkolicken, und hart- 
„nädigem Schluchfen, und Krämpfen. Er heilet an die 
Schlaͤfe oder in den Naden geftrichen die Kopfichmer« 
zen; und 10 Tropfen, in die Büchfe getröpfelt, fiebe 
oben von der Eau, geben an der Maſchine, ver⸗ 


moͤge 


x 


Chemiſche Verſuche. 115 
zuwirft. | Nach) diefer Mote kann man das öben be 
fchriebene Blur des h. Sanuars temperiven. 


Ich werde bey diefer Gelegenheit eine bequeme 
Eisgrube angeben, die man fi) auf dem platten 
Lande mit geringen Koften anlegen fann. Der Pla 
diefes Eiskellers liege gegen Norden, und fey durch 
Gebäude, und ſchattige Bäume, der werigften Sonne 

„ausgefeßt, trocken, an dem Abpange eines Berges 
gelegen, und genieße alfo den Vortheil eines Thales 
in der Naͤhe. Mitten in einen ſolchen Platz grabe 
man eine nicht zu große und etwa Eine Eile tiefe 
Grube, über weiche man, um die Saft des Eifes zu 
fragen, alles Holzwerk zieht, und dichte neben einan- 
Der ftelle. Aus der Mitte der zu einer Keffelform aus: 
geftochnen Grube, wird ein etwas breiter Graben, 
nad) der nächften tiefften Gegend, zum Abfluffe fie 
das vom Eife abtröpfelnde Waſſer, geführt, und 
mit Seldfteinen, die eine hinlängliche Deffnung geben, 
ausgepflaftere, und von oben mit ausgeſtochnen Raſen 
gedeckt. Nun fahre man fo viel reines und Dickes _ 
Eis zu, als der Plaß verftatree. Der Haufe der Eis- 
fchollen ſey vierecfig aufgefeßt, oben gewolbt, und 
man freue zwifchen jeden Fuß Eislage etwas Sal; 
oder Salpeter. 


Diefer Handgriff verwandelt die einzelne Schol⸗ 
fen in eine feite Waffe, oder loͤthet fie gleichfam 
zu einem Ganzen aneinander. Endlich ziehe man eine 
taugliche Werdachung von feften Stangen oder al- 
tem Bauholze um den Eishaufen, und mache fie ins 
Gevierte, und entferne fie etwa +} Elle von dem Eiſe. 
Dede und Wände werden mit Reiſerholze, fo dichte 
als man kann, beflochten. Zum Eingange beftimme 
man einen fihmalen niedrigen Gang, der etwa 6 Ei- 
fen lang ift, und bie warme Luft abhalten muß, und 
verſetze ihn mir 2 oder 3 rn Stroh geflochtnen Thuͤ⸗ 
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ren von Holze, die in gleichem Abſtande angebracht 
werden. Endlich uͤberſchuͤtte man das mit Reiſern be⸗ 
deckte Quadrat des Eisbehaͤlters, fo wie die Gangver⸗ 
dachung, mit trocknem Laube, oder Fichtennadeln, und 
zuletzt mit Raſen, oder Erde, vornehmlich aber mit 
Roggenſtroh und Raſen. Beguͤterte Perſonen ge- 
brauchen gewoͤlbte Eiskeller, und andre ſtechen ſich tie⸗ 
fe, viereckige Gruben in einem Sandboden aus, die 
fie mit Brettern befleiden. Die Grube deckt ein Sparr⸗ 
werd zum Strohdache, unter welchem ein Bretterde⸗ 
del mit einer Sallehüre die Grube verſchließt. Durch 
die Fallthuͤre fteige man vermittelft einer Leiter her⸗ 
ab, und der Boden ber Grube ift mit Steoß be 
deckt, auf welches man die Eisfchollen im Februar her⸗ 
abläßt, indem eine Schicht Eis und Stroh mit ein 
Pag abwechſeln. Um / das Eis herum bleibt ein Gang 

ey. 

Die Eisgruben dienen, das Getraͤnke im Som⸗ 
mer vermittelſt ihrer Eisſtuͤcke zu erfriſchen. Alles 
Brodt und Backwerk, die Gartenfruͤchte, Fleiſch, 
Wildprett, Kräuter, ſonderlich Butter, Milch, und 
Käfe, (indem bier die Milch beffer ramet,) Getreide, 
Mehl, fo von Würmern frey bleibt, aber bumpfig 
wird, Pelze; kurz: alles ift Hier für Faͤulniß und 
Gaͤhrung gefichert. Bey allen diefen Vortheilen huͤ⸗ 
te man ſich aber, fchwißend in die Eisgrube zu tre⸗ 
ten. Die Zuderbecfer verfertigen mit dem Eife in 
ihren Eisbuͤchſen allerley Gefrornes zur- Kühlung des 

aumens. Endlich findet man hier ein Mittel, ohne 
Koften, fefte und warme Keflerfenfter zu machen, wenn, 
man eine Eisfcholle einfeßt, mit Schnee einpaßt, und 
im Froſte mit Waffer begießt. So beplumpt der Ruffe 
feine Fußlappen, zu Porcelainftiefleeten, und läuft 
Darinnen den ganzen Tag warm Endlich befümmt das 
Xheegetränfe von zergangnem Eife einen angenehmern 
Geſchmack, als von Flußwaſſer, und man läßt in ben 
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glafe, verglaſet Erden, fein Glas wird an ber Luft 
michig, und er wird von der Bitriols Salpeter- Sul 
und Efigfäure nicht nur zerfeßt, fondern fie ſcheiden 
auch das Gedativfalz aus ihm. In hundert Theiten 
des Boraxes flecken 17 Theile von einem Dinerak 
alfali, und 34 Theile Sedarivſalz. Mach roh, ober 

als Pafte, nennt man ihn Tinkal. 


Die Gifte, und Gegengiſte. 


An ſich giebt es feine Gifte in der Natur; unb 
dennoch find alle Dinge fähig, für ung: zu Gift nm 
merden, fo ba’d mir ihr Maaß überfihreiten, fo wie 
alle Gifte fich in Die vorfreflihften Arzneyen verwan⸗ 
deln, wenn wir ihre rechte Dofe wiſſen. Sie heißen 
Gift, weil ſie in Meiner Menge genoflen tönt:ich wer⸗ 
den, Gemeinigich klagte man die Magos oder Zau⸗ 
berinnen auch zugleich wegen der Vergiftung an; we⸗ 
nigſtens verſtanden ſich die meiſten darauf; und ich 
werde daher nicht unrecht thun, wenn id) davon rede. 


Ale Gifte laſſen ih eintheien in ſcharfe (bren⸗ 
nenbe ) und in narkotiſche (fa.te, Dumm machende) 
Gifte. . Der Gasftaub, der merallifche Fei ftaub, das 
Demantpuiver,. Tatpulver, Thierhaare, Stednabeln, 
eiferne Nägel, wirken jedoch nicht allezeit, wie Die 
ſcharfen Gifte, Blutigel thun eben das, wenn fie in 
den Magen gebracht werben, und ich habe es verfucht, 
fie in Stuͤcke zu zerſchneiden. Sie b.ieben im Waſſer 
einige Tage Iebendig, Der Manzenilienbaum ift eın 
Giftbaum, und feine Ausbünftungen find ſcharf ges 
nug, um unter bie erfie Giftkiaſſe gefeßt zu werden; 
denn ber deutſche Ingwer (arum), die Wolfsnüdyans. 
ten, bie Ranunfel, das Euphorbium, die weiße 
Nieswurz ‚verdienen es nicht. 


Scharfe oder cauftifche Gifte, und die mit Mes 
tallen werbundne faure Bun, z. €. das — 


) 
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leget dieſe Vorlage von neuem vor, verklebt ihre Fugen 
wieder; und deſtillirt bey maͤßigem Feuer; ſo erhaͤlt 
man ſo bis 16 Unzen flüchtisen Schwefelgeiſt mit 
2 Quentchen obenauf ſchwimmenden Oehle, welches: 
man ſuͤßes Vitrioloͤhl nennt. Der Todtenkopf iſt ein 
Schwefelharz. Die erſte Flüßigkeit war ein gewuͤrz⸗ 
hafter Weingeiſt, ei Aether, ein ſuͤßes Oehl, und 
Schwefelgeiſt. Um davon den Aether zu ſcheiden, thue 
man zerfloßnes Weinſteinoͤhl dazu, man gieße die Mi 
ſchung in eine Glasretorte, ſetze dieſe in die Sandka⸗ 
pelle eines Lampenofens, ba denn der Aether leicht 
aufſteigt, und ſich im Retortenhalſe große Faͤden anle⸗ 
gen. Wenn man dieſe erblickt, ſo nimmt man die Vor⸗ 
lage weg, und man erhaͤlt 2 Pfunde 4 Unzen reinen 
Aether. Der Mecipient wird wieder vorgelegt, lu⸗ 
tire, ſtaͤrker erhitzt, fo fteiget ein gewuͤrzhafter Liquor, 
db i. der fchmerzftillende Hoffmanniſche Liquor ano- 
dynus, 8 Unzen ſchwer über. 

Waſſer ziehet den Aether in ſich; der erſte Ae⸗ 
ther iſt der ſchoͤnſte, und er kaͤltet den Schnee im Eis⸗ 
machen am ſtaͤrkſten; er ziehet die Fettflecke aus der 
Seide heraus, und dieſer Vitriolaͤther (Vitriolnaphta) 
entzuͤndet ſich im Electriſiren ſchneller, als der ſuͤße 
Salpeteraͤther, aus Weingeiſt, und Salpeterſaͤure. 
Dieſe weiße, klare, angenehm riechende, fluͤchtige Fluͤßig⸗ 
keit entzuͤndet ſich am electriſchen Funken, oder Lichte, 
mit einer Flamme, welche weißer, leuchtender, und 
größer, als die vom Weingeiſte iſt. Zehn Theile Waſ⸗ 
fer lojen Einen Theil des Aethers auf. Einige Tropfen 
auf Zucker eingenommen, geben ein fchmerzftillendes 
Mervenmittel, jonderlich bey Wundkolicken, und hart: 


naͤckigem Schluchfen, und Krämpfen. Er heilet an die 


Schlaͤfe ober in den Naden geftrichen die Kopfſchmer⸗ 
zen; und 10 Tropfen, in die Büchfe getröpfelt, fiehe 
oben von der Elcctricität, geben an der Maſchine, ver- 
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wöge des: reinen Phlogiſtons einen Knall, wie die brenn⸗ 
ave tft des Zinks, wenn man Die Bchfe vorher. 
ne Weile umfchürtelt, um die Aethertropfen in Duͤn⸗ 
e zu verwandeln. ‚Die Vorſicht, beym Deffnen des. 
5lafes, worinnen der Aether ift, Damit man ein Paar- 
suß weit, mit einem brennenden Lichte, Davon entferne 
leibt, verdient es, daß ich fie hier wiederbole. 


Das Knallpuloer. 


Man ſtampfe 3 Theile trocknen und, gereinigten 
Salpeter, 2 Theile. trodines Weinſteinfal, und einen 
heit Schwefelblumen, in einem Moͤrſer durch einans ° 
er, und verwahre dieſes Pulver. wohl verſtopft im 
Haie Dieſes gelbe Pulver entzuͤndet ſich mit einem 
eftigen Knalle, wenn man ein Quentchen deſſelben, in 
nem eiſernen söffel, über ein brennend Licht oder Koh⸗ 
nfeuer hält, fobald es zu rauchen und zu ſchmelzen 
nfängt; es fchlägt auf- und abwärts, und nad).allen 
tichtungen. Koſtbarer zu dieſem Verſuche ift bas 
latzgold. Ze - 


Deer Borar. 

Der rohe oder fette Borar mwirb aus Indien, 
verfien, Egypten, in Faͤßchen nach Europa gebracht, 
je mit einer Art von Fett zugegoflen find , und eine 
Nenge Meiner Kriftallen enthalten. Die Benetianer 
ennen es Borarpafte, oder Teig. Man Dämpfer ger _ 
iffe mineralifche Bergwaſſer aus den Gold : und 
Silbergebirgen ab, und läßt fie Kriftallen anfeßen. 
Jen. Bodenfaß, und Schlamm davon, burchfchichtet 
an in Gruben mit Thierfett, und das Mengſel lieget 
jer etliche Monate an der freyen Luft. Man fticht da⸗ 
on einen Theil zum Verkaufe, nebft den Kriftallen, 
r folglich eine Art von weißem Vitriol find, in Faß: 
yen aus, und dieſes it die Pafte, die man nach Ve⸗ 
edig bringt. _ | 
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Die Rafinirung dieſes Teiges geſchicht in Vene 

Big und Holland, indem man dieſen noch nicht zw 
alten oder ranzia gemorbnen Fettbrey, Denn der. Verkaͤu 
fer entwendet gemeiniglich die beften Kriftaliftliche, naͤm⸗ 
lich zu 10 Pfunden Teig einen halben Eimer Waſſer, 
mit ben Händen In einem Topfe miſcht, durchknetet, 
das Waſſer abſeihet, und die bohnengroße Kriftal- 
Ien mit Baumoͤhl übergieße, durchmengt, und in 
Saͤcken trocknet. So entſteht der Kaufborar. Das 
durchgeſiebete Waſſer wird weiter geſchaͤumt, gekocht, 
und mit Decken bedeckt, in feſtgetretene Kleye eingegra⸗ 
ben. Nach dieſer Zeit waͤſchet und trocknet man die 
Kriſtallen. Selbſt die aufſchwimmende Haut vermengt 
man mit weißgebranntem Weinhefenſalze und Salpeter,; 
man kocht Daraus mit Waſſer eine neue tauge, die in 
Faͤſſern an Kreugftäben und Bindfäden anſchießt. Die 
großen Kriftallen werden mit Oehl beftrichen, und in 
Bücien verwahrt. Das Boraxwaſſer erhält als 
Schminkwaſſer die Haut rein und weich, und man 
giebt den Seidentüchern bamit einen Glantz. 


Mit gebranntem Borar beftrichne heßiſche Schmelz 
tiegel geben, vermöge biefes innern glafigen Ueberzu⸗ 
ges, einen reinlichen Merallauß.- Gold und € iiber 
trägt man mit deſſen Hülfe-auf Portelan, Steingut 
und Schmelzglas auf. Er macht alle, auch die ſtreng⸗ 
flüßige Metalle und Mineralien leicht flüͤßig. Er ift 
der allgemeine Loͤthſcherwenzel, und dient zu ben 
Schmelsfachen, Tünfilichen Edelſteinen und Fluͤſſen. 
Er reiniger das Gold von aller fremden Beymifchung; 
und bringe mit Dehl’eine Art von Seife hervor. Mit 
gleich viel Bora; läßt fich, das Schellack, im Waſſer, 
durch Kochen auflöfen und befien Roͤthe ausziehen. Er 
loͤſet fich,als Mittelſalz, im Waffer auf, blaͤhet fich, 
mie Alaun , im Feuer auf, macht achteckige Kriftallen, 
ſchmeckt falzigbitter , zerfließt im Tiegel zu einem Sale 
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glaſe, verglaſet Erben‘, fein Glas wird an ber Luft 
mi chig, und er wird von der Bitriels Salpeter: Sal 
und Eigfäure nicht nur zerſetzt, fondern fie ſcheiden 
auch das Sedativſalz aus ihm. In hundert Theilen 
Des Borares ſtecken 17 Theile von einem Mineral⸗ 
alfali, und 34 Theile Sedarivſalz. Nach roh, ober 
als Pafte, nennt man ihn Tinkal. ' | 


Die Sifte, und Gegengifte. 

An ſich giebt es keine Gifte in der Natur; und 
dennoch find alle Dinge fähig, für uns zu Gift zu 
werben, fo ba’d wir ihr Maaß überfihreiten, fo wie 
alle Gifte fich in bie vortreflichfien Arzneyen verwan⸗ 
Deln, wenn wir ihre rechte Doſe wiſſen. Sie heißen 
Gift, weil ſie in Meiner Menge genofien eödtiich wer» 
den. Gemeinigiich klagte man die Magos oder Zau⸗ 
berinnen auch zugleich wegen der Vergiftung an; we⸗ 
nigftens verftanden ſich bie meiften darauf; und ich 
werde daher ‚nicht unrecht thun, wenn ic) davon rebe. 


Ale Gifte laſſen fich eintheiien in ſcharfe (bren⸗ 
nende) und in.narkotifche (kate, dunım machende) 
Gifte. Der C:asftaub, der metallifche Zei ftaub, bas 
Demantpuiver, Ta:tpulyer, Thierhaare, Stecknadeln, 
eiferne Nägel, wirken jedoch nicht allezgeit, wie bie 
fharfen Gifte, Blutigel hun eben das, wenn fie in 
den Wagen gebracht werden, und ich babe es verfucht, 
fie in Stuͤcke zu zerfchneiden, Sie b:ieben im Waſſer 
einige Tage lebendig, Der Manzenilienbaum ift eın 
Giftbaum, und feine Ausdünftungen find fcharf ges 
nug, um unter die erfte Gifrfiafle gefeßt zu werden; 
denn der beutfche Ingwer (arum), die Wolfsmicdaus. 
ten, die Ranunkel, das Euphorbium, bie weiße 
Nieswurz verdienen es nicht. | 


Scharfe oder cauftifche Gifte, und die mit Mes 
talfen verbunbne faure Geifter, z. E. das Knallgo b, 
25 Sem: 
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Hornſuber, Vitriol, Spießglasbutter, die Queckſilbet⸗ 


bereituagen, denn rohes Queckſilber ſchadet nicht, der 


Kobalt, Arſenik, die ſpaniſche Fliegen, ſonderlich der 
durch fires Alkali "geichärfte lebendige Kalle Mur 
bag ins Feuer gebrachte Spießglas erhält eine giftige 
Eigenſchaft, da der. Arſenik auch roh ein Gift iſt, und 
es toͤdtet ein Dekokt: von 2 Unzen Arſenik innerhalb 10 
Minuten einen Hund, ohne daß man im Magen eine 
angefreßne Giftſpur bemerken koͤnte Die ſcharfen 
Gifte aͤußern in allen Thieren einerley Phaͤnomene; die 
narkotiſchen aber nicht allezeit. Pflanzengifte find nars 
kotiſch in ihrer Wirkung, die mineralifchen feherf, und 
es Fann ſich ein Menfch mit.der Zeit an die narfotifchen 
wie. an ‚ven Tabafsraud) gewöhnen, niemals aber an 
: Die mingralifchen. Der torbeer:Kirfchbaum, ben man 
Bir. den Daphrrenbaum haͤlt, davon die Pythia, dieſe 


Dberzauberin bes Drafels, vor der Anfrage eflen mufle 


bringe Eonvulfionen hervor; in Milch abgekocht, ha 
e ich feine Blätter, die wie Mandeln ſchmecken, oft 
um Kaffee ohne allen Schaden getrunfen. Das 
ſtaͤrkſte Pflanzengift ift Tabaksöhl, eingenommen, und 
in: Wunden, und boch raucht man bas flüchtigfte da⸗ 
von auf, obgleich fein erſter Rauch unempfindlich 
macht, betäubt, und Uebelfeiten verurſacht. Der Tür: 
fen Opium ift ein ſtarkes Schlafmittel, es loͤſet bag 
Blut zu Schlamm auf, und es wird ein-Ertraft von 
Kiapprofen eben fo wirkfam ; indeſſen toͤdtet verfchlucktes 
Tabaksoͤhl auf der Stelle, und in der Wunde- erft 
nad einer Biertelftunde, . | 


Man eile, fo viel als möglich iſt, dem erfanten 
und ausgefragten Gifte, auf der Stelle; durch fol- 
gende: Gegengifte zu begegnen. “Ben ben cauftifchen 
Öiften befördre man mit lauem Waſſer oder Oehlen 
das Erbrechen, vermittelft einer Feder, deren Bart 
man im Schlunde umdreht; man trinke warmes Waſ⸗ 
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chiffene verfällt gleichfalls in Wuth, 
. 7 unwiderſtehliche Inſtincte, Rekru⸗ 


parnt in einen Strom zu werfen. biere 
Schweißmittel zu verordnen , befonders 
‚nd Eßig, ober die Scorbenefienz mit 
laͤther ju geben, "und warme Getränfe 
zu einpfehlen, fünderlich aber den Schweiß 
e forrfegen. Ich glaube daß das Eiectris 
X edem Stative und oͤftere Schläge am beſten 
X7 Mitteln dieſes flüchtige Gift, welches bie 
»iſter fehmell. angreift und verflüchtige, gleich 
Biiange, ehe os fich in dem Schlunde und ber 
2 anhänfen, und daburch waſſerſcheu machen 
verflüchtigen, und bey Schweißmitteln am nach⸗ 
suchten heben mürbe; ſchon der phofphoriiche Ge⸗ 
er eleetrifchen. Materie, und ihr fchneiler Blitz, 
ie Merven : im Augenblicke durchwittert, und 
Arten von Entzündungen in den Waſſer- und 
Atgefaͤſſen zersheilt, beftärfen mich in meiner Ver- 
bung, und verfchaffen meinen Recepte ein fchmei- 
aft Vorurtheil. Ja ich glaube, daß dieſes das 
ge, fchnellfte und nörhigfte Mittel ſowohl gegen 
Mes als alle dummmachende Gifte fen. 
*. Der herlinifche Mayenkäfer in Baumöpl, ober 
wig, ift fehon eine alte, oder Alteweiberfur; mas 
an bier im Magen verbefiert werden, als durch das 
Hl? und in diefem würden fi) Kellerwürmer noch 
jer empfehlen. Aeußerlich rigt man die Wunde, 
ſcht Die begeiferte Kleidungsſtuͤcke forgfältig, feßet ge⸗ 
winde Schrönflöpfe auf, wälcht die Wunde mit 
men Efig und Theriaf, ober brennt fie mit einem 
ıhenden Elfen. Ben allen diefen Vorſchlaͤgen melbee 
meiniglich ber Grad ber Waflerfcheuen den nahen 
Nn an. * 1 
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ſcher Beſchaffenheit Damit find verwandt bie fcharfe 
Allalien, als die Potafche, ungelöfchter Kalk, die 
daraus bereitete Aetzſteine der Wundaͤrzte, bie bren⸗ 
nende Inſekten, a:s Spaniſche Fliegen, welche inner 
lich gefaͤhrliche Zufaͤlle hervorbringen, die Biſſe der 

iftigen Thiere z. E. der Scorpionen, Bienen, Weſpen, 
Schlangen. der tollen Hunde von alkaliſcher Wir: 
ſamkeit. | 
Auszehrend nennt man bie, melche Die Milchgefaͤß 
fe und übrige Nahrungsgefäße, fo den Milchſaft ein: 
faugen und vertheilen, verftopfen, und daher Krämpfe, 
Lähmungen, fhreidende Schmerzen, und eine toͤdtliche 
Auszehrung erwecken. Diefe find der Gipskalk, die Kat: | 
erben, Mennig, Silberglätte, Bleyweis, Blenzuder, 
der Gallmen, der Dampf von Ben bey den Töpfern 
und ‚Schrorgießern, giftige Erbichwämme, deren 
Scnleim zähe ift, der Vogelleim, die flohfürmige Saas 
menförner des Flohpfeffers (plyllium), der Leinſame in 
großer Menge. 

Zu den Schlafgiften, bie fühllos machen, gehören 
außer dem Opium, biefem Arabien Mohnfafte, das 
Bilſenkraut, der diefem Tellfraute an Bluͤthe und 
Fruchtkapſeln ganz nahe verwandte Tabaf, dag Ge: 
ſchlecht der Nachtſchatten (ſolanum), befonders bie 
Belladonna, der Stechapfel (ſtrammonium, datura), 
bie Hundszunge (cynogloflum), der Gchlafapfel 
(Alraunwurzel, Zauberwurzel, mandragora), das 
leere Saatunfraut, der Drebs (lolium), der Hopfen, 
der Hanf, der “Brantwein, und alie beraufchende 
Getränke, die erft munter machen und erwärmen, 
nachher unempfind.ich, dumm und fchläfrig machen, 
indem die Gegengi te gegen das Opium, Bilfenfraut, 
Nachtſchatten, den Drebs, und die Raufche von Wein, 
Brantwein, oder Bier, einerlen find, und in Efig, 
Citronenfaft, cremor tartari, und dergieichen in Men- 
ge gebrauchten fauren Mitteln beftehen. D 
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bderlich den choleriſchen, zu ſeyn pflege, bebiene man 


ſich der Kraftbruͤhen, Gallerte, der Reisſuppen, ber 
weichen Eyer, der alten Gewuͤrzweine, bes Theriaks, 
und der Gemuͤths⸗ und körperlichen Ruhe. 

"Gegen den Barbenrogen bediene man fich, nad) 
der allgemeinen Brechausführung durch warmes Waſ⸗ 
fer mit ober ohne Dehl, des Theriafs in warmen 
ein ober Zimmetwafler. - So verfahre man aud) 
nad) dem Genuße der Giftmufcheln und Spanifchen 
Fliegen, deren Auswurf man durch warmes Waſſer 
mit Honig und Eßig befördert, und das Schneiden 
bey dem Harnlafien wird durch häufige Milch und 
Fühlende Mandelmilc gehoben. Gegen die Blutigel 


Bat man KHeringslafe mit Aloe, und ein Dekokt von 


ig, Honig und Anis heilfam befunden, nachdent 


aan gleicy anfangs eine Menge Baumöpl trinken laſ⸗ 


fen; denn dieſes toͤdtet alle Sinfeeten dadurch, daß es 


ihre tungenöffnungen, die längft ihren Seiten Athem 


holen verftopft. 

Gegen ben giftigen Big der Schlangen, die man 
in alien verhandelt, und in Brühen wider bie Haut⸗ 
ausfchläge genießet, gebraucht man eine Binde, uͤber der 
verlegten Stelle, man druͤckt das Blut wohl aus, und 
feßer Ziebföpfe an; worauf man eine Compreſſe mit 
Eßig und Theriaf aufbinder. Innerlich gebraucht man 
Dheriak und Wein; und einen Salveythee zum 
Schwitzen, wie aud) Schmweißbäder. Als ich vor ei- 
nigen Jahren die Neugierde hatte, in bem botanifchen 
Garten zu Berlin eine ziemlich große graue Schlange, 


‚mit bellgelben Fleden unter den Ohren, zu unter: 


fuhen, und das frumme Gärtnermefler, im Durch⸗ 
zuge Durch ben Rachen, falſch ergriffen hatte, ſo zer⸗ 
fpaltete diefes mit dem Schlangengeifer befudelte Blue 


den ganzen Nagel am Daumen, und bas Gift ver- 


mifchte ſich folglich unmittelbar mit meinem Blute. 
Bey dieſem kritiſchen Zuſalle fog ich, fo wie ich 


onnte, 
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Eonnte, alles Blut aus ‘der Wunde, umwickelte ben 
Daumen mit dem Schnupftuche, unb bemerkte ohne 
alle Schmerzen und andere Mittel faum, daß ber gefpalt 
ne Nagel in ein Paar Tagen vollig zugeheilt mer. 
Wirkte bier das Schlangengift von einer ergrimmten 
Schlange, oder das Ausfaugen beffelben baffamifcher! 
Aerzte haben das Einreiben des Baumoͤhls in bie 
Wunde als ein fpecififches Gegenmittel bey Schlan⸗ 
genbiffen bewährt gefunben. | 


Gegen den Stich ber Scorpionen Haben bie 
Italiener die Gewohnheit, einen zerſtoßnen Scorpion 
aufjulegen, oder die Wunde mit Scorpionoͤhl, b.i 
einigen in Baumoͤhl ertränften Scorpionen zu reiben. 
Hier Hilft das Dehl allein, und nicht die darinnen 
ſchwimmende tobre Scorpionen. Die Stiche der Bir 
nen, Wefpen und Horniffe und deren Geſchwulſt zer: 
£heiler ein Weberfchlag von Eßig ober Rauteneßig mil 
Theriaf, ober das Reiben mit einem Apfelfühnitte. 


Noch His iehe kennt der Naturkundiger fein 
Burchdringenderes Gift, als das von tollen Hunden, 
indem man Erempel weiß, daß es ſich ganzer 20 Jahre 
im Körper verhalten, che es feine Wuch geäußert. 
So gefchahe fein Ausbruch bey einem, ber in be 
Kindheit gebiffen worden war, erft nad) vielen Jah⸗ 
ven in der erſten Hochzeitnacht; er zerfleifchte ſeine 
Braut, und wurde bald waffericheu. Noch hat man 
gegen dieſes ſchreckliche Uebel der Natur kein vollkom⸗ 
men fichres Gegenmittel. Die Beſtandtheile dieſes 
©iftes fcheinen mir flüchtig alkalifch zu feyn, bie die 
thierifche Faͤulniß noch mehr verfeinert hat. Eo kann 
ber Speichel des gefundeften Wienfchen in eine Mi- 
nute zu einem Ähnlichen Gifte werden , wenn man 
ihn erboft macht, und er den Echaum feines Affekts 
durch Biſſe ausbrechen laͤßt. Dieſes gilt von allen 
bis zu einem gewiſſen Grade boͤſe gemachten Thieren 

eben- 
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ebenfals. Der Gebiſſene verfälle gleichfalls in Wuth, 
und ſpuͤret in fich unwiderſtehliche Inſtincte, Rekru⸗ 
ten zu niachen. —— 

Man pflegt Perſonen, die ein wuͤtender Hund 
gebiſſen, ungewarnt in einen Strom zu werfen. bier« 
auf innerliche Schweißmittel zu verordnen, befonders 
von Theriaf und Eßig, ober die Scorbenefien; mit 
etwas - Visriolächer zu geben, "und warme Getränfe 
von Salvey zu einpfehlen, fünderlich aber ven Schweiß 
oft und lange fortfeßen. Ich glaube daß das Electris 
firen auf dem Stative und. öftere Schläge am beften 
unter allen Mitteln diefes flüchtige. Gift, welches die 
sebensgeifter ſchnell angreift ..und verflüchtige, gleich 
im Anfange, ehe es fich in dem Schlunde und ber 
Suftröhre anhänfen, und dadurch waſſerſcheu machen 
ann, verflüchtigen, und bey Schweißmitteln am rach- 
drücklichſten heben würde; ſchon der phofphoriiche Ge⸗ 
ruch der electriſchen Materie, und ihr ſchneller Blitz, 
der die Nerven im Augenblicke durchwittert, und 
- alle Arten von Entzuͤndungen in ben Waſſer- und 
: Blurgefäffen zertheilt, beftärfen mich in meiner Ver⸗ 
muchung, und verfchaffen meinen Recepte ein fchmei- 
chelhaft Borurtheil. Ya ich glaube, daß diefes das 
einzige, fehnellite und nörhigfte Mittel ſowohl gegen 
diefes als alle dummmachende Gifte fen. 

. Der berlinifche Mayenkaͤfer in Baumoͤhl, oder 
Honig, iſt ſchon eine alte, oder Alteweiberkuͤr; was 
kann hier im Magen verbeſſert werden, als durch das 
Debl? und in dieſem würden ſich Kellerwuͤrmer noch 
beſſer empfehlen. Aeußerlich ritzt man die Wunde, 
. wäfcht Die begeiferte Kleidungsftücke forgrältig, feßet ge 
ſchwinde Schröpflöpfe auf, waͤſcht die Wunde mit 
warmen Eßig und Theriaf, oder brennt fie mit einem 
glühenden Eifen. Ben allen dieſen Vorſchlaͤgen melber 
gememiglich ber Grad der Waſſerſcheuen den nahen 


Tod an, . - 
Bun 3 


- 
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Gegen ben Arſenik gebraucht man, neben bem 


Baumoͤhl, Milch, und den Schwefelblumen, ned 


Die gemeine Schwefelleber, die Eifenfchwefelleber, ober 
auch dünnes Seifenwaſſer innerlich mit großem Nutzen. 


Kurzer Weg, tie metalliiche Vegetirung des 
Dianenbaumes in einem Glaſe hervor⸗ 
wubringen. 

Man verfertige fich, vermittelft des Reibens in 
einen Glasmoͤrſer, ein altes Almagama von 4 Quent: 
den Eitberblättern, welche man ing Loth mittelmäßig 
ſtarkem Salpetergeifte auflöfe. Verduͤnnet Diele 
Auflöfung durch anderthalb Pfunde deftillirces Waſſer, 
man fehüttele die Mifchung, und vermahre fie in eiher 
verftopften Flaſche. Davon gieße man 2 Lorh in eine 
Phiele oder Becher, man feße von einem Silberamal⸗ 
gama, einer Erbfe groß zu, laſſe bas Gefäß ruhig 
ſtehen, und beobachte Die aus ber Fleinen Kugel’ des 


Amalgama nach allen Seiten heraufichießende Zweige, 


Indeſſjen nennt man doc) dieſes verwicelte Geſtraͤuche | 


den Baum der Philofopben. 
Dritter Beytrag zu: der Eünftlichen Nachahmung 


des h. Januarblutes. | 
Hier entfleht aus zwey zufammen gegofnen Wof 


ſern eine ſchnelle Öerinnung, zu einem feften Fnerbaren 


Körper. Man fättige einen ſtarken Salzgeiſt mit 
fo vieler Kreide, als er fafien oder annehmen fann. 
In dieſe Auflöfung gieße man eine concentrirte Lauge 
von Potaſche; fo laffen fi) aus dieſen Waſſern Kugeln 


ballen. 


Der gruͤnflammende Weingeiſt 
Man loͤſe in einer gelinde n. Wärme, unddem 
ſtaͤrkſten Weingeiſte, ſo viel Sedativſalz auf, als 
| . Dee 


\ 


⸗ 
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:detfelbe zu fragen vermag; fo hat man einen weißen 


Geift, der durch Licht oder ben eleftrifchn Schlag 
entzundet, mit einer angenehmen grünen Farbe aufs 
brennet, indem der bimmelblaue, aus 1 Quentchen 
Grünfpen, und 4 Loth wenigem Sälmiafgeifte, bie 
man vermifcht ftehen läßt, zwar auch eine fchöne grüne ' 
Flamme, für den Achern aber gefährlich if... - 

So entzündet fich das Glauberifche Wunberfahz, 
wenn man es mit Kohfengeftiebe miſcht, und in einen 
gluͤhenden Schmelztiegel eingrägt, mit einer grünen 
Sarbe. Diefes thut auch ı Theil Schwefelblinmen, 
mit 12 Theilen Sebativfalz (ober Würfelniter) während 


der Abbrennung. 


Vierter Beytrag zu dem Blute des h. Januars, 
oder Waſſer allezeit in eisförmige Ge⸗ 
| ftalt zu verwandeln. 
.: Man dörre. auf dem Ofen, oder in der Sonne, 


Glauberiſches Wunderfal;, bis das, Waffer deffelben 
verraucht ift, und bloß die Erde defielben übrig bleibt. 


Nun ſchuͤtte man zu 3 Loth rorhgefärbtem Waffer ein 


Loth von biefem Salzpulver, ruhre es gefchwinde mit 
einem Hole um, und man wird finden, daß es zu die 
dem Blute, oder rothem Eife geworben. 


Das Problem, einen blauen Eßig zu machen. 
Da alle blaue Pflanzenfäfte durch Eßig roth wer⸗ 
den‘, fo ift in der That ein blauer, ber Geſundheit un⸗ 
ſchaͤdlicher Eßig, eine Aufgabe der Chemie. Indeſſen 
entſtehet doch ein folcher aus einem $orhe guten zer- 
riebenen Indigo, den man nach und:nach in einem Gla⸗ 


- fe mit 8 Loth ſtarkem VftrioföhPübergießt, bedeckt, 24 


Stunden ftehen läßt, und nad) und nach mit 3 Pfuns 
ben. WBaffer, doc) allmäplig verbünnt, und umruͤhrt. 
Nach tiniger Zeit wird das Mare abgeneige, und der 
Er 2. Ale 
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| übrige Sag mit Waſſer gerieben, abgegoffen, und 
zum Faͤrben des Weineßigs angewandt. J 


Die Furienblitze der Schauſpieler. 


Eine Kegelfoͤrmige Roͤhre von weißem Bleche, 
von der Figur einer Fackel, die voller kleinen Loͤcher iſt, 
wird mit Colophoniumpulver, oder mit dem ſo genann⸗ 
sen gelben Hexenmehl (Iycopodium) angefuͤllt. Schuͤt⸗ 
tet man dieſe Fackel uͤber einem brennenden Lichte, 
ſo fahren ſchnelle Blitze hinter den Operaͤnden hervor. 
An den Furienfackeln der Hoͤllengeiſter befindet ſich 
oben ein Docht, den man in Weingeiſt eingetaucht 
bat, und man barf diefe folglich nur ſchwingen, fo 
ergießt fich der Behälter in ſchnelle und beträchtliche 
Flammen aus. .. 


Vogelneſter, Blumen,’ Holz u. d. zu vers 
fteinern. . 

Man befeftige unter die Neifer ber Grabirhäufer, 
fo die Safzfole zu concentriren angelegt werben, 
dergleichen angeführte Dinge, fo findet man fie nach 
wenigen Monaten mit einer fteinigten Selenitenrinde 
"überzogen. Und auf biefe Art athmet man die tufitein- 
artige Verfteinerungen der verfteinernden Waſſer durch 
bie Kunſt nach. 


Die magiſche Todtenlampe. 


In einer Untertaſſe von Porcelain vermiſche man 
ziemlich guten Weingeiſt mit etwas Kochſalz, und 
wenigem Schwefel, durchruͤhre die Maſſe, lege einen 
baumwollnen Docht ein, und zunde ihn, des Abends, 
doch im Finſtern, um des größern Auffehens wegen, 
Ddurch die elestrifche Mafchine an. Die Zuſchauer, 
welche einer an. dem andern eine Todtenbläffe gemahr 
werden, noch aufmerkfamer zu erhalten, hatte man - 

. vor⸗ 


— 


N — 
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vorher in die Taſſe eine dem Todtenkopfe aͤhnliche Fi⸗ 
gur von Schießpulver, geballt, geſtellet, welche, nach 
der Abbrennung des Weingeiſtes, Funken von ſich 
werfen muß, und die Annäherung bes Geiſtes anden» \ 
tet, den man bey ber unten vorkommenden Geiſter⸗ J 
vorladung bereits erwartet. 


Zinnober ohne Feuer m made, . 
. Aler Zinnober wird in flarfen Feuer ſablimlrt 
eder aufgetrieben. Daher wuͤrde es zweydeutig bleiben, 
zu behaupten, daß er auf dem kalten Wege hervorge⸗ 
bracht werden koͤnne, wenn man nicht, nach dem Ver⸗ 
ſuche des Hoffmanns, dieſes auf folgende Art erhalten 
koͤnnte, daß man naͤmlich lebendiges Queckſilber/ 
oder irgend von deſſen Präparaten eines, in der Sal⸗ 
peterfäure aufgeldfet, mit dem Beguiniſchen Schwefel⸗ 
geifte vermifcht, und im verftopften Glaſe aufbehäft, 
Die erfte Farbe, melde. ſchwarz ift, wird nad) und - 
nach-braun, und endlich zu einem hellen Zinnober. 


Auf der Stelle ein wohlriechendes. Biſarihar; 9 
zu machen. 
Man gieße nach. und nach zu einem Quentchen | 
des rectifichrten Bernſteinoͤhls, fo in einer Theerafle ift, _ 
dren Auentchen von dem ſtaͤrkſten, rauchenden Gate 
petergeiſte, doch nur wenig auf einmal herzu; fo er⸗ 
folget die gewöhntiche Erhitzung. Wenn alles kalt 
geworden, fo mwäfchet man das goldgelbe Harz dieſer 
Gerinnung von aller Schaͤrfe rein; da es denn einen 
ſtarken Geruch von Siam ſtatt des vorigen eckelhaften 
von ſich giebt. 
Eine chemiſche Verpuffung, Entzündung, und 
Knab, ohne Feuer. 
Wenn man bie Auflbjung des Kupfers in Seb⸗ 
terfäure, z. E. Das grüne Sdenmaſe, womit u 
3 


.. 
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ftecher ihre Kupferplatten aͤtzen, abrauchen läßt, fo er- 
hält man ein grünliches Priftallinifches Sal, Zerreibt 
man folches.noch. feucht, und ftreicht man es in Der Di⸗ 
de eines Meflerrucfens fo auf einem langen Streif ei= 
ner Zinnfolte, fo muß man diefe zufammenrollen, ihre 
Enden umbiegen, und die ganze Platte flach Drücken. 
Mac) einiger Zeit entftehet barinnen eine Erhigung, 
welche zunimmt, und zuleßt erfolgt eine verpuffende 
Erirflämmung , welche bisweilen. ein Knall begleitet, 
Der ſich enıflammende Kalk. 

Die Erfahrung lehrt es, daß anfehnliche Haufen 
von gebranntem Kalfe, wenn man fie mit Waſſer Durch 
netzet, eine folche Hike von fich geben, daß Die nahen 
Materien, fo zundbar find, davon in Flammen gefegt 
werben koͤnnen. Auf diefe Art fird ganze Schiffe, und 
Wagen, durch einen einfallenden Regen in volle $lam- 
men ausaebrochen. Ich habe oben von biefer Erfcheis 
nung bereite eine Probe an dem Ey gegeben, fo mit 
Kalk und Sehwefel angefüllt wird und im Waſſer eine 
Flamme aduswirft. Hier folgt eine andere. Man gies 
fe 3 Pfund Leinoͤhl, ı Pfund Steinöhl (Petroleum) 
unter 8 Pfund frifchgebrannten- Kalt, durchruͤhre 
bie Maſſe, und gieße Waſſer darüber, fo wallet die 
ganze Miſchung zu einer Flamme herauf. 


Die fompahetifche Tinte. 


So nenne man Flüßigfeiten, mit denen: man 
Echriften, oder Zeichnungen macht, bie nicht ehe ſicht⸗ 
bar. werden, als bis man ihnen durch farbenlofe Dinge 
die Farbe giebt, die fie zur Tinte macht. Man hat 
deren fechferley Arten. Ä 

Die erfte Art kommt zum Vorfchein, wenn man 
über eine unfichebare Schrift ein anderes Waner 
ſtreicht; oder wenn man fie den Dünften beifelben 
ausſetzt. | 
w Die 
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Die zweyte Art bleibet eingeſchloſſen, un⸗ 


ſlchtbar, und wird dagegen an ber freyen Luft kennbar. 


Die dritte bekoͤmmt die Farbe, wenn man fe 


mit gewißem zarten Pulver pubert. 
Die vierte macht man leferlih am Feuer. 
Die fünfte entdecke fich erft im Waſſer. 


Die fechfte erfcheint am Feuer, und verſchwindet, 
fobald das Papier wieder kalt wird. Ä 


A. Die erfte Art der fimpatherifchen inte entſte⸗ 
bet, wenn man 2 Loth zerſtoßne Süberglaͤtte, von 
8 Loch deſtillirtem Weineßig, ben gelinder Wärme 
ausziehen läßt, und den nun ſuͤßgewordnen Eßig 
durchſeiht. Mit dieſem Eßige ſchreibe man auf Pa: 
pier, vermittelft einer neuen Feder, und laſſe die Züge 
von ſelbſi trocknen. 


Zu dieſer Tinte gehoͤret folgende rweckende Fluͤf⸗ 
ſigkeit, die aus einem Lothe zerſtoßnem Auripigmente 
und 2 $orh ungeloͤſchtem Kalk in einem Noͤßel Waſ 
fer und Kochtopfe, bey gelindem Feuer bis auf bie 
Haͤlfte eingekocht, durchgeſeiht, und in einem wohl 


verſtopften Glaſe aufbewahret worden. 


Um nun die unſichtbare vorige Schrift eſſchen 
nen zu laſſen, ſo gieße man etwas von dem beſchrieb⸗ 
nen Kalkwaſſer in eine Untertaſſe, halte bie — chrift 
darüber, ober beftreiche ‚ihre linke und unbefchriebne 
Seite damit, fo werden "die Buchftaben ber Schrift 
durch den Dünft des Auripigments, und fögar alsdenn 
belebt, wenn man Darinnen ein Loͤſchpapier neßet, es 
in eın Dickes Buch legt, und die unfichtbare Schrift auf 
den Buchdeckel ausbreiter. Zugleich har man an, Dies 
ſem Kalkwaſſer eine Weinprobe, die den mit Glaͤt⸗ 
te verſuͤß en ſauren Wein der Weinhäudler , ſchwarz 
farbt und deſſen Gift anmeldet. 


3 4 | Eine 
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Eine andere Formel zu dieſer Tinte giebt eine 
Aufloͤſung von Gallaͤpfeln in Waſſer, womit man 
ein Papier befchreivt. Dieſe unſichtbare Buchſtaben 
erſcheinen, nach der voͤlligen Eintrocknung, wenn man 
eine Aufloͤſung von Vitriol in Waſſer, mit einer Fe 
derfahne darüber ftreicht, weil dieſes zuſammengenom 
men Das gemeine Tintenrecept ill. Zum Scherze 
laffen ſich mit dieſer erften fimpatherifchen Tinte fol: 
sende “Beluftigungen anftellen. - 


Das Wahrfagerbuch. Man läßt fich ein Buch 
von so Blättern einbinden, in dem nad) dem legten 
Dlatte eine Art von einer verborgren DBrieftafche 
angebracht worden, die fich aber hintermärts gegen 
ben Rücken diefes Buchs öffnen muß, bamit fie auf 
Eeherlen Weiſe dem Zujchauer in die Augen fallen | 
möge. | 

Man fchreibe auf jede Eeite diefes Buches eis 
nige beliebige Fragen, und halte vorne ein Regiſter 
‚über die Zahlen der Blattſeiten, auf welchen ehen diefe 
Drogen Vorfommen, mit der gewöhnlichen ſchwarzen 

inte. Nun fchreibe man auf ein Feines Päpier, 
fo nur Halb fo groß, als ein Blatt des Buches ift, mit 
ſchwarzer Tinte eine von den Fragen des Buches him, 
unter Die Frage aber feßet man die Antwort mit ber 
- oben erwähnten Glättentinte hin. Hierauf feuchte 
man mit einem Schwamme, ein boppeltes Papier 
mit dem befchriebnen Kalfwafler an, und fchiebe es 
einige Augenblicke vor dem Verſuche felbft, unbemerkt 
in die, am Ende des Buches ange rachte, verborgne 
Brieftaſche. 0 
. Alsdenn theilet einige Zettel, worauf bie Stage 
ſchwarz, die Antwort aber Darunter unfichtbar geichties 
ber ſteht, unter die Zuſchauer aus, Deren jeder nad) Bes 
. lieben wählen kann, was für eine Srage ihm anftändig.. 
iſt. Diefe Zettel werben zroifchen die Blätter bes pw 
2 en es 
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ches eingelegt. Man ſchlaͤgt das Buch zu, umterhaͤlt 
die Geſellſchaft mit dem Wunderbaren der Magie, 
um einige Minuten Zeit zu gewinnen, ſo werden die 
fluͤchtigen Daͤmpfe des Auripigments die Antwort erſt 
braun und hernach immer dunkler gefaͤrbt darſtellen, 
nachdem der Zwiſchendialog laͤnger gedauret hat. 


Auffallender wird dieſe Beluſtigung, wenn man 
den Antwortszettel zu eben demſelben Blatte im Buche 
legt, worauf dieſe Frage ſchwarz ſtand. 


Das Zauberkaͤſtchen, die jedesmalige Beſchaͤfti⸗ 
gung einer abweſenden Perſon, durch eine Zeichnung 
herbeyzuzaubern. Dieſe Illuſion erfordert ein niedri⸗ 
ges Kaͤſtchen, ſo etwa 4 Zoll lang, drey Zoll breit, und 
mit Baͤndern, und einem Haͤkchen verfehen if, Dee 
untere Boden muß herausgefchoben werden koͤnnen, 
um zwiſchen demfelben und zroifchen einem mit jarten 
Nadeln durchſtochnen Pappdeckel, der den’ eigentlichen 
innen Boden des Kaftens ausmacht, ein Doppeltes 
Papier legen zu koͤnnen, fo mie dem Auripigmentwafs 
fer wohl befeuchter ift. Ein anderes hölzernes Brett⸗ 
en fülle das ganze Käftihen aus, und drücke beflen 
Boden an, damit das Papier mit der Figurzeicdinung 
an diefen Pappdedel angedruͤckt werden möge, fo bald 
man das Käftchen mit dem Haken verſchließt. 

Nun zeichne man auf viele Blätter Papier , die 
fo groß, als der Boden des Käftchens find, allerley klei⸗ 
ne Figuren, Männer, Weiber, Kinder, Derfo: en 

zu Pferde, Trinker, Spieler, Spayiergänger , und 
überhaupt Perfonen in aflerien Gefchäften, die man 
ſich einbildet nöthig zu haben, und zwar mit einer 
neuen Feder, und der Glättentinte. 

. Wenn nun das Auripigmentsblatt zwiſchen benben 
Boden liege, das Figurenblatt aber in das Kaͤſtchen 
gethan, dee hölzerne Boden aber auf diefes Papier 
gelegt, ber Hafen Maungeserten, und Das u 3 
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chen verſchloſſen wird, Damit es den Holjboben ein todkig 
an den Boden anbrüdfe: ſo faͤrbet der herauffteigehbe 
Dunft, des im Unterboden angefeuchteten Papieres, 
die unfichtbar gemefene Figuren in ein Paar Minuten 
braun. 


Auf diefe Are zeiget man dem neugierigen Zu⸗ 
ſchauer, was eine britte Perfon, die fie zu ſehen 
wünfcht, in eben biefem Augenblicke vornimme, wenn 
man ihm eins der Papiere zu wählen anbietet, von 
dem mun fchon vermuthen kann, daß es ihr anftändig 
feyn werde. Damit man aber felbft wifle, was für 
eine unfichtbare Zeichnung auf jebem Papier‘ fteher, 
fo fege man auf die linfe Seite die Nummier mit Bley 
ſtift hin, und man halte nad) diefen Nummern ein 
geheimes Megifter über alle unfichtbare Zeichnungen, 
Bie man anzubieten gedenft, damit man jederzeit bie 
gechte freffen möge. 


B Die zwepte Art der fimpathetifchen Tinte. 
Sie entfteher von einer Goldauflöfung im Koͤnigs⸗ 
wafler, oder von feinem Silber in Scheidewaſſer, 
oder aus Bley und Weineßig oder aus - Merkurfubli- 
mate und Waffer, oder aus Kupfer in Scheidewaſſer, 
über aus Zinn im Königsmafler. Jede dieſer Soluti⸗ 
onen geben an ber freyen Luft eine Schrift von beſonde⸗ 
rer Farbe, fie zernagen und befleden bas Papier, 
ob fie gleich in einem Buche verwahrt, einige Monate 
lang unfichtbar bleiben, und an der Sonne, nad) einer 
Stunde, violett, grau u.f.w. werden. Ich übergehe 
alfo alle, da fie heuer und nagend find. 

C. Die dritte Art ift ohne Farbe, aber nad) 
der Trocknung etwas Plebrig, und man macht fie da⸗ 
Durch fcheinbar, daß man ein zartes Farbenpulver uͤber 
fie ausſtreut. Man bedient ſich dazu der Säfte von 
Aepfeln, Birnen, Eitronen, Quitten, Kernfchleim, 
bes Zwiebeljaftes, ver:Milhu.d. Die damit gefchriehne 
u Schrift 
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Echrift Kann durch dunkelblaue Schmalte, Florentie⸗ 
nerlack, oder Kohlenſtaub bepudert werden. | 


Die Beluftigung mit dem magifchen Streu⸗ 
fande ift eben nichts befenbers, Man zeichnet nahme 
fi) mit einen ftarfen und ſittirten Gaträpfeldetofte 
Figuren aufs Papier. Hier ‚erfcheinet nichts. So⸗ 
bald man aber die Feder niederlegt, und einen Streu⸗ 
fand von 2 Loth auf dem warmen Ofen zerfallnen und 
im Glasmörfer yerriebnen, und mit zweymal ſo viel fei⸗ 
nem weißen Sande gemengten Vitriol, über die Züge 


ftreut, und darauf liegen läßt, fo wird bie Figur kennt⸗ 
lich und‘ ſchwarz. 


D. Die vierte Art entdeckt ‚fich ducch.das Feuer, 
ober die Wärme. Man bedient fic) dazu Des Eßigs, 
des Eitronen: und Zwiebelſaftes, und des mit Waſſer 
verduͤnnten Eyweißes. Diefe verbrennen bey einer / maͤ⸗ 
ßigen Wärme’ zu einer Art vor Kohlen, und machen 
fich dadurch leſetlich. Die Aufloͤſungen von Gold, Sil⸗ 
ber, von Vitriol, von Salmiak, Kochſatz, Alaun, 
verbünntes Seheiberaffer j ‚verdimnter Vitriolgeiſt tras 
gen ebenfalls zu einer fchnellen Verkohlung des Papiers, 
und zu der folgenden ſcherzhaſten Palingeneſie das ‚ipeige 
mit bey. \ 

Die Zauberurne, ober Die Auferſtehung der 
Blumen aus ihrer Aſche. Man laſſe ſich von ſchwar⸗ 
zem Bleche eine Urne, oder Todtenvaſe „vom Klemp⸗ 
ner ſchlagen, oder treiben, die einen Deckel hat. Zeich⸗ 
net auf Papier, mittelſt einer der ſimpathetiſchen Tin⸗ 
ten, die von der Hitze ſichtbar werden, und die mit 
der verlangten Blume ohngefaͤhr einerley Farbe macht, 
einige vorraͤthige Blumen, von eben dieſer Art und 
Geſtalt, die man zu verbrennen beſtimmt. Man bie⸗ 
te dem Zuſchauer eine dergleichen natürliche Blume an. 
zur Auswahl. Diefe verbrenme man über einem Koh⸗ 
lenbecken vor feinen Augen, und man verfihre, daß 

man 
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man dieſe aus ihrer. Aſche mit Huͤlfe der Kunſt wis 
der zu erwecken im Stanbe fen. Um ihn davon zu über 
zeugen, fo lafle man ihn das Papier, mit ber gezeich⸗ 
neten unfichtbaren Blume, befehen, man lege es auf' 
ben. Boden ber Urne, babecke dieſe vor der Luft, wem 
man zu allererft zum Schein, die Aſche ber verbrannten 
Blume, auf das Papier geftreuf, ehe man ſolches 
einlegt. Und nun feße man eine brennende Lampe un 
ter den Boden ber Urne, um ber vegetirenden Palin 
‚ genefie mit ber Wärme zu Hülfe zu kommen. End⸗ 
A zeige man die auf dem Papier fich entwickelnde 
Milanzengeftalt vor, die man auch unvollfonimen 
nad) ihrem Umriſſe entwerfen kann, als ob man fe 
beyym Herauslangen, an ihter Vegetation und Farbe 
geſtoͤrt habe. 2 u 
Der besauberte "Brief... Auf länglich vierfeitige 
Papiere fehreibe man mit ſchwarzer Tinte, allerhand 
ragen, die von der Art find, daß fie fich mie einem 
einzigen Worte beantworten laflen, 3. E. Welches 
iſt die Braut des Heren N. ? Dion: fehreibe die Ant⸗ 
wort mitten unter die Stage, ſchlage Das Papier als 
einen, Brief zuſammen, mache: einen gerooßnlichen 
Briefumſchlag, und lege, doch urbemerft, das ges 
brochne Blaͤttehen fo, daß ber Ort, wo die unfichtbare 
Antwort ſteht, gerade auf die Stelle zu liegen komme, 
"oo man das Öiegel aufdruͤcken wird. i 
Man vertheile eine Anzahl ſolcher Fragepapiere, 
unter denen ſchon die beftimmte Antworten im voraus 
fertig ftehen, unter die Gefeltfchaft, die fich einige der⸗ 


felben ausfucht. Jedes gewählte Blatt wirb zu einem . 


Driefe gebrochen, und mit ber empfohlnen Vorſicht 


verfiegelt, daß ber Mame der Antwort gerade unter⸗ 


halb des Perfchafts-gebracht werde. Zu biefem Ende 
lafie man das Siegellad auf dem Umſchlage etwas 


langer brennen, damit die Hitze hervorgebracht. werben 


koͤnne, 
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koͤnne, ‘welche erfordert. wird, bie Antwort leſerlich 
zu machen. | | 
E. Sünfte Art ber fimparherifchen Tine. Man 
loͤſe fo viel gepulverten Alaun, oder gereinigten Sal- 
miaf in Waſſer auf als baffelbe faſſen kann. Mit 
diefem Wafler und einer neuen Feder, zeichne oder 
jchreibe man das beliebige auf Papier, und lafie Die 
Züge trocknen, die nicht ehe fichtbar werden, als bis 
man das Blatt in ein Gefäß mie Waſſer legt, und 
das durchgezogne Papier gegen das Licht hält. Dies 
fe Zinte fann auch zu ben vorhergehenden Beluftigun- 
gen angewandt werben; ohne bavon befondre Exem⸗ 
pel herzufeßen, 
E. Simpathetiſche Tinte, von ber fechften 
Art, entfteht, wenn man unter 4 $oth reinen Salpe⸗ 
‚tergeift, in einem Pleinen Kolben, nach und nad) fo 
viel zerftoßnen Farbenkobalt ſchuͤttet, als ſich darinnen 
aufioͤſen kann. Man bemerke dabey das Gewicht des 
eingetragnen Kobaltes; ſeihe die gemachte Aufloͤſung 
durch, man waſche den Bodenſatz, der unaufloͤsbar 
geblieben, in Waſſer, trockne und waͤge ihn ebenfals, 
um ihn von dem Aufgeloͤſten abzuziehen. Soviel, als 
der Salpetergeiſt in ſich aufgenommen, eben ſo viel 
Kochſalz wird in eine proportionirliche Retorte von 
Glas geworfen, man uͤbergieße dieſes mit der Durchge- 
feihten Kobelsfolution, und treibe es, mit gehörige 
euer, aus einer Sandfapelle, faft bis zur Trockne her; 
über. Das herübergegangne trägt zu unferm Verſuche 
‚nichts, wohl aber der Metortenfaß bey, wenn man 
ihn mit 3 oder 4 Loth deftillirtem Waſſer uͤbergießt, 
‚und fo viel als moͤglich darinnen auflöfee und filtrirk. 
Die mit Diefer Tinte verferfige Zeichnung fomme nur 
denn zum Morfchein, wenn man das Papier gelinde 
erwaͤrmet, ober in bie heiße Sonne bringe, und die 
Figuren erfcheinen alsdenn in einer meergrünen Farbe. 
Das Sonderhare dabey iſt, daß die grünen Züge 


wie: 
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wieber verfchwinden, fo bald das Papier kalt wir, 
«und allezeit da find, wenn das Blatt erwaͤrmt wird, 
wofern man nur diefe Hiße nicht zu übertreiben die 
Vorſicht hat. 

Wuͤnſcht man daraus eine Rofenfarbige Tinte zu 
machen, fo gebrauche man zu ber erften Auflöfung bes 
Kobalts, anftatt des Küchenfalzes, gereinigten Ealpe 
ter; inbeffen daß das tibrige Verfahren eben daſſelbe 
bleibe. _ Diefe Rofenzüge kommen und verfchminden 
fo oft, als die vorhergehende grünen, ober fo oft, als 
man will. Eine Belufligung damit ift das folgende 


Magiſche Wintergemaͤhlde, 


fo aus einer winterlichen Landſchaft, ohne Zeitverluft, 
eine Zeichnung bervorbringt, die ben grünen Fruͤhling 
mit feinem angenehmen Laube vorftellet. Man mahle an 
einem Kupferftiche, ‚oder einer fufchirten Landſchaft, vers 
mittelft der befchriebenen grünen fimpathetifchen Tinte,‘ 
an den gehörigen Stellen der Zmeige und der Erde, | 
Saub, Blätter, Gras; welches alles in dem Hinter . 
grunde mit einer bfeichern Tinte ausgeführer werden 
muß. Mach der Trodnung des Kupferftiches merben 
Die übrigen Gegenftändenach ihrer natürlichen Farbe, an 
ihre gehörige Stelle hingemahlt. Endlich faſſet den 
Kupferftih, Hinter dem Glaſe, in einen Ramen ein, 
und beflebet den Kamen von hinten mit Papier. 

Zu dem Gebrauche lege man diefes. fehauernde 
Wintergemäflde an einen warmen Ofen, eder zum 
VBegetiren, an die Sonne, fo feimen und wachfen 
die verborgene Blätter, Kraft der Tinte, mit ibrer 
grünen Farbe, zufehens, aus den Zweigen hervor; 
und um befto natürlicher, wenn man bie Sichterffum- 
pen der Blätter nach der Kunft, mit einem blaſſen Gelb- 
grün angelegt, und gehörig fchattirt hat. Kurz: 

. Die Winterlandfchaft, die die Simpathie gebiert, 
Wird zum belaubten Senz, indem es mich noch friert. 


| | Wenn 
\ 
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Wenn bas Gemählde kalt geworben, fo kehret 
es in feine erfte duͤrre Geftalt wieder zuruͤcke, und die 
mohlthätige Sonne beleber, fo oft man will, den 
ftarren Erdboden, mit ihrem mohlthätigen Hauche. 
Man kann auch diefe Tinte unter die vorhergehende 
- Beluftigungen mifchen. l 


Verſchiedene Zintenverfuche, 


Man fchreibe an einen Freund, mit einer Tinte 
von etwas Zunder, den man mit ſchwachem Gummi 
waffer abgerieben, von gleichgültigen Dingen. Zwi⸗ 
‘ chen die weite Zeilen biefes Briefes feße man den - 

wahren inhalt, ‚mit einer Vitriolauflöfung. Wenn - 
der Empfänger des Briefes nun denfelben lefen will, 
, fo ftreichet derfelbe einen Schwamm voll Galläpfelinfu- 
ſion über die Schrift, fo verſchwindet die Kohlenſchrift 

und die rechte erfcheine mit ihrer haltbaren Schwärze. 


Oder man fchreibe zwiſchen die Reihen eines mit 
fchwarzer . Tinte gefchriebnen gleichgültigen Briefes, 
den geheimen, mit Alaunmafler. Der Freund, ber 
ſich im voraus darauf ſchon verfteht, darf denfelben 

nur durch Waſſer ziehen, und die weiße Schrift ges 
“gen das Licht halten, um folche zu leſen. 


Oder man reibe den mit Eßig gefchriehnen 
Brief, mit der Aſche eines verbrannten Papiers. 


In das Inwendige eines Eyes eine Nachricht 
zu uͤberſchreiben, ſo ſchreibe man mit einer Fluͤßigkeit 

von Weineßig, Alaun, und Gallaͤpfeln, was man 
will. Dieſe Schrift muß die Sonne, oder Waͤrme 
abtrocknen, und in dieſer Geſtalt uͤberſende man dem 
Freunde einige ſolcher Eyer, mit fortgeſetztem Inhalte. 
Laͤßt der Freund dieſe Eyer in Salzwaſſer hart kochen, 
fo erſcheinet die Schrift, auf dem harten Eyweiß, 
nach der Ablöfung der Schale leſerlich. 


Ein 
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Ein ſchwarzer Brief, mit unſichtbarer weißer 
Schrift. Ein in Brunnenwaſſer gequerltes Eyweiß 


giebt hier die weiße Tinte ab, womit man die Schrift 


aufſetzt. Wenn dieſe recht getrocknet worden, ſo be⸗ 


ſtreiche man die Schriftſeite des Papiers, vermit- 
teift eines fanften Haarpinfels mit gemeiner ſchwarzen 


Tinte. Wenn auch) diefe völlig angetrocknet ift; fo 
wird ber zugerichtete Brief abgeiandt, und vom Em 


‚pfänger auf einem glatten Brete, mit einem etwas 


fiumpfen Mefier beichabt, fanft durch Wafler gezogen, 
und die Kreidenmweiße ‚Schrift entdeckt; weil das Ey- 
weiß, als ein Firniß, den Grund des Papiers, gegen 
die Tinte deckte. 

Weniger auffallend ift die Art auf einem einge 
riebnen Blatte vermittelft des Waſſers, oder Weins, 
Bier oder Eßig, ſchwarz zu ſchreiben; indem man 
ein Pulver von Galläpfeln, und Vitriol mit. Baum 
wolle, in Papier einreibt, und auf diefes Papier 


‚mit einer der gebachten Fluͤßigkeiten fchreib. Ge 


bald nämlich eine berfelben das trockne Tintenpulver 
berührt, fo entfteht die gemeine ſchwarze Schreibtinte, 
ober ſchwarze Züge. | 9 
So entſteht aus zweyen Glaͤſern, deren ſedes ei- 
ne helle Fluͤßigkeit enthält, durch den Juſammenguß 


eine ſchwarze Tinte; wenn das eine Glas einen filtrir⸗ 
ten Aufqgquß von Waſſer und Vitriol. das andre Glas 


aber einen durchgefeihten Aufguß von Galläpfeln In 


ſich Hält. Wieder gemeine Tinte, 


Dan üuberfende jemanden einen zugedeckten zin- 
nernen Teller , auf den man eine geheime Nachricht, 
vermitteift eines ftunmpfen Holzes, durch ein mit Fett 
Durchgezognes Papier gefchriebn. Davon brüden 
fic) die fetten Buchftaben an dem Boden bes Tellers 


ab. Wenn der Freund den Boden diefes leeren Tel- 
ders mit Kohlengeftiebe pudert, fo wird biefer in ben 


Stand gejegt, die Schrift zu erfennen. er 
ie 


Chemiſche Verſuche. | 14$ 


Die neuere fimparbetifche Tinte, des Hellot 
‚wird von der Kaufzaffer (von Kobalt) durch eine Dige 
ftion in Koͤnigswaſſer gemad)e: fo loͤſet fich die Metalls 
erbe des Kobalts auf, und bas Waffer wirb blau. 
Man verdünnt es mit Wafler, daß es im Papier 
nicht durchſchlage. Die unfichtbare Schrift wird ers 
hißt grünblau, und verſchwindet kalt, oft erweckt, oft 
abgeſtorben. MWinterlandfchaften und Feuerfchirme 
verwandelt hier der Proteus Kobalt nad) Belieben, in 
Sommer oder Winter. ine dergleichen rothwerdende 
Tinte giebt die färbenbe Erde des Kupfers, mit ber 
Salzſaͤure. Die Waͤrme macht, daß fie roch auf: 
Plüher, und die Kälte, daß fie wieder in ihr Nichts 
zuruͤcke kehrt. Durch die grüne fann man alfo, an ei« 
nem warmen Dfen, ben Winter mit grünem Laube 
und die befchneyte Winterdächer, durch bie rothe, mit 
rother Farbe beleben. Hier ift der warme Ofen das 
wahre magifche und allerfchnellfte Treibhaus in der 
Natur. / 
| Die Formel zu der ſchwarzen und dauerhaften 
SSchreibtinte, deren ich mid) einige 30 Jahre bedie⸗ 
ne, feheint mir noch diejenige zu übertreffen, Die Wieg⸗ 
leb in feiner natuͤrlichen Magie als ein mahres Cher 
mifches Produft lobt; ich werde alio auch meine in 
die Baurenmegie einruden, da fie jedermann ein 
volllommen Gnuͤge leifter wird. Ich ſtelle eine irdne 
Kruke, in die ich ein Pfund ber beften Gallaͤpfel, 
ein halbes Pfund Granatſchalen, beides zerftoßen, ein 
halbes Pfund grünen Englifchen Bitriol, ein Loth 
Kochſalz, ein Quart Weineßig, und 3 Duart Res 
‚gen oder Flußwaſſer gemifcht, auf den warmen Ofen 
etwas verftopft, und erhalte Dadurch in wenig Sefuns 
den eine volllommene ſchwarze Tinte, Die gut einnagf, 
und nicht ſchimmelt. 

Neumanns Schreibetinte, f. deffen 2 Th. ber 
Chemie, beſteht aus a Theilen grob zerfloßner Gall» 
j ‚KR äpfel, 
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aͤpfel, einem Theile grünen Vitriol, einem Theile ara 

hiſchen Gummi. Den Vitriol loͤſete derfelbe in Waſſer 
auf, und er digerirte dieſe Aufloͤſung einige Tage mit 
den Gallaͤpfeln. Er ſchuͤttelte ſie und goß es ab, di⸗ 
gerirte den Bodenſatz mit Franzwein, ſchuͤttete in 
beide Auflöfungen das Gummi, und verſtopfte die Tirf 
tenflafche wohl. | 


Die ſchwarze Schreibtinte nah dem Lewis 
wird aus 2 Noͤßeln weißem Wein cder Weineßig, de 
rinnen derfelbe 6 Loth Galläpfel, 2 Soth Blauhotz, ge 
pulvert auflöfet, und 2 Loth grünen Vitriol eine halbe 
Stunde lang fochen läßt, zuſammengeſetzt. Drey $orß 
aufgelöftes Arabiſches Gummi wird zugeſchuͤttet und al- 

‚les nach) einigen Minuten durch ein Haarfieb gegoflen. 


Lambert in Berlin mifcht unter "den Aufquß 
von 4 Theilen Waſſer und Galläpfeln, die er zart ger- 
ftößt, und gekocht, Die Auflofung von dem Eifenvitriol, 

nach, und nad) bis zum verlangten Grade der Schwaͤr⸗ 
je. Wenn eine Tinte roͤthlich ausſieht, fo hat fie zu 
wenig, und die gelbe zu viel Vitriol; wird fie gruͤnlich, 
fo enthält fie blauen Kupfervisriol, ‘weiß Bley, 





Gießt man unter fehwarze Tinte Salpetergeiſt, | 
ober eıne andre Säure, fo wird die befte Tinte weiß 
. amd durchfichtig ; fobald man aber genug Alkali in dies 

fe farbloſe Tinte thut, fo wird fie von neuem ſchwarz. 
Wenn fic) in einem Papiere viel Kalt und wenig 
Leim befindet, fo verloͤſchet auch die befte Tinte; und 
Deswegen feßen einige noch feines Kohlengefliebe zu. 


Eine vor Alter verlofchne . Schrift macht 
man wieder erfcheinen, wenn ınan vermittelft eines 
zarten Haarpinfels eine wohlgelättigte, ſtark gekochte 
‚ Satläpfelfolution über die Schrift ſtreicht, und diefe 
an einen ‚warmen Ort legt, oo. 
Ein 


= 
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Ein Radirpulver , eine neugeſchriebne ſchwarze 
Schrift, oder Tintenflecken vom Papier weazufchaffen. 


Miſchet ein. zartgeriebnes und wohl gemengree Pulver 


von gleichviel Salpeter, Schwefel, Alaun und Berns 


ſtein, und reibe damit den Fleck vermittelft eines, wei- 
hen Leinenlappens. | 


Das gewöhnliche Radirpulver, deffen id) mich 


| bediene, iſt ein zart gepulverter Sand. rad), eder Mas 


ftir, womit ich) den durch ein Federmefier rdirten Fleck. 
mit einem teinenlappen reibe, um nochmals Darauf zu 
fchreiben. | | 

Eben diefes verrichtet dag Radirwaſſer, von 
2 Theilen Vitriolgeiſt und Einem Theile- vom Vitriol⸗ 
geifte des Mynſichts, fo man in einem Glafe mücht. 
Die Tintenflecken werden damit befirichen, und ge- 
fchwinde dur) einen Schwamm mit Wafler abgewiſch 


und an der Sonne oder Wärme getrocknet. 


Die rothe Tinte fann man aus 2 Loth Fernam⸗ 
bucfpänen, 2 Quentchen Maun, ı Quentchen Gum⸗ 


mi und etwas Cochenille, in einem halben Noͤßel 


MWeineflig ganz gelinde kochen und abgießen. 

. Gelbe Tinte fann man aus einem halben Quent⸗ 
chen Saffran in 2 Loth ftarfem Gummiwaſſer zuſam⸗ 
menfegen und durchfeihen. Schwefelgelb wird fie von 
zerriebnem Auripigment und flarfem Gummi; fie ver 
urfacht aber Kopfichmerzen. Beſſer ift Gummigutta 
in Waſſer zerfloffen. | 

Die grüne Tinte erhält man aus 2 Loth zerftoß- 
nem Gruͤnſpan, einem halben $othe Gummi, einem 
Duentchen Eureume, in einem Noͤßel Weineffig, und‘ 


"auf einer warmen Stelle. 


Eine fchöne blaue Tinte zum Zeichnen wird aus 
Einem Loth geläuterten Braunfchweigergein, in Ei— 


nem Lothe Waffer. . Oder ich löfe Berlinerblau in 


rauchendem Meerfalzgeifte ‚auf, und gieße Waſſer 
mit Tragacanth fo viel w als ich ‚die Farbe bei at | 
j ' 2 N a⸗ 


7 
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ben wuͤnſche. Schlechter iſt die von x Lothe Lackmus 
und einem halben Quentchen Weinſteinſalz in 4 of 
Waſſer digerirte blaue Tinte, wozu man ein halbes 
Auentchen Gummi geworfen. 


Die magifche Kraft der Sonne, eine Schrift mit 
ten in einem Waſſerglaſe ſchwarz zu jeichnen. 


sdfer ohngefaͤhr in 8 Loth Scheidewaſſer fo viel 
Kreide auf, als fid) darinnen auflöfen fann, und wer 
fer zuletzt noch etwas Kreide zu, um dieſem Waſſer 
eine Milchweiße mitzutheilen. Hierauf loͤſet ein 
Quentchen feines Silber in Scheidewſſer ganz auf, 
und gießt dieſe Aufloͤſung in jene, in ein weißes laͤng⸗ 
lich cilindriſches Medicinglas, welches davon voll und 
verftopft werden muß. Mach diefer Vorarbeit wird 
ein Etreif Papier, in der Mitte, zu einem Wort 
von wenig Buchſtaben ausgefchnitten, halb um den 
Bauch des Glaſes angezogen, und nit Wachs an den 
Enden angeklebt. Nun feße man die Seite des Gla⸗ 
fes, mo die ausgefchnietne Buchſtaben ftehen , in die 
Sonne; fo mahlet.diefe in die entblößte Stellen des 
Glaſes und in die Fluͤßigkeit ſchwarze Buchſtaben, 
indeſſen daß die verdeckte Stellen weiß bleiben. Loͤſet 
man das Wachs und Papier, oder den umgelegten 
Faden ohne alle Erſchuͤtterung vom Glaſe ab; fo laß 
fen fich die ſchwarze Züge einige Augenblicke fang leſen, 
und man kann dieſen Verſuch oft wiederholen, wenn 
man Das verftopfte Glas an einem dunfeln Orte auf: 
bewahrt. 


Die Palingeneſie, oder eine Blume aus ihrer Aſche 
wieder hervorwachſend zu machen. 


Zu diejer Beluſtigung wird ein blechnes Käftchen, - 


IN Sell hoch, 4Zoll breit, und 2 Zoll rief erfordert, fo 
auf einem andern holen Fußgeſtelle von Blech ſteht, 
und 


— 


Chemiſche Verſuche. 199 


und in felbigem hinten eine Pleine Thuͤre fo groß hat, 
als es. angeht. Die. vordere Kaftenfeite iſt offen, und 
_ mit veinem Glaſe bedeckt. Dben-trägt der kleine Kaften 
eine gewoͤlbte Haube, die man nad) Belieben abneh⸗ 
men kann. Außer diefem gehören noch zwey große Tas 
fein weiß Glas Dazu, deren jede fo groß ift, als Die im 
Käftchen befindliche Glastafel. “Beide Ieget man ber: 
gefta!t übereinander, indem man unter jede Ede ein 
gleich dickes Pappſtuͤck fchiebt, daß fie um eine halbe 
finie von einander abftehen. An ihrem Rande ber 
ftreicht man die Tofeln rings umber mit einem Kütte - 
von ungeloͤſchtem Kalfe und Eyweißf. Wan bedeckt 
hierauf diefe Einfaffung mit vier kleinen Streifen von 
jarter Schweinsblaſe, und läßt an einer von ben Sei⸗ 
ten dieſer Doppeltafeln eine Lleine Oeffnung, um fols 
gendes dazwiſchen zu gießen. Laſſet über gelindem . 
Feuer abgeflärtes weißes Schmeinfchmalz, ı Pfund 
mit ı Loth meißen Wachſes zergehen, und gießt dieſe 
etwas abgefühlte Miichung, durch die gelaßne Deff- 
nung, zwiſchen bie beide Glasſcheiben ein, fo daß ihre 
ganzer Zmwifchenraum mit dem Mengfel ausgegoffen 
werde. Die Deffnung wird gut verftopft, das Glas 
rein abgewiſcht und ang Feuer gehalten, um zu ſehen, 
ob der Einguß erwa hie oder da einen Ausgang finde, 
Endlich feßt man diefe geboppelte Glasſcheibe ganz nahe 
hinter ‚die im Käftchen befindlicye Glaͤsſcheibe, in ei- 
nen angebrachten Salz eingefeßt, Ä _ 


In die Mitte und gegen die Hinterfeite bes Käft: 
chens, welche offen feyn muß, feßet man auf den Bo⸗ 
den eine Fieine Möhre, ebenfalls von weißen “Blech. 
Ferner hat man ein kleines Kohlenbecen bey der Hand, 
un folches zu feiner Zeit in Das Fußdeſtell zu ſetzen. 

Etecket man nun den Stengel einer Blume, oder 
ein anderes Object, von hinten in Die Rohre, und das 
Kohlenbecken mit glühenden Kedlen ins Fußgeftell, fo 

u 3 


wird 
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wird die fette Maſſe zwiſchen den beiden Glastafeln 
flüsig, und io durchſichtig, daß man die in Die Roͤhre 
geftedte Blume, von der man vorher nichts ſahe, un 
vermerkt zu fehen bekoͤmmt. Und die Geſtalt Diefer 
Blume verſchwindet wieder, fo bald man das Kohlen: 
beiten herauszieht, und die Compoſition gerinnt. 


Um nuh die Beluftigung mit der Palingenefie 
anzuftellen., fo feße man heimlich eine Blume in das 
Käftchen, biete dem Zufchauer eine ähnliche Blume 
an, und erlaube ihm, feine Blume in dent Koblen- 
‚ been zu verbrennen. Hierauf ftelle man Das Koh: 

lenbecken in das Fußgeſtelle des Käftchens, freue in 
die Kohlen ein Begetationspulver von Wenhrauch, von 
dem man vorgiebt, daß es die Blume aus ihrer Afche 
aufzuerwecken Kraft befige und nun fängt die ſchmel⸗ 
zende Compofition an, Die Blume nad) und nach fichte | 
bar werden zu laſſen. Endlich entfernt man die Koh⸗ 
len wieder, und man wird beym Mangel der Wärme 
auch die Zuge der jungen Auferftandnen wieder in ihr 
voriges Michts zerfließen feben. 





Erklaͤrung | 
der Figuren der chemiſchen Verſuche. 





Dierte Kupferplatte. 


Sig. 26. Das Gefäß zur firen brennbaren Luft u. f. 
w. Daran ift a das Glas mit Kalk, Kreide oder Me- 
tallen, woraus man die Luft ziehen will, mit der 
verbinnten Säure. b eine aufgebundne Rinder⸗ 
blaſe, die die Dämpfe einnimmt, fie fammelt, und 

oo in 
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in die gläferne Roͤhre oder eine von Leder uͤberleitet. 
d das mit Waffer angefullte Gefäß, in welches die 
Roͤhre mit ihrer Mündung geht. e das Glas, fo 
die Luft aufnimmt. feine DBlafe, ftart des Giaſes, 
- zur Gäure. on 
FSig. 27. Das Suftmachen mit einer geraben nur an 
beiden Enden etwas umgebognen Röhre von Glaſe, 

"zum vorigen Behuſe. " 


Sig. 28.. Tas Luftmachen ohne Röhre und Waſſer⸗ 
gefäß, mit einer über ein Glas gebundnen Blaſe. 


Sig. 29. Das $ufemachen in bloßer Blafe, 


Sig, 30. Die bequeme Anftalt zum Luftmachen. a 

las fo die $uft aufnimmt. b gebogne Glasroͤhre. 
e Gefäß mit Waſſer. d Glas mit Kreide, Zinf, 
Säure. . c Stöpfel mit dem Trichterchen im Glafe, 

Sig. 31. Retorte, um dephlogiftieirte Luft zu machen, 
mit den Ofen. u 


Sig. 32. Ein in der bephlogifticirten Luft hellbrennen⸗ 
des Sicht, fteht auf einem Drathe, der auf einen 
Kleinen dichtanſchließenden Pechfuße ſteckt. 


Sig, 33. Die Dampfkugel. 
Sig. 34. Pyromerer (Feuermeſſer). 
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Die Farbenverfude 





Art den feinften Karmin zu verfertigen. 


Me laffe 5 Pfunde zerſtoßne Cochenille mit Ei⸗ 
nem Lothe gepulverten Alaun und durchgeſeih⸗ 
tem Flußwaßer, an einem heitern Tage und im ver⸗ 
zinnten Kupferkeſſel, oder noch beſſer in einem zinner⸗ 
nen Gefaͤße, nicht länger als 7 Minuten aufwallen 
Die klare Farbe muß durch ein reines Tuch ablaufen; 
benn ıyan kann im Farbemachen oder Färben niemals. | 
teinfich genug verfahren. Der Bodenſatz bleibe zum fei- 
nen Floxentinerlack zurüde. Ehe man das Gieden 
vor die Hand nahm, löfete- man Ein Pfund Engliſch 
Zinn im folgenden Königswaffer auf. Man ſchůuͤttet 
in Ein Pfund ſtarkes Scheidemafler, 3 Loth Kochſalz, 
und läßtes barinnen zergehen. Nachdem es abgeneigt 
mworben, fü gießt man es in einen mit einem eingefhliff- 
nen gläfernen Stöpfel wohl vermachten Kolben , wor: 
“ innen man Ein Pfund zart gefeiltes ober gehobeltes 
Englifches oder Maladkerzinn vdergeftalt ſolvirt, daß 
man den Stöpfel fo oft wieder gefchwinde eindruͤckt, 
als man etwas Zinn nachwirft, damit man von ben 
phlogiſtiſchen Dämpfen fo wenig als möglid) verlieren 
möge. Wenn alles Zinn zergangen, fo macht man 
den Cochenillenauszug warm, um die Zinnauföfung 
in dieſelbe einzutröpieln. Auf dieſe Art erhält der 
Karmin den Körper vom Zinne, er ftürzet ſich zu Bo⸗ 
ben, und man lauget diefen Gab oftmals mit Waſſer 
aus, bis das Waſſer nicht die mindefte nn | 

Ä | - mehr 
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mehr zu verfügen findet. . Endlich trocknet man ben 
Karmin ywifchen zwey Porcelaintellern, um allen 
Staub abzuhalten. Zuletzt verwahrt man ihn an trock⸗ 
nen Orten und zwiſchen geglätteten Papieren. Diefes 
ift die feinfte Sorte; | 
Geringer ift ſchon bie folgende. Vier Loth zart- 
gepufverte Cochenille werden ben gelindem Feuer, in 
einem zinnernen. Keffet, in 12 Maaß reinem Regen- 
waffer , nebit 40 Gran römifchen Alaun, eine halbe 
Stunde lang aufgelöfl. "Hierauf läßt man der Farbe 
Zeit, im Keflel zu ſetzen, gießt den Abguß durch 
reinen Flanell, und tröpfelt eine gute Zinnauflöfung 
ein, die man mit einem reinem Holze umruͤhrt, bis 
kein Niederſchlag weiter erfolgt. Alles diefes bleibe 
in einem wohlbedeckten Porcelaingefäße etliche Tage 
fang ruhig ftehen, bis aller Karmin niedergeſunlen ift. 
Alsdenn gieße man die helle Fluͤßigkeit ab, lauge den 
Satz oft mit Wafler aus, und laffe es auf einem feiz - 
nen Papiere trocknen. Dian Bann fidy auch einer klei⸗ 
nen gläfernen Sprige bedienen, um bie ausgekochte 
Farbe vom Marke abzufondern, 


Bereitungsart Des Florentinerlacks. 

In 5 Maag kochendem Waſſer löfet man zwey 
Pfunde Alaun auf, und in einem andern Gefaͤße zwey 
Pfunde gute ſcharfe Potaſche. Beide Laugen gießet 
man fo heiß als moͤglich zuſammen. Davon ſondert 
fid) auf dem Boden’ eine zarte weiße Erde ab, bie 
man auf, einem $einentuche auffängt, indeffen daß man 
die Salzbrühe durchlaufen läßt. Die Erde wird etliche 
mal mit Wafler von aller Schärfe befreyt, und wies 
der auf das Tuch gebracht. Ä 


Man koche 4 Loth zerſtoßne Eochenille mit hin⸗ 
laͤnglichem Wafler ab, feihe das Dekokt, und eröpfle 
von einer guten Zinnauflöfung fo viel ein, als das 

. R5 Farbe⸗ 
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Farbeweſen aus dem Waſſer zu ſcheiden fähig if. } 
- Und nun vereinige die Farbe mit der Erde Des ausge Fi 
fpannten Tuches, fo fich nach und nad) zu Boden ft. |: 
Endlich fondere man das Waffer ab, und trockne die J 
ſchoͤne rothe Farbe in Zudergläfern, 

Zur Zinnfolution fege man 4 Loth Scheidewaſſet 
und 2 Loth Sahg:ift in einem Glaſe zufammen, und 
trage nad) und nach kleine Stuͤckchen Maladerzinn, 
anter obengedachter Vorſicht, ein, wofern erft das vo⸗ 
tise Zinn völlig zergangen ift. Alle diefe Auflöfungen 
geichehen an altem Orte, um die Erhigung und Bes 


Dünftung zu vermeiden. | 
Ein Farbebeftändiger rother Mahlerlack 
\ Des Marggrafs. 


Dieſer rothe Lack von mohlfeilem Preife entſteht 
aus 2 Unzen des reinſten Roͤmiſchen Alauns, den man 
im verglafırten Topfe, in 3 Kannen deſtillirtem ko⸗ 
chenden Waſſer zergehen laͤßt. Man ſetzt den Topf 
ans Feuer, und nimmt ihn wieder weg, ſobald das 
Waſfſer zu ſieden anfaͤngt. In dieſes heiße Waſſer 
ſchuͤttet man 2 Unzen von der beſten hollaͤndiſchen 
Krappe, man laͤßt dieſe ein Paarmal aufwallen, und 
filtrirt es durch ein doppelt Loͤſchpapier. Die klar durch⸗ 
gelaufne Fluͤßigkeit ſtehet eine Nacht geruhig, damit 
ſich der zufaͤllige Staub auf den Boden ſetze. Das 
Wugee Waſſer wird behutſam in ein reines irdenes 

efaͤß abgegoſſen, noch einmal zum Aufwallen ge⸗ 
bracht, und nun gießet man eine helle Aufloͤſung von 
Weinſteinſalz ſo lange ein, bis ſich keine Farbe mehr 
niederſtuͤrzt. Den gefaͤrbten Bodenſatz bringt man 
auf ein neues Doppelpadier, fo die noch übrige Fluͤßig⸗ 
Leit durchlaͤßt, und das rothe Filtrumpulver wird fo 
lange mic beißem deſtillirten Waſſer übergoffen, bis 
das durchlaufende Waſſer keinen ſalzigen Geſchmack 
mehr 
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mehr an ſich hat. Und nun trocknet man Die Sarbe, 
die ein ſchoͤnes dunfelrothes Anfehn bat, auf einem 


mäßig wasmen Ofen. Die Särberr‘ “the giebe derglei⸗ 
‚hen tac ebenfalls, 


Eine ‚geringere Are des rothen Lacke. 


Kenn man Ein Pfund Alaun in binfängfichens 
Waſſer auflöfer, und darinnen ein halbes oder ganıes 
Dfund feinen Fernambuck, nachdem Die Farbe belle 
oder dunkel werden foll, fieden läge: fo vermifcht man 
‚eine abgeflärte Potafchenlauge. Diefe ſcheidet das 
Farbenweſen. Das übrige Verfahren iſt wie das vor⸗ 
hergehende. Doch es bleicht dieſer Lack an der Sonne 
bald aus. Auf eben dieſe Art entſtehet aus den fris 
ſchen Rinden des Birnbatımes ein braunrother, der 
Eſpe ein hellrother , des Ahorns ein roſenrother, des 
Pflaumenbaums ein Kaffeebrauner, vom Lindenbaum 
ein roſearother tod. 


Ein dauerhafter grüner Lack, 


Es wird dazu Eine Unze Eiprifcher Vitriof, mit 
2 Unzen Alaun in 2 Maaß kochendem Waſſer serlaf- 
fen, durchgefeihf, und in diefe Auflöfung gießt man 
eine abgeflärte Lauge von Potafche fo lange ein, bis 
Die Auftrubung und das Miederftürzen der Farbe nach- 
laͤßt. Wenn fich alles gefegt hat, fo gieße man das 
Salzwaſſer vom Sage ab, und fo fange frifches Waſ⸗ 
fer auf, bis das Waſſer feine Salzigfeit mehr koſten 
läßt, morauf man den Satz auf dem Filtro gelinde 
abtrocknet. 


Nuanzen zu bekommen, nimmt man nur eine 
: halbe ‚oder ganze Unze Alaun; ober.man fügef zu bei⸗ 
den Arten ein Quentchen gemeinen grünen Eifenvis 
Friel m. | 
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Die Derfertigung des Berlinerblau. 


Der Erfinder diefer fchönen Farbe war Diesbag 
zu Berlin, und der Zufall. Man dörret in einen 
Backofen .Rinderblut, zerſtoͤßt es im eifernen Moͤrſe 
ganz klein; verpufft gleichviel gemiſchten Sa'peter un 
Weinſtein, indem man es im Schmelztiegel mit eine 
gluhenden Kohle anſteckt, und nun bleibt davon hal 
fo viel vom erften Gerichte weißes Sal; übrig. Um 
ger diefes geſtoßne Salz menger man auf einer eifer: 
nen dazu gemachten Echaufel 8 Pfunde gebörttes und 
zerſtoßnes Rinderblut, läßt alles uber Kohlen wohl 
unter einander fließen und guͤhen, und alsdenn giebt 
es einen ftarfen Geruch nad) Salmiaf von fih. Dasl 
gegluͤhte Bur fchütte man in ein weiches Flußwaſſer, 
darinnen man etliche Pfunde Alaun zerfliegen laflen; 
um es darinnen abzulöfchen. Man gieße die Lauge 
vom Satze ab, in einen rienen Topf. In diefe Lauge 
gieße man eine andre Präcipitirlauge, fo aus 6 bis 
8 Loth gefbca'cinirgen Vitriol, in heiffem Waßer, be 
ſteht. So erhält man einen grünen Satz, den man 
auf Löfchpnpier mit warmen Waſſer ausfüßt, bis das 
Waſſer alle S:tigfeit herausgemafchen, worauf man _ 
den Satz trodnet. | 0 


Folg'ich ift das Berlinerblau ein Eifenniederfchlag, 
“ber zu viel Brennbares befißt, und davon feine fehöne 
blaue Farbe bekoͤmmt. Miesbach erfand es, da er 
um Florentinerlack zu machen, eine Abfochung von 
Sochenille mit Alaun und etwas Eifenvitriot vermiſch⸗ 
te und folche auf einen Feuerbeftändigen Alkali niebers 
fhiug. Es fehlte ihm einsma's an Alkali, und Dip: 
pel liche ihm Weinſteinſalz, worüber Dippel einige: 
mal fein thierifches Oehl abgezogen hatte. Der das 
Durch niedergefchlagene Lack, wurde nicht roth, fons 
dern blau. _ Woodward madıte es nad. Er ver 
puffte vier Unzen Salpeter, und eben fo viel en 
. in 
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fein zu einem feuerbeftändigen Alkali, welcheser genau 
rnit 4 Unzen getrodnetem Rinderdlute ın einem Des 
ckelſchmelztiegel, deflen Deckel ein kleines Loch hatte, 
Bey maͤßigem Feuer calcinirte, bis weder Rauch noch 
Flamme mehr aufſtieg. Nun verſtaͤrkte er das Feuer, 
Zis die Materie im Tiegel merklich gluͤhte, und nun 
ſchuͤttete er die gluͤhende Tiegelmaſſe | in 2 Pinten Waſ⸗ 
“er aus, das er noch eine halbe Stunde ſieden ließ. 
Er goß das erſte Waffer ab, und auf die ſchwarze 
ohle fo lange friſches auf, bis es geſchmacklos wurde, 
Dieſe zufammmengegoßne taugen wurden bes auf 2 Pin- 
ten eingefocht. Hierauf löfte er 2 Unzen Eifenvitriol 
und 8 Unzen Alaun in 2 Pinten fiedenden Wafler auf, 
Dermiichte dieſe noch heiße auge Mit ber vorigen 
heißen Lauge, fo erfolgte ein ſtarkes Aufdraufen und 
es wurde die auge erft grün, und denn blau, Alles 
mird durch Leinwand gegoflen, um den Bobenfaß zu 
Icheiden. Auf diefen Saß gießt man eine damit wohl 
gemiſchte Salzſaͤure, -fo lange bis deſſen Farbe ſchoͤn 
blau wird. Den Tag darauf fpulet man mit Waſſer 
‚alle Salzigkeit weg... Folglich läßt fich aus einer jeden 
Heerdaſche, und getrocknetem Blute, bey mäßigem 
Feuer ein dergleichen Schwefeliebergeruch, und eine 
gute Blutlauge zum ‘Berlinerblau Hervorbringen. 

Berlinerblau wird aus Zifenfeile auf folgende 
Art verfertige. Man waſche die Feilipäne mit Waſſer 
ob, um fie zu reinigen; getrocknet ſtoße man ſie im 
Mörler , man fiede fie, röfte fie im Schmelztiegei in 
ſarkem Kohlenfeuer, reibe fie auf einem Marmor zum 
feinſten Pulver, und verpuffe davon ı Unze mit 6 Un- 
zen Salpeter und etwas Schwefel, und hinlaͤnglichem 
Kohlenſtaube, bringe es in Fluß, und ſchuͤtte es, nach 
der Erfaitung, in kaltes Waller aus. Die Aufloͤſung 
wird mit aufgeloͤſtem Alaun und Eifenvitriol niederger 
fhlagen, zum Satze, ber mit Salpetergeiſte ‚oder 
fauren Geiſtern gerieben, noch fhöner wird. \ D 
er 










138 Farben s Berfuce. 
Der deutſche Indiao aus ver Waidpflanje. 


Wenn man reines Flußwaſſer aufmallen 
und mit einnfal das Feuer ausgehen laͤßt, fobald ei; 
fieden arfängt, fo füllet man den Keffel mit frifhe 
ungequetfchten Waidblättern an, fo viel Davon hine 
geht; durchruͤhrt Die Blätter, läßt ed eine ha 
Stunde fo rubig ftehen, öffnet den Hahn bes % 
dens, den von innen ein ‘Beutel vor Den Blättern 
ſchuͤzt, und die abgelaffene heiße olivenfarbne Bruͤhe laͤuft 
in eine zu dem Ende niedrig geſtellte groͤßere hoͤlzerne Ku⸗ 
fe, in der ein Drittheil fo viel Kalk liegt, als Brühe iſt 
Dietes Kalkwaſſer wird aus einem Theile ungelöichten 
Kalf, und 200 Thrilen Brunnenwaſſer gemadt. 
Man rühre geſchwinde die Brühe mit dem Kalkwaſe 
Durch einander, Waͤhrend diefes Umrührens wir 
Die Dlivenfarbe ſchoͤn dunkel grasgrun, der ferft 
Schaum fpielt blau; endlich lafle man es rubig ftehen, 
Damit fich die Farbe fege. Nach einer Stunde japfe 
man mit Hülfe der an der Kufe in verfehiebnen He 
ben angebrachten Hähne das obere gelbe Waſſer bis 
auf den blauen Eaß ab, fülle die Kufe wieder. mit kal⸗ 
tem Brunnenwaſſer an, riühre darinnen den Satz 
wohl um, um alles gelbe Wafler davon zu fhaffen, 
fo die Sarbe grün macht. Das warme Wetter bringt 
bier bald eine jchädliche Gaͤhrung hervor, wider welche 
Das ſchwarze Kalkwaſſer ein gutes Mitsel if. Man 
merket aber den Anfang diefer Gährung, wenn ber 
bläue Saß inder Höhe fteigt, und alsdenn mifcht man 
eine Menge ſchwaches, doc) Faltes Kalfwafler dazu, 
womit man es lange und nachdrüdlich durchruͤhrt. 
Wenn in diefer Arbeit ein jtarfer weißer Schaum auf: 
fteigt, der überlaufen Fünnte, fo ſpritzt man einige 
Tropfen Oehl oder Fiſchthran darüber. “ 


| Iſt der obige Satz durch Brunnenwaſſer genug 
abgeſuͤßt, ſo wird er aus der Kufe in große ebene 
Toͤpfe 
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| Töpfe gefchöpft und mie etwas Virrioldhl burchrüßrr. 


Ein Waffereimer voll blauen Brey verlangt nur 2806 
Vitrioloͤhl. Mac) einigen Stunden gießt man das 


. obere trübe Waſſer ab, man uͤbergießt ben ſchoͤner ge⸗ 


wordnen Satz noch einigemal mit Waſſer, und laͤßt 


ihn auf einem ausgeſpannten Tuche im Schatten 


trocknen. 


Schwarze Tuſche in Tafeln. 


Die Chineſer bedienen ſich gewiſſer Oefen, wor— 
innen ſie ihre Harzhoͤlzer verbrennen. “Der Rauch da- 


von leget fich in niedrigen Stuben an, die mit Pa- 


pier ganz behaͤngt fi ind, und fie fegen dew Ruß zufam- 
‚men, reiben ihn mit einem Plebrigen Waſſer, und 


laſſen bie Tufche in Formen von Kupfer trocknen. 


Sch drücke den hiefi gen Kienruß i in einen Schmelz⸗ | 


tiegel, verfiebe dieſen mit Lehmerde, laſſe ihn im Ofen 


durchgluͤhen, kalt werden, reibe ihn mit ſchwachem 


Leimwaſſer, und ein wenig Berlinerblau, auf einem 
Marmor, ſo zart, als moͤglich „Weil hierauf alles an⸗ 


. Eömmt und laſſe den fluͤßtgen Brey, in kleinen Käft- 


chen von Pappe, die ich mit geſchmolznem Wachſe 


‚überzogen, trocknen. Zum Wohlgeruche reibe man et⸗ 


was Ambra mit unter. Gebrannte Aprifofenfteine (doch 
ohne Ketne) geben ebenfalls, unter voriger Behand⸗ 


lung, eine brauchbare Tufche, 


Ein lebhaft Seladongrün zum Färben der 
MWollentücher. . 


Den Abend vorher laffe man 6 Pfunde meiße 


Venetianiſche Seife, auf ein Stuͤck von 17 Ellen 


| zerlaſſene Seife ein, ruͤhrt ſie darinnen um, tauchet 


Laͤnge und 15Elle Breisei in einem kleinen Keſſel in Fluß⸗ 
waſſer jerlafien. Wenn nun das Bad im großen Keffel, 
morinnen'ein Netz iſt, bald kochet, ſo gießt man die 


die 
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. die auf der Walfe angefeuchtere Tücher ein, zieher fe 
in der Brühe eine Stunde fang umher, und ausgebre 
tet heraus, indem ein’ ftärkeres Kochen heftige “Dicken 
aufiverfen würde, und ‚man windet das Tuch auf iu 
Walze. Iſt es ausgelüftet, fo gießt man eine Se 
Iution von 9 Pfunden Eiprifchen Virriol in einen ar 
dern Keffel, worinnen ein ander Netz if. Da dus 
Bad fcharflau ift, fo rührt man eg eine J Stunde ım, 
verfchließe die Ofenthüre, thut die Tücher ein, wendet 
fie eine Bierchelftunde fchnell, und denn gemächlich, das 
Bad bleibt gleich) warm, und diefes ift der mefentlicte 
Umftond, denn große Hiße zerflört das Bad. Die 
Farbe wird außerordentlich frifh, Tebhaft, und fein 
Die Türken fuchen diefe franzöfifche Tücher fehr. Sal 
peter, Weinftein, oder Kalkwafler, erfeßen nie bin 
Mangel der Seife vollfommen. Albert, Mitglied 
König! Sorietät zu Montpellier, von Diefer neuen 
arbe. 


„ Eine himmelblaue Migniaturfarbe. 
Man gieße auf Brafilienholz;, in einem weiten - 
Glaſe, Heißes, doch nicht ſiedendes Waſſer, melches 
ein Paar Querfinger darüber ftehen fann. Das Glas 
wird in warmen Sand geftelle, oder auf einen marmen 
Dfen einige Stunden lang gefeßt, um das Farbenwe⸗ 
fen durch eine gelinde Digeftion herauszuziehen. Mad) 
her wird das Holz herausgenommen, und das Glas 
mit der Solution in heißen Sand gefeßt,. Damit fie 
innerhalb Ein oder zween Tage völlig abrauche. Die 
zurüce gebliebne rothbraune Rinde, fo ſich ans Glas 
anlegt, wird einige Tage auf die Seite geſetzt, bamit 
fie völlig trockne. Machher gießt man das Glas voll 
Paltes Waſſer, fo man nad) einer halben Stunde wie⸗ 
der abgießt und durch neues erfeßt. Allmaͤhlich verliert 
nun die braune Rinde ihre erfte Farbe, fie wird blau,. 
man ſammelt fie mit einem in Waſſer gefauchten 
| . Pin- 
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Pinſel in eine Mufchel, mo man fie mit Gummiwaſ⸗ 
fer verfegt. Dieſe das Ultramarin nachahmende hell: 
blaue beftänbige Farbe ift zu Pleinen Arbeiten fein ges 
nug, als Saftfarbe angewandt zu werden. 


Ein dauerhafteres Grün, als der Grünfpan. 


- Den in Waffer aufgelöften blauen Vitriol ver- 
mifhe man mit einer Potafcyenauflöfung bis zur 
Sättigung. Etatt der Potafche- fann manes mit Thon 
ober Kalf, und alsdenn erft mit der Potaſchenſolution 
faft bis zur Sättigung verrichten. Das Miederge- 
ftürzte fcheide und trodne man Die Barbe diert zu 
Waſſer⸗, Dehl, Töpfer-und Glasmahlerey. Der 
Erfinder iſt Poͤrner; fiehedas 40 Stud des Leipzig. 
Intelligenzblates von 1708. 

. Endlih machen noch die Gebrüder Grawen⸗ 
borft das fehöne Braunfchweigergrün. Dieſes 
halte ich für ein mit Kalkwaſſer aus dem blauen. Bi⸗ 
triol gezognen Niederſchlag. Vielleicht geſchieht es 
auch durch ein fluͤchtig Alkali. Es iſt ein ſalmiackhal⸗ 
tiger Kupferkalk; folglich ein Kupferweinſtein. 


Eine wohlfeile gruͤne Farbe entſteht aus einer 
Aufloͤſung von 2 Pfund Kupfervitriol, und 3 Pfun⸗ 
den Bleyzucker. Der Niederſchlag iſt Sleyzucker, und 
die oben aufſchwimmende Fluͤßigkeit giebt nad) der 
Eindickung einen Gruͤnſpan. 


Entdeckung des ſchoͤnen Neaplergelben. 


Die Bereitung deſſelben iſt ſelbſt zu Neapel noch 
ein Geheimniß, nunmehr hat es Fougeroux gemein 
gemacht, in den Abhandlungen der Pariſiſchen Akade- 
mie von 1766. Diefe beliebre Farbe ift fein Ocher, 
Feine Erbe, fondern dchlechterdings ein Produkt der 
Chemie... Dan vermilche 12 Unzen Bleyweiß, eine 
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-Anze Maun, eine Unze Salmial, und 3 Unzen vonXnt: 
monium Diapheretisum genau unfer einander. Man 
bringe es in einem offnen Schmelztiegel in nicht ftarke, 
fondern anhaltendes Fuer. Die Farbe erhält ihre Daur 
von dem Kalke des Spiesglafes und der Alaunrede. Man 
muß fie auf einer Glastafel reiben, und mit einen 
Spatel von Elfenbein zufammenftreichen, ba fie foni 
vom Eiſen und Metall gruͤn und ſchmutzig wird. Man 
gebraucht fie zur Migniatur, Debl, Waſſer, Wachs 

und Emalgemahlerey, da fie von Dauer ift, | 


Die Zubereitung der Paſtellfarben. 


Die Unvolljiändigkeit der Nuͤrnbergiſchen Pa- 
ſtellkaͤſſchen, ſo wie derer von Augſpurg, bringe mich 
zu dem Entfchluffe, die ganze Verferfigung dem bLieb⸗ 
haber mitzutheilen: befonders da die wenige Fleiſch 
tinten nicht hinlänglich find ein Portrait damit aude 
zuarbeiten. Hierzu koͤmmt noch Die Erfparung ber 
Koften, und die unnüke Härte vieler Paſtellgriffel. 
Selbſt Guͤnther in Nürnberg hat in feiner Abhand⸗ 
lung über die Pajtellfarben zwar eine bunte Kupferta⸗ 
fel zur Anpreifung feiner Waare ausgehängt, aber die 
Zuſammenſetzung felbft verſchweigen, od er gleich gute 
"Anleitungen zu deren Gebrauche giebt. 


Die einfache. Materialfarben zu Paſtell find 
Bleyweiß, Kremnitzerweiß, gelber Ocher, Künigsgelb, 
Mennige, Zinober, Wienerlack, Berknerblau, Ei: 
fenfaftan, Umbra, und Frankfurterſchwaͤrze. Eine 
jede diefer Farben wird anfangs froden zum fubrifften 
Staube für fich allein gerieben, und in einer beſondern 
Tüte verwahrt. Wenn man damit fertig ift, fo ver- 
mifche ich gebrannten Gips mit Waſſer, laſſe ihn tro- 
den und hart werden, zerreibe ihn zu Staub, und 
dieſes nehme ich auch mit Pfeifenthon vor. Nun ſetze 
ich mir ein Gefaͤß mit Milch, und ein anderes mit kla⸗ 
rem 
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rem Waſſer zur Hand, und lege mir zwey kleine glatte 
Brettchen und einen Vorrath von unplanirtem Drud: 
Papiere zurechte. 


Auf dem Keibfteine reibe ich ein wenig Gips, 


‚etwas ‘Pfeifenerde, und die belichige Farbe, alles crft 


troden, und zulest mit etwas Waller oder bey man- 
chen Farben mit etmas Milch durcheinander, big der 
$äufer ohne Geraͤuſch fpielt, und am Reibejteine an- 
ſchließt. Alsdenn ftreiche ich fie mit dem Spatel auf 


ein Duartblatt des gedachten Papiers, melches ich 


überfalje, um die überflüßige Fluͤßigkeit wegzufchaffen. 
Iſt die Farbe halbtrocken ausgedrüdt, fo bilde ich ih- 
ven Teig zwiſchen beiden Händen zur Kugel, und denn 
zu einem an beiden Händen zugeſpitzten Cilinder, den 
ich auf dem einen Brettchen, mit dem andern Brett⸗ 
chen, fanft, rund und glatt rolle. Die Laͤnge der Grif⸗ 
fel fey von 11Z3oll, und bie Dice von einem Pfei- 
fenftiele, wie berfelbe unten am Kopfe ift, weil bie 
binnen leicht zerbrechen. Sie trocdnen auf einem 
dritten Breite, im Schatten und nicht an der 
Wärme. | 

Auf ſolche Weife enrftehen erft von jeder einfa- 
chen Farbe einzelne Griffel, und hierauf auch ihre Erhoͤ⸗ 
hungen und Mifchungen mit andern Farben. In diefer 
Abſicht eheile ich die gericbne Maſſe in drey Haufen. 
Der erfte giebt die einfachen Griffel, den zweyten er⸗ 
höhe, den dritten verfeße ich. Ich erhöhe mit Bley⸗ 
weiß, halbe Farbe, halb Weiß, und diefe neue Maſſe 
giebt nochmals zwo Abtheilungen, eine, welche vers 
ftiftet wird, ‚die andre, welche alle Lichter bis zum 
höchften Lichte ausdruͤckt. Was das Nuanciren Des 
trift, fo verfege man nad) Gutduͤnken, weil alle 


‚ Mifhungen, theils kocalfarben, theils Schatten oder 


Halbſchatten und Hintergrund abgeben Fünnen, indem 
berechnete Berfegungen das Steife ber arithmetiſchen 
12 Kreide 
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Kreide verrathen. Die gewoͤhnliche Mifhungen ‚ds 
Violet (von Blau, ober Schwarz und Roth) dat 


Oranae (aus Roth und Gelb) dos Grüne (aus Bau 


und Gelb) und dergl. werben eben ſowohl durch Weiß 
erhöht. 

Es folgt die Mufterung mit den trocknen Grif 
kein auf blauem nicht zu hartem Echreibpapter, ves 
mittelſt Eleiner damit überftrichnen Flaͤthe. Hier zei 


gen fich Daran fechferley Bedenklichkeiten, und zu ab 


len hat man ein Pappkaͤſtchen zu fechs Fächern in Bereit: 
fchft, um die Sortirung zu machen. Das erſte Fach 
gehört für die zu harten, Die gar nicht angeben. Das 
andre ift für Die angebende beftimme, fo aber nach e 
nigen Stricyen blind werben. Das dritte Sach nimmt 


die yerbrechliche Griffel auf. Im vierten verwahrt 


man, bie zwar fchreiben, beren Staub aber fich leidx 
wieder wegblafen läßt. Dem fünften widme ich die 
zu weichen, fo vom geringften Drude in Staub zer⸗ 
fallen. Im fechften finden die guten und vollfommnen | 
Griffel ihr Quartier. | 
Da die erfte Abrheilung zu viel Gips befißt, ſo 
reibe man fie mit ein wenig Waſſer oder etwas Milh 
nochmals um; damit fie willig -ablaffen nioge. Das " 
zwente Fach verlangt einen Zufaß von Gips und Waf 
fer, um den Weberfluß des Thons und der Mitch zu 
mäßigen. Die dritte und vierte Klafle hat Dagegen 


5 Thon und Milch nördig. Die fünfte wird durch Gips 


verbeſſert. Und auf diefe Arc fteigen alle fünf unvoll⸗ 
kommne Klaffen in die höchfte ober fechfte hinauf. 
Oder man verfege die zu harten Griffel mie denen, die 
zu weich gerathen waren. 


Am bäufigften müffen Fleiſchtinten - gemacht, 


und aus We, Roth und Gelb zufammengefeße 


werden. ie fird bey Portraits die Hauptſache; 
und zeigen fi) von Bleyweiß, Ocher und Lack an« 
| ders... 
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ders, als von Kremnitzerweiß, Koͤnigsgelb, und Zino⸗ 
ber; wieder anders von gleichvielem der dreyen; und 
noch anders von Halbweiß, ein Vierthel Gelb, und 
ein Vierthel. Roth. Da dje Natur faft niemals eine 
Monstorie im Colorite, ſondern jederzeit Nuancen 
und fhielende Uebergaͤnge anzubringen pflege; fo bes 
fleißige man ſich guter Mitteltintien. Kur: man 
fpare den Gips und Thon fo viel als moͤglich, und 
nehme lieber Milh und Honigwaſſer. Statt des ge- 
‚brannten und geriebnen Gipſes kann man eine invalide 
alte Gipsfigur anwenden. Zn 


Es folgen bier noch die übrigen Paftellfarben: 
Schieferweiß, Marienglas, fo gebrannt, angefeuch- 
tet, getrocknet, gerieben, die Etelle des. Gipfes ver- 
tritt, Neaplergelb, Schuͤttgelb, Aurıpigmient, Rauſch⸗ 
gelb, Karmin, fo mit Weingeiſt abgerieben wird, ge- 
brannter Ocher, Rothftein, Florentinerlack, Köllni- 
ſche Erde, Bergblau, Schmalte, fo viel Gips, Pfei⸗ 
fenerde und Milch verträgt, Derlinerblau mit Brant⸗ 
wein abgerieben, Braunfchreigergrün, Braunroth, 
ſchwarze Kreide, Beinſchwarz, Kienruß mit Brant⸗ 
wein und Öipg. 


Der Sammet der Paftellgemälde ſchien zu feiner 
Vollkommenheit weiter nichts als noch eine "arte bin⸗ 
dende Kraft nörhig zu haben. Diele erfand Loriot 
zu Paris, und fie brachte ihm vom Könige einen jaͤhr⸗ 
lichen Gehalt von taufend Livres zumege. Hier folge 
deflen Paftellfirirung. Man verfchaffe fich eine feine 
Zafchenbürfte von etwas kurzen Haaren, und gebrauche 
ein fchmules Eifenhledj, 6 bis 7 Zoll lang, welches man 
zweymal einbiegt, um bie Form eines Galgens oder . 
Quadrats herauszubringen, deflen untere Seite offen 
iſt. An dem einen Ende biege man es fchnabelfürmig um. 
Loͤſet 2 Quentchen Haufenblafe, fein zerfchniften, in 
2 Pfunden recht reinen Wege, mit Hüife einer ge 
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linden Kechung aufs; feihe das Aufg-tofte durch, 
gieße, fo viel man noͤthig bat, von diefem noch heißen 
Lim in eine Untertaſſe, und dazu noch einmabf fo vid 
Weingeiſt, d. i zu ı Theeloͤffel voll Leim 2 Theelo 
fel Weingeiſt. Will man vorräthigen $einr aufbe 
wahren, fo miſche man gleich nach dem Abfieden der 
achten Theil Weingeift unter den falten geim, damit 
dieſer nicht faul werde; doch rechne man Diefen Wein 
geil von dem Weingeiſi⸗ im Gebrauche wieder ab. 


Wenn man nun das Paſtellgemaͤlde, deſſen ein 
geriehnen Farbenſtaub man firiren mill, vor fich fenk 
recht fielle, oder an die Wand hängt, fo tauche may 
die Bürfte in die Taſſe ein, ſchabe mit dem umgebog 
nen Ende des Bleches das Ueberfluͤßige ab, und 
zwar jederzeit in einerley Richtung, bis Die Bürfte bel 
nahe nur nech feuchte iſt. Halte die Buͤrſte g Zoll 
‚nom Gemälde ab, ſchabe mit ten einen Winkel bes 

gebegnen Bleches über bie Bürſte hin, indem man 
* Haare eiwas niederdruͤckt, mie Die Buchbinder 
Bi gefprenfelte geBer bunt machen; fo mird, indem 

ch die Haare wieder aufrichten, ein feiner *Dunft 
über das Gemälde ausgefprist, ber die Farben fee 
"halt, wenn er trocknet. Der !eim muß dazu immer 
fau erhalten werden. Mach der Trocknung wiederhole 
Muri dieſes Bethauen noch zweymal. Mehr als ſechs 
Lagen wuͤrden nur das Feuer der Farben ausloͤſchen. 
Bey 3 Lagen muß man das Gemaͤlde doch noch mit 
dem Glaſe bedecken; ſechs aber r erſparen auch ſo gar 
das las ſelbſt. 


Außerdemthat man wohl, wenn man an bem Zier⸗ 
ramen einen gedoppelten Abſatz, einen für das reine 
weiße Glas, Den andern für den Blendramen machen 
läßt, um das unmittelbare Berühren vermittelft eini⸗ 
ger Pappftücke i in den 4 Eden zu verhüten. Außer- 

—— dem 


Farben Werl 167. 


venn beffebt man noch.alfe Fugen gegen den Staub und 
Rauch) mit Papierfizeifen. Die Rüdenfeite befteher 
ug einem duͤnnen Brettchen von Tannenholz. Uebri⸗ 
iens erlaubt das Gemälde feine Hammerfchläge um 
en Bandring oder die Drathhefte zu richten. 


Eine blaue Saftfarbe zu zarten Mahlereyen und 
Ingenieurriffen. 


gieße auf ganzes Berlinerblau rauchenden 
Neerſaljgeiſt in einer Obertaſſe, kaſſe dieſe bedeckt Tag _ 
nd Nacht ſtehen, gieße Waſſer auf, ſo lange ſich 
aſſelbe faͤrbt, und wenn man von dem Abguſſe alles 
Salz durch Waſſer herausgewaſchen, fo gieße man 
ein Waſſer mit etwas Schleim von aufgelöftem Tea 
acanth zu. dem ee Sat ef 
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8 Ye Platine muß ferner am Pulverſacke, mo 
€: dloch eingebohrt wird, etwas dicker gelafien 

a man fie in Buͤchſen nur aleich dick madıt. 
. wß der Dorn: im Zufammenichweißen 


‚e nady dem Kaliber eines jeden Laufes pros 
‚et werden, obgleich der Dorndurchmeſſer für 
Zirkel etwas Pleiner als ber Sauflaliber genonimen 
‚vird, weil man biefen auf der Bohrmühle noch aus» 
hoͤhlet. Endlich muͤſſen die abgefchärfte Platinenenden 
einander beruhren, wenn fie bereits um Den Dorn ges 
-Ächlagen worden, weil man biefe Enden genau zuſam⸗ 
menſchweißen muß, um das Rohr abzurunden, und nir⸗ 
gendswo Splitter und Unebenheiten übrig zulaffen. In 
Potsdam fehmeißt man mit der Naht, und durch Stein» 
kohlen, vermittefft der hoͤchſten Schweißhige. "Ben dem 
Bohren beobachte man alle Genauigkeit, und man probi⸗ 
ve die gebohrte Stellen oft mit ber Kugel und gegen bag 
sicht. Die Weite der Mündung halte mit der Laͤnge und 
Dicke des Laufes ein geithicktes Ebenmaaß; und die Afche 
weiche nirgends von der geraden Mittellinie ab. In Ans 
ſehung des Schlofles beruher die Güte eines Schieß⸗ 
gewehrs infonberheit auf der Feder, fo vom befien 
Stable, aber nicht überhärter feyn muß, bamit fie we⸗ 
der zerfprirtge, noch zu matt wirfe, Der Pfannens 
deckel ſey von gutem Stable, und weder plump noch 
überhärter, damit die Funken abfpringen mögen. Der 
Hahn fihlage mit Wertigkeit an. Die Engländer 
ſchmieden ihre Pfannen, zur Dauer und Zeiterfparung, 
fogleicy ans Schtoßblech an, und ihre Zundpfannen« 
ftüßen ſchonen die Feuerftahlfchrauben. Kenner ziehen 
die Spanifche Flinten, die Echlöffer von Paris, Se— 
dan und Maftricht, und die Italieniſche Büchfen den 
gemelrien ihrer Art vor. Ä 
Um eine Flinte, Muſtete, ein Pürfchrohr, Pie 
ftole, und alle von Eifen geſchmiedete Schießröhre zu 
unterſuchen und zu prüfen, jo fee man --einen Enf 
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Mi wird ohnfehlbar durch Erfahrungen übers 
% yeugt worden fenn, wie gefährlich es fen ein 
Schieß jewehr ohne Verſtand gebrauchen zu mollen; 
und nicht nur viele taufend Kinder, fondern auch Er⸗ 
wachſene haben dieje Regel mit ihrer Geſundheit und 
zum Theil mit ihrem $eben bewieſen. Ich hoffe alſo 
Dank zu verdienen, wenn id) mich über Die Probe von 
der Guͤte der geſchmiedeten Schieß = ober Feuergewehre, 
der Flinten, Muffeten, Büchfen, Piftolen und Ten 
zerole herauslafie. 


Zum Rohr, als dem Hauptſtuͤcke des Schießge 
wehrs, wähle man daß reinfte und gefchmeidigfte Eifen; - 
Damit daffelbe weder im Bohren Sprünge befommen, 
noch zu dick und zu ſchwer in der Hand, noch megen feiner 
ungle chen Abern pröde und zu zerſpringen geneigtfenn 
möge, Ein zu dünner Lauf widerfteht ber Gewalt der Io 
Dung zu wenia, und verbiegtfich leicht; ein Lauf muß alfo 
ben aller Gute des Eifens mittelmäßig ſchwer feyn. Die 
Schweden halten ihr Deregrundiiches Eifen für das 
befte zu diefer Art von Gewehren, und felbft die Eng⸗ 
laͤnder bedienen fich deflelben zu ben Laͤufen und Ge 
wehrichlöffern. Nach den damit gemachten Proben 
fprangen von 124 Piftolenläufen nur fechs entzwen: da⸗ 
ber ſchmiedet man auch ar den meiften Orten, z. E. in 
Potsdam und Berlin, die Röhre und Schloͤſſer aus 
Schwediſchem Eifen. 


Die 
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Die Platine muß ferner am Pulverſacke, wo 
das Zuͤndloch eingebohrt wird, etwas dicker gelaſſen 
werden, da man fie in Buͤchſen nur aleich, dick macht. 
Eben fo muß ber Dorn: im Zuſammenſchweißen 
der Platine nach dem Kaliber eines jeden Laufes pros 
portionirt werben, obgleich der Derndurchmefler für 
jeten Zirkel etwas kleiner als ber Laufkaliber genommen 
wird, weil man biefen auf der Bohrmühle noch aus» 
hoͤhlet. Endlich müffen die abgefchärfte Platinenenden 
einander beruhren, wenn fie bereits um den Dorn ges 
fchlagen worden, weil man biefe Enden genau zufams 
menfchmweißen muß, um bas Rohr abzurumben, und nir⸗ 
gendswo Splitter und Unebenheiten übrig zu laffen. In 
Potsdam ſchweißt man mit der Naht, und durd) Stein» 
tohlen, vermittelftder hoͤchſten Schweißhige. Ben dem 
Bohren beobachte man alle Genauigfeit, und man probi⸗ 
re die gebohrte Stellen oft mit der Kugel und gegen das 
Licht. Die Weite der Mündung halte mit der Laͤnge und 
Dice des Laufes ein gefthicktes Ebenmaaß; und die Afche 
weiche nirgends von ber geraden Mittellinie ab. In Ans 
fehung des Schloffes beruhet die Güte eines Schieß⸗ 
gewehrs infonderheit auf der Feder, fo vom beiten 
Stahle, aber nicht iiberhärter feyn muß, damit fie we⸗ 
der zerfprirtge, noch zu matt wirke. Der Pfannens 
deckel fer; von gutem Stable, und weder plump noch 
überhärtet, damit die Funken abfpringen mögen. Der 
Hahn fihlage mit Fertigkeit an. Die Engländer 
“Schmieden ihre Pfannen, zur Dauer und Zeiterfparurg, 
fogleicy ang Schtoßblech an, und ihre Zuͤndpfannen⸗ 
ſtuͤtzen fchonen die Seuerftahffchrauben. Kenner ziehen 
die Spanifche Flinten, die Echlöffer von Paris, Se: 
dan und Maftricht, und die Italieniſche Büchfen dem 
gemeinen ihrer Art vor. Ä 

Um eine Flinte, Muſtete, ein Pürfchrohr, Pie 
ftole, und alle von Eifen geſchmiedete Schiegröhre zu 
unterfuchen und zu prüfen, jo foße man einen Enf 
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in das Rohr, und bemerfe, ob berfelbe ans Zuͤndloch 
reicht; hierauf ſtecke man eine eine Raͤumnadel ing Zuͤnd⸗ 
lech, um dajielbe vom Loche zu lüften, und an ftatt der 
Tadel eine Feder ein, und blaſe durch die Rohrmuͤn 
dung Luft. Wenn man diefen Lauf luftfeſte gefunden, 
ſo fchieße man mit ein wenig Pulver und Papier bie 
inwendige Iinreinigfeiten aus dem Laufe fort. Auf 
diefe Vorbereitung folgt bie Laufprobe unmittelbar. 
Dan laſſe nemlich das Rohe in ein Stick Zimmers 
holz halb ein, lade einen halben Schuß mit Dam Vor⸗ 
fchlage einer geraumen Kugel und einem zweyten Vor⸗ 
ſchlage ein; grabe das Holz etwas in die Erde, be 
ſchwere esjoben, ſchuͤtte Züundpulver auf, trete hinter 
eine Mauer, und zunde es mit einem $unsenftode be 
hutſam an. Hält das Rohr diefe Probe aus, fo lade 
man einen gewöhnlichen ganzen Schuß nebit der Ku: 
gel, trete hinter die Mauer, und feure ab. De 
kauf iſt zerfprungen, wofern das Eifen fpröbe mar. 
Haͤlt er Hingegen aus, fo made man mit ihm bie leßte 
oder Haupiprobe. Dieſe ift ein doppelter Schuß Pul⸗ 
ver mit dem Vorſchlage, und eine Ladung von 2 bie 3 
Kugeln. Geſchmeidige Möhren vertragen auch dieſe 
Gewalt, und nun putzt man fie von innen und anfen 
ab; jaman läßt fie, mofern fie flarf genug.find, zu 
Scheiben und Pürfchbüchfen ziehen, oder. fie zu Flin- 
ten ſchaͤften. 


Ein langgezognes Scheibenrohr für große Stätte ! 


bat 300 ‚Schritte zum Kernfchuffe, die geringern 200 
Schritt, ein Puͤrſchrohr go bis 100. Bey allen La⸗ 
Bungen verjehe man zuerft Die Züundpfanne mit Pulver, 
fchütte das rechte Pulvermaaß ein, ftoße Papier, Werg 
oder Rehhaare genau nieder, feße Kugel ober Schrot 
auf, und ftoße auch deren Vorſchlag wohl herab. 
Bliebe zwiſchen der Kugel und ihren Vorſchlaͤgen ein 
leerer Raum, fo ftunde das Gewehr in Gefahr zu jers 
fpringen, ‚Kurz: die ganze Ladung muß, dicht auf ein“ 
0 | | ander 
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ander liegen, und nicht zu viel Raum im Laufe einneh⸗ 
men. Ein Gewehr ſtoͤßt, wenn die Schwanzſchraube 
hohl oder zu kurz iſt. 


Das Banditenſchießpulver, oder Stillpulver zu ver⸗ 
fertigen, fo wenig knallt, und dennoch toͤdtet. 


Ich feuchtete ein Loth von mittlerem Schießpub⸗ 
ver mit Kornbrantwein an, ließ es trocknen und rieb 
von Galmey, Vorax und Salmiak gleich viel, nem- 
lich ein halbes Duentchen, wohl unter das Pulver. 
Das Ladungsmaaß zu einer Piſtole, die ich dazu wählte, 
um erſt zu miffen, was fie fir Wirkung in einer Die 
ftanz von ein Paar Schritten mit gemeinem Schieß⸗ 
pulver thun mürde, war zLoth gemeines Pulver. Der 
Schuß trieb die Bleykugel ohngefähr 4 Linien tief, in 
ein entgegengejeßfes Brett ein. Kine gleichgroße ta- 
bung von vorhergedachtem Stillpulver, nemlich £ 
Loth, verlohr, bey gleihmäßiger Diftanz, im Ein. 
drucke nur Eine kinie, es fchlug drey Linien tief die Bley⸗ 
£ugel ins Brett ein, und der Knall war, in Verglei⸗ 
dung gegen den Knall des gemeinen Schießpulvers, 
mehr ein aufbrennendes Geziſche, meil ſich Die Flamme 
in bem Laufe länger verweilte, als ein Pulverknall zu 
nennen. In ber That war diefer Knall jo ſchwach, 
daß man ihn nicht einmal mit dem Knalle einer fiark 
geladnen Windbuͤchſe vergleichen fann. Als ich  Sas 
dung nahm, fo entftand demohngeachtet Doch Fein 
größerer Knall, fondern ich bemerkte bloß das vorige 
Geziſche, und es war die Bleykugel nicht tiefer ein= 
gedrungen. Weränderte Diſtanzen, und. tadungs- 
maaße wollte ich nicht verfuchen; genug, daß Die 
Formel felbft ihre gute Nichtigkeit hat. Der ftarf 
berabgeftoßne Vorſchlag, unter und über Der Kugel, 
befiand aus Werg. Dabey unterließ ich noch) das 
Körnen, und der ganze Satz war ein feines Mehl; 
vielleicht wurbe eine gekoͤrnte Maſſe, die weniger 35 
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ruͤhrungspunkte, und mehr Luft zwiſchen ſich hat, den 
Eindruck mehr verſtaͤrken. 

Eine andre Formel giebt ein Theil Schießpulve, 
ein Theil gepulverter Borax, und drey Viertheil zer: 
tiebner Heufaamen, fo man wohl unter einanbe 
menge. Aldre reiben geboppelt fo viel Heuſamen, 
als das Pulver ift, in eine Maſſe zuſammen. Noch 
andre ſchwoͤchen bie Kraft des Salpeters durch Fer 
tigfeiten, bergleichen Butter if. ine andere Zu: 
fommenfeßung benimt dem Schießpulver zwar auch) 
bie fnallende Gewalt, fo von der Erplofion auf bie 
ſchnell weggeftoßne Luft entfteht, fie hindert aber den⸗ 
. noch nicht den Eindrud auf die Kugel, welche ‚aus er 
ner Piftole abgeichoffen, in einer Weite von so Schritt, 
an einer Mauer breitgefchlagen wird. Dazu reibe 
man unter ein DVierthelpfund Pürfchpulver, andert 
halb Quentchen gebranntes Küchenfal, Kampfer, 
und Kreide, von jepem gleichviel. Man nebe es an 
mit Brantwein, reibe es wohl durcheinander, und 
koͤrne es durch ein feines Sieb.” Zum Zündpulver be 
Diene man ſich ‘des zerdruͤckten Pürfchpulvers. | 

Ein gelbes Schießpulver erhält man, menn 
man 8 Theile Salpeter, einen Theil Schwefel, und 
. einen Theil Curcemen auf Die gewöhnliche Art zu Pul- 

ver verarbeiter und koͤrnet. 2 
Das rothe verlange 6 Theile Salpeter , ı Theil 
a Kampfer 2 Theile, rothes Sandelholz 
1 Theil. | 
Was die gewöhnliche Sabung ber Schießgemwehre 
betrift, fo empfiehlet der gefchickte Italiener Spadoni 
2 Drirtheil Pulver von der jedesmaligen Kugelform. 
Zur Ladung mit Schrot, gebe man auf ı Pfund 
Pulver 4 Pfunde Schrot. Gemeiniglich rechnet man 
auf weite Kaliber, drey Kugeformen voll Pulver, 
zu kieinen laufen 4 Kugelformen. Am beften ift es, 
feine Buͤchſe ſo lange und mit gllerien Pulver zu ſtu⸗ 
diren, 
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diren, bis man ihr Ladungsmaaß ohne Ruͤckſtoß fin⸗ 
det; indem jedes Gewehr eben ſo ſtark zuruͤcke wirkt, 
die Gewalt iſt, mit welcher die Kugel heraus⸗ 
aͤhrt. 


Wenn man feingefeiltes Bley mit eben fo viel 


Aueckſilber fließen läßt, und umrührt, und in bie 


Kuselform gießt, fo zerfehmettert Dies Amalgama den 
Gegenftand, ohne eine Wunde zu machen. 

Man gießt das Queckſilber m das beinahe erfaltete 
Bley ein. Man weiß, daß alle ſolche Amalgamas an 
der Luft nacheinigen Tagen härter, aber auch brüchiger 
soerden. Die Bleykugel zerfpringt daher an mwiderfte- 
henden Körpern, ſobald fie anfchläge, und zerfchmer- 
tert z. E. die Knochen eines Thieres, ohne Dusch die 
Haut einzudringen. 

MWiderftehen muß ein jeber Körper in der Na⸗ 
fur, mofern ein anderer in ihn wirken fol. ine abs 
gefchoßne Kugel kann alfo. ein frenfchwebendes Hand⸗ 
uch nicht Durchlöchern; weil fie an dem Tuche feinen 
MWiderftand antrift, indem dieſes ben ihrer Beruͤh⸗ 
sung ausweicht. In biefem Ausweichen findet ein 
muthlofer Fechter ein fichres Recept, fih gegen das 
Gewehr feines Gegners fefte zu machen. 

“  Menn man ein Gewehr, anftatt ber Kugel, mit 
einem Ende Talglicht ladet, fo man unmittelbar aufs 
Pulver fegt, und bie Piftole einem Brete ziemlich 
nahe brings, fo durchbohrt das Licht das Bret, weil es 
Die Ladung verftärft, dem Pulver Zeit giebt, fich gang 
in Laufe zu entzüunden, und am Brete, durch die 
Gefchindigkeit, die Kraft eines’ harten Körpers 
befümmt. | 

Den Schuß begleitet ein entfegliches Krachen, 
wie ben dem Plaßgofde erfolgt, wofern man unter ein 


Pfund Schiegpulver, von rohem Spießglafe, und 


ſublimirtem Queckfilber, von jedem ein Quentchen, fein 
gepulvert mifche, und: Damit das Gewehr, nad vom 
gewoͤhn⸗ 
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gewöhnlichen Sadungemaaße ladet, ober anfangs zur 
Probe nur die halbe Ladung giebf, und hinter einer 
Wand mit einer Lunte das Gewehr abfeurer, bis man 
Das rechte Maaß auf eine Kugel gefunden. 

Verlangt man mit der Buͤchſe weiter, als ge 
wöhnlich, zu reichen, fo feße man auf die Pulverla: 
Dung eine paſſende Wachsfugel, auf dieje die Blew 
fugel, und zuletzt Die zweite Papfugel von Wachs. 
So bringt man eine adung Schrot, auf 40 Schritte 
in die Enge, menn man auf das Pulver einen Werg⸗ 
pfropf ſetzt, den man in geſchmolznes Talg eingetaudht, 
Man fee einen ausgedehnten Seinenlappen in bie 
Mündung, ſchuͤtte den Hagel darauf, falte Die vier 
Enden des Sappen ber einander, und ſtoße das Pad 
mit Dem Ladeſtocke nachdruͤcklich auf den Vorſchlag her: 
nieder. 


Der Mechaniſmus von der Kunft fich fefte zu 
machen. 


Man hat dazu allerley Wege ausgedacht, um 

Die Zufchauer zu binfergehen, welche nothwendig bar: 
über erftaunen müffen, wenn fie ein Gewehr vor ihren 
Augen mit der vollen Ladung und der Kugel laden 
* gegen den Kuͤnſtler ohne Schaden abfeuren 
n. 
Man ladet eine Piſtole, wie gewoͤhnlich, und 
verlangt zu wiſſen, ob die Kugel durch ein Brett 
durchſchlagen, oder ob ſie der Kuͤnſtler mit der Hand 
auffangen ſoll. Beſteht man auf dem erſten Punkte, 
ſo haͤlt die Perſon, mit der man es verabredet hat, und 
welche die Piſtole abfeuren ſoll, dieſelbe ein wenig hoc), 
Damit die Kugel, welche allezeit viel Eleiner als der Pi- 
ſtolenkaliber ſeyn muß, auf den Vorfchlag hinabſinke. 
Soll fie aufgefangen werden, fo macht der Freund 
eine ſchnelle Wendung vor dein Schuffe, inden er 
das Gewehr niedrig half, und die Kugel dem Künft: 
| ler 
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fer unter gefprächigen Verblendungen in bie Hand lau⸗ 
fen läßt, welche vom Schufle (doch in der Hand) noch 
ganz warmzur Unterfuchung herumgegeben wird. Andre 
erregen ein dergleichen Erftaunen, wenn fie auf eine 
gewöhnliche Pulverladung ,. eine holgeblafene Glasku⸗ 
gel, welche man mit einem Amalgama von Quecfilber 
und Bley dünne ausgegoflen, und die man dem Zu- 
fchauer zeige, mit dem Ladeſtocke auflegen, ober viel- 
mehr ganz klein zerftoßen. | 
Noch auffallender ift die folgende Mechanik, Ich 
ladete von einem halben Lothe Schießpulver ein hal- 
bes Quentchen ein, feßte Die Kugel mit Dem Vorfchlage 
von Papier aufs, ſchuͤttete die übrige anderthalb Quent⸗ 
chen Pulver auf die Kugel, und gab Feuer. Die 
Kugel machte auf das Brett feinen Eindrud, Die 
Pfanne befam ihr beionderes Pulver. Hierauf ver- 
fuchte ic) es mir dem Fvon den ı2Quentchen, feßte die 
Kugel auf, füllte das übrige Pulver ein, feßte einen 
ſchwachen Vorſchlag von Papier auf, und das Re 
fultat war, daß die Kugel eben fo wenig in das Holz 
eindrang, fondern vor dem Ziele 'niederfil. Es ift 
aljo die Formel an fid) richtig; nur wird ein jeber fo 
viel Verftand haben, daß er erſt eine Menge Verfuche 
mit jeder Art, von Schießpulver befonders anſtellt, weil 
der Salpeter Nicht immer in einerlen Proportion ein- 
gemengt, oder gleich gereinigt ift, ehe er fich im Ernfte 
vor den Schuß hinſtellt; ob es ihm gleich frey ſteht, 
Die eingeladne Kugeln vorher mic einem Kifen zu 
zeichnen, den Degen zu ziehen, und Die ausgefchoßne 
Kugel zum Schein abzupariren, bamit es ihm. nicht wie 
jenem Ausländer ergebe, der fi) in Gegenwart bes 
Großherzogs von Florenz dieſer Kunft rühmte, und 
dem man mit dem durchſchoßnen Hintertheile und ei; 
nem billigen Gelächter den Abſchied gab. 
Ein Schuß geräth genauer, und weiter, wenn 
man auf bie Ladung des Pulvers einen Pleinen cilin- 
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drifchen Pfropf von Kork und auf diefen die gepfla⸗ 
fterte Kugel auffeßt So wie bier der feſte Vorſchlag 
Urfache wird, daß ſich ın dem Gewehr alles Pulver 
zugleich entzündet, und alfo ftärker wirft, als eine 
lodre Ladung, fo war in dem leßten Verſuche mit bem 
Seftmachen das wenige Pulver faum vermögend bie 
Kugel und ftärfere Vorladung aus dem Laufe zu trei— 
ben, und diele in frener Luft zu entflammen, obgleid 
der Knall für einen Schuß von diefer Art immer nod 
ſtark genug ift. 


j Verlangt man, daß eine Gewehrkugel tiefin d- 
nen Gegenſtand einfchlagen foll, fo ſchmieret man fe 
mit Fettigkeit, damit fie gut anfchliege. Oder man 
gieße Kugeln von 3 Theilen Wißmuth, und 2 Their 
len Dley. Unter und über die Kugel fee man einen 
Wachspfropf; diefer macht, daß die von Wißmuth 
härter germorbne Kugel tiefer eindringe, Wenn man 
bey Machtzeit aus einem Gewehre zwey Feuer aufbli 
Gen ſieht, fo ift man verfichert, das man nicht im 
Schuſſe ſteht. Würde. man aber bloß das vordere 
Lauffeuer erbliden, fo würde man in Gefahr fiehen, 
getroffen zu werben. Zum Scherze feuree man des 
Nachts mit einer Ladung von brennenden Sternen, 
wenn man Erbfen in zerlaßnem Speck Redet, und fie. 
auf einen ſchwachen Schuß, den man mit etwas zer⸗ 
riebnen Pulver verficht, ſetzt, und wieber mie Mehl⸗ 

pulver und etwas Papier bedeckt. u ' 


Berfertigung eines wirkſamen Schießpulvers, das 
weiter trägt, und meniger Enallt, ale Das gemeine, 
Es wirb dazu die nöchige Menge Salpeter in ei- 
ner fcharfen Lauge von Birken: oder Büchenafche, die 
man durchgefeiht, gekocht, und das Gefäß an einen 
fühlen Dre geftellt, damit die Lauge Kriftallen an⸗ 
ſchießen möge, welche man abfondert und Irodnet 
in 
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in Pfund Salpeter giebt etwa ein halbes Pfund 
Acher Kriſtallen. | — 


Von dieſen gereinigteri Salpeterkriſtallen werden 
eun Theile, von ſehr gereinigtem Schwefel anderthalb 
heile, und von gedoͤrrten Hanfſtengeln, deren Rinde 
tan vorher abgefchabt, und die man auf einem Eijen- 
ieche zu Koblen gebrannt, zwey Theile genommen. 
Jiefe“ Ingredienzen werben in einem hölzernen, mit 
'upfer ausgefchlagnem Mörfer, vermitteift einer dere 
leihen Keule, wenigſtens einen halben Tag geftampfi. 
ft nimme man den Schwefel und Salpeter, und 
ierauf auch bie in etwas flarfen Brantwein einge 
uchten Kohlen vor, unb das Ganze wird fo lange 
ftoffen, und vermengt, bis Sein weißes Staͤubchen 
ehr zu fehen if. Hierauf gießt man ſtarken Brant⸗ 
ein zu, um bas Pulver vermictelft der Siebe von 
erfchiebener Feinheit zu koͤrnen; worauf man es vor⸗ 
chtig an dee Wärme trocknet. Es knallt weniger als 
as gewoͤhnliche, und entzündet fich viel geſchwinder; 
an muß aber die Schießgemehre, bie bavon angegrif= 
n werben, bald nad) dem Schuſſe reinigen. Indeſ 
n beftehe fein Vorzug in der Stärfe, da es viel wei⸗ 
r als die gewöhnliche Arten trägt, und man will, daß 
ie dieſe Zufammenfeßung den Kalmucken zu danken 
aben. Die größere Wirkſamkeit dieſes Schießpulvers 
ahret von dem burd) bas Alkali uͤberſetzten Salpeter 
er, welcher daher die Eigenfchaft des Knallpulvers an 
ch nimmt, ober es ift vielmehr ein zum Entzuͤnden 
nd Abſchießen eingerichtetes Flintenknallpulver, von 
eringerm Knalle, den die Kohlen mäßigen, 
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‚Die Metall. Berfude" 
| Der Stein der Weifen. 


| h $ Yie Natur hat e8 einmahl gewollt, daß bie neu⸗ 
gebehrne Kinder mit einer Art von Gelhiudt 

auf die Welt kemmen ſollen; die man mir einem Mar 
natränfchen hebt. Eben je gewiß ift es, daß in den 
moralifchen Falten bes menſchlichen Gehirns eine ähn 
liche Anlage zu dieſer gelben Krankheit liegt, weh 
nur, wie die Blattern, auf eine gunflige Gelegerheit 
wartet, um fich in uns zn entwickeln. Ich glaube, 
dag die Eguptiiche Prierier,.und ihre Nachbarn die Ara 
ber, durch ihre Feuerverfuche und Schriften dem Men 
fen die erite. Anleitung gegeben haben, eine Kunſt zu 
füchen, die Gold zu machen und ein langes Seben ver: 
fpriche; vielleicht Fan man fie aljo als moraliſche Blat⸗ 
tereinimpfer fire die vier Welttheile anfehen. Seit der 
. Zeit machen dieſe füßen Träumereyen den Duͤmmſten 
zum Chimiafter (Feuerſudler), um fich Durch die Sehr: 
jahre eines Alchiiniften mit der Zeit zu der überirdi- 
fihen Höhe eines Adepten Binauf zu ſchwingen. Die 
alles heilende Zeit, durch die alle Narrheiten reifen, 
findet an diejer faſt unheilbaren Seuche fo viel Schwie- 
rigfeifen zu bekämpfen, daß dieſe Sucher des großen 
Geheimniſſes felten ehe wieder zu ſich ſelbſt gebrad)t 
werden, als bis ihr Vermögen und ihre Geſundheit fie 
entfolber, und ihr Feuer auslöfche: denn Feuer ift Das 
Element dieſer Kranken. Und nahe vor der Wieder⸗ 
ehr ihrer Vernunſt verfchwinden erſt die chimärifchen 
Goldbergwerke in ihren philoſophiſchen Bruͤteyern, und 
mwit 
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it ihnen alle fanonifche Lehren und Schwindeleyen bes 
beopbrafts, Flammels, Baſiliug, ſo wie die 
sgedachten Mährchen von Abepten unter einet vers 
ten Bettlermine; die Verwandlung bes Bleys du 

ı rothes Pulver in Gold, die Univerfalmebicin. 


Man ift Menfch, um zu irren; ich geftehe meine - 
ngerißne Wißbegierde ſelbſt; aber ohne Verſuche, 
oß auf muͤndliche Betheurungen und Schriften eine 
ahre Alchimie zu glauben, oder nicht zu glauben, halte 
fuͤr einerley Ungereimtheiten. Ich hielt alſo die 
jache für werth, mir eine Theorie von ber Kunft ber 
(chimie zu verfchaffen, und, wie in allen Sachen, ſelbſt 
and anzulegen, und das Chaoliſche in dieſer geprie⸗ 
ven Schoͤpfung ſich mit eignen Augen entwickeln zu 
yen, Nun kann ich mich und andre mit Grunde be 
theilen und tadeln. Go wird mit der Zeit aus ei⸗ 
m Aftrologen ein Aſtronom, und aus dem Alchimi⸗ 
mn ein Ehimift und Maturforfcher. Indeſſen werde - 
doch vergeblich ſchreiben; die obige Krankheit nimmt 
e ganze Zirbeldrüfe ein, und fo lange noch Kohlen 
ifliren, werden Fuͤrſten, Präfaten, E eidaten, Künft- 

- und Handwerksleute, und Todtengräber oder Um⸗ 
eicher das Feuer, die Glashuͤtten, und die Natur 
laͤlen, ihnen das große Geheimniß aufzuſchließen, d.i. 
vollkommen reich zu machen. 


Alchimie heißt hoͤhere Chimie. Wie reimet ſich 
eſe nun mit den Arbeiten ſolcher Leute, die in den 
raͤften der Natur und des ‚Feuers unwiſſend find ? 
Yie Arbeit feibft Heißt der große Weg, der eingebildere 
‚deptenzinober, Tinftur und der Beſitz dieſes Pulvers, 
er Weg lange zu leben, und fo viel Gold zu machen, 
ls man will. Sie nennen ſich feibit Adepten, und 
ie andern Herrn, Die es ſuchen ( in der Freymaͤurer⸗ 
rache) Profanen oder Handlanger. Von dieſer Kunſt 
ttheilet einer der größten S Scheidekuͤnſtler Remery. 

ie 
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Bley in einem Augenblide,in feines Gold verwandeln 
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Die Auffchneiderey mache in diefer Kunft ber Anfang 
das Kohlenfudeln die Mitte, und eine 
Schwindſucht das Final derfelben aus. Freylich fe 
ben viele große Scheidekuͤnſtler felbft dazu Anlaß gegeben, E 
Daß man die Sache für wahr angefehen, indem ſie die 
Geſchichten mit dem Vermandelungspulver, und % 
alchimiſchen Prozefle auf ihrem Werthe oder LUnmerke 
berußen laſſen, und zum Theil felbft dazu Hoffnung 
machen. Der König der Abepten Hermes Trieme 
giſt bebiener fi), wie alle feine Nachfolger in ihren 
Schriften, der eguptifchen Hieroglyphenſprache, daut 
jeber diefelbe nad) feinem Sinn auslegen Fönne, 


Ich werde die Betruͤgereyen ber alchimiſcha 
Projektionsmacher nad) dem Geoffroy herfegen, & 
Haben nemlich diefelben in ihren Schmelztiegeln dee 
pelte Böden; in dem unterften liegt bereits aufgelöfkt 
Goldpulver, ober fie verbergen daffelbe auch in eim 
Kohle, oder auch in ber hohlen Kupferrößre, mit we 
cher fie die Maffe umrührem, oder in Queckſilber, Bin, 


Spießglaskoͤnige, oder zwifchen ben Papierflächen. Ar 


bere loͤthen eiferne Nägel halb aus Gold zufammen, und 
biefes beftreichen fie mit einer Eifenfarbe, um fie in ihre 
Goldtinctur einzutauchen. Auf eine ähnliche Art enrfe 
ben aud) die Münzen, welche halb aus Gold und hab 


aus Silber find. Kurz: fo fehen bie Taſchen ſpielereyen 


aus, welche dem Borichius, Helvetius und anders 
mehr, von unbekannten Leuten mit einer der ſcheinher 
ligſten Mienen geſpielt worden, und die Kunft har ſich 
in ihr dunkles Nichts zuruͤcke gezogen, ba man heut 
zu Tage mit ber Natur fihärfere Proben vorzunehmen 
gewohnt ift, und die Eigenfchaften der Metalle auf 
Das genauefte unterfucht. Welche Unbegreiflichkeit, dag 
ein halbes Gran Tinftur, ich mag diefe für ein fo con 
centrirtes Gold annehmen, als ic) will, 4 Quentchen 


follte: 
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llte. Da ſich dergleichen Proben bey großen Herren 
if mancherley Arsen verfteden koͤnnen, warum ift 
ut zu Tage fein einziger Adept unter allen vier Win- 
n, der Wahrheit und der Menſchheit fo getreu, daß 
einer Königl. Acabemie der Wiflenfchaften eine Probe 
won vorlegt? da er es doch feicht und mit aller. mög- 
hen Sicherheit für feine Perſon thun, und das Da⸗ 
un bes Geheimnifies ober defien Chimäre den 4 auf 
efen Polarſtern gerichteten Welttheilen befannt machen 
nnte. Und dennoch ift ein folcher reblicher Elias, ber 
reift, bis auf dieſe Stunde noch nicht erfchienen, und 
fcheirte ein Bruder von bem Elias der Juden in ber 
rwartung zu feyn. 


Noch hat Fein Scheibefünftler aus den einfältigen 
schriften ver Alchimiften etwas Kluges herausgebrachts 
nehme etwas von ben Metallöhlen und Salzen bes 
ſaaks, des Holländers aus, und weder Homberg, 
ʒch Stahl, Pott, Auntel, Lemery, Geofftoy, 
Nagver ober Baume haben einen Schatten von der- 
beimnißvollen Sache entdecken fönnen. Was wer: 
n nun wohl die Layen mit Blut, Galmey u. d. g. 
ısrichten ? die von Scheidungen, Reductionen u. a, 
emiſchen Arbeiten nicht das minbefte verfiehen, aber 

ſich ſelbſt hineingekehrt, ſehr meife Meiſter find. 
Zer glaubt endlich nicht das, was man ſehnlich zu be⸗ 
sen wuͤnſcht? und daher finden Landſtreicher aller 
ren Empfehlung und Vorſchuß. u | 


Von allen alchimiſchen Schriften urtheile ich⸗ 
iß ein Autor ben andern verſtanden ju haben ge 
aubt, ob es gleich nicht wahr geweſen und niemals 
ahr werben kann, meit jeder bloß von idealiſchen Hirn⸗ 
pianften träume, wenn er fehreibt. Ein jeder neuer 
nfänger wuͤnſcht fih erft Gluͤck, ſeinen theuren Bru⸗ 
er Roſenkreuzer, ſeinen Welling verſtanden, und 
t lange Verſe der Bibel ni, durch Buchſtaben⸗ 
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verſetzung, von der Materie ex qua erklaͤrt zu haben 
Indeſſen hat doch ein Jeder feine befondere Materi 

e fih im Kopfe, die felten nad) ber Regel ein Kin⸗ 
derfpiel, und im zehnten Loche oder Schachte bes mi 
krokoſmiſchen Weltgebäudes anzutreffen fenn ſoll; dem 
Stoffen kann ich fo gut als andre machen. Und hie 
werden, fo fange die Welt ftehen wird, Commentaria 
und Gloſſen nicht vergehen, oder fo wenig in Euren 
als in Aften gänzlich ausfterben. Ob nun gleich fein 
Autor den andern recht verftanden, fo reißer fie doch 
eine entzüctende Phantafie dabin, daß fie ven ihre er: 
wählten Materie das Beſte glauben; ob fie gleich fh 
viel als bie Materie der Sogen, ich meine ber Hohe 
gen, werth iſt, um dech wenigftens unfere Sprache mit 
einer Hierogliphe mehr zu verfchönern. Go bezauben 
Bücher, und ich dachte, man thäte wohl, im Berk. 
be dieſer meiner Magie, die ganze Kunſt ber Adenm, 
Goldmagie zu nennen, denn ein Magus muß Die gehe 
me Natur fennen. Weniafiens verfichre ich, Die mer 
fien Schriften; die Junker im feiner Chemie fo tra 
herzig anführt, geleſen, verglichen, verftanden, und 
benjelben. unernihöct nachgearbeitet zu haben. Um die 
meine Leſer mit nüßfichen Warnungen zu unterhalten, 
fo werde ich ihren nur ein, Paar Reſultate aus meinem 
darüber geführten Journale mittheilen. 


Ein Freund bethenrete mir, . feit vielen Jahren 
Geld gemacht zu Haben; Diejes fen ihm aber imme 
nur noch eine Hlejnigkeit, er finne auf bie Tinktur, 
und er war. endlich fo gefällig,. daß er mir fein Ge⸗ 
heimniß anvertraute, wovon er fo viele Jahre gelebt 
hatte. Es wor geineines Quedfilber, und gefchlag: 
nes old; es half nichts, daß ich ihm vorſtellte, Gold⸗ 
blaͤtter waͤren aus. Gold geſchlagen, fo bereits aus 
dem Golderze durch Feuer ausgeſchmolzen, durch 
Spießglas im Feuer geſchieden, und alſo ſeines Exp) 

| Audi * * 
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geiftes beraubt. Er betheurete die vieljährige Erfah⸗ 


rung; wir ſetzten alſo getroſt ein ziemlich Quantum in 


die kleine Phicle ein, gebrauchten einen blechnen Lam⸗ 
penofen, verſiegelten das Glas hermetiſch, und bruͤte⸗ 
ten den hermetiſchen Embryon nach langſamen Gra— 
den. Es geſchah was die Buͤcher ſchrieben, die Ma— 
terie ward ſchwarz wie Tuſche, (Rabenhaunt) bey ſtaͤr⸗ 
kerm Feuer ein filberfarbner Baum, endlich, gelb, zus 
fegt und nad) 9 Monathen roth, mit etwas Karmin. 
fuhlimate im Half. Hier nahm der Konig feinen 
Thron ein, und um dieſen feuerbeftändig zu machen, 
fo erhielt ich feine Majeität 4 Wochen fang glühend 
wit ihrer ganzen Reſidenz. Ich fuͤhle noch jegt unfere 
Entzuͤcküungen; wir imibibirten getroft, und alle Fate 
ben famen nech einmahl fo frühe als ſonſt zum Vor- 


ſchein. Da id) aber die Probe mit der rerhen Tinkiur 


machte, fo flog der über ein Jahr Tag und Nacht ger 
Folterte Bucephal Davon, und ließ uns fo viel Geld 
zurüde, als wir eingefeßt hatten. 


Die erwähnte Tuſchſchwaͤrze nannte mein Freund 
indefien wahres Bley, die weiße Vegetation wahres 
Eilber, das übrige Gelbe Gold, das rorhe Pulver 
Plusquamperfect, oder Tinftur. Alle Droben waren 
fruchtlos, und liefen auf der Kapelle und im Tiegel 
Dahinaus, daß der Merfur immer noch der ale Mer: 
Pur war. Da alfo mein Freund von feinem Berge 
werfe fo viele Jahre gelebt hatte, ſo Fam es darauf 
an, daß er ı2 Dufaten eingefeßt, und Jahre fang 
Digerirt hatte, und fo oft neues Gold zufeßte,. als er 
einem reichen Mäcenaten der Kunft auf Hoffnung ab: 
zufchwaßen vermochte, in der Noth das Bergwerk 
öffnete, einfuhr, und fo viel verfauffe ats er gebrauchte, 
ohne jemals daruber Rechnung und Wage zu führen, 
Folglich verließ ihn, bey Hunger ind Durft, unfer 
Bergwerk niemals, und er glaubt noch bis auf dieſe 
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Stunde an feinen Kur. Indeſſen koſtete uns dieſer 
Eine Proceß in allem soo Thaler; 2 Jahre verdorb⸗ 
ner Zeit, abgebrochnen Schlaf, und eine verdrüßlide 
Bekanntfchaft mit einer Menge von, Büchern und ei» 
nem Dußend Berlinfcher Alchimiften. Nun wurde id 
erft auf Die Sache erhitzt; ich las und verglich; ich ar- 
beitete, und fahe mich nach vielen Jahren immer nocd 
auf einerlen Eife. Doch genug, wenn ich den Wiß⸗ 
much, germachfene Vitriolkieße, und felbft Die gemeine 
Merfchenfaßungen nenne, und ich verbannte ben Her⸗ 
mes, die goldne Roſe, und die Rofenfreuger von wir. 


Unmöglich ift es mir, hier alle Trugſchluͤſſe der 
Goldmacher anzuführen; ich führe daher nur ein Paar 
an. Es giebt im Golde einen Goldfaamen , ober Gold» 

, diefen ziehe man aus allem aus, was eine 
gelbe Farbe hat. Die Sonne ift ein ungeheurer Gold | 
Mumpe, den die Geſtirne kapelliren, und von biefen 
Kapellen träufeln die Goldinfluenzen in bie Scherben 
ber Adepten mit dem Mayenthau herab. Man figire 
nur diefe Tinktur durch Brennfpiegl. Der Menſch 
iſt die Welt im Kleinen; feine Glieder ftehen mit den 
Planeten in Verbindung ; und in feinem Untertheile lie 
get das aus dem Ganzen concentrirte Goldgebirge. 


Es wuͤrde wohl ein frommer Wunſch ſeyn, ment 
ich glaubte, daß ich Hoffnung hätte, durch dieſe Ge 
banken den hißigen Suchern eines Undings die Binde 
von den Augen zu ziehen. Vergebens wären alle Ge 
fee, welche man dieſer freyen Kunft entgegen fiellen 
rollte; man wuͤnſcht fie, als das höchfte Gut, und 
darum ift fie wahr. And doch ift feit Thubalfain bis 
7783 noch Sein Adept von unverwerflicher Probe auf: 
geftarden, und feine Golbmacerhiftorie von aͤchtem 
Shrot und Korne auf der Kapelle einer gefunden 
Kriik ſtehen geblieben. Zum Trofte ber chimärifchen 

Abe» 


Metal: Verſuche. 18 


Abepten werde ich doch bas befte erfrägliche Trinkgolb 
herfegen, und es ihnen auf Ausföhnung zutrinken. 


Das natürlichfte und brauchbarfte Trinkgold. 


Gold kann burch kein anderes Auflöfungsmitedl 
aufgelöft werden, als durch eine Miſchung von Sal⸗ 
peter und Kochfalyfäure. Beide find indeſſen freffende 
Aetzmittel, d. i. Königsmafler, fo wie des von Sal⸗ 
miak und Salpeterfäure. Dieſe Goldauflöfung iſt 
ſchoͤn Hochgelb und Durchfichtig, unb wenn man das 
mit die Haut, Knochen, oder andre thierifche Theile 
beftreicht, fo werden fie Karmefinrotb, und zuleße 
ſchwarz. Laͤſſet man die Goldfolution abrauchen, fo 
erhält man ein äßenbes Goldſalz, fo noch gelber tft, 
und an Der Luft zerfließe. Ziehet man durch eine Des 
torte Die Salpeterfäure ab, fo hängt noch das Kochfafg 
dem Golde an, und auch diefes gefchieben, fo bleibe 
das Gold fehr zart, aber immer noch Gold, zuruͤcke. 
Es; verficherte mich Jemand, diefe Arbeit auf dem trock⸗ 
nen und naflen Wege fo fange fortgefeßt zu haben, bis 
er rothe Tropfen erhalten, die in geringer enge uns 
gemein fchmweißsreibend wären. 


Das Gold hat folgende Verwandtſchaften: 
auf dem naffen Wege ben Aether, die dephlogiftisirte 
Salzfäure, das Koͤnigswaſſer, Die Salpeterfäure, die 
. Bitriolfäure, Weinfteinfüure, bie Säure des Harn⸗ 
phofphorus, das feuerfefte Alkali, das flüchtige Alkali. 

uf dem trocknen Wege, Auedfilber, Kupfer, Sil⸗ 
ber, Bley, Wißmuth, Zinn, Eiſen, Zink, Kobalt, 
die Schwefelleber. 


"Das natüurlichfte Trinkgold, fo ich erwaͤhnen will, 
fer) das folgende. Man gieße in eine von Koͤnigswaſ⸗ 
fer gemachte Goldauflöfung Aether, man ſchuͤttle die 
Mifhung, und man wird alsdenn fehen, baf das 

Ms Gold 
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"Bob in bie bhiige Materie uͤbergeht, welche auf dem 
Königsmwafler, dem das Metall geraubt worden, oben 
aufſchwinint. Dieſes digerire man ſehr fanft, und 

verfahre weiter. 
| Das entjeglich knallende Platz gold entſteht, wenn 
man die Goldauſioſung in dem Koͤnigswaſſer mit er 
nem flüchtigen Alkoli niederfchlägt, und ben Boden: 
fat erhißet. Doc warum glaubt man, baf Das Trink 
gold ein langes Leben bewirfe? Weil Gold im Feuer 
und Waffer unzerjiorbar it? Gewiß, man wird eine 
gute Stabltinftur viel eräftiger finden, Endlich läßt 
fi) aus allen Öolteliriren das Gold wieder Förperlic, 
obfcheiden; und folglich ‚geht es mit dem thieriſchen 
Unrashe wieder fort, ohne daß die Goldtinkturiſten 
Dafieloe, wie ber Jude bey der Delagerung Jeruſa⸗ 
lems, wieder zu ſammeln im Stande if. Die Hoff 
man niſche Goldtinktur, fo eine geiftige Auflofung 
eines: pechfarbnen Harzweſens, aus 1 Theile Der Gold 
auflöfurg und 3 Theilen mit dreymahl mehr Alkohel 
gemachter Zimmetaufioͤſung iſt, und durch Sanddi⸗ 
gzeſtion erhalten wird, enthaͤlt in ſich kein Gold, ſo 
wenig als deſſen Goldtinktur aus einem mit Gold: 
blättern geriebnen und geröfteten Zuder und Weingeifl, 
fo man für die Hallifche Eſſentia dulcis haͤlt. Alle 
folche Tinfturen laffen noch das koͤrperliche Gold als 
ein ſchwarzes Gold fallen. Das gilt auch, wenn man 
Gold, Epiefglas, und Spießglasföntg zufammen- 
fließen läßt, und es mit tartarifirtem Weingeiſte aus: 
zieht: Der Auszug ift eine aͤtzende Spießglastinktur, 
und ganz vom Golde entbloͤßt. Gorift miſcht man 
16 Theile mefentliches Roßmarinoͤhl, (oder jedes we⸗ 
ferzliche DOehl) mit Einem Theile der Goldauflöfung 
des Koͤnigswaſſers, umgefchurteft, und das Dehl, fo 
das Gold in fich genommen, geſchieden, und in fünf: 
mahl mehr Weingeijt aufgelöft. Die Geldtropfen des 
Generals de la Motte entfiehen auf eben Die Art, 
nur 
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nur ſtatt des beſſern Vitriolaͤthers, aus dem Salpeter⸗ 
aͤther, der einen beſſern Reim abgiebt. Doch auch 
ſchwimmt nur das Gold in dem zarten Oehle. Doch 
es löfer auch die Schwefelleber das Gold ziemlich auf, 
und der gelehrte Stahl glaubte, daß Mojes fein gold- 
res Kalb auf diefe Art trinfbar gemachte. Dergleichen 
Trinkgold mußte nothwendig ein garjtiges Stinkgold 
werden, und vom Vitriolaͤther wußte Moſes doch 
wohl ine. 

Damit fid) auch nicht die Herren Adepten uber 
ein gewifles Phoͤnomen entfebten ‚ und auf; die ſchnelle 
Erſcheinung der. himmliſchen Sophia oder Des Elias 
im Donner ſchließen mögen, fo will ich fie. mit Dem, 
Dlasgoldee etwas bekannt machen, ba dieſes in der Jia- 
tur dis ſchrecklichſte Erſcheinung von allen iſt. Wenn 

man ı Quentchen Goldblaͤtter mit 1 Unze Koͤnigswaſ⸗ 
ſer auf warmen Sande aufloͤſt, ‚nachher in gröfferm 
Ko ben mit-6 Unzen Wafler.verdünnt, einzeln flüchti- 
gen Salmiakgeiſt zutröpfelt, und dieſes tropfenweife fo 
lange fortſetzt ‚ bis fein gelbes Pulver mehr niederfaͤllt, 
Die Fluͤßigkeit durch Loͤſchpapier abgießt, das auf dem 
Papier rucftändige Pulver etliihemahl mit warmen 
Waſſer abſuͤßt, an ber bloßen Luft trocknet, und im. 
Glaſe wohl verfiopfz verwahrt, fo, bekoͤmmt man vier 
Skrupel Hlatzgold, und alſo un 24 Gran mehr, als 
man nahm. Diefe 24 Gran find alfo fluͤchtiges Az 
kali. Hält man 5 ran diefes Pulvers auf einer 
Meſſerſpitze uͤber gluͤhende Kohlen, ſo knallt es mit 
einem „entfeglichen Schlage; und man kann behaupten, 
da ı4 Gran Plaßgold ſtaͤrker als ı Pfund Schieß⸗ 
pulver aus einer Kanone knallt. Der Knall ſelbſt iſt weit 
durchdringender; und dennoch knallt das Pulver noch), 
wenn man e8 gleich i in vielem deſtillirten Waſſer ſiedet, 
und trocknet. Schon entzuͤndet es ſich im Moͤrſer, 
auf einem Reibeſteine, ohne alle Waͤrme, ſogar wenn 
man den glaͤſernen Stoͤpſel ins Glas, worinnen man 
es 
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es verwahrt, eintreibe. Auf dem Bleche fchläge es ein 
Loch durch, und wirft nach allen Richtungen. Es ent- 
glınber ſich durch den efectrifchen Schlag an der Leidner- 
flafche, welches nicht das Knallpulver thut. Doch es 
‚ verliert das Platzqold feine fchlagendbe Kraft, menn 
man es mit zerfloßnem firen Alkali digerirt, ober in klei⸗ 
nen Portionen in zerfloßnen Schwefel einträgt. In 
verfchloßnem Orte würde es Thüren und Fenſter zer- 
fdymettern, und man findet öftere "Berichte von ber⸗ 
gleichen Verungluͤckungen. 

Ben diefer Gelegenheit erinnere ich mich an bas 
oben gedachte Kuallpulver. Wenn man an ber 
Stelle des firen Alkali XWeinfteinfriftallen ober Cremor 
Tartari dazu nimmt, fo entfteht davon ebenfalls, jedoch 
ein etwas fehmächerer Anal. Vermiſcht man Salpe⸗ 
ter mit einer gemeinen Schmefelleber, fo wird ebenfalls 
die Miſchung Pnallend. Mac) bes Baume Art nimmt 
man zum Knaflpulver 6 Loth recht trocknen Salpeter, 
4 Loth recht trocknes fires Alkali (Weinfteinfalz), 2 Loth 
geitoßnen Schwefel, fo man in einem warmen Mörfer, 
der in heißem Wafler ermärmt und getrocknet worben, 
zufammen miſcht; der Stempel wird eben fo erwärmt. 
Wenn alles innigft gemifcht worden, fo verwahrt man 
es mit einer wohlverftopften Flaſche. Die Urfache des 
Knalls ift Das geboppelte Waffer im Salpeter und Alka⸗ 
li, woraus fehr elajtifche Dämpfe werben. In vers 
ſchloßnem Zimmer nehme man hböchftens ein} halbes 
Quentchen Pulver; der Knall koͤnnte die Fenfter fonft 
zerfchmettern. Streut man es hingegen auf glühende 
Kohlen, oder feßet man ben Blechlöffel auf zu ſchwache 
Kohlen, denn es verlangt ſchon Kohlen, ehe es fließt 
und fnallt, fo verbrenne die fchlagendbe Kraft ehe fie 
noc) wirfen fann. Webrigeng gefchicht bie Wirfung nach 
jeder Richtung, und man ftelle den Verſuch unter einem 
Schorſtein an, da bey dem Knalle gar feine Entzlin- 
dung, fondern nur ein brauner Fluß an dem gelben 

Dul- 


\ 


Metall» SBerfuche. 189 


Pulver erfolgt. Selbſt bie Flamme entzundet das 
Knallpulver nicht. 

Der Pyrophorus, von dem oben gehandelt 
worden, kann aus allerley Materien, jedoch auf einer⸗ 
ley Art, und mit 3 Theilen Alaun verfertigt werden. 
Der entzuͤndbarſte von allen iſt der von gedoͤrrtem Blute 
und Eyerdotter. Er erhält ſich viele Jahre in verſtopf⸗ 
sen Flafchen. ine andere Art entfteht aus 3 Theilen 
rohen Alaun , und einem Theil Taubenmift, nach ei- 
nerley Berfabrungsart, nur daß er etwas weißlicher an 
Farbe wird. Oder man feßt aus 2 Loth gebrannten 
Alaun, und einem Lothe Spiegelruß die Maſſe zufam- 
men, welche in einer Retorte gehörig behandelt wird. 
Diefer Pyrophorus entzündet ſich nach einer allmähligen 
Erhitzung. Kurz, es dienen dazu alle Körper in ber 
Natur, fo im verfchloffenen Gefäße eine Kohle geben. 
Jedes Luftpulver entzündet fich ehe auf Löfchpapier, weil 
es von unten Luft Durchläßt, als auf geleimtem Papiere. 
Er verdirbt in weiten Gläfern, wenn diefe nicht ganz 
voll find, und man muß ihn alsdenn noch einmahl in 
ber Phiole durchglͤhn. Homberg hat diefes Pulver in 
Frankreich erfunden, da er Menfchenkorh in einer Re⸗ 
torte behandelte. Der Todtenfopf war wohlriechend, 
und entzunbete fich von felbft, ohne Alaun daben ger 
braucht zu haben, 


Der Englifche Pinſchbak. 

Ein ſchoͤnes, goldfarbnes Metall, fo ſchwer von 

Golde zu unterfcheiden ift, entfteher, wenn man acht 

Quentchen Meßing und anderthalb Unzen Kupfer zu* 
ſammenſchmelzt 

Noch goldfaͤrbiger ſieht der Tombach aus, wenn 

man 1 Unze Meßing mit 2 Unzen Kupfer im Schmel;⸗ 

tiegel zuſammen flieffen laͤßt. Er ift gefchmeibig, 

Aller Arſenik macht das Kupfer fprobe und weißlich. 

Damit, der Metallarbeiter nach Vorſchrift verfahren 


nne, 
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koͤnne, fo fchmelse man 1 Unze Kupfer im Ziegel; 
hierauf werte er 3 Quentchen fluͤßiggemachten Zink zum 
gefloßnen Kupfer, und bedecfe geichminde alles mit Koh 
fengeftiebe, bamit der Zink nicht verflüchtige voerbe, da 
er ſich entflammt, und zu bloſſem Kalle werden wuͤrde. 
Aus dieſem fehonen Golde, fo man zu Paris YTann- 
heimergold nennt, ‚werben allerlen Gefälle, Treffen, 
Drath gemacht. Zu Freyberg in Eachien giebt man dem 
Kupferdrathe bloß durch ein Cement eine ſchoͤne Tom- 
bachfarbe. Siehe Galons Kunft, Mefing zw machen. 


Zum Ranonengute nehme man 6 Theile Me" 
fing, 100 Theile Kupfer „, und 10 Theile Zinn, bamit 
das Stück nicht zerfpringe. Zum Glockengute 100 
Theile Kupfer, bis 33 Theile Zinn; oder 10 Theile 
Kupfer, 4 Theile Zinn, ı Theil Meßing oder Zinf, 
und ı Theil Wißmuth, zu einem guten Klange, Zu 
ben Metallſpiegeln 2 Pfund gutes Kupfer, und 
143 Unjen Zinn; oder 3 Theile Kupfer, ı Theil 
Zinn, unb etwas Arfenif, ber mit Galpeter und 
Schwefel figire if. Davon entſteht ein dichtes, feis 

nes, ftahlfarbnes Metall. er 
Nach dem Port wird ein ſchoͤner goldfarbner 
Tombach, wenn man 16 Theile Kupferblech mit einem 
Theile Zinn durchfchichter einfegt, und mit ſtarkem 
Feuer fchmefzt, 
Gemeiniglich nennt man ein aus Kupfer und Zinn 
gemifchtes Metall, 7. E. das Glockengut, das Metall 
ver Pleinen Uhrglocken, Bronze, fo wie einen Eupfer- 
farben Anftrich der Basreliefs, Büften, Vaſen, und 
Statuen auf Gips, womit man Dingen eine Altere 
thumsmine zu geben pflegt. Man nimmt dazu hellen 
oder Dunkeln zerrirbnen Meßing oder Kupfer, fo man 
mir einem Pinfel auf Dehlgrund aufträge. Die aus 
veinem Meßing gegoßne Zierrathen, z. E. an Epieluß: 
ven, werden im euer vergolder. Eben fe wird heiß⸗ 
| gemad): 
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gemachtes Eifen mit einem Lackfirniſſe aus Weingeift, 
Schellaf, und Mahlergold, angejtrichen; oder man 
macht aud) wohl die Bronze durch cine Beize von Ju⸗ 
denpeh, Mahlerfirniß, Waſſerbley, und Terpentin: 
oͤhl dauerhafter, - um dieſen Grund mit der Bronze 
(Avanturingrund) zu bepubern. u 

Will man Meßing wie ein Gold pugen, fo wird 
im Mörfer Salmiaf mit Speichel abgericben ; man reis 
be den Meßing mit dieſem Salze, trockne ihn auf glühen- 
den Kohlen, und reibe das Salz.mit einem Wollenlap⸗ 
penabz; allein bie Goldfarbe nagt fid) an das Metall an, 


Die Art, ein filberfarbnes Metall, oder unächtes 
; Silber zu machen. Ä 


Man laffe unter einem gut'n Kaminzuge 6 Drach⸗ 
men Kupfer, mit einer halben Unze 'irjenif, und eben 
fo viel firem Alkali, in einem Echmelztiegel fließen, 
Das Metall wird Davon fpröde; man laffe cs aber noch 
viermahl hintereinander mit eben derfelben Portion Ars 
fenif und Alkali fließen, und zuletzt ohne allen Zufaß 
nod) einmahl allein eine Weile ſchmelzen, um ein ges 
fchmeidiges Silber zu bekommen. Ä 


Ein Metall, fo in heißem Waſſer flüßig wird. 


Wenn man vier Theile Wißmuth, mit Zinn und 
Bley, von .jebem zwey Theile zuſammen fchmelze, fo 
zerfließt das Gemenge, in heißen Wafler, wie dag 
Queckſilber. 


Verſuche mit dem Eiſen und Stahl. 


Ich beziehe mich hier auf meine kleine Abhandlung 
vom Stahl, von 1783, nach einer gekroͤnten Preisfchrift, 
Die das Praftifche davon, mit Vorzug vor allen ähnlis 
chen Schriften, enthält. Man wird darinnen die be- 
fte Behandlung einer jeden Art von Stahl, nad) jeder 
Beftimihungy:. antteffen. Ä \ 8 
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Verlangt man eine Eifenftange abzufchmelzen, fo 
ffe man an bas glübende Ende einer Stange ein 
tu. Schwefel. Dan fange die entflammte Eifen- 

tropfen in eine untergefegte Wafferfcyuffel auf. Dicke 
Körner find brüchıg, oder ein Pünftlicher Eiſenkies, ber 
den Lal oranten, die auf Vitriol arbeiten, eben fo nüß- 
lich als der Heßiſche Goldkies ſeyn kann. Ein Sieb 
Baber des Wunbderbaren befprengt Davon, ober 5 Pfun- 
. de Eifenpfeite, und eben fo viel geftoßnen Schwefel, 
mit Waffer, bedeckt und gräbt den Topf in bie Erde, 
und dieſer ziemlich fllißig gemachte Teig bringt durd) 
feine Erdriſſe, Erhitzung, Dämpfe, Erſchuͤtterung, 
und Flamme, die bekannte Erſcheinung der Erdbeben 
din Kleinen hervor. Die übrige Maſſe giebt im Topfe 
einen Eifenpitriol. | 

Ein Eifen ohne Feuer glühend zu machen. Man 

Kaffe fich ein Eifen, von der Dice eines Federkiels, vier- 
eig fchmieden, vorher wohl ausglühen, aber nicht im 
Waſſer ablöfchen, fonbern von felbft kalt, d. i. weich 
werben. Diefes Eifen dienet lange zu dem Verſuche. 
Wendet man es auf dem Ambofe mit der linken, und 
fchlägt man mit dem Hammer in der rechten Sand der: 
geftale nach) vorne zu, als ob man das Eifen zufpigen 
sollte, fo treibet man die Hige in die Schärfe hinein, 
und es wird von wenigen Schlägen guͤhend, wofern 
man den Hammer genau führt, und die linke bey jedem 
Schlage das Eifen wende. Der Hanmier muß in 
befien nicht bloß auf die Eden, fondern auch ben fla- 
chen Theil treffen. Mit diefem Eifen ann man opne 
Lunte Stuͤcke abfeuren. Die Müller halten ein Eiſen⸗ 
ſtaͤbchen an den umlaufenden Muͤhlenſtein, wenn fie es 
glühend machen, und Durch einen angehalten Schwe⸗ 
felfaden Licht anſtecken wollen. | 


, Schmelze man Spießglas mit zweymahl io viel 
Stücen von Eifenblechen zufanmen, gießt man die 
| | un- 


Metall: Verfuche 193 


unmgeruͤhrte Maffe in einen Einguß, und fpanne man 

- fie in einen eifernen Schraubenſtock ein, wenn fie kalt 

. geworden, fo. wird fie funfeln, wenn man über die 

Maſſe mit einer neuen Seile nachdrädlich ven einent 

* Ende zum andern führe. Fänge man die Funken mit 
Dapier auf, fo geräth diefes in Slamme, Eine Art 
von einfacher Electricität. 

Man verwahrt Eifen für dem Rofte, wenn man 
es oft mie Baumoͤhl abreibt, in welchem man vier» 
mahl geichmolzen Bley abgelöfche hat, um dem Oehl 
Die ägende Kraft zu benehmen. . Dergleichen Oehl ver- 
lieret aber auch viel von feiner Fluͤßigkeit. Sombergs 
Mittel gegen den Roſt war zerfchnittnes Schwein⸗ 
feet, mit ein. Paar Löffeln Safer ausgeichmölzen, 
durch ein Tuch gedrüdt, an ſchwecchen Feuer mit et⸗ 
was Kampfer vermifcht, , bis Diefer Jergangen, und 
mit gefdyabtem Bleyerz, davon man Bleyſtifte macht, 
zu einer Eifenfarbe wohl gemengt. Man beftreiche 
Damit Cifen oder Stahl heiß, und reibt es kalt wieder 
ab. Auf eine andre Art zerläße man ı Pfund altes 
Leinoͤhl mit}. Pfund Wachs. Mit diefer Salbe wird 
das abgepußte. Gewehr beftrichen.. Die eingefreßne 
Moftflecken felbft wegzufchaften, zerftäßt may Hummer: 
fehlag, - und miſchet ihn mie grobem Rockenmehl und 
gefnetetem Lehm zu runden. Stangen, die man. im 
Dfen dörzet... Man reihe Paris, nebft Qebl, dan Se⸗ 
wehr wopl. ob, und gebe die Molitur mit Zinneſche⸗ 
oder gebrannter Stahlagſche und Branıtyein. , Zum 
Poliren der Stahlarbeiten nagle man ein dickes Leder 
auf ein. Hohz, ſtxache heiſſen Leim aufs Ledee, und 
ſtreue feines Glaspulver auf. Zarte Sachen reiht man 
mit einer matrgertebeneht Glasſtange glatt. 

SS PATER a es EEE NER 
. Eine Gilhermuůnge, ber Flaͤche nach, zu ſpalten. 

Auf drey burune in Welt eingeſchlagene Eiſen⸗ 
ſtifce lege wenn ding Steine mine ſe ferdon'ERir 

Ä | er 
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oder Kupfer, man fehätte über und uirter die Du | 


Schwefel, und zünde diefen an, fo wird man nad) bu 
Abbrennung des Schwefels die Fläche gefpalten finden, 
Beide Drerflächen behalten ihr voriges Sepraͤge, um 
daß foldyes auf der einen Seite tief, auf ber andern 
erbaben erfcheint. 


Art, Medaillen abzuformen. 


Man biege um die Mebaille, fo man -abtermat 
und abgieffen will, ein vieredfiges und größeres Blatt 
einer Zinnfolie dergeftalt herum, daß dieſer vorragende 
Stanniolrand die andre Seite der Medaille ganz übe 
decke. Hierauf reibet man mit einer kurzen Buͤrſte di 
erfte Seite fo lange, bis fi) an dem Stanniof ein ziem⸗ 
lid) Gepräge zeige. Nun binde man Borften zur Dick 
eines Sederfiels zufammen, und reibe das @epräge 
damit vollends und ganzgenauaus. Diefe abgeriebn 
Seite wird in ein rundes meſſerruͤckendickes und von 
der Münzeum etliche Meſſerruͤcken vorftehendes gelben, 
gutes Wachs eingedrüdt. Das Wachs mar Mi Ter⸗ 
pentin zuſammen geſchmelzt. Den vorragenden Wach⸗ 
rand druͤcke man wie einen Kuchenrand über ſich in 
die Hoͤbhe, und den übergefchlagenen Follenrand zieht 
mah'über den Wachsrand herab, drückt ihn an, und 
laͤßt die Medaille herausfaflen. Und in diefem Wachs⸗ 
modelle. Fan :man-die Denkmuͤnze erwa zehnmahl mie 
dunnem Gipfe abgieffen. Auf eben die Are verführt 
man auch mit der anderh Seite der Medaille. 


Das Zufammenhängen der Körper.: 
Wenn man zwey Bleykugeln an einer Zeile glatt 
macht, und die eine links, die andre rechts gegen fich 
mit Nachdruck an einander drückt, ſo haͤngen fle fofefte 
zuſammen, daß man. Mühe hat fie von einander zu 
tecanen. , Dirfe Cohoͤſon änilent ſich auch |. 


a} 


| 
| 
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u Luftpumpe, folglich ift der Drud ber Luft nicht, wohl. 
zaber das Berühren und die Anziehungskraft der Theile 
an der Erfcheinung Schuld. Da ift man aber eben fo 
Flug, als bey den verborgenen Urfachen der Alten, und 
zbas eräugnet fich mit unſerer heutigen Phyſik noch ſehr 
oft. Zwey Spiegelgläft,. zwiſchen die man ein Paar 
Tropfen heiffen Talg vom Lichte fallen läßt, hängen, 
von ſanftem Hin⸗ und Herfaßven-übereinander, fo mit 
„ einem Drucke begleitet wird, ebenfalls fehr zuſampen 
 Spndefjen mürbe bei) ſehr ſchuellem —2 
Koͤrper, der weiche feine Flaͤche veraͤndern. So ſchlaͤgt 
der Schuß time Bleykugel die man unter einem rech⸗ 
zen Winkel gegen einen Stein abſchießt, die anhaͤn⸗ 
gende Kugel breit, und man ſiehet das Gegentheil, 
wenn man ein Stuͤckchen Stahl, oder ein gegoßnes 
Kuͤgelchen Kupfer von der Groͤße einer Erbſe, in eine 
Kugelform legt, und mit. Bley uͤbergießt, wenn man 
im Laden den kleinen Stahl vorne gegen bie Mündung 
kehrt, und das Gewehr-gegen- einen Ambvs oder 
Küraf tichigg. beß hies.Der: Stahl. in. bas weichere 
Eifen eindringen muß, ſonderlich wenn er vecht gehärz. 
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Die magnetifchen Verſucht. 





SG Yas Wunderbare bes Magneten koͤmmt auf def 


ſen Richtung, Angiehen, auf feine Mitte 
fung ohne. Ende, auf din Erfolg des Wagnetfiroms, 
und auf die Art, Nadel und Stangen zu magnetifi 
ren, am Die Kımft'hat es der Natur abgelernt, 
diefes Phänomen, fo oft fie will, durch etwas 


nachzumachen, und es wuͤrden unfee fe Beate 


ren geglaubt haben, in die Nechte det Schöpfung 


feevelhafte Eingriffe zu chun, wenn man ihrien, fatt 


der in Berge wachſenden Magneten, auf dem Tifche, 
und in der Stube, Stahlmagneten ohn Magret ze 
machen, zugemuthet bit. oO. 

Jederman weiß, daß ein frey aufgehangrer ds 
gnet eine von feinen beiden Seiten nad) Norden fehrt; 
warum? ic) fage es den Naturforfcheen auf ihr Wort 
nach? teil dee Magnetſtrom der Erdachfe in das eine 


"Ende des Magneten einftrönt, und zum andern Ende, 


in Seftalt eines Wirbels, wieder heraus, und in den 
vorigen Pol wieder heknmſtroͤmt. Warum aber 
dreht fich eine Magnetnadel, fo man auf eine magne⸗ 
tifirte Stange ftelle, nad) dem Stangenpol, ber 

nur in Vergleichung ein Punkt ift, und nicht na 


der viele tauſend Rubifmeilen betragenden ng 


der Erdachfe, und ihrem fortreiffenden Serndel? 

Inm Punkte der Anziehungskraft ift es bekant, 

daß ſich gleichnamige Pole einander fortfioffen. Go 

ſtoͤßt der Nordpol den Napppol eines andern vor ſich 
$ weg, 


an. 
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weg. Wenn man eine Nadel, oder eine sung aͤrtete 
und polirte Stahlplatte, die an einem Ende ſchmaͤler 


iſt, als am andern, an den Suͤderpol eines natürlichen 


oder Fünftlichen Magneten; von der Mitte.gegen die _ 
Spige der Nadel zu, flreicht, ſo wird die Madel oder 


Platte dadurch zum Magneten, und diefe mitgetheilte 


Kraft erhält ſich viele Jahre lang, wenn man fie in 


„ber Lage der Erdachſe aufbewahrt... Die immer ſtroͤ⸗ 


mende Armofphär der Erdkugel und des Magneten 
Ean man bis zur Stunde nicht anders, als eine Kruͤcke 


anſehen, mit der wir dee Wahrheit nachhinken. 


Durch). die. Abweichung (Deflination) berfteht 


man die ſeit 100 Jahren nach Welten erfolgte Ab⸗ 


weichung der Magnetnadeln und Stäbe, vom Erdpole, 
um einige Grade. Diefe-ift an verſchiednen Orten, 


und eben fo an einerley: Orte, vielleicht nady den Graͤ⸗ 


Den des Korns, und der Hartung im Stable, u. f. w. 


- verfchleden, und ohne Regel. : Inflinution, oder 
Biegung, nennt man das Herabſinken der Madel am 
: Mordende, die vom Striche ſchwerer wird. 


Eine Seltenheit iſt es, wenn ein eingefaßter 


Magnet eine 2 bis. 30omahl größere Laſt trägt, als 


.“er felber ſchwer wiegt; gemeiniglich träge er nur fein 


Gewicht doppelt, ober dreyfach. Lim dieſen Eiſenerz⸗ 
ftein einzufaflen, fische man-feine beide Pole durch eine 


. Magnetnabel. Diele ſchleife man an einem Rade der 


Mefferfchtmiede gerade, und ben ganzen Körper zu ei- 
ner abgeſtumpften vierfeitigen- Piramide. Die beide 


- abgeichliffue Pole werden mie 2 flachen, 2.Linien 


dicken Eifen belegt, (Fig. 37.) fo uͤber dem Steine 


. hinaus, und unter dem Steine, als vorragende Wür- 
fel wieder hinein laufen... Der Ringy.. woran der 


. ber beiden Pole in ſie pereinigt, um Nadeln darauf 


Magnet hängt, und bie Abrige. ganze Einfaffung ift 
von Meßing. Der Träger ift ein flacher Stahl, der 
die Gewichte zu fragen beſtimmt ift, und die Kraft 


zu 
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bunden, und nun flreicht man ihn von ulften hinan 
langfam mit der runden Platte der Koblenzange, md 
wiederholt, doch ohnedie Hand zurüde zu ziehen, fon 
dern mit einem Umwege von einem Bogen, Den vori⸗ 
gen Stridy etwa ı2 oder 15 mahl. Diefes Streichen 
wird auch auf Der andern Seite und mit einerley Rich 
tung vorgenonmtn. Der geflrichne Stahl wird da 
von zu einem Magneten, der Fleine Nägel zieht, und 
durch 8 feines gleichen verftärft gröffere Stäbe ma⸗ 
gnetifdy macht. Schaufel und Zange, die man eben: 
falls beinabe fenfrecye führt, indem man flreicht, wire 
Een beffer, je gröffer und je mehr fie gebraucht find. 


Magnetenpäcke, oder Sreichinagneten zu ver: 
fertigen. 


Mit diefen, aus einer Anzahl ftählerner Staͤb⸗ 
hen zufammengefegten Muttermagneten, laſſen ſich 
andre Stahle, fo man zu den folgenden Belufligum 
gen anzumenden beftimmt, in Magneten verman- 
Dein, 

. Hierzu gehoͤret ein Dutzend ftählerne Scäbe, die 
8 Zoll lang, 7 bis 8 Linien breit, zwey Linien did, 
welche man dergeftalt fchmieden läßt, daß jeder Stab 
für ſich 4 Loch ſchwer iſt. Die Enden find nicht fpi6, 
fondern gerade gefeilt, und alle Maaffe an ben Stö- 
ben einerley. Wenn man fie recht ausgeglübt, ſo 
härtet man fie, jedoch nicht auf den hödyften Grab. 
Hierauf richte man fie wieder auf einander, und ſchleife 
fie erſt auf groben und denn auf feinern Schheifiteinen, 
und zulegt reibe man fie mit dem Policholze und der 
Zinnafche, An jedem Stabe bemerfe man mit einem 
Feilenitriche dag zum Morbpole ermählte Ende. Man 
füge diefe Stäbe unten und oben mie 2 Amgen oder 
Klammern non Meßing zufammen, tremme fie durch 
ein hoͤlzernes Stäbchen von einander ‚und rangire 6 
auf die eine, undeben fo viel auf die andre Seite. Die 
Ä 1— beide 
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beide Enden werden durch 2 Backen von weichem Eis 
fen eingefaßt, und bedeckt, fo einen halben Zoll zur 
Dicke bekommen; und diefe Backen, die mit den Stä- 
ben einerley Breite haben, hängen fich mit Nachdruck 
an die Stahlftäbe an, um denſelben die magnerifcye 
Kraft längere Zeit zu erhalten. - ' 
Wenn biefes alles feine Richtigkeit hat, fo neh⸗ 
me man die baltende Ringe wieder von bem Gebünde 
ab, man lege die 6 Stäbe in der Ordnung, und mit 
der Vorſicht auf dem Tifch vor fich hin, daß der Nord⸗ 
pol des einen jederzeit an den Süderpol des folgenden 
anſtoͤßt. Und nunführemaneineneingefaßten Magnet⸗ 
ftein, der die Kraft gut mitzutheilen gefchiefeift, über 
die an einander gelegte Staͤbe langſam, und mit der 
Vorſicht gerade hin, daß der eiferne Fuß des Steins, 
der mit Süd bemerfe ift, zuerft Über Die Suͤderſeite 
des Stabes geführt wird. Wenn nun ein Stab den 
andern aufhebt, fo find fie genug magnetifirt, und 
dieſes Magnetengepäde ift nın im Stande, andre 
Stäbe, Yufeifen, u. ſ. w. auf.eben die Art in Ma⸗ 
gneten zu vertvandeln. — 
Wenn von den zwoͤlf gemachten Staͤben, ein 
jeder vier oder fünf andre aufheben kann, fo find fie 
genug .magnetifire, und nun muß-man eilen, ein Pack 
daraus zu machen, fie vermittelft ihrer Ringe feſt mie 
einander zu verbinden,. und ihre ‘Baden anzufuͤgen. 
Hiebey muß man die Vorſicht gebrauchen, daß das aͤuſ⸗ 
ferfte Ende der ſechs Stäbe, die aufder einen Seitedes 
Holzſtabes find, den. Nordpol, und. bie fechs andern 
Stäbe, die aufber andern Seite fidy befinden, ber 
Suͤdpol anzeigen: man muß fie aber auch wechſels⸗ 
weife, einen auf diefe, und den andern.auf die an⸗ 
dere Seite dieſes Holtzſtabes legen. - | 
Um Ringe, oder Hufeifen: mag za ma⸗ 
chen, fo läge man fich einen Ring von Stahl ſchmie⸗ 
den, und zurechte fpllen 8 der an einer Stelle . 
5 
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faͤhr einen Zoll weit oſſen iſt, und vier Zoll im Durch⸗ 
meſſer kleiner, als das mit Waſſer angefuͤllte Becken 
ſeyn muß. Ein Ring von 6 Zoll Durchmeſſer, muß 
ungefahr s Linien breit, und 14 Linien dick ſeyn. Hat 
er acht Zoll, ſo muß man ihm ſieben Linien Breite, 
und zwey Linien Dicke geben u. ſ. w. Eben fo ver 
bält es fich auch mie den maqnetifchen Stahlſtangen; 
wenn fie in Verßhaͤltniß ihrer Dicfe gar zu fang find, 
fo werden fie lange nicht fo ſtark magnetiſch, woraus 
man deutlich fieht, daß man den Stangen eine ber 
ſtimmte Länge geben muͤſſe. Rnighe hat daher nicht 
nur Die Länge heſtimmt, weldye die Stangen nad) 
Maaßgabe ihrer nerfchiedenen Schwere haben follen, 
ſondern auch die Anzahl der Stäbe feftgefege, aus 
welchen ein Park der Streichfläbe befteben ſoll. 


| Man glühe diefen Ring durchaus, und fogleid 
als es möglich ift, roch, wenn man ihn vorher durch 
ein eifernes Kreuß, fo ftarf iſt, uͤberklammert hat. 
Sluͤhend härtet man ihn, indem man ihn von der 
Seite in dag Waffer tauchet, man fihleife ihn ab, 
polire ihn, zeichne Das eine offene Ende durch die Zeile 
"zum Nordpol, fege den Suͤdpol eines Magnerflabes 
“an diefe Nordfeite, und an das andere Ende lege man 
einen andern tab von gleicher Gröffe, deffen Nord⸗ 
ſeite die Südfeite des Ringes berührt. An das an 
‘dere Ende diefer beiden Steeichftäbe fege man ihren 
Backen oder Träger an, | 


Nunmehro ſetzet man fein Pad ber Streichma⸗ 
;.gneten unten nahe über das Ende des Backen auf bie 
. Stange, fo daß die Mordfeite der Stäbe, aus wel⸗ 
hen diefeg Pad befteher, zuerft aufder Mordfeitediefer 

Stange, und längft diefer Stange an dem Ringe 
‚einge umher bis zum andern Stabe herab ruͤckt. Die⸗ 
ſes thut man zwanzig oder dreyßig mal, ohne Die Lage 
bes Packes zu verändern, und bisman ſieht, ba die 
Ä | ans 
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Stangen ſtark vom Ringe angefügen werden. Und 
nun wendet man den: King und die Stähe oder 
Stangen auf bie andre Seite um, ohne dabei bie 
vorige Ordnung zu flöhren, bis der Backen an beiden 
Polen ftarf anhaͤngt, und man laͤßt diefen Backen anf 
ſer dem Gebrauche beftäudig an dem Magnetringe 
hängen, indem alle Eifen der Baden nicht nur: bie 
Kraft des Magueten erhalten, ſondern auch. durch 
täglich neu angehaͤngte Laſten dDiefelbe vermehren." 
Es iſt merkwuͤrdig, wenn man einen am Ma⸗ 
gnetſtein geſtrichenen Stahl, bei ecwa g Loth ſchwer 
wiege, und nad) dem Striche eben ſo viel, oder g Lore 
Laſt träge, am einen andern Stahl, der noch einmal 
fo. lang, und 20 Loth ſchwer wiegt, nach dem Stri⸗ 
che auch 20 Loth zieht, dergeſtalt feſte mis Bindfaden 
bindet, daß der kleine 4 Zell über den großen vorragt, 
und denſelben nur mit 8 Zoll feiner Länge bedeckt; ſo 
befömme her kleine durch den großen einen Zuwachs au 
Kraft, und der große büßet davon einige Lothe ein. 
VUebrigens weiß man, daß narkeliche und fünfte 
liche Magneten inmmer träger und Scaftiefer wer- 
ben, wenn man ihnen wicht täglich neue Laſten zu tro⸗ 
en aufgiebt, indem man einen Ga mit Schrot oder 
Sand unterhaͤngt. So beobachte ich auch, daß fie 
feifcher ziehen, warn. ic) ihre Abſaͤtze, oder glaͤtte Pole 
vorher auf: einem, Tiſche warni ſtreiche, che ich ihnen 
vie: Laſt wieder anhaͤnge; daß alle Süberpafe eineftär- 
“Bere Gewalt äußern ;: da ein Stahlſtab, ben ich efe- 
ctriſiet habe, durch den einfachen Funken ein wertig, 
und bucd; den Schlag noch ungefchheftergeintachtrofrt, 
hierauf magnetiflrt- zu werben, oder wenn er ſchon 
miagnetiſch war, ſo verlieret er vom Electriſiven, etſt 
- ettoas und. bertach faft alle Kraft, Es fdjeint alfobag 
elec? riſche Feuer ˖ ein’ viel zu reißender Strom gegen 
die langſamen Striche mit der Hand zu ſeyn, und das. 
träge Ausſtroͤmen des Magnetenwirbels ehe zu zerſtoͤ⸗ 
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ren, ale zu beleben, fo mie dieſes durch das Ausglaͤ⸗ 

ben im euer verfehrwindet. Nun folgen die fchery 

—* Beluſtigungen mit der Kraft dieſes tounberbarm 
Körpers. 


Das magnetifche Perſpeltiv zu den folgenden 
Aufgaben. 


Dieſes iſt ein von Elfenbein ſo duͤnne ausge⸗ 
Veehtes Perſpektiv, daß es halbdurchſi ichtig wird, und 
das Licht von außen nach innen durchlaͤßt. Manmadıt 
es zwey und einen halben Zoll hoch, und fein Anti 
iſt wie inder dig: 39. md 40. 


Oben und unten an diefem Perfpeftive laße man 
. » Meine hervorragende Kraͤnze, oder Ringe A. B. 

um es an beiden Enden zufehrauben zu koͤnnen. In 
Die obere Oeffnung fegt man das Augenglas A, beffen 
Brennpunkt etwa 2 Zoll beträgt; in die untere ein 
“ander Glas D, von weldyer Art man will. 


Um nun eine Heine Magnetnadel von großer 
—— und daneben andre unten vorkom⸗ 
mende ſtaͤhlerne Staͤbchen geſchwinde zu verfertigen, 
ſo ich noch das Mittel dazu hier nachholen, 
und die Art herſetzen. Nicht alle Magneten, die 
ſtark ‚ziehen, feeichen auch gut, fondern es gehoͤ⸗ 
- ven frengebige Magneten dazu, .- Wenn man wen 
ein Paar "gute Bnighrifihe Stahlplatten, mit 
ihren Trägern, oder Schuen von Eiſen hat, | 
His· 38, deren einerley Enden oder Nord⸗ und. 
derpol von einander getrennt find, und zo. big: 72 
Zoll Länge betragen, fo hat man ein Paer haqyemıe 
Streichmagneten mit ihren Supports. Um ſolche nun 


au gebrauchen, nehme man in jede Hand einen, ſtelle 


ihre Pole, fo wie fie in der Sig. 36 durch die Buchſta⸗ 
. ben N und S. d. i. Nord und Süd bezeichnet werden, 
Ä wo ſabre demie fachte und zu gleicher Seit Über ben 
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Fleinen Stab B. C, mit dem einen nach ber ‚rechten 
Seite von A. bis C, mit dem andern nach der linfen - 


von Al bis B ‚Diefes, Anſtreichen geſchieht auf jeder 


FB. 


 % ua 


Flaͤche der. Nabel oder des. Stabes, der magnetifice 
werden foll, etlichemal, doch allezeit nach einerley 
Art. So befömme man-Madeln, und Stäbe,’ wie‘ 
fie zu ben folgenden Verſuchen nothwendig find. " 


- Unten in das erwähnte Perſpektiv fege man eine‘ 


- Heine empfindliche Magnetnadel auf ihre Spiße, die‘ 


in dem Mittelpuncteeiner Fleinen elfenbeinernen Scheis 
be C. fteßt, welche abet fo dünne als ein Rechenpfen« 


nig ſeyn muß. Diefe Scheibe lege man auf das um⸗ 


tere, dee Objektivglas, und man flteiche fie auf der⸗ 
jentgen Seite, womit fie das Glas berührt, ſchwarj 
an. Man befeſtige fie vermittelſt eines Meinen Rin⸗ 
ges von Pappe, der ſo breit iſt, daß die Nadel nicht 


: von ihrer Spitze herabfallen kann, wenn man ſie auf 


das Glas B. ſetzt. Das obere oder Augenglas dient 
bie: Richtung der verborgnen Nadel, mit Huͤlfe dee 
durchſichtigen Wände des Elfenbeins zu unterſcheiden 
und das Objeftglas, fo ohne Nugen ift, ift nur da 
Die Figur eines Fernrohres volftändig zu machen, un 
Brmonnerung zu erwecken. AR 
2 Wenn: ‚man nun Biees Dar in einer * 
nen Entfernun er einen Stahlmagneten, der ir⸗ 
gendwo 4 angebracht worden, haͤlt, fo wuß 
die Nadel des Perſpektivs —E den diefe = 
tung des ‚Zuges anne and anzeigen, wo d 
Mord vöre- Saͤberpol es Stabes it fe, ®. i dee 


* der Nadel kehrt — nach dem Suͤderpole 


iur der ESta ent fan in Pöpier, 2* Pr 
* Se lan 


* — —— un * 
Rörenau ri. SR ee hr SI 


— Die 


N 
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Die bewundernswuͤrdige Scheibe: 

Man verierfige fich von Pappe, oder Holz er 
vilereckig Käftchen mit Baͤndern von Leder; es ſey eð 
wa 4 Zoll im Quadrate groß, und in ber Mitte machet 
man ein viereckig Lech, fo 3! Zoll groß und 6 ini 
eief iſt. Vier Papptaͤfelchen, die fich leicht in diefes 


Loch einlegen laſſen, werden jo eingerichtet, Daf mas ! 


auf jedem einen Zirfel zieht, den man Durch die Dias 
gonallinie jr. vier gleich große Theife abtheilt, ſo die 
vier Ecken abgeben. Ein jedes diefer Viertheile wirb 
bierauf wieder in 4 gleiche Theile gerheilt, und in % 
des Täfelchen ſchneidet man an der Stelle, Die mit der 
Zahl der Scheibe uͤbereintreffen fol, eine Rinne in 
BIP Pappe aus, worinnen der Magnetenſtab liegen fol. 
Hierauf befiebt man die vier Täfelchen mit: weik 
fen Papier,. und in die Mitte ſchreibt man die 
Bahlen 2. 6. 3. 12. auf, | nn 
Auf einem dergleichen Papptäfelchen, das fb groß, 
als der Deckel des Kaͤſtchens ift, zeichnet man’ die 
Scheibe, fo. durch Die Diagonallinien in 4 Weiche 
Theile abgetheilt wird, Jeder diefet 4 Theile wird 
wieder in 4 gleiche, d. i. in 16 ‚gleiche Theile für. die. 
anze Scheibe getheilt. Meben jedem... icht 
reibe man in das Obervierthel die Zahlen Der vier 
äfelchen.neben einander, nämlich 2. 6. 8. 13... Zur 
vechten Hand in das Scheibenvierthel Is 3» 6. % in 
dag Untervierthel 4. 12.24, 16. in das linke Viertheil 
6. 18. 36.24, Auf dieſe Art ſtehen allegeit Nie einfa- 
(hen und doppelten, die halben und dreyfachen cite 
ber gegenübet, .,, 2-5 ee 


wozu eine Magureinadel von gehötigue * 
—— ft: "Da dirſe Scheibe, 






wıd 
ner Sie 

ehn Zahlen ſtehen, auf viererley derſchlebn 

w auf das — 28 — werden Tann, we 


r N 
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jedes der 4 Scheibenvierthel auf eine oder eben bier 
ſelbe Seite des Koaͤſtcheus bringen kann: da ferner der 
Mordpol der Magnerftäbe in den Täfelchen immer ge⸗ 
gen einerley Seite des Käftcheng gerichtet bleibet: fo 
wird diefelbe, wenn man eins ber Täfelchen in das 
Köftchen lege, und verfchließt, und die Scheibe dar⸗ 
auf ſeßt, nach der Lage, die man derfeiben geben will, 
Die Bineingelegte Zah, die Doppelte ever drenfache das 
von angeben. 

Um nun damit eine Beluftigung zu machen, fo 
läßt man den Zufchauer eines der 4 Täfelchen beliebig 
erwählen, und es in das Kaͤſtchen einlegen, und ver⸗ 
ſchließen. Man frage ihn, ober wünfche, daf bie 
Nadel der Scyeibe die eingelegte Zahl ſelbſt, oder das 
gedoppelte,. oder dreyfache derfelben anzeigen foll. Hat 
er feine Wahl geſagt, fo wird die Scheibe aufgezo⸗ 
‚gen, d. i. mit einem Meßinggftifte, fo man in ein 
Eleines Loc) in der Scheibe fteft, nach derjenigen Seite 
aimgebreht, welche die Frage erfordert, 


Der Planetenwahrfager, Fig. St. 

Diefer erfordert ein rundes Käftchen J. L. M. 
N. 8 bis 9 Zoll im Durchfchnitte, und einen halber 
Boll tief., deſſen oberer Deckel ein Ring von Pappe 
ft, den man fefte machen muß. Auf biefen Ring 
befchteibe man den mittleren Zirkel A, und die 7, Zirkel, 
fo um felbigen herumſtehen, B. C. D. E, F, G. H: 
man. tbeile den Mittelzirkel in 7 gleiche Theile durch 
die Linien A. B. A.C. u. ſ. w. bis A. EL welche 
durch die Mittelpunfte diefer 7 Mebenzirkel durch⸗ 
geben, und jeden berfelben in a gleiche heile ab⸗ 


.: Man theile die: 4 Zirkel in 14 gleiche Theile, 
durch :die 7 in der Figur angebeistete Durchmeſſer. 
Piiin neuste man eins audre Pappe, die ebeti ſo abge⸗ 
EA, m fi imaaig in Dirkn Säle re 


sılinsi 
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umndrehen kann, vermittelſt einen Achſe, deren Spite 
auf der einen Seite durch die Mitte des Mittelzirkeis 
A. hindurchgehen, und auf. der andern Seite in den 
Mittelpunkt des innern Bodens dieſes Kaſtcheu⸗ hin⸗ 
eingehen muß, ſiehe Fig. 

Auf jedem der 7 —* die aufbem innern 
Ringe der Pappe ſtehen, befeſtige man einen kleinen 
Magnetſtab, der 2 Zoll lang, und nach der Richtung 
der 7 verſchiednen Durchmeſſer Diefer Zirkel geſtellt, 
und beifen Pole ſo ſtehen muͤſſen, wie die Figur an⸗ 


Nun bereite man eine Nabel, oder einen Zeigen 
c. der die Figur eines Uhrſtundenzeigers hat, und der 
vermittelſt eines viereckigen Loches in die Achſe des oben 
beſchriebnen Zirkels hineingeſteckt werben kann, ‚dar 
mit er, wenn man ihn in Bewegung ſetzt, zugleich 
den inwendigen, im Käftchen verborgenen Ring, u 
ſich herumdrehe. 

Eine andre Nadel P, welche ſi ch zu aAußerſ on 
dieſer Achſe frey umbtehe, ohne doc) die Achfe ER 
herumgubtehen. Ä 

In eine jede dee 7 Abtheilungen des Mittelzʒir⸗ 
kels ſchreibe man 7 verſchiedene Fragen, und in einen 
andern Zirkelring, der in ı2 Theile getheilt iſt, ſchreibe 
man dien 12 Monathe Des Jahres 
In zwey Abtheilungen der7 Nebenzirkel R. 
D. E F. G. H ſchreibe man, wie ic foge sagen 
werbe, zwey Antworten auf jede Frage, d maß 
aue jede nur aus 7 Worten beſtehen. 

Su bie erfte Abtheilung des Zirkels, welche dee 
Aſen Frage· gegenuͤberſteht, fege man das erſte Kart 
ber erſten Antwort; in die zweyte Abtheilung ben ſol⸗ 
gende Zirkels des zwedte Wort; und fait, bis 
aufs- legte Wort,ſo in der ficbenten Abtheluag des 
fiebenten Zirkeis ſtebe. In bie achte des erh grbee 
fepe man Daeriaiidon: Iex quayiog Qutmargä inDP inap 
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Be, die mit jedeiti dieſer Zirkel in genauem Ver⸗ 
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feite des ftählernen Stängleins, welches ‘dert Haupt 
ftiel ausmacht, auf der untern Seite des Gefaͤßes: # 
es aber der andere Blumenftrauß, fo wird die Sit 
feite des Magneten an diefem Plage ſtehen. hieraus 
folge, wenn dag Käftnen verfchloffen iſt, und man 
mit dem Wlagnetperfpeftive, fo oben befchrieben #, 
auf den Deckel beffelben fieht, daß Die Richtung ir 
darinnen verfchloffenen Nadel den in Das Kaͤſtchen 
gelegten Blumenftrauß anzeigen muß. Iſt aber ger 
ein Blumenftrauß bineingerhan, fo kann manbiefes 
ebenfalls leicht wiffen, weil Die Nadel auf Peiner der 
beyden Seiten fefte ſteht. 


Man fehe aber wohl zu, daß die Mabel imPer: 

fpeftive, ſehr empfindlich fey, und die kleine Etange 
en ee man um felbige die Blumen herum 
indeee ste 


Man gebe jemanden das Kaͤſtchen, und eine von 
beiden Blumen, um ihm die Freyheit zu laſſen, ſie in 
das Kaͤſtchen zu legen, oder nicht, ohne Daß man, 
wiſſe. Er verfchließe es und gebe es verfchloffen zu⸗ 

rüce. Nun ſieht man mit dem Magnerperfpeftive 
oben auf den Deckel dieſes Kaͤſtchens, als ob man 
durch den Deckel hindurch fehen wolle, und man fann 
dem andern auf der Stelle ſagen, ab er bie Blumen 
hineingelegt habe, — 


Hierauf bietet man de 





terſcheiden koͤnne, und nu 


drey Blumen einzulegen. 





Susi pe . 
£ a 
L} 


Dre 
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acht Linien tief ſeyn, 6 beide que mit Dandern und 
vorne mit ihren Hacken ſeyn 
Man muß ferner vier Feine Täfelchens von leich⸗ 
kem Holze 0. p. q. und r: haben, die vier. Linien dick 
und von. gleicher Groͤſſe ſeyn, ſo daß fie. den innern 
Raum des erſten Kaͤſtchens recht ausfuͤllenꝛ Auf ein 
jedes dieſer Taͤfelchen laſſe man in der Mitte, und 
mit ben. beiden Seiten derfelben parallel, die Faize ch; 
fe, ce damd g.h machen. ‚Au, beiden. giyß.nerfefke 
gerade. herunter; an.den ‚sarDandern. aner hindurch 
gehen, wir olches dir Figur deirlich anzeigettt 
In ein jedes dieſer vier Taͤfelein, ſtecke man ei⸗ 
seen guten ſtaͤhlernen magnetiſchen Stab v, deſſen Pole 
in Abſicht auf die vier Beine Schildereyen, die darauf 
gemahlt werben muͤſſen, fo angebrarht worden, wie 
eben dieſe erfte Figur ausweiſet. Man leime ‚über dieſe 
vier Täfelchens ein ftarfes und deppeltes· Papier auf⸗ 
damit map dieſe Staͤbe nicht ſehe, und nehnu dabey 
wohl in Acht, daß, wunn man daſſelbe aufieimet, bie 
Feuchtigkeit ſelbige nicht roſtig mache, weil ſolches ihre 
Kraft ſehr vermindern Würde 1423 ma... 
. Man ale ſodann auf dieſe oben: Ba fefen Kr ſcho· 
dene Dinge, z. E. Blumen, Voͤgel, Thiere 0: ſ we 
mahlen, man fan auch, wann nian will, in ſehr dime 
nes wejfſes Glas.darüber legen und ſie nut einrin ganz 
leichten: Meinen Rahmen oder Einfaflungjieren; ;: :: x 
. In der Mitte,: und auf den inmendigen Boden 
Des zwriten Kaͤſtchens ſehe man eye GGE Kauf mel« 
eher fich ein Heiner feßr.leichter Ming von Dappe 6 SB; 
q, r; frey herum drehen muß, in welchem 
gnetnadel 3 verborgen-if. Theilet en en vier 
Theile, doch daß man Nabel auf die Pole der grietä 
nabel fieht, wie Fig. Z2ygrigeigt; man mahlet in eind 
jede Abtheilung eben.biefe. vier verſchiedene Figure, 
weiche un auf die Tüfzichen geimahlt bus; dur zu 
—B Bag Fi 


1 





ellt, 


. muß, an welchem fh untendie bewegliche Vernierum 


welches eine Perſon heimlich ge 
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Stecket auf eben dieſe viereckige Achſe, zwiſchen 
die Meßingplatte H. J. und zwiſchen den Dießingfireif 
V. G. eine doppelte Rolle, L, fa man auch gleich mit 
der Achſe andrehen laſſen kann; an die eine binder wen 
die wur N. die über sine andre Rolle M, gehen, 
und durch bem gangen Zap C: des Tiſches hecabgepen 










befiuber, an meichen fie hefeſtigt ift. 
An die andre Dolls pinpet man eine andee @ifuue 

O, die an ihren andern Exide yon der Jebir ?. Q, 
en wird, Die ie Orr Er ſtark —— — 






fet 

tien⸗ Etrme von Kor, oder in eine andre bekidhige 
Figur. Wenn man gerade vor Diefene Tiſche fißet, 
u ben, $ auf Yio Verzierung E. feget, ſo madt 
man, daß ber am Tiſche verbergue Megueimeing 
ſich ut mer: Achfe herumdreht. Da nun derſelbe ge⸗ 
rade unter dem Backen ſteht, fo wird Die an der Si⸗ 
were derbergne Magnetiihiene eben biefer Nickenmg 
folgen, und immer geneige ſeyn, ſich zroifchem bie = 
Pole, ſo bie beibe äußerfte Enden biefes Ringes 
hen, —A So if man im Stande, 
an pet A dien Beckens hinm⸗ 
en man ohne daß jemanh eerachen 

koͤnnte, wie man fie in —S— 


u die Sirene ein Wort ameigen 
Held 
Man fehreibe anf einen King von-Pappe die 











vier und wangig Buchflaben des Mipbahets, Man 


die bieranf ei Heine Brieft 
—* an re ie —* —— 


* 
Will man vor der Probe zeigen, daß er auf feiner 
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im dag erſte Kaͤſtchen hinein gelegt hatte. Wenn man 
aber das vierte Täfelcyen ohne Magnetſtab läßt, und 
mit dem Gemählde einer alten Frau einlegt, fo ift er 
auf Feinerley Art zu bereden, dieſe gute Alte zufopiren. 


B GStafeley ein weiß Blat zu einer beliebigen Aufgabe 
® vor fich habe, fo muß man nur 3 Figuren auf die 


su.1,4 


Gefäß geſteckt, fo befindet ſich aledenn die Nord⸗ 
j 3 


NPappſcheibe gezeichnet haben, und das vierte Feld le⸗ 


Dig laſſen, doch muß man das Käftcyen immer nady 
Norden ftellen, wenn das weiſſe Zeld dem Norbpole 
gegen über ift. 


Das Blumenkaͤſtchen. 


In einem kleinen Käftcyen, von leichtem Holze, 
fo an einem Gelenk auf: undzugeht, und 9 bis 10 Zoll 
lang, 5 bis 6 Zoll breit, und 1 Zoll tief ift, befeftige 
man ein Eleines gedrehtes Gefäß, fo auf einer Seite 
glatt abgefchliffen ift, und inder Mitte ein Loch har, 
um in baflelbe den unterften Theil zweyer Blumen⸗ 
firäuffe von gemachten Blumen, fo abernicht einerley 
feyn müflen, hineinftecken zu koͤnnen. Um aber bie 
s SHauptftiele diefer beiden Blumenſtraͤuſſe zu erhal 
ten, fo bediene man fich zweyer Stängehen vor fehr 
feinem Engliſchen Stahle, die fehr magnerifch gemacht 
worden, und man febe wohl zu, daß Die Mordfeite 
diefer beiden Stangen, bey dem einen von diefen Blu⸗ 
menfträuffen unten ſiehe, und ins Gefaͤß hineinge- 
fteckt werde, bey dem andern Blumenſtrauſſe aber in 
die Höhe gerichtet werde, und die Suͤdſeite Dagegen 
ins Gefäß ſtehe. Beide Blumenftengel werden fcdann 
mit grüner Seide bedeckt, und mit andern Fleinen 
Drahten gefüttert, die wieder mit Seide ummunten, 
und über welche ſodann die Blätter und Blumen ber 
Stroͤuſſer ordentlich herumgebunden werden. 

Wird der eine der 2 Blumenfträußer in das 


feite 
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das Becken zu ſetzen, gebt man in ein Nebenzimmer, 
öffnet daſelbſt die: Brieftaſche, und ſiehet Das Wort, 
weiches die Perſon hinein geſchrieben hat, welchesan 
Hierauf durch einen Buchſtaben nad, dem andern von 
er Sirene zuſammenſetzen, und alfo anzeigen laͤßt. 
"= Man muß dieſe Brieftaſche unter Dem 11% 
anbieten, daß man der Perfon das Schreiben erieich 
tern wolle, .umi-fogfeich bequem auf. den Knieen fchrei 
ben zu Finnen. Man kann aud) die. Sirene auf eine 
arichriebene Frage antiworten-haffen. Max macht 
dieſe Beluftigung eben fo wie die vorhergehende, wen 
lich man bedient fich hierzu der erwehnten Brieftaſche. 
Man läßt eine Perfon heimlich und nach Belieben 
eine Frage. auf ein Papier fchreiben, und folches her- 
mach fürfih behalten. Wenn man nun dag, ‚wosfie 
geſchrieben, auf bie angezeigte. Art entdeckt hat, fi 
läßt man die Sirene die Antwort Darauf zeigen, it- 
dem man:fie.nad) und nad) zu einem jeden der Buch⸗ 
ſtaben hinleitet, welche zu der ſchicklichen Antwort er⸗ 
forderlich ſind. or 
# ut a VE 
Die wahrfagende Sibille, deren Wagen beyder 
. rechten Antwort ftille Halt. Fig. 42. . 
+ MBeriniman fichvon Pappe eine cilindriſche Bächfe 
amachet, die 6 bis 7 Zoll hoch, drey Zoll im Darch⸗ 
mieſſer weit iſt; die obere Mündung und den Bo- 
Ven mit einem Pappringe umlegt, um babom'.einen 
verfchließenden Dedelund Boden zumachen; Die ganze 
Ränge der Buͤchſe mit einem Falze verfieht; "Worinnen 
Ber Magnetſtab b verfteckt liegt, der 6 Zoll lang feyn 
kann, nachdem die Buͤchſe hoch iſt, und deſſen Nord⸗ 
pol: gegen den- Büdyfenboben herabgekehrt iſt; wenn 
"mar ſerner auf bie eine Seite des Dedels eine Eleine 
Scheibe e in- ro gleiche Theile abtheilt, und in. jebe 
Abtheilung Die Zahlen von ı bis 10 einſchiebt; im bie 
Mitte der Scheibe, mir zu allen Mageninobein, eine 
j pige 
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Spitze von Meßing ſchlaͤgt/ eine gute: Magnetnadel d 
fertig haͤlt (die außer der Ceremonie des Orakels in ei⸗ 
nem andern Kaͤſtchen frey nach Norden laͤuft, damit 
ſie ſich nicht verwirre) auf welcher man aus einem 
feinen Papiere eine auf beiden Feiten auſsgemahlte 
Sibille, im Wagen figend, fenfrecht ſtellt, fo ift die 
ganze Schwindelen des Fleinen. Drafelg fertig. Ziehet 
man den Bodendedel ab, fo finder man in der hoh⸗ 
Jen Büchfe die Antworten, vierfach, auf die 10 
Fragen, fo man in einer befondern Schachtel ver« 


wahrt. 


find. Diefe Fragen heißen z. €, kanm man ſchwei 
wird man feine Rechtsſache gewinnen, ober ve 
ren? wird ſich mein Glück verändern? iſt es rathſa 
daß ich heirathe, werbeich Reichehum erlangen ur. |. f 
Der-Neugierige waͤhlet ſich Darunter eine beliebige '$t 
ge; und indem ich dieſe leſe, fo merfe ich auf m ft 
Sen Seite der Frage die Zahl an, fo au leich auch auf 
dem Zettel der Antwort ſteht, und a die l 
unbemerkt im Gedoͤchtniſſe. Und nun ruͤcke man, mie 
einem Meßingsſtifte, ſo man in ein Loch der Scheibe 
einſteckt, dieſe Scheibe ebenfalls auf dieſeibige Zahl; Po 
„Über der. gewaͤhlten Frage ſteht, z. E. auf die Sichel. 
‚benzahl 8, ſo daß der Mord der Nadel genau auf den 
Suͤderpol des verborgenen Magnetſtabes paſſen muß. 


Iſt dieſos geſchehen, fo. laſſe man den neugierl⸗ 
gen Frager die Magnetnadel, wie er will, umfehnd- 
ken, ſo wird dieſe nach vielen Umlaͤufen und Ruͤcklaͤufen 
mit ihrer verdeckten Nordſpitze, die eine ausgeſtreckte 
Hand der fahrender Sibille vorſtellt, die rechte Zahl 
auf der Scheibe anzeigen, die mau zur Antwort = 








Da sen 
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Die Brage in ber Trommel unterhalb dem Zauberws 
gen ber Sibilfe, unter den Papieren auffuchen kam. 

Zur Vorficht kann man die Zahl, fo eine je 
Frage über ſich trägt, in durchſchlungnen Zügen, als 
Heine Hieroglyphen, unter die Frage ftellen, well man 
fonft auf den beyden Zerteln der Frage und Antwort 
einerley Ziefer bemerken, und die Sache leiche erra⸗ 
then koͤnnte. | 


Das wunderbare Orakel. 
Zu dieſer Beluftigung find zwey Pleine were: | 
kige Kaͤſtchen von gleicher Größe nothwendig; das 
nuntere iſt wie das Unterkaͤſtchen der wunderbaren 
Scheibe. Beide haben ſehr wenig Hoͤhe, und am 
obern iſt die Vorderſeite mit einem Schieber geſchloſ⸗ 
fen, um ein viereckiges kleines Taͤſelchen auf den Bo⸗ 
den legen zu koͤnnen. Das Taͤfelchen muß ſich leicht 
ein· und ausbringen laſſen, indem man es an einem 
vorragenden Knoͤpfchen ergreift, woran man zugleich 
wiſſen kan, ob man es mit der. rechten Fläche einge⸗ 
Ä —— Der und darnach richte man auch den Schie- 
ber des Kaͤſtchens ein, damit Beines der zwoͤlf Fragen⸗ 
taͤfelchen in einer fremben Lage eingeſchoben werden 
‚und Bas Spiel verderben möge. 
Mun ziehe man, auf einem jedenber zwoͤlf gleich⸗ 
‚geoffen und in den Kaſten willig paffenden Taͤfeichen, 
durch die vier Ecken die Diagonafen -oder Kreitz⸗ 
nien, und aus der Durchfchnittsmitte dieſes Kreuzes 
‚einen beliebigen Ziefel, beffen Peripherie in zwoͤlf gleiche 
Theile gecheile wird, die man mit 1. 2. 32.4 8. ſ. m. 
et: Dieſe Abrbeilung ift auf allen zwölf Taͤ⸗ 
felchen eine und eben diefelbe; es muß aber bie Nerd- 
feite des Magnetftabes auf jedem Täfelchen eine ver- 
fchiedene Richtung befammen, um ia 
Daurchmeſſer zu befommen. Mitten ins äftchen 
‚Wiebe eine Spitze muit ihrer Magnetnadel, ſa man un 
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eckt, indem man ihr einen wunderlichen Hieroglyphen⸗ 
ag giebt, deſſen Spitze oder Nord man ſich heimlich 
emerkt. Man bededft dies Käftchen mit einens Glaſe, 
amit Die Nadel nicht von ihrer Spige abfalle. Auf 
tefes Glas leimt man einen Zirfel, und auf dieſen 
Jappring fchreibe man die Worte Oracles merveil- 
nax, fo daß Oracles um den obern halben Ring, und 


ergeftalt, daß, wenn dies Öberfäftchen genau auf dem 
ntecfaften gefegt wird (indem das Wort merveil- 


ux auf die Lnterhälfte des Ringes mit kleinern 
zuchſtaben gefchrieben wird, und alfo nahe am Schie⸗ 
er ftehr,) und man eins der 12 Täfelchen nach dem 
sdern in das Unterfäftchen legt, die int Oberfaften 
findliche Nabel fich ebenfalls auf digfe 6 Durchmeſ⸗ 
eſtelle. Man überziehe diefe Täfelchen mit Papier, 
n die eingeftecften Stäbe zu verdeden, und man 
yreibe auf jedes Täfeldyen bie folgende Fragen, doch 
ich Maaßgabe der Direktion, welche biefe Tafeln der 
tagnernabel geben follen. Auſſerdem balte man ein 
eines Buch ober Schreibtäfelchen in Bereitſchaft, in 
elches man die fuͤnffache Antworten auf jede dieſer 





hoͤlf Fragen, d. i. in allem Go Antworten ſchkeibt 


d zwar fo, daß die Numern 1. 13. 25. 37. und 
». auf die erſte Frage; die Numern 2. 14, 26. 
I. so, auf die zweyte; Die. Zahlen 3, 15. 27. 39 
. auf die dritte; 4. 16. 28. 46. 52. auf bie vier 
3 5.17. 29. 41. 53. auf bie fünfte; 6. 18. 30. 
1. 54- auf Die fehle; 7. 19. 31. 43. 55. auf bie 
:bente; 8. 20. 32. 44 56. auf bie achte; 9. 21, 
. 45. 57. auf Die neunte, 10, 32, 34: 46: 59. 


f die zehnte; 11. 23. 35. 47. 59 die eilfte; 
oe 24 36. 48. 60% au ie zuodlfee Broge 8 
tten. oe ’ 

Legt man eine der 12 Taͤfelchen in bas Unter 
then, und fege man das Oberk | 


er ſo wird der Nand oder —— 






x 


{ 
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ſchmalen Kaſtenſeitej in dem Seitenbrette ſeſte fickt, 
auf der Sr eh aber, Hr horizontale 
inwendige Brettchen fo Bineingeht, Daß, wenn ie 
den Ring miederdruͤckt, das —* zugleich uk 
niedergedruͤckt werde. Auf eben diefer ſchmalen Seie 
bes Räftchens bringe man eine Rinne art, welche bis | 
unter das Käftchen hingeht, wo an. ber Ede bes fe | 

flenbodens ein enges eo ſeyn muß, fo 
ug iſt, daß ein Feines Stüd Geld falle | 
. Sönne. Wenn man nemlich eine Pleite Muͤme in das | 
Käftchen wirft, ſodann aber den beweglichen Ring nie- 
derdruͤckt, und das Kaͤſtchen ein wenig neigt, dieſe 
des 








Münze ſogleich in die Rinne fallen, und bu 
Dana Käftchen, wieder herauskommen, u || 
fich in die Hand fällen zus laſſen. 





Deckel inwendig, mitten an feinen vier Seiten, vier 
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Spige von Meßing fehlägt , eine gute Magnetnabef d 
fertig hält (die außer der Geremonie des Orakels in ei- 
nem andern Käftchen frey nad) Norden läuft, damit 
fie ſich nicht verwirre) auf welcher man aus einem 
feinen Papiere eine auf beiden Geiten ausgermahlte 
Sibille, im Wagen fisend, fenfrecht ſtellt, fo ift die 
ganze Schwindelen des Fleinen Orakels fertig. Ziehet 
: man den Bobdendedel ab, fo findet man in der hoh 
len Büchfe die Antworten, vierfach, auf die 10 
Fragen, fo man in einer befondern Schachtel ver- 
fahrt. 


Nm nun das Orakel anzufangen, fo bietet man 
derjenigen Perfon, fo ihr Schickſal zu wiffen neugie- 
rig ift, die Schachtel mit den Fragen an, welche auf 
gleich große Viereckchen von Papierbugtlich gefchrieben 
find, Diefe Fragen heißen z. E. kann man ſchweigen? 
wird man ſeine Rechtsſache gewinnen, oder verlieh⸗ 
ren? wird ſich mein Gluͤck veraͤndern? iſt es rathſam, 
daß ich heirathe, werde ich Reichthum erlangen ? u. ſ. w. 
Der Neugierige waͤhlet ſich darunter eine beliebige Fra⸗ 
ge; und indem ich dieſe leſe, ſo merke ich auf der lin⸗ 
ken Seite der Frage die Zahl an, ſo zugleich auch auf 
dem Zettel der Antwort ſteht, und behalte dieſe 
unbemerkt im Gedaͤchtniſſe. Und nun ruͤcke man, mit 
einem Meßingsſtifte, fo man in ein Loc) der Scheibe 
einſteckt, dieſe Scheibe ebenfalls auf diefelbige Zahl, fo 
„Mber. der gemählsen Frage fteht, z. E. auf die Schel- 
benzahl 8, fo daß der Mord der Nadel genau auf ben 
Suͤderpol des verborgenen Magnetftabes paffen muß. 


Iſt dieſes gefchehen, fo. faffe man den neugierl⸗ 
gen Srager die Magnernadel, wie er will, umfchnel« 
Ien, fo. wird dieſe nach vielen Umlaͤufen und Ruͤcklaͤufen 
"it ihrer verdeckten Nordſpitze, die eine ausgeſtreckto 
Hand der fahrender Sibille vorſtellt, die rechte Zahl 
auf der Scheibe anzeigen, hie man zur Antwort pe 
oo. ie 


Pan 
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Der Ring von Pappe im zweyten Kaftchen, 
wenn man ſolches gerade auf das erfte Kaͤſtchen ſeht, 
wird eine verfchiedne Richtung annehmen, je nachdem 
man dem Dedel, in welchem der Magnetſtab liegt, 
eine Lage giebt. Man fieht alfo durch Bas Loch inder 
Dappe, die das zweyte Käftchen bedeckt, nothwend 
das auf dem Ringe gemahlte Thier, welches demjen⸗ 
gen gleich ift, das vonder Klappe des erften Käftchent 
berabgefallen ift. | 


Man fdge der Perfon, ber man mit dieſer Jagd⸗ 
flinte ein Vergnuͤgen machen will, zuim voraus, 4 
fen im zwenten Kaͤſtchen ein gefälliger Jeger, der eins 
von den drey Wildſtuͤcken zu fchieffen verſtehe, fo dk 
Perfon verlange, Hat nun diefe das Wild g 
fo biete man ihr das erfte Kaͤſtchen an, und birtefe 
ein Stuͤckchen Geld hineinzumwerfen, unter dem Bar 
wande, daß es billig fey, dem kleinen Weidemann 
fein Pulver und Bley zu bezahlen. Hierauf macht man 
das Käftchen zu, um das gewählte Wild in das Kaͤſt 
chen berabfaflen zu laffen ; drücker ſodenn auf den Ring, 
neige das Kaͤſtchen, damit die Münze durch das Be 
denloch in die Hand des Künstlers fallen möge, feßt 
das andre Käftchen auf, nehmlich nady der rechten 
Lage der Pole des Magnerftabes, fo im Öbertheiledes 
erften Käftchens befindlich iſt. Nach einem Augen: 
blife zeige man, daß der Jäger auf einem Knie im 
Anfchlage liege, das veriangte Wild zus ſchieſſen. 
Hierauf verfchlieffe man dieſes erfte Käfichen, öffne 
das zwinte, und zeige ber Perfon das Wild an der. 
Stelle, wo fie das Geld eingewerfen. Endlich 
erfordert Ddiefe ‚angenehme und leichte Beluſtiguug 
bloß, Laß die dazu gehörige Stuͤcke genau gemacht 
find. Das Wild kan ein Haſe, Rebhuhn und Fa⸗ 
fan ſeyn. | F 
ln —B po: . Eine: 
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Eine andre Art der Palingeneſie, oder Wiederer⸗ 
weckung einer verdrannsen Blume aus ihrer 
vi Aſche. Fig. 59. 2 — 
Dieſe Merhode verlangi einen treppenartig ge⸗ 
Bauten Kaſten, der bey A C etwa einen Fuß, bey D 
F einen halben Fuß hoch iſt. "Der Lange DC giebt 
man 16 Zoll, der Breite aber 7 bis goh 
“ Man macyetein tundes Loch an feiner Yorderften Sel⸗ 
te beit, und ſtellet vor daffelbe einen Pocal mm bin, 
der 6 bis 7 Zoll im Derchſchnitte wi und indem ee 
zum Theil in diefes Loch biftein gehen muß, jugleich 
den Hohlſpiegel n verdeden Diefer Spiegel'muß etz 
nen Theil einer Sphäre von zwen Schuhen im Radius 
dusmachen, und fechs bis fieben Zoll im Durchſchnitte 
haben. Man muß ihn In eine eiwas ſchiefe Lage 
bringen. OR EN | 
| ® Hierauf ninme man eine Funde Scheibe von 
Pappe o, die 5 Zoll im Durchſchnitte Hat, und ſtecket 
ein Fieines Magnerftäbchen in diefelbe, Hätiger fie in 
ihrem Mirteipunfte unter dem Theile e 1 Fg bdieſes 
Kaftetis‘, an einem Seidenfaden, auf, und bindet an 
dem Rande diefer Scheibe und in gleiche. Weite vier 
kieine gemachte Blumen an, von welchen zwey, bie 
einander gerade gegenüber flehen, gegen die beiden 
Pole des in diefee Scheibe verborgenen $ Kaptiandbr 
chens gefegt werden muͤſſen. Man merfe'äber; daß 
dieſe Blumen gleichfam aufgehängt, und in einer um⸗ 
gefchrten Lage ſeyn müffen, damit fie in dem Pocale 
nach ihrer natürlichen Lage gefehen werden koͤnnen. 
Diefe Scheibe muß ſich leicht herumdrehen Pötnen, 
und im Gleichgewichte ftchen bleiben..." — 
Man verfertige ‚einen Pappdeckt "der Ale ei 
ſchnitten iſt vor dieſer Scheibe, damit det Spiegeln 
nichts als Die Blume,’ die ihm gerade gegenüber fteher, 
teflestisen koͤnne. Imwen dig ſireiche man.den, after, 
i . 9a Me IN hwarg 
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| (Erklärung der Kurfertsreie 
Juden magnetifhen Wertruärn 
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Fünfte Tafel. 


Ss. 35. Die 2 lange Eifenftangen, ums fürfic 
Magneten ju machen. a. b. das Brett. & 8 2.28 
3.1wa 5 Fuß lange Eiſenſtangen, Die Daran kt, 
und in x. eine Kinfaffung von Eifenblech hoben. 
h. h der flählerne Stab, den nıan magmänıen 
will, 


dig. 376. Bin Hählerner Stab b. c. den man mitte 
Anigpefihen Stäben, die man Muttermagnna 
nennen fönte, voh a bis c. nach Der rechten Six, 
und mir dem andere nady der linfen von a bis b 
beſtreicht. | 


Sig. 77. Fin armirter Magnet mit feinem Support 
(Träger) 


Sig. 38: Die Ruightſche Muttermagneten, wit 
ihren Supports. Bey a iſt der Mord: und Suͤd⸗ 
got der 2 Stangen; bey b ebenfalls der Nord⸗ 
und Suͤdpel der keiten Stangen, 


Sig. 39, Das Magnetperfpectia von auffen. 


Sig. 40. Daſſelbe von inwendig, ins Durchſchnitte 
herab u das ODeularglas. b die deckende Slas⸗ 
fipeibe, die Magnemadel. d das Objectivglas. 


Sig. 41. Der magnetiſche Tiſch a. b. mirder Sire⸗ 
neu Der eine feiner Fuſſe c. iſt non d bis e hobl 
und verziert. Div Verzierung muß ſich an Dem ir 
liudriſchen Theile £ herumdrchen tapfen. m 

. #5 


wer 


| 
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Mumer heiſſe; Waͤhle ohne Verzug, und ziehe den 
Eheſtand dem ledigen Stande vor; du verlierſt o 
Zweifel ſo viel Vergnuͤgen, als du Zeit auſſer der Ehe 
verſtreichen läßt. Mo. 3. Dein Gegenſtand ber 
Liebe wuͤnſcht entweder dich bald oder niemals ſpaͤt zu 
befigen. Nro. 4 Deine geliebte Perſon theilet ihre 
Wuͤnſche zwiſchen die und einem andern Schmeichler, 
und ſie waͤget ihre Gunft nachdem Gewichte der Ger 
Ichenfe ab. Nro. 5. Dein Gegenftand verfteht die 
Verftellungsfunft vollfommen; fie treibt mit den Era 
oberungen einen Handel, und du gileft bey ihr weit un« 
ter 5 pro Cent. Die übrigen Fragen und Antworten 
Fan man ficy nach Belieben felbft erfinden. 


Der gefällige Jäger. nn 
Diefe magnetifche Aufgabe koͤmmt in allen Stü- 
fen mit dem obigen Fleinen Mahler in Abficht auf 
* Bauart uͤberein, und daher kan ich die Figur er⸗ 
ren. 
Man mache ſich ein kleines Kaͤſtchen von Pappe 
Aber Holz, und von 5 Zoll, fo man wie eine vierfeis 
tige Tobacksdoſe, doc) ohne Gelenf, verfchlieffen fa, 
Der Boden iſt einen Zoll, der.obere Theil nur einen 
Balben Zoll. tief, und es ift nothwendig, baß die fol⸗ 
gende mechanifche Stuͤcke mit Genauigfeit gemacht 
werden... Das. Kälichen ift ein laͤnglich Viereck. 
Man fege in diefes Käftchen, und einen halben Zoll 
hoch über deffen Boden, ein Brettchen horizontal, wel⸗ 
ches auf einer Adyfe, die unter dem Brettchen an deu 
Joden geftüge if, beweglich wird, und man mache 
unger' der Mitte des Brettes eine gerade Feder, ſo 
ſtark genung ift, die Leiften, die etwa abhängig zuge⸗ 
ſchnitten find, and inwendig an den 4 Setien ſtehen, 
zu unterftügen. "Nik jeder der. 2 ſchmalen Seiten des 
Käftchens laſſe man don auſſen einen Ring von Meſß⸗ 
ſing mit einem Haken machen, welcher an — 
* ma⸗ 
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Die magiſcheGeiſtervorladung; oderdie Hexe von 
Endor und der abgeſchiedene Geiſt. Fig. 48. 


8 )Jer angebliche Magus ſuͤhret die neugierige Ge⸗ 
ſellſchaft in ein Zimmer, deſſen Boden mit 
fehwarzem Tuche belegt ift, und im welchem ein ſchwatz 
angeſtrichner Altar mit 2 Lichtern, und eiiFTodten⸗ 
kopf oder eine Aſchenurne ſtehet. Der Magus macht 
im Sande um den Tiſch oder Altar einen Kreis, und 
bittet die Zufchauer, diefen Kreis nicht zu überfchreis 
ten. Er fängt feine Beſchwoͤrung aus einem Buche 
voller willführlidyen Charactere an, und raͤuchert Ma⸗ 
ftir für gute, und ſtinckende Sadyen für böje Geiſter. 
Mit einmal verlöfchen die brennende Lichter von felbft, 
mit einem ftarfen Knalle, es entfteht ein ungewohn⸗ 
tes Gepolter, und in diefem Augenblicke erfcheint 
ber vorgelahne Geiſt über den Altare in der Luft ſchwe⸗ 
bend, und über dem Todtenfopfe fo, daß er fic) eine 
unaufhörliche Bewegung giebt, davon in die Hoͤhe zu 
fliehen, und in der Mine verſchwinden zu wollen. 
Der Magus haut, um den Geift zum Stillftehen md 
zur Antwort zu zwingen, fo erihm durch einige Fra⸗ 
. gen abzwingen will, mit einem Degen, etlichemale 
mitten durch den Geiſt, welcher zugleich ein jaͤmmer⸗ 
lic) Geheul von ſich hören laͤßt. Kurz darauf öffnet 
der Geift, der aus dem Todtenfopf in einer leicyten 
Wolfe herauf zu fteigen fcheine, den Mund; die Zu⸗ 
ſchauer fehen, daß fich der Mund des Todtenfopfes 
u fihe 
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fichtbar eröffnet, und fie vernehmen die Worte des ab- 
geſchiednen Geiftes in einem rauhen und fürchterlichen 
Tone, wenn ihm ‚der Magus vorher einige Fragen 
vorgelegt hat. Während der ganzen Ceremonie, das 
bey die Gefellfchaft das genaufte Stillfchweigen zu be⸗ 
obachten gleich anfangs erfuchte worden, fahren 
Blitze in dem Zimmer, doch nicht"an der Seite der 
Zuſchauer, umber; und fievernehmen ein erfchrecfendeg 
Geräufd) von Sturm und anfchlagendem Regen. Kurz 
darauf brennen die Lichter von felbft wieder an, indem 
dee Geift verfchwinder, und fein Abſchied erſchuͤttert 
die Körper aller Anmefenden, um berentwillen der 
. &eift aus feinem Grabe beunruhiget worden, auf eine 
empfindliche Arc, und die Vorladung nimmt mitten, 
in diefem fühlbaren Schrecken, fo ihre Gelenke durch- 
wittert, ein Ende, indem einer den andern mit einer 
Todtenbläffe im Geſichte zu fragen ſcheint, was er 
von diefem plutoniſchen Verhoͤr für ein Urtheil zu faͤl⸗ 
len geneigt fey. . | 
Anftele. Man weiß aus der Optif, dag dag 
Licht der Zauberlaterne fowohl als die Farben des ge⸗ 
mahlten Objekts, nicht nur an ber weiffen Wand 
oder Leinwand, fondern auch auf dem Rauche, er fey 
von kochendem Waffer oder trockner Rauch, abgebil« 
“ det werden fan. Hierzu pflegt man einen vierfeitigeng 
Kaften von Holz oder Pappe anzumenden, der etwa 
4 Fuß hoch, und deffen Baſis 7 bis 8 Zoll im Gevier⸗ 
ten bat. Er muß fid) aber nach oben zu etwas veren⸗ 
gern, fo daß er oben eine Oeffnung macht, die 6 Zoll 
lang und einen halben Zoll breit iſt. Unten an dieſem 
Kaften befindet fi) eine Thüre, die genau ſchlieſſen 
muß, um eine Koblenpfanne hinein zu feßen, auf 
welche man ein mohlriechend ober ſtinckendes Rauchpuls 
ver kurz vor der Erfcheinung aufſtreut, deffen Rauch 
fi) wie ein Tuch oder Wolfe augbreitet, wenn er 
durch die obere Oeffnung des Kaſtens heraufſteigt. 
Br Ps Auf 
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- Auf dieſen wolkigen Rauch richtet man das aus 
der Zauberlarerne ausſtrahlende Licht, fo man durch 
den Auszug der beweglichen Roͤhre in einen engern 
Kaum zu bringen ſucht. Man fan damir die gewoͤhr 
liche Bilder einer Zauberlaterne, ohngeachtet de 
Rand) ſich in eing hinauf bewegt, in denfelben fallen 
laſſen, und deflen farbige Bilder mit den Händen 
greifen, wofern man die gedachte Röhre lang auszieht, 
and Dadurd) die Ausbreitung des Fichtfegelg einfchränft, 
um dem Rauchbilde mehr Ecbhaftigkeit zu geben. Und 
anf diefem Grunde beruhet run die folgende Geiſter⸗ 
yorladung, oder die Jiluſion des Geſpenſtes, welches 
von dem Anblicke des ſchwarzen Reichentuches, von dem 
Rualle und von den übrigen erjchreifinden Mebenum: 
ftänden, die völlige Aebnlichfeit mie dem befanntn 
Berflorbenen, in der verwirrien Phantafie der Gefels 
ſchaft hervorbringt. So flarf find die Vorurtheile 
der Kindheit; es hilft nichts, daß man weiß, daß ſich 
unſre Sinnen, und fenderlich das Geſicht, im Fin: 
fern, wo umfer Augenitern groß und fehr geöffnet iſt, 
und alfo Kiefenbilder fieht, weil Eiche und Schatten 
in folchen Bildern unabgejegt in einander flieffen, und 
folglicy auch unire Urteile davon berrügen. Man 
feße den in der Wolfe herauf wirbelnden Geift beweg⸗ 
lich vor fih, man höre feine heiſere unnarirfiche 
Stimme: fogleic) verfehwinder unjre Philofoppie, und 
wir zittern im Kreife, anftart daß wir über die gerun⸗ 
zelte Stirn des Magus ladyen follten. Des Schre⸗ 
ckens phiſikaliſche Folgen zu entfräften, bedeute man 
alfo die Zufchauer gleich anfangs, daß man ihnen blos 
eine opriſche Illuſion vormachen wolle, um die Blend: 
werke der alten Seifterbefchwörer lächerlich zu machen, 
and man rede ihnen alle Vorurtheile für dag Uebernas 
tuͤrliche durch Dernunftgründe ernfthaft aus. 

Es gehört nemlich zu unferm Problem eine Kleine 
. Kaufzauberlarerne, die man in dem laͤnglich viefeiger 
ar 
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EineandreArt der Palingeneſie, ober Wiederer⸗ 
weckung einer verbrannten Blume aus ihrer. 
2 Aſche. Fig 59. 


bringen. 


un. 


Diefe Scpeie muß A) Licht hetumprpen Pönnen, 
Ihd im Gleichgewichteflehen bleiben..." 


seflestisen koͤmne. Inwen dig ſtreiche ati en 
a 7 EEE >; 
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Der Ring von Pappe im zweyten Kaͤſt 
wenn man folches gerade auf das erfte Käftchen 
wird eine verfchiebne Richtung annehmen, je nat 
man dem Dedel, in welchem der Magnetſtab 
eine Lage giebt. Man fieht alfo durch Bas Tod) 
Nappe, die das zweyte Käftchen bedeckt, nothw 
Das auf dem Ringe gemablte Thier, weldyesden 
gen gleich ift, das von der Klappe des erften Kaͤſt 
berabgefallen if. . 


Man ſage der Perfon, der man mit diefer“ 
flinte ein Vergnügen machen will, zum voran 
fey im zweyten Käftchen ein gefälliger Joger, de 
von den drey Wilditäden zu ſchieſſen verſtehe, 

Perſon verlange: Hat nun diefe das Wild gei 
ſo biete man ihr das erfte Kaͤſtchen an, und b 
ein Stüdchen Geld Hineinguwerfen, unter dem 
wande, daß es billig fey, dem kleinen Weide 
fein Pulver und Bley zu bezahlen. Hieraufmad) 
Das Käftchen zu, um dag- gewählte Wild in das 
chen berabfaflen zu laffen ; drücker fodenn auf deu! 
neigt das Kaͤſtchen, damit die Münze durch dal 
denloch in die Hand bes Kuͤnſtlers fallen möge, 
das andre Käftchen auf, nehmlich nach der re 
Lage der Pole des Magnerftabes, fo im Öberthei 
erften Käftchens befindlich if. Nach einem A 
hlicke zeige man, daß der Jaͤger auf einem Kı 
Anfchlage liege, ‚dad veriangte Wild zu. fch 
Hierauf verfchlieffe man diefes erfte Kaͤſichen, 
das zwente, und zeige ber Perfon das Bild a 
Stelle, wo fie das Geld eingewerfen. Ei 
erfordert diefe ‚angenehme und leichte Beluſti 
Bloß, daß die dazu gehörige Stücke genan geı 
Sind, Das Wild kan ein Haſe, Rebhuhn un 
fan jun Ä 
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Eine andre Art der Palingeneſie, oder Wiederer⸗ 
weckung einer verbrannten Blume aus ihrer 
4 Aſche. Fig. 59. *3: Se 
Diefe Methode verlatigt einen treppenartig ge: 
Bauten Kaften, det bey A C etwa einen Fuß, bey D 
F einen halben Zuß hoch iſt. Det Länge D’C giebe 
man 16° Zoll, dei Breite aber 7 bis go 
Man machetein rundes Boch an feiner Worderflen Eets 
te beil, und ſtellet vor dafjelbe einen Pocal in hin, 
der 6 bis 7 Zoll im Derchſchnitte be und indem ee 
zum Theil in diefes Loch hinein geben muß, zugleich 
den Hohlſpiegel n verdecket. Dieſer Spiegel'muß ei⸗ 
nen Theil einer Sphaͤre von zwey Schuhen im Radius 
ausmachen, und ſechs bis ſieben Zoll im Durchſchnitte 
haben. Man muß ihn in eine eiwas ſchiefe Lage 
bringen. — 
® Hierauf nimmt man eine runde Scheibe von 
Pappe o, die 5 Zoll im Durchſchnitte har, und ſtecket 
ein kieines Magneiſtaͤbchen in diefelbe, —F et ſie in 
ihrem Mirteipunfte unter dem Theile e 1Fg dieſes 
Kafteris‘, an einem Seidenfaden, auf, und bindet an 
dem Rande dieſer Scjitbe und in gleichet Weite vier 
kleine gemachte Blumen an, von welchen zwey, die 
einander gerade gegenüber ſtehen, gegen die beiden 
Pole des in disfer Scheibe verborgenen Magneeſtaͤb⸗ 
chens gefegt werden müffen, Man merke aber, daß ’ 
Diefe Blumen gleichfam aufgehängt, und in einet um⸗ 
gekehrten Lage feyn muͤſſen, damit fie in dem Pocale 
nach ihrer natürlichen Lage gefehen werden koͤnnen. 
Diefe Scheibe muß fich leicht herumdrehen konnen, 
und im Gleichgewichte ftehen bleiben. ,_“ 
Man verfertige einen Pappdddil, „ber Aldaeı 
ſchnitten iſt vor dieſer "Scheibe, Damle der Spiegeln 
nichts ale die Blume,’ bie ihm geradbegegerlüber fteher, 
reflectiren koͤne. Inwendig [treiche man.DenKaftent 
Bun EEE 77 5 
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Erflärung der Kupfertafeln 
zuden magnetiſchen Verſu Heu 







- Fünfte Tafel. 


Sig. 35. Die 2 lange Eifenftangen, um fünftlice 
- Magneten zu machen, a. b. dag Brett. d. f. e. dk 
3 etwas Fuß lange Eifenflangen, die darauf lichen, 

und in g. eine Einfaffung von Eiſenblech haben. 
| — ber ſtaͤhlerne Stab, den man magwtifiten 

. w a ’ . . . . 
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sig. 36. Ein ſtaͤhlerner Stab b. c. den man mit den 

Rnightſchen Stäben, die man Muttermagneen 
nennen koͤnte, voh a bis c. nad) der rechten Seit, 

und mit dem andern nach der linken von a big b 
beſtreicht. — u | 


Sig. 37. Ein armirter Magnet mit ſeinem Support 
(Träger) — 


Sig. 38. Die Ruightſche Murterınagueten, wit 
ihren Supports. Bey a iſt der Nord: und Suͤd⸗ 

pol der 2 Stangen; ‚bey b ebenfallg der Nord⸗ 
und Südpol der beiden Stangen. 


Sig. 39. Dos Magnetperfpectio von auſſen. 


Sig. 40. Daſſelbe von inwendig, im Durchſchnitte 
herab. a das Ocularglas. b die deckende Glas: 
ſcheibe. c die Mognernadel. ddas Objectivglas. 


Sig. 41. Der magnetiſche Tiſch a. b. mit der Sire⸗ 
nei. Der eine feiner Fuͤſſe c. iſt von d big e hohl 
‚und verziert. Die Verzierung muß fih an dem ch 
lindriſchen Theile £ herumdrehen lofen. Or 

| | o. 
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Nro. 2. Das Inwendige diefes Tiſches. eftäh: 
ferner King liegt auf der. Meßingsplatte h. i. Die 
Doppelte Rolle ift bey 1. und zwifchen dem Me: 
fingeftreifen f£. g. und der Meßingsplatte. Die 
Schnur n gehet über die Rolle m durdy den Tifch: 
fuß c.' An die andre Rolle binder man die Schnur 
o, fo von der Feder p. g. gehalten wird, 


Sig. 42. Die wahrfagende Sibille. a. die Büchfe. 
b Magnerftäbdyen. e die Scheibe. d Nadel 
mit der fahrenden Sibille. Ä 


Sig, 43: | Magnerifch Hufeifen mis feinem Suppert. 


Siebente Tafel, ’ 


Sig. 51. Planetenwahrfager. b.c.d.e.£& g. h. die 
7 Planetenſcheiben. i. 1. m. n. die groſſe Scheibe, 
auf der fie Reben. t die Scheibe mit den inwendi⸗ 
gen Magnerfläbchen. o. p. die zwey bewegliche 

Zeiger. g.r. zwey Magnernadeln, deren eine auf 
der Suͤd⸗, die andre auf ber Nordſeite beftsichen ift. 


Sig. 52. Der geſchickte Migniaturmahler. c. m. dag 
. Köftchen mit dem Mahler. d deſſen Gtaffelen. 
n das Käftchen, in welches man die Originalbilder 
legt, fo er fopiven foll, v die Magnerfläbchen, jo 
in den Gemälden p. q. r. o. verſteckt liegen. Auf 
der beweglichen runden Kartenfcheibe find eben dieſe 
Gemälde im Kleinen zu ſehen. 
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Die magiſcheGeiſterdorladung; oderdie Hexe von 
Endor und der abgeſchiedene Geiſt. Fig. 48. 


(S )Jer angebliche Magus ſuͤhtet die neugierige Ge 
ſellſchaft in ein Zimmer, deſſen Boden mit 
ſchwarzem Tuche belegt iſt, und im welchem ein ſchwarz 
angeſtrichner Altar mie 2 Lichtern, und eigKodten 
Eopf oder eine Ajchenurne ſtehet. Der Magnus macht 
im Sande um den Tijch oder Altar einen Kreis, md 
bittet die Zuſchauer, diejen Kreis nicht zu überfchreis 
ten. Er fange feine Beſchwoͤrung aus einem Buche 
voller willkuͤhrlichen Charactere an, und raͤuchert Ma 
ftir für gute, und ſtinckende Sachen für böje Geiſter. 
Mir einmal verlöfchen die brennende Lichter von felbft, 
mir einem ftarfen Kalle, es entiteht ein ungewohn⸗ 
ces Gepolter, und in Diefen Augenblicke erfcheint 
der vorgeladne Geiſt über dem Altare in der Luft ſchwe⸗ 
bend, und über Dem Iodtenfopfe fo, daß er ſich eine 
unauf hoͤrliche Bewegung giebt, davon in die Hoͤhe zu 
fliehen, und in der Mine verſchwinden zu wollen. 
Der Magus haut, um den Geift zum Stillſtehen und 
zur Autwort zu zwingen, fo eribm durch einige Fra⸗ 
gen abzwingen will, mit einem Degen, etlichemale 
mitten durd) Den Geiſt, welcher zugleich ein jämmer- 
lich Gebeul von fich hören laͤßt. Kurz darauf oͤffnet 
der Geilt, der aus dem Todtenkopf in einer leicyten 
Wolfe herauf zu ſteigen fcheine, den Mund; die Zus 
ſchauer feben, daß ſich der Mund des Eonrentonie 
licht⸗ 
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ſichtbar eroͤffnet, und ſie vernehmen die Worte des ab⸗ 
geſchiednen Geiſtes in einem rauhen und fuͤrchterlichen 
Tone, wenn ihm der Magus vorher einige Fragen 
vorgelegt hat. Während der ganzen Ceremonie, das - 
bey die Sefellfchaft das genaufte Stillſchweigen zu bes 
obachten gleich anfangs erfucht worden, fahren 
Blitze in dem Zimmer, doch nicht'an der Seite der 
Zufchauer, umber; und fievernehmen ein erfchrecfendeg 
Geraͤuſch von Sturm und anfchlagendem Regen. Kurz 
darauf brennen die Lichter von felbft wieder an, indem 
der Geift verfchmwinder, und fein Abſchied erſchuͤttert 
Die Körper aller Anmefenden, um derentwillen der 
Geiſt aus feinem Grabe beunruhiget worden, auf eine 
empfindliche Art, und die Vorladung nimme mitten 
in diefem fühlbaren Schrecken, fo ihre Gelenke durch- 
wittert, ein Ende, indem einer Den andern mit einer 
Zodtenbläffe im Gefichte zu fragen fcheine, was er 
von diefem plutonifchen Verhoͤr für ein Urtheil zu faͤl⸗ 
len geneigt fey. = 

Anſtalt. Man weiß aus der Optif, daß dag 
Licht der Zauberlaterne fowohl als die Farben des ge⸗ 
mahlten Objekts, nidye nur an der weilfen Wand 
oder Leinwand, fondern auch auf dem Rauche, er fey 
von Fochendem Waffer oder trocfner Rauch, abgebil⸗ 
det werden fan. Hierzu pflegt man einen vierſeitigen 
Kaften von Holz oder Pappe anzumenden, der etwa 
4 Fuß hoch, und deffen Baſis 7 bis 8 Zoll im Gevier- 
ten bat. Er muß fich aber nach oben zu etwas veren⸗ 
gern, fo daß er oben eine Oeffnung macht, die 6 Zoll 
lang umd einen halben Zoll breit ift, Unten an diefem 
Kaften befindet ſich eine Thüre, die genau fchlieffen 
muß, um eine Koblenpfanne hinein zu feßen, auf 
welche man ein wohlriechend ober ſtinckendes Rauchpul⸗ 
ver kurz vor der Erfcheinung aufſtreut, deffen Rauch 
fi) wie ein Tuch oder Wolfe ausbreitet, wenn er 
durch die obere Ding de Kaftens heraufſteigt. 

. u 5 


Auf 
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Auf diefen wolkigen Randy richtet man das aus 
der Zauberlaterne ausſtrahlende Licht, fo man durd 
den Auszug der beweglidyen Roͤhre in einen engern 
Kaum zu bringen ſucht. Man fan damit die gewoͤhn 
liche Bilder einer Zauberlaterne, ohngeachtet de 
Randy ſich in eing hinauf bewegt, in denfelben fallen 
laflen, und deſſen farbige Bilder mit den Haͤnden 
greifen, wofern mandie gedichte Roͤhre lang aussieht, 
and Dadurd) die Ausbreitung des Lichtkegels einfchränft, 
um dem Rauchbilde mehr Lcbhaftigkeit zu geben. ‚Und 
anf diefem Grunde berupet nun die folgende Geiftere 
yorladung, oder die Jiluſion des Geſpenſtes, welches 
von dem Anblicke des ſchwarzen Leichentuches, von dem 
Knalle und von den übrigen erſchreckenden Nebenum 
ſtaͤnden, die völlige Aehulichkeit mit dem befanntn 
Verftorbenen,. in der verwirtien Phantafie der Geſekb 
{daft hervorbringt. So ſtark find die Vorurtheile 
der Kindheit; es hilft nichts, daß man weiß, daß ſich 
unſre Sinnen, und fonderlich das Geſicht, im Sin: 
ſtern, wo unfer Augenftern groß und fehr geöffnet iſt, 
und alfo Riefenbilder fieht, weil Licht und Schatten 
in ſolchen Bildern unabgefegt in einander flieffen, und 
folglich) auch unfre Urtheile davon betruͤgen. Man 
febe den in der Wolfe herauf wirbeinden Geiſt beweg⸗ 
fc vor fih, man höre feine heifere unnatuͤrliche 
Stimme: ſogleich verſchwindet unjre Philofoppie, und 
wir zittern im Kreife, anſtatt dag wir über Die gerun⸗ 
zelte Stim des Magus ladyen follten. Des Schre⸗ 
dens phifitalifche Folgen zu entfräften, bedeute man 
alfo die Zufchauer gleich anfangs, daß man ihnen blos 
eine op:ifche Illuſion vormachen wolle, um die Bleud⸗ 
werke der alten Seifterbefchwörer lächerlich zu machen, 
und man rede ihnen alle Borurtheile für das Uebernas 
türliche durch Vernunftgruͤnde ernfthaft ans. 
Es gehört nemlich zu unferm Problem eine kleine 
Kaufzaußerlaterne, die man in dem laͤnglich vierfeitigen 
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Kaſten A. B. C. D, verbirgt, und wor bie Röhre ders. 
felben fege man einen fchief-flebenden Spiegel, der bes 
weglidy feyn muß, um den Lichtfegel der Laterne vers 
mittelſt des Spiegels fo zu leiten, daß er durch die 
fchiefe Oeffnung E, fo an der Seite des Kaftenaufs 
ſatzes angebracht ift, eben fo fAyief und iu die freye 
Luft hinauf geworfen werde. 
Diefe Deffnung im Auffage Pan durch eine 
Fallthuͤre F, fo oben oder unten 2 Bänder oder Ges 
lenke har, zum Aufs und Zuklappen beweglich gemacht 
werden. An ſich iſt diefe Deffnung oval, von dem - 
Kreiſe und den Auge der Zufchauer weggefehre, und , 
zu. dem Orte proporrionirt groß, wo fie den ausfah⸗ 
renden Lichtfegeh oder das Geifterbild abſchneiden 
foll. Gerade über dem Rauchfange der Laterne hat 
der Kaften einige fihiefe Löcher, um den. Rauch der 
Lampe abzuführen, ohne ihn ſichtbar zu machen, und. 
in eben diefen Dre ſenket mar auch eine vierfeitige 
Pfanne von Blech ein, worinnen GSägefpäne glimæ 
men, oder fleine Kohlen Itegen, über die man daB 
Raͤucherwerk augftreus, wenn man die Borlodung an⸗ 
fangen. . 
An der mogifcpenfirerne findet ſich ein Glas, 
fo man nad) Belieben in der Rinne a..b. hinab : und, 
—— ziehen kan, und welches ſenkrecht ſteigt. Man 
efeſtige dieſes Gemaͤldeglas an eine zarte ſchwarze 
Schnur, die über eine Rolle geführt wird, und an der 
Seite D.E. deg Kaſtens hinausgeht, um dieſes Glas 
Durch fein eigen Gewichte leicht herabzufaffen, wenn 
der Geiſt erfcheinen, nder in die Höhe zu. ziehen, 
wenn dieſer verfchminden fol. 
2 Auf diefe. Heine Blare Glasſcheibe maßler man mit 
Durchfichtigen Farben, oder nur durch ſchwarze Un⸗ 
xiffe, den Geiſt in einer belibigen Figur, in. Prophe⸗ 
sentracht, oder wie mau. fonft will, indem man ben. 
übrigen Grund der Zeichnung ſchwarz anftreiche, ve 
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mit einem Wolkengrunde verfinſtert. Allein bier fin 
det man Schwierigkeiten vor ſich, und dieſes mird 
ouch die Urſache feyn, daß unter Hundert meiner Leſer 
kaum einer die Angabe ausführen wird. Es muf 
nehmlich der Zeichner das Bild zu verzerren wiſen, 
weil der Lichyıfegjel fehief in den wallenden Rauch hin 
aufiteigen muß, und der Geift im Kaudye viel länge 
erfcheine, als er wirflic) gemahlt iſt. Man löfe and 
unter meinen Gordiſchen Knoten diefen erft auf; ge 
nug, daß der Kopf des Geiftes in der Wolfe zuerſt 
ans dem Todtenfopfe herauffteigt, Endlich verſchwin⸗ 
der der optifche Geift, fo bald man die Schnur aw 
zieht, und von der Earernenröhre entfernt, | 
Wenn man die Lampe angezündet, den Spiegd 
unter feinen rechten Brad gerüdt, den Kaften ver 
fehloffen, der die Figur von einem Sarge haben fan, 
die Geſellſchaft für Schreden gewarnet, Weyrauch in 
Die eingelaßne Pfanne gefreut, Die Fallthuͤre aufge 
boden, und die Schnur fachte herabgehen laffen, fo 
fängt fi) die Eeſcheinung allmählich) an, und wenn 
man merkt, daß der Rauch bald aufhören will, fozie 
bet man die Schnur, welche die Figur verfchwinden 
macht, und verfchließt die 
gens erfcheint der Geiſt nicht eher, als big die Lichter 
durch ein Paar ins Licht eingeftechte und mit Wein 





geiſt angefüllte Knallkügelcyen von duͤnnem Glaſe aus 


gelöfcht find. Der Tiſch fey mie dem Kaften Hoch 
genug, und bie Klappenöffnung, durch die der Lichts 
ee (chief hinaufgeht, dem Auge der Gefellfchaft zus 

ekehrt. 
En Wem die Sache umfändficher zu machen ein Ver: 
guügen macht, der fan in einem Nebenzimmer, durch 


in Loch in der Wand, fo dem Tifche nape ifl, einen 


und , bey gewiſſen abgeredeten Worten, durch eis 
nen Tobadspfeifenkopf und Pfeife, das fehwefelgelbe 
zarte. Yulver, ſo man in der Apotheke Semen Iyco- 
un p0- 


IIthüre wieder. Uebris 
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S podiü, Hexenmehl nennt, über die Spitze einer Licht 
= flamme in das finftre Zimmer ſchief in die. Höhe, von 
: dein Totenkopfe heraufblafen, umnacheinander Blige 
x entfliehen zu laffen, fo die Erfcheinung anfündigen. - 


Den Hagel und Regen nachzumachen, fo wie 


- ben Sturm, werde ich bey den mechantjchen Verfuchen 


anbringen. Zum Kuallen lege ınan zuleßt, wenndee , 


Geiſt verfehmwinden foll, etwas Knallpulyver in einent 
Scherben auf die Kohlen. 0 v 
Das vwichiigſte bey der ganzen Sache, die Stim⸗ 
me und Antwort des Geiſtes auf die vorgelegte Frat 
gen, koͤmmt auf eine geſchickte Verabred img mit eine ni 
Freunde tm Nebenzimmer an. Da der eine vierecfig.te 
Fuß des Tiſches hohl ift, und gerade über feiner De fe 
nung im Tiſchblatte den Todrenfopf. über fich ſteh en 
bat, fo Hörer und antwortet der Freud im Nebe ms 
zimmer durch eine Blechroͤhre in der Wand, er wiln⸗ 
fele, bey den Streicdyen des Degen, inr Namen d eg 
Geiftes dadurch, und macht, werm er einen Dra bi 
ziehet, daß fich der bewegliche Unterkiefer des Todte wi 
kopfs im Gelenke öffnet, gu reden fcheint, und die 
Stimine dem Geile zuführt, er ſchuͤctelt eiferne Kurs 
ten, und rolle auf einem fchiefen holen Brette eine ı:l2 
ferne Kugel. Genug, der Sprecher des Efſſiums darf 
nur fein Ohr an die Roͤhre halten, auf dad Temso 
Acht geben, und eine lamentable Stimme ju madyı tt 
en um die optifche Gaukeley ſehr wahrſcheinlich ji. 
manen. 
Auf eben diefe Art läßt fich auch die Paling es 
nefie oder MWiederhercorbringung einer‘ verbran n⸗ 
ten Blume aus ihrer Aſche im Rauche zeigen, wait 
man eine Roſe z. E. verbrennt „ihre Afche ſammlet, n vie 
dem Kauchpulver zum Schein in bie Kohlenpfan ne 
wirft, and während einer Pleinen Leichenpredige, fd 
man der verftorbenen Rofe hält, und ihre Auferfichung, 
fo in der Saturnsſchlange angedentes Hegt, da u 
. n 
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in dee Natur, aus dem Grabe der Zerſtoͤrung ber ds 
mentariſchen Theile zu einer Iebendigen Geburt wit, 
und das Grab die Gebärmutter der Natur iſt, mit er 
habnen Alfegorienprediger. Man darf nur die Schnur, 
d. 1. das Meine Glas, worauf die Rofe verzerrt gemaflt 
iſt, in die Roͤhre der Laterne magica, Die von birie 
Befpenftermacheren ihren Namen befommen Hat, her 
abfinfen laffın. Der Gehülfe dreht zulegt feine electri 
ſche Maſchine, von der ein Draht durch Das Loch geht, 
und auf den Boden des Kreifes geführe woird, tamit 
die Geſellſchaſt von der Erifienz des Geiſtes, tudy 
ginen füpibaren Stoß Abſchied nehmen möge, 


RL Die Kunſt der Falzbilder. 


Man nennt diefe in Falten gelegte Wilder, vet 
ſchmale Fleine Leiten, wodurch man in der Oprik berrig 
fiche, ſchielende Bilder hersorbringt, tabulas ftriares 
Um dieſe zu verferzigen, leget mau ein Blat Pisie 
in Kalten, denen mun eine Breite nach Bewentniß 
des Objekts giebt, weiche weder zu fchaicl, ned ju 
breit jeon darf. Auf dier Falten wird die in fchmale 
Smiien jerſchnittene Figur genan aufgeleims oder ge 
pappt. Wenn man nchmlich die Erreifen von ter lin 
fen Seite aufjutragen anfängt, ſe maß man mit den 
folgenden Kiemen edenſele links fertfahren. Hecrauf 
parpt men die Dälkr, jo recht? feden ſen, techis 
wi. m man non Ziren Jurbezer Fafks, den 
andern techtet Herd, ia cirer Kaiser Def baren 
gatterme Weit, ſe ſicdet dir ercte tie Beder ber linfen 
Nulse, der andre diagegen Br nıtice Süßer, ud 
age icdet am sn BER et Sa Eemaite. Ser⸗ 
ae bercurhr Serkeinnge oe Veen Bingen: 
von zu yalzız, fa Sf zu ;eecher zter Falte 

jauıtes im Prater, cine vegan S.Sche, 
in der man Das Reue? jonerzsser Wer man ich 
I mm eng Fresken am) di Iufs Geis, sur anlıe 

ge⸗ 
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gegen bie rechte Hand, und Die drirte mitten vor Be 
FIlluſion. Stellet man die Tafel in vie Höhe, ' 

einen Spiegel neben ihr, fo ſiehet jeder von der —* 
eine andre Figur, Auf dieſe Art laſſen ſich Som 
sen in Form ganzer Laͤger brechen. 


In der Nacht nach der Uhr zu ſehen. F 


Man fuͤllet eine Kugel von Glas, fo die Größe 
eines Kinderballes hat, mit gereinigtem Queckſilber⸗ 
und bewegt die Kugel gegen das Ziefſerolat/ ſo erſcheint⸗ 
wie in den Barometern, und am Reibekuͤſſen der elek 
ſchen Mafchine, einhinlängliches Fichr, um den Stand 
des Zeigers an ber Uhr unterſcheiden zu koͤnnen. ' 

Auf dieſe Art macht man die feurige Schlau⸗ 
gen des Moſes nach, wenn man Glabrohren ta 
der Schlangenfigar biegt; mil Queckſilber aufüt, 
und. in ber Hand bin unieper bewegt. 2 


Die Vorſtellung eines in fi eher Luft ſchwbeben⸗ 
den Bildes. 


Ein Hohlſpiegel, der nach dem Kegeſſchnitte zir⸗ 
kelrund anggehölt it, zeiget, wenn man ihn der Erd⸗ 
Hinie gleich ſtellt, und darüber ein Bild in der Luft 
ſchwebend anfhänge, wofern der Spiegel einen Fuß 
groß iſt, das Bild anderrhalb Fuß vor dem Spiegel 
dri der Laft ſchwebend, und es wird die Aufloͤſung des 
Ptoblems noch wunderbarer, wenn man die Sighr ayf 

eine geſchickte Art zu verbergen verſſeht. 


Die Natur der Gifinderfpiegel bringt es mit fich, 
An Bild ebenfalls in der Lufı ſhwebend worzuftellen, 
Doch nicht in der vorgedachten Eiufernung vom Spies 
gel. So fieher man das auf dem Boden des Cilin⸗ 
Derfplegels liegende Bild, oben im Eilinder, wenn 
san’ (Äjlef von ‚oben hinein, fiept, und. ben. Are 
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nicht ganz bis oben mit der Folie belegt. in bewen 
lich Bild mürde auch diefes Phänomen noch wunderda⸗ 
rer machen. Will man fich felbft in der Luft ſchwe⸗ 
bend erblicken, fo halte man fid) einen Hoblfpiegel vor 
die Bruft, und fange fein Angeſicht mit einem Flach: 
fpiegel der gegenüber, ift, auf; fo wird das im Planfpie 
gel aufrechte Bild nicht in den Hoblfpiegel reflectiren, 
ſondern umgewandt erfcheinen, und fogar auch auſſer⸗ 
halb dem Spiegel in der Luft ſchwebend vorgeſtellt wer⸗ 
den, ba der Slachfpiegel das Bild umgekehrt in 
Die Luft wirft. Wenn jemand, durd) den Hohlipies 
gel verführt, fein eigen Bild in freyer Luft erbliden 
follte, fo würde er gewiß Anftalt machen, feineit legs 
ten Willen in Nichtigkeit zu bringen, und den unopfis 
(hen Gewiſſensrath in Eile zu fich rufen laſſen. Da 
ed bier einen Landprediger in Berlin mit dem Hoblfpie 
gel fo übel ergangen feyn foll, fo hätte ſich diefer feine 
voreilige Todesangft erfparen Fönnen, wenn er dieft 
öptifche Illuſion gefanne hät. 

Glaskugeln zu Spiegel aussugiefien, 
Dergleichen Glaskugelſpiegel mahlen nicht nur 
die Öbjefte der Zimmer auf eine artige Weiſe nach, fons 
dern ich wuͤnſche es auch zu verſuchen, wie fie fid) ale 
Electriſirkugeln im Reiben verhalten werden. Um ſie 
zu verfertigen, mache man 1 Theil Zinn und ı Theil 
Wißmuth fluͤßig; mern dieſes durcheinander geſchmol⸗ 
gen und umgeruͤhrt worden, fo gieſſe man a Theike: 
Aueckſilber zu, durchruͤhre es gefchwinde, und gieffe 
bie Materie, fobald fie zu rauchen anfaͤngt; in einen 
glaͤſernen Mörfer, der Brunnenwaſſer enthält, reibe 
e,' geſſe das Waſſer ab, drücke die Maſſe durch ein 

it Leinentuch, und werfe von dem Durchgepreßten 
Helle, eine und auf Kohlen gewaͤrmte Kugel, 
weiche wich fanft umdreht, fo viel hinein, alg die ih« 
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Optiſche Verſuche. m: 
Die neuern Brennfpiegel, 


Der franz. Graf von Buffon, diefer Ariftös 
teles feiner Nation, bereifet die Möglichkeit der Ara 
ehimedifchen Brennfpiegel won einer fehr groffen Brenns 
weite. Er fagt, wenn man eine groffe Menge aufs 
gefangner Sonnenbilder alle in einen einzigen Punkt - 
vereinigt, fo Eönte man, wie ber berühmte Jeſuite 
Bircher, ducch 5 in einem Bogen geftellte Planfpies 
gel alle Sonnenftrahlen, auf einer fchattigen Wan, 
in den dahin gehängten Spiegel fammelte, und damit 
fünfmahl gröffere Wirkungen als mit dem gewoͤhnli⸗ 
chen Hohlſpiegel bervorbrachte, den Proclus ini Ders 
brennen der Bizantinifchen Flotte, davon Zonaras 
ſchreibt, nachmachen und Körper oͤber 100 Fuß weit 
anſtecken. Der Graf von Buffon bediente ſich zu 
dieſem Verſuche einer Menge kleiner Flachſpiegel, 
welche er dergeſtalt aufſtellte, daß ihr Bildercentrum in 
einer Diſtanz von 200 Fuß Holz anzuͤndete, und Me⸗ 
talle in Fluß brachte. Siehe den 1. Band der Sup⸗ 
plemente ſeiner Nuturhiſtorie von 1774, von dem 
langen Brennpunkte der Brennſpiegel. | 


Die Brerinfpiegel von Pappe, Taf. V.A.B, 
Man nimmt dazu eirten groffen Pappbogeti, det 

eben ift, und ein Paat mahl in einer Tuchpreſſe gebraucht 
worden. Man zwicke deffen vier Ecken auf einem 
geraden Tiſche an; meſſe mit einem Handzirkel auf 
dem Transporteur 18 Grade, zeichne dieſe Weite mit 
2 Punkten unten an det Pappe, etwas von dem Ran⸗ 


de a. b. entfernt, falle auf dem Transporteur die 


Weite des Zirkels, deſſen Grade man gemeſſen, bis 
yes Centro, feße den einen Siefelfi ina und fchlage 

Bogen c. d. fo wie aus b beu Bogen e. f. De: 
Bogendurchſchnitt ift das Centrum des Bogens g. 
Hug dieſem g ziehe man eine gerade Linie Durch * 5 
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fang bie Pappe ift, &h. Man öffne den Zirkel, un 
ziehe in geroiffer Weite übereinander die Bogen ı bis ıs. 
Diele Bogen fchneide man mit einem ſcharfen Meſer 
genau aus, einen nach Dem andern, und verwahre ſie 
als Modelle, nachdem als man die Brennfpiegel gro; 
oder Hein machen will. 

Hierauf fuchet man ein glattes Brett aus, ah, 
das fo groß als der beftininte Diameter des gemäßlten 
Spiegels ift, und vorher überall mit einem richtigen 
Lineale probirt worden, damit es vollkommen gerade 
und recht trocken fen; und man thut beſſer, wenn man 
einen alten Tiſch von neuem abbobeln laͤßt. Nun 
nehme man ein Lineal, fo drey Zoll breit, 4 Zoll did 
und fo lang ift, als der Spiegel breitwerdenfoll, e. d. 
Man wähle ſich einen der ausgeſchnittnen Modellbogen, 
befte ihn auf das Lineal, zeichne ihr mit einem fcharfen 
Meffer ab, und ſchneide diefen Bogen im Linegie doch 
fo aus, daß diefer Schnitt fehr genau und glatt werde, 
Genau im Centro des Bogens bohret man dergeflalt 
ein Tod) ‚ daß ein flarfer Drabrflift das Pod) völlig 
ausfüllt, g. Der Stift iſt glatt, gerade, ſpitz, und 
wird durch dag Lineal geftoflen, und in das Brett oder 
den Tiſch eingeklopft, ſo daß ſich das Lineal um ihn 
drehen laſſe, er mit beiden Enden aller Orten und ge⸗ 
nau die Unterlage beruͤhre. 

Man erweiche harten Lehm in Waſſer, laſſe ſich 
das abgegoßne Lehmwaſſer ſetzen, und gebrauche den 
feinſten Bodenſatz, welchen man in einer Schuͤſſel, mit 
klaren, durch ein Haarſieb gereinigten Sand, und? 

zarte Scheerwolle, damit der Lehm im Trocknen niche 
reife. Die Maffe wird gefneter zu der Zäpigfeit ei⸗ 
nes Toͤpferthons, und man fchlägt einen Klimmpen da⸗ 
- von auf dem Brette, um den Stift herum, und un⸗ 
terhalb dem Lineale, und fähree mit dem Sineale fo 
lange herum, bis der Lehm die Figur des Ausſchnitts 
4 fich genommen, wobey man das Ceutrum Ichont, 
| und 
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und im Umwenden das Lineal mit dem Waſſerpinſel 
beſtreicht, damit der Lehm glatt werde. Dieſer Lehm⸗ 
kuchen wird die Form von der innern Hoͤhlung des 
Spiegels. 
Man trockne den Kuchen im Schatten; trocken 
beſtreicht man ihn mit Gipswaſſer, zuerſt dünne, und 
nachher dicker, und auch den Gips formt das Lineal. 
Der Gips wird wie zu den Schreibtafeln praparire, 
Der Kuchen bleibt an feiner Stelle, und nun befiebee 
man den Kuchen mit feiner Afche, drückt eben fo brei⸗ 
ten Lehm darüber, und giebt ihm eine vierecfigte oben 
platte Figur, trocknet alles an der Luft, bis alles recht 
trocken ift. Hebt den obern Lehm vom Stift und Ku⸗ 
chen fauber ab, fo hat der Lehm die Vertiefung abges 
formet. Diefe Tiefe wird, mie vorher dee Kuchen. 
fauber mit Gips ausgepinfele, und nun fege man, 
wenn es recht trocken ift, die Aſche vom Kuchen ab, 
man feßt den obern Theil auf den Stift, und drehe 
ihn etliche mahl herum, damit ficd) dadurch die innere 
Figur platt ausreibe. Iſt die Form fertig, folgtdas 
Mappen. Man zieht vorfichtig den Enie aus, lege 
don feinem Poftpapier dazu gefchnittene kugelfoͤrmige 
Streifen über den Kuchen, welche an ihren ändern 
zuſammen gefleiftert werden, wobei man alle Falten 
dermeidet. eine Stärke und Wermuthwaſſer diene 
zum Stärfefochen. Man Eleber folche Streifen viers 
fach von ſtaͤrkerm Papier auf bie Kugelfläche, legt die 
Decke drüber, und befchmweret fie, indem man ſie zwei 
Tage in der Sonne trocknen läßt: Der Spiegelmuß 
feine gehörige Dicke haben, meiler ehe zu dick als zu 
dünne ſeyn Pan. Iſt die Pappe recht trocken, ber 
Rand befchnitten, und der convere Theil mit Oehl⸗ 
farbe Beftrichen, fo wird die hohle Fläche polirt. Erſt 
tränt man dünne Kreide, hernach äber ftärfere auf, 
welche mie Leimwaſſer vermifche ift, dieſes Fan man 
zwoͤlfmahl wiederholen. Man drebt es auf dem 
0. 2.2 Form⸗ 
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Formkuchen herum, um es auszuſchleifen. Hierauf 
traͤgt man das Poliment in den Spiegel, poliert es 
mit dem Wolfszahn, indem der Spiegel in der oberſten 
Form liegt, um den Strich in die Runde führen zu 
können. Man neget das Poliment mit Brandwein, 
vermittelft eines Kartenblattes, an welches ein Mat: 
derhaarpinfel geleimet iſt, man trägt bas Gold auf, 
und poliers es zuleßt, foift er fertig. 
Zubereitung der hölzernen Hohl: oder 
Brennfpiegel, | 
Man gebe einem Drechsler auf, ein hartes und 
tocknes Holz, nach dem entworfenen Lehrbogen, zu 
Der verlangten Cavitaͤt auszudrehen. Dergleichen 
Lehrbogen iſt ein Pappausſchritt, den der Drecheler 
überall im die auszudrehende hohle Scheife aufpaßt. 
Da nun Hohlſpiegel die Licyt- oder Sonnenſtrahlen, 
im vierten Theile des Diameters, derjenigen Kugel bren⸗ 
nend vereinigen, von der fie ein Stüd find, fo nimmt 
- man die verlangte Länge des Brennpunftes, d. i. die 
Diftanz, in der der Spiegel zünden foll, halbirt diefe 
Linie mit einem Handzirfel nad) Zoll und Linien eines 
Maagftabes, 3. E. Es follder Hohlfpiegel 9 Zoll 
vor ſich zünden, d. i. fein Brennpunkt fol 9 Zoll bes 
ragen. Folglich würde der Epiegel ein Stüd von 
einer 36 Zoll im Durchmeffer haltenden Kugel feyn, 
da der focus 9, viermahl genommen, 36 macht. 
Nun faffe man die Hälfte von 36, nehmlich 28 Zoll, 
und fchlage mit dieſer Zirkelöffnung auf fefter Pappe 
einen Bogen, den man ausfchneidet, und dem Drechs⸗ 
fer aufzupaffen übergiebt, das Abgedrehte mis Echaft⸗ 
halm glatt reibet, mit warmen Leim beftreicht, etliche⸗ 
mahle mit feingeriebrer Kreide und Leimwaſſer über« 
ginfele, mit einem Pulver von gebrauuten Schaafs⸗ 
erben, und zuletzt mit einem Wollentuche veiber. 
5 ber. fünf Kreibenanfiriche miſſen vorher tee ge 


N 
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trocknet ſeyn, ehe man einen neuen aufträge. Nach 

der Trocknung werden die feine Grübchen mit einem 
‚ zarten Leinlappen und Waller gewafchen, denn ger 
fchachtelt, und num folgt wieder ein fünfn:ahliger An⸗ 
ftrid) vom folgenden Goldpolimente, fo man fein 
reibt, und mit duͤnnem Leim vongekochten Pergament 
fpänen kalt aufträgt, und getrocknet mit einem Wol⸗ 
lenlappen glatt reibet. 


Das Boldpoliment der Vergolder befteht aus 
» Pfunde feinen Bolus, der ohne Sand ifi, ı 4 Loth 
weiß Wachs, ı Lorh und ein Quentchen veneyifche 
Seife, inden man alles mit Waffer zart z.fammen 
reibe, und biefes rühre man mit gefchlagnem und zu 
Waſſer gewordenen Eyroeiß von 14 Eyern ein. Mit 
dieſem Goldgrunde wird die Kreide beftrichen, trocken 
gefdyachtelt, mit dem Wollentuche gerieben, und mit 
dem Zahn polirt. Das auf dem Küffen zerfchnittene 
Goldblatt leget man mit dem Anſchießpinſel auf das mit 
ſtarkem Brandwein beſtrichne Poliment auf, druͤckt 
es mit Baumwolle an, trocken aber wird es mit Dam 
Zahn erft fanft und denn ſtaͤrker poliert. 


Illuſion des Gefichts, an dem Erempel Hen⸗ 
"rich des vierten von Frankreich. 


Senrich der vierte und der Herzog von Guiſe 
waren am Hofe Karl des neunten im Begriffe, mit 
einander im Brette zu ſpielen. Man wiſchte bey 
zahlreichen Hofe den Tiſch Dazu ab, als man Darauf 
Blutstropfen erblickte, die fo oft wieder erfchienen als 
man fie wegwifchte. Keiner der Umſtehenden blutete 
aus der Nafe, und Henrich fagte zum Guife: Ich 
febe zum voraus, daß zwifchen ung beiden künftig 
Blut vergoffen werben wird. Thuanus vergißt zu 
fagen, ob die Tücher davon roth gefärbt worden, und 
dieſes wuͤrde entſ eiden. Man ſahe dieſes als eine 

3 " blu⸗ 
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Blutige Ahndung von ber Pariferhochzeie. art, die 
nach einigen Tagen angeftellt wurde... Voltaire nen 
es biucige Flecken auf den Würfeln, um Das Phaͤne⸗ 
men zu erflären, daß an ſchwarzen Körpern, die von 
der Sonne unter einem gewiſſen Winkel beſchienen 
werden, rothe Flecken erſcheinen koͤnnen. Man ver⸗ 
ſuche es, in einem Buche an der Sonne zus leſen. 


Zu dieſem Problem gehören folgende weſentliche 
Beringungen. Es muß die Sonne die Augenlieder bes 
ſcheinen, fie muß unter feineriey Winkel auf die ſchwarze 
Stelle auffallen, man muß das Buch ganz von der 
KHorizontaliage entfernen, die Sonne muß wenigſtens 
Minuten lang und zwar auf beide Augenlieder geſchie⸗ 
nen haben. Eben das gefchid:t, mern man fich por 
eine von der Some beichiehene weiſſe Wand ſtellt; 
kurz, dus Buch muß im Schatten ſeyn. So ſaß Hen 
rich gerade vor dem Lichte, die Würfel lagen im Schar 
zen, es war ein Abend im Auguft, und ich habe oft 
Des Abends an der Wand alle Kegenbogenfarben nad) 
wimander an den Schatten der Grad für Grad unten - 
gehenden Sonne, und nad) den rechten Farbenwin⸗ 
Fein beobachrer. So uud) des Morgeng, 


Arten, die Regenbogenfarben vorzuftellen. 


Man jeße eine glaͤſerne Kugel voll Waſſer derge⸗ 
ſtalt an die Sonne, daß deren Durchfahrende Strah⸗ 
len von einem tımfeln Orte aufgefangen merben. 
Oder man hatte ein drevedfiges Priſma von Glas ge⸗ 
‚gen die Sonne oder das Feuer; und man erblickt Diefe 
Farben um den brennenden Lichtern. Dieſe Regenbo⸗ 
genfarben find roch, goldgelb, fchwefelgefb, grün, 
himmelblou, Purpur und violett. Ge zeigen ſich, 
wenn man erliche Tropfen Nußoͤhl ing Waſſer fallen 
läßt, die Prünnorben ebenfalls. u 

Bey 


Dptifche Verſuche. 247 


Bey Lichte todtenblafle Gefichterfarben hervor: 
zubringen; oder die Todtenlampe, 


.Dieſe Todtenlampe ift ſchon vielen befannt, ins 
dem man etwas ftarfen Weingeift, oder zur Noth 
Brantwein, in einer porcellänen Untertaffe, mit ets 
was Küchenfalze und wenig Schwefel vermiſcht, Durch 
einander rührt, mit einem Baumwollendocht verfieht, 
anzindet, und alle andre Richter des Abende ausloͤſcht, 
10 hat man das Vergnügen, daß ſich einer in der Ges 
felfchaft über des andern blaffe Todtenfarbe verwun⸗ 
dernd beflagt, da er dody ſelbſt, und der, fo eine blü- 
bende Köche hat, das abfcheulichfte Violett von fich 
ſtrahlt. Unſre Lichter entziehen der Gefichtsfarbe, Durch 
ihre gelbes Licht, etwas Nöche; daher müffen fich die 
Akteurs, bey der Menge der Lampen, roth oder wie 
Pfirſchen anmahlen laffen, wenn fienicht gelb ausfehen 
‚wollen. Die blaue Farbe des Weingeiftes macht mit 
unfrer Roͤthe eine violettgelbe oder verwefende grau⸗ 
gelbe Leicyenfarbe. Diefe Todtenlampe wird, fo bald 
ber Geift in der vorigen Erfcheinung, mit einem ele- 
etrifchen Abfchiedsiteffe an die Anmefende verfchwin- 
det, während ihrer Beftürzung, mit etwas Pyrophor, 
alfo ohne Stahl und Stein angezündet, um der Wahr- 
beit der Erſcheinung das Befräftigungsfiegel aufzu⸗ 
drücken. 

Eine andre Art, die Sefichter abfcheulich zu ver- 
ftellen, ift, wenn man Salz mit Eßig vermiſcht, dar⸗ 
innen Leinenlappen negt, ein brennend Licht darunter 
ftelle, und fidy diefe Dämpfe mitder Flamme vermen⸗ 

gen läßt. 

Öder man menge Kreide und Meerſalz wohl 
durcheinander, ſtreue auf Werg davon, fo.in guten 
Brandwein eingetaucht war, und zände das Werg 
an, wenn bie Lichter ausgelöfcyt worden. 


D4 . ” Eder 
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Oder man verwandelt die zaͤrteſte Europaͤerin 
ſogleich in eine Mohrin, wenn man Binſenmark in 
Tinte taucht, trocknet, in die Lampe legt, und die 
Lichter ausmacht. Im Augenblicke erſcheinet, wie m 
einem ſchwarjgefaͤrbten und foliirten Spiegelglaſe, der 
Weiſſe in einen Mohr verwandelt. Diefes läßt ſich 
aud) durch Oehl bemwerfftelligen, worunter man Kienruß 
miſcht, wenn man den vorigen Mohrendocht einlegt. 


Die Augenmuſik. Fig. 47. 


Die artige Erfindung bes Caſtels, in der Optlk 
der Farben, Die Aehnlichkeit zwifchen Farben und Id 
nen zu bemerken, hatte die 7 Regenbogenfarben zum 
Gegenftande, die mit den 7 Tönen der Muſil har 
moniren. Mac) feiner Meinung koͤmmt das emit dem 
Blauen, das e mit dem Belben, das g- mit dem 
Rothen, und diefe drey Mosen oder der Accord von 
e treffen mit den 3 Hauptfarben, Blau, Gelb, Roth, 
Aberein: die andern Töne der Muſik kommen mit den 
Smilchenfarben überein, woraus diefe Mufif und Zar- 
beuoctar eitſtehet. 

Die Farbenleiter wäre alſo nach unſerm deutfchen 
Norenſiſtem folgende: 


zu Bau. 
!d Grasaruͤn noch mache gelb. 
hs Diidengrun mehr geth 
e Geid. Gummigutta. 
Auecengeid, erwas Karmin zugeſege 
fs Pomerattʒenaeid, nech mehr Karim. 
z Ned Kurmm. 
— Kremeſñn. Dunleffermin. 
a Taxe zum vorigen noch "Diem. 








\ 
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b Violettblau noch mehr blau. - | 
h Regenbogenblau. Lackmuß. 
ce Blau. Das obige Berlinerblau noch blaͤſſer 
- Diefe Farben gehen in den folgenden Octaven, 
deren das Klavier vier hat, in eben der Ordnung fort 
; mit der Ausnahme, daß die zwey Difcantoctaven beb 
: Iere, bläffere, die 2 Baßoctaven lebhaftere und dun⸗ 
Elere Farben, doch von einerley Art, nad) der Tiefe 
oder Höhe des Fortfchrittes befommen. Caſtell will, 
wenn diefe Farben nad) ihrer Geltung und in einerieh 
Zeitpunften, anſtatt der Töne, ben Augen vorgeftelle 
werden, Daß die Seele durch’ den aufeinander folgender 
Anblick aller diefer Farben, eben fo, als durch Die. 
gleichnamige Töne, gerührt werde, Allein es fehlet 
noch vieldaran, daß diefe Farbenmuſik den eingebtf- 
deten Eindruck machen follte. Hoͤchſtens möchten 
in der Dauer der Zeit eine Harmonie ſtatt | 
wenn man eine Farbe eben fo geſchwinde wieder vers 
geben laffen fan, als ihre fimbolifche Note unter dem 
Drucke der Tafte ſtirbt, und wir behalten vonder ſchoͤn⸗ 
ften Mufif und den fchönften Kiavierfarben, wenn fie 
vorbey find, im Ohr und Auge einerley, nemlich 
ein ſchoͤnes Nichts uͤbrig, Zur Probe ſetze ich den 
Bau diefes Farbenklaviers her. nd 
Man fege zwifchen 2 Pappzirkel a. b. und e. I. 
die 10 Zoll im Durchfchnitte Haben müffen, einen 
finder von Pappe E, der anderthalb Fuß hoch iſt, und 
‚heile ih von 5 51 5 Linien, Durch eine fchiefgeneigte 
Linie, die um dieſen Zirfel rund in Die Höfe _ 
inaufgeht. Seinen Umkreis theilet man in 6 glei 
heile durch Anien, die unter einander parallel ſind. 
Der obere Zirkel a. b. muß offen, der untere aber c.d. 
‚ganz ſeyn, und: auf der Achfe ober der Schraube e ſte⸗ 
hen, deren Umgaͤnge 5 Linien haben, und die in einer 
Schraubenmutter unen in dem Kaften fich frey her⸗ 
umdrehen muß. en Era TEE E 
5. a5 Ya 
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An dieſe Achfe. befeftige man das höfzerne Rab 
G, welches drittehalb Zoll im Durdyfchnitte und 12 


bis.23 Zähne hat, worein eine Schraube ohne Ende | 


h greifen muß. : Diefer Eilinder wird in einen Kaſten 
& L-m..n, gefeßt,: defien Baſis vierecfig iſt, und auf 
deſſen Boden. die Schraubenmurter geftelle werden 
2 we in welcher ſich die Schraube £ Herummdreht, Die 


herausgeben, deren Bewegung. diefen Cilinder perum 
und in die Höhe treiben muß. Ä 
„r :. Diefer Kaſten i. 1 m. n. ift:auf allen Seiten 
zugemacht, und hat oben einen Hut vonweiffem Bleche, 
Der in der Mitte offen, oder ausgefchnitten ift, an 
wolchem 3 oder 4 Lichter auf ihren Tillen hängen, und 






es Kaſtens, ‚die. mit einem Pappendeckel verfchloflen 
U, Schneider man die 8 Löcher aus a. b. c. d. e. g ih. 
‚Die ſechs Linien breit und 4 Linien hoch find. Eins 
‚Sehe immer gerade unter dem andern, und. 20 Linien 
‚weit von einander, Durch biefe Löcher, welche hier 
die mufifalifche Töne anzeigen, kommen nach und nad) 
‚alle ihnen ähnliche Farben zum Vorſchein, welche, da 
fie auf dem Cilinder von Pappe ftehen, durch die Lich⸗ 
‚ter, ſo inwendig.in felbigem find ,. reflectirt werben. 
Wenn man.die Kurbel G umbdreht, und der 
Kilinder alfo.ngehwendig um fünf Linien höher zu ſte⸗ 
Hen koͤmmt, fo folgt, daß der fünfmahl umgedrehte 
Cilinder nach und nad) alle die Farben der Eilinder- 
„oberfläcye, welche nad) der Richtung der darauf ge- 
‚zeichneten fchieflaufenden Linien gefege find, vor die 
‚Köcher bringen werde, Die vorne am Kaften gemacht 
‚sind... In Abſicht Diefes Umganges muß man. aljo 
dieſen Cilinder ausſchneiden und Löcher: in demſelben 
machen, die 5 Linien body, und mehr ober weniger 
Breit find, nach der Dauer der Noten, welche fie * 
15 72 druͤ⸗ 


Er 


chraybe ohne Ende-h muß außerhalb dieſem Kaſten 


‚fo:gefegt werden, daß fie dieſen Eilinder von Pappe, 
snmendig ſtark beieuchten. Vorne auf einer Seite die 
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druͤcken ſollen, wobey zu beobachten iſt, daß der 
Raum, der zwiſchen. Parallellinien, die darauf ge⸗ 
zeichnet ſtehen, enthalten iſt, einen Tact ausmache, 
welches alſo ſechs Tacte für einen jeden Umgang dep . 
Eilinders macht, und 30 Tactftriche für die Arie, fo 
man damit fpielen fan. 
| Sind alle Löcher auf dem Cilinder an den gehoͤri⸗ 
gen Orten gemadyt worden, und zwar nad) Maaßgabe 
der Noten der Arie, die man darmit ausdrücken wifl; 
fo bedecft man folche mit Doppeltem hofländifchen Pa- 
piere, welches man auf beiden Seiten mit denjenigen 
Farben bemahlt hat, fo, wie oben gezeigt worden, die 
verfchiedne Töne der Mufif ausdrücken. F 
Beleuchtet man nun den Cilinder inwendig, unb 
drehet man die Kurbel O um, fo bringt man dadurch 
vor jedes Loch, das an der Vorderſeite diefes Kaftens 
iſt, und in folchen Zwiſchenxaͤumen, die eben fo lange 
dauren als die Ariennoten, die man ausdruͤcken wilk, 
alle gleichförmig correfpendirende Karben. Die wenige 
Koften geben dem Neugierigen fo viel Gnugthuung, 
als fich zur Zeit von dieſem Eaftellfchen Problem er 
warten laͤßt. Wenigftens wird man zu ben erblickten 
Barben einen flarfen Enthufiasmus von muſikaliſchem 
Zaumel fügen müjfen, wenn man Empfindungen in 
ſich oder einem andern erregen will, Doch es gebt der 
Mufif eben fo; ich Fan eine Andante fpielen hören, 
wobey nicht geſungen wird, und was denke ic) dabey? 
nichts, als das Stuͤck geht langſam und melancholifch 
ſchoͤn; finge man dabey aber, fo entwickeln ſich bie 
Empfindungen im Verftande und Herzen, und 
‚fühle den Gefang und die Harmonie erſt durch die 
mitgefungne Melodie und Texte; vorher war Die Mu⸗ 
ſik nur ſimbaliſch, nun wird fie. zur hinreiſſenden 


Ich will hier eine Probe mit einer Geſangbeglei⸗ 
tung angeben. Des. Cilinder muß in ebm But 
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An diefe Achfe befeftige man das hölzerne Rab 
G, welches drittehalb Zoll im Durchſchnitte und 12 
bis.13 Zähne hat, worein eine Schraube ohne Ente 
hı greifen muß. Diefer Eilinder wird in einen Kaſten 
el m..n. gefegt, defien Baſis vierecfig ift, und auf 
deſſen Boden die Schraubennmeter geftelle werden 
muß, in melcher ſich die Schraube £ herunidreht. Die 
Schraube ohne Ende h muß außerhalb dieſem Kajten 
berausgehen, deren Bewegung. diefen Cilinder herum 
und in die Höhe reiben muß. - Ä 
» ° Diefer Kaften i.1 m. n. ift auf allen Seiten 
augemacht, und hat oben einen Hut von weiffem Bleche, 
der in der Mitte offen, oder ausgeſchnitten iſt, an 
welchem 3 oder 4 Lichter auf ihren Tillen hängen, und 
fo-gejegt werden, daß fie diefen Eilinder von Pappe, 
änwendig ſtark beleuchten. Vorne auf einer Seite die 
fes Kaſtens, die mit einem Pappendecfel verfchlofien 
U, ſchneidet man die 8 Cöcher ausa. b.c.d.e. f,g.h. 
die ſechs Linien breit und 4 Linien hod) find. ins 
ſteht immer gerade uncer dem andern, und 20 Linien 
weit von einander. Durch diefe Löcher, welche hier 
die muſikaliſche Töne anzeigen, kommen nad) und nach 
‚alle ihnen ähnliche Farben zum Vorſchein, melde, da 
fie auf dem Cilinder von Pappe ftehen, durch die Lich⸗ 
ter, fe inwendig in jelbigem fund, reflectirt werden. 
Nenn man die Kurbel G umdrebt, und der 
Cilinder aljo nothwendig um fünt Einien höher zu fie 
„eu koͤnmt, jo folgt, daß der fünfmahl umgedrehte 
Cilinder nach und nach alle die Farben der Eilinder⸗ 
oberflche, welche nach der Richtung der darauf ge- 
gagmen ichieflaufenden Linien gefegt find, vor Die 
Ader bringen werde, Die vorne am Kalten gemacht 
ſind. In Abjiche dieſes Umganges auf man aljo 
diern Cuinder ai ſchneiden und Köcher in demſelben 
wen. Dee 5 Linen bach, und mehr oder weniger 
derit ſind, mach der Dauer der Noten. weiche ſie aus 
x ; br 
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bu kommen? ach! ich warte ſchon auf dich, meine 
Noth hat zugenommen u. ſ. w. zum Verſuch gewaͤhlt 
habe. Einen ganzen Tact wuͤrde eine ganze Note, den 
halben Tact eine halbe Note, den Viertheltactraum 
die Vierthelnote ausfuͤllen. So ſchlage ich hier zu⸗ 
gleich die Diſcantnote g und e, d. i. blaßkarmin und 
gelb, als zwey Viertehlnoten an, u. ſ.w. Wer 
Vergnuͤgen findet, ſetze meinen Anfang weiter fort. 
Genug, es muß der Cilinder, feiner ganzen Peri⸗ 
pherie nach in foviel gleichgroſſe Theile abgerheile 
werben, als das Stuͤck Tacte hat. Die Wiederhos 
lung der erften Hälfte der Arie wird nochmals mic eben 
den vorigen Farben fortgefegt, und nun folge die 
zweite Hälfte nıit dem Schluſſe. Jedes Stücf erfor 
dert alfo feinen eignen Cilinder, und Fönnte ftate der 
gefärbten Papiere farbige Gläfer befommen. So 
ſtehen die ungefpielten Sarbenarien jedem zur Hand, 
und fertig, der die Leyer umdrehen will. 


Auf Glas zu zeichnen, oder zu ſchreiben. 


Es ift artitg, wenn man mit einem Griffel von 
- Spanifchyer Kreide oder Cypriſchem Vitriol auf eine 
Glasſcheibe fihreibt, und die Zuͤge mit einem Leinenlap⸗ 
pen wieder wegwiſcht, Daß die ausgelöfchte Zeichnung ſo 
oft wiederfönmt, als man gegen das Glas haucht. 
Es rührt dieſes von dem fetten Thone dieſer und der 
‚ähnlichen fremden Kreidenarten her, nie ſich mit einem 
Ende Talglicht auf Glas zeichnen laͤßt. 


In einer groffen Gerne den Marſch einer Kolonne 
Soldaten zu beurtheilen, 


Wenn man ficy eitren geöffneten Zirkel dergeſtalt 
wor das Gefichte hält, mit dem einen Auge vom Zir⸗ 
kellopfe hinaus dergeftalt viſiret, daß die eine Zirkel⸗ 
fpige auf das Corps, die andre auf einen Wald oder 
7 ein 
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leiche Theile eingetheilt werden, als das Stuͤck f 
—* auf dem Farbenklavier ſpielen will, Tacte hat. 
Ehen dieſe Breite eines Tactes muͤſſen auch bie Far 
benloͤcher auf der Scale haben, fo wie fie eben fo weit 
auseinander ftehen müflen, als die Farben, melde 
auf dem Eilinder zu fehen find, von einander entfernt 
find. Alle vier Dctaven müflen übereinander ftehen, 
darımter der Difcant die oberfte Stelle einninmme. In 
unſrer Figur ift zue Probe nur eine Octave für ben 
Difeant gezeichnet. Wollte man nun ein muffatifch 
Stuͤck mit Difcant und Baß zugleich, und vollſtimmig 
= fo müßten auf unfrer Sig. 47. vorgeftellten 
ar 






benfeyer viermahl fo viel Löcher, d. i. 48 Locher, 
viel als Taften an einem Klavier find, uͤbereinander 
gen, da hier nur.die einmal geftrichne Detae jur 
Grobe vorkoͤmmt. | | | 
Wollte man zuder Yugenmufif fingen, fo muͤßte 
Bas Rad, in weiches die Schraube ohne Ende ein 
greift, dergeſtalt eingerichtet werden, daß man z. E. 
ame Einmal bey Durchfingung eines Tactes ober 
Einſchnitts Die Kurbel des Cilinders umdreht, damit 
fich eben dieſelbe Farben, deren Melodie und Tert 
man ſingt, vorftellen mögen, und der Raum von ei⸗ 
nem Tactſtriche zum andern, in eben der Zeit, in 
welcher man ihn dürchfingt, vor den Farbenloͤchern 
vorbey laufe. Ferner muß der Cilinder, fo wie berfelbe 
am Unterende auf einer Spige fpielt, an feinen Ober- 
‘ende in einem’ Holzringe umlaufen, damit er nicht 
Hwanke. Oben bekoͤmmt das Leyergehäufe einen 
fang von: Blech mit feinen Geitenröhren, da 
wit in der Stube, denn man kann nr des Abends 
fpielen, Fein Licht zu ſehen komme. In der Figur = 
son p.p gerade herab alles ein Tack, wieman atı 
ben zur Probe untergelegten Terte, darch das 
: Sanfter und meine ſehen fan, ba ich den 





| „Anfang einer alten Arie: Sanfte Top, -werm wie 
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i Bus kommen? ach! ich warte fchon auf dich, meine 
: Morh hat zugenommen u. ſ. w. zum Verſuch gemäßle 
ı babe. Einen ganzen Tact würde eine ganze Note, dem 


ı 
R 
2 
! 


halben: Tact eine halbe Note, den Viertheltactraum 
die Vierthelnote ausfüllen. So fchlage ich hier zu⸗ 
gleid) die Difcantnote g und e, d. i. blaßfarmin und 
gelb, als zwey Viertehlnoten an, u.f.w. Wer 
Vergnuͤgen findet, feße meinen Anfang weiter fort. 
Genug, es muß der Cilinder, feiner ganzen Peris 
pherie nach in foviel gleichgrofe Theile abgerheile 
werden, als das Stuͤck Tacte hat. Die Wiederhos 
fung der erften Hälfte der Arje wird nochmals mit eben 
den vorigen Farben fortgefegt, und nun folge bie 
zweite Hälfte nıit dem Schluffe. Jedes Stuͤck erfor 
dert alfo feinen eignen Cilinder, und koͤnnte ſtatt der 
gefärbten Papiere farbige Glaͤſer bekommen. Go 
ſtehen die ungefpielten Sarbenarien jedem zur Hand, 
und fertig, der die Leyer umdrehen will. 


Auf Glas zu zeichnen , oder zu ſchreiben. 


Es iſt artifg, wenn man mit einem Griffel von 


- Spanifcher Kreide oder Cypriſchem Vitriol auf eine 


Glasſcheibe fihreibt, und die Jüge mit einem Leinenlap⸗ 
pen wieder wegwiſcht, Daß bie ausgelöfchte Zeichnung [6 
oft wiederfömmt, als man gegen das Glas haucht. 
Es rührt diefes von dem fetten Thone Diefer und der' 


‚ähnlichen fremden Kreidenarten her, wie ich mic einem 


Ende Talglicht anf Glas zeichnen laͤßt. | 


In einer groſſen Ferne den Marſch einer Kolonne 
Soldaten zu beurtheilen, u 

Wenn man ficy einen geöffneten Zirkel dergeſtalt 

wor das Gefichte hält, mit dem einen Auge vom Zir⸗ 

kelkopfe hinaus dergeftalt viſiret, daß die eine Zirkel⸗ 

ſpitze auf das Corps, die andre. auf einen Wald ober 

| — ein 
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ein ander Objekt richtet, und nad) einigen Minute 
mit unverrücktem Zirkel twieder dahin ſieht, fo weiß 
man, ob die Colonne vor⸗ oder ruͤckwerts warf 
iſt, oder Stillftand gemacht hat. = 


- Die innere Einrichtung der Zauberlaterne, - 
819.49 . 
Munmehro ift dieſe Laterna magica , deren Era 
findung man dem geſehrten Pater Kircher zueigner, 
eine fo befante Sache geworden, daß fie fich durch eine 
beygefügte Leyer jedermann auf der Straffe anbietet, 
ob fie gleich ehedem Schrecken, Zaubereyen und Bes 
wunderung bervorbrachte. Ihre Wirkung ift, die 
Zeichnung und Sarben Eleiner Objekte, Die man auf 
Blasikreifen mit durchſichtigen Farben anbringt, an 
der weiſſen Wand, auf einer Leinwand, oder Pappe, 
an einem finftern Orte groß nachzumahlen. 

Dazu gehört ein Kaften von weiffem ‘Bleche A. 
B.C.D, f. Sig. 49. der 8 Zoll bach, 10 Zoll lang und 
6 Zou breic iſt. Mach diefen Verhäftniffen Fan man 
fie fo groß madyen, als man will, wenn die Glaͤſer in 
dieſem Verhaͤltniſſe mit begriffen find. Oben an ber 
Laterne iſt ein Rauchfang oder Röhre E von 4 Zoll 
im Durchmeffer, fo mit einer Kuppel F bedeckt ift, den 
Rauch abzuführen, und den Eichrfchein von dem Zim⸗ 
mer abzuhalten. 

An der Seite biefes Kaftens A.C. ift eine Thür, 
sum Eröffnen der Laterne, an welcher auch ein metall⸗ 
ner, oder von weiſſem Bleche oder Meßing gemachcer 
Hohlſpiegel G befeftige ift, der Zoll ausmacht. Die 

er Spiegel wird. fo geftellt, daß man ihn an feinem 
chwandſtuͤcke vorwärts fhieben oder zuräd ziehen 
fan; und diefes Schwanzſtuͤck muß in die Röhre vdu 
weiſſem Bleche J hineingefterft werden, die an biefe 
Thuͤre angelötbe it.... —— 
Mt 
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Mitten in das inwendige diefes Kaftens mich 
je Lampe von weiffen Bleche R gefest, beren Hals 
itt feyn muß, damit fie die Flammenſtrahlen nicht 
Fhalte, fo der Spiegel auf die innere Seite dieſes Ka⸗ 
ng zurücfe wirft, Siehat 3 bis 4 Dochte, die fo hoch 
ben müffen, als der Mittelpunkt desHohlfpiegelsG iſt. 
n der dem Spiegel gegenüber ſtehenden Seite B. D. bes 
idet ſich ein Loch 3 Zoll breit und = 4 Zoll Hoch, "in 
elches man ein Glas fegt von-gleicher Groͤſſe; mar 
leift Daher das Glas in einer fehr groſſen Schüffel 
wecfig, und ſchneidet deſſen Känder weg, weil man 
eiß, daß fich die Objekte allezeit inder Mitte der Con⸗ 
rgläfer am befiften und beutlichitenabmahlen. Der 
rennpunkt diefes Converglafes ift bis 5 Zoll, damit 
* Lampe im Kaften genau in dem Focus deg Glaſes, 
wie des Hohlfpiegels, zu ftehen fomme. Selhſt die 
impe wird beweglich gemacht zum Verſchieben, und 
rauszunebmen, wenn man flereinigen, und diedicfe 
ochte einziehen, oder frifches Baumoͤhl sugieffen will. 
An eben Diefer Seite befinder ſich ein Stuͤck von 
eiffem Bleche mit einer Rinne M.N. fünftehalb Zoll 
ı Quadrate, die auf der Seite offenift, und deren 
effnung fünftehalb Zoll lang, und 4 Linien breit ſeyn 
uß. Man fchiebt durch diefe Deffnung bie Glastä- 
chen, die mit den Figuren bemahle find, “welche man 
ı der Wand vorſtellen will. Dem Glaſe L gegen« 
‚er bat diefes Stuͤck eine Deffnung von 34 Zoll breit, 
ı Zoll hoch, an welche Deffnung man dag Rohre 
von eben der Geftalt anfeßt; welches 6 Zoll lang ges 
acht wird. Ein anderes Rohr, ſo 6 Zoll lang ik, 
ird in das erfigebachteeingeichoben; "esenthält ziveg 
nvere d. i. Linfengläfer Fund Q. Das Glas P hät 
nen Focus von etwa 3 Zoll, das Glas Chingegen 
on 10 bis 12 Zoll; hl es iſt dieſes dad Hell in 
re beweglichen doͤhrac gwiſchen beyde Glaͤſer Föhtiie 
ne Pappe, To eine Definung-r Zoll breit, u: 
0 
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Wenn man eine Perſon Hinter bie Wand ver 
fteckt, und fie unterrichtet, das Ohr gegen den Brenn 
punkt des Spiegels, der hinter der Wand ift, zuhal 
ten; fo laßt man eine andre Perſon ftille mit der klei⸗ 
nen Figur reden, umd ihren Mund an den Kopf de 
Figur binhalten, worauf man ihr fagt, daß folde 
ihr antworten werde. Wenn nun die verborgne Der 
fon die Worte hört, fo Fann fie gefchroinde darauf 
antworten. Diefe Artwort wird von dem gehoͤrt, der 
zuerſt geredet hat, und es fiheinen Diefe Werte aus 
der Figur felbft bervorzufonmen. Die Sache wird 
noch außerordentlicher, wenn man den Spiegel vor 
der Figur mie einem dünnen durchſichtigen Zeuge ber 
deckt. Diefer Verfuch betrift die Wirfungen, die 2 
Hohlſpiegel auf Zwifchenfiguren haben. Mehrere Ber 
Iuftigungen mit den Hohlſpiegeln enehäle das artige 
Merk des Abar von 1763, unter dem Titel de 
Philoſophiſchen Belufligungen. 


Dptifche Illuſion, daman fich einbilder, das Ob 
jekt inder Hand zu halten, deſſen Schatten 
man nur ergriffen. 

Man feße den Hohlfpiegel, der wenigfiens Lo 
Zoll im Durchmeffer hat, hinter eine Brettermand, 
und von diefer Wand fo weit ab, als der vierte und 
halbe Theil des Diameters feiner Sphäricitär beträgt. 
In die Wand wird ein rundes, oder vieredfiges Loch 
von 7 bis 8 Zoll, von gleicher Höhe und gerade dem 
Hohlſpiegel gegenüber angebracht. Hinter die Wand 
ftelle man ein befles Licht, fo man aber durch diefes 
Loch niche fehen kann, und welche das hinter Die 
Wand auf der Spiegelfeite geftellte Objekt beleuch⸗ 
tet, ohne auf den Hohlfpiegel aufzufallen. 
Ueber diefem Wandloche, hinter der Wand, 
Kelle man das Objekt, z. E. eine ne, verkehrt 
Vorne an der Wand, und unter dieſem Woche feget 
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man ein kleines Gefaͤß, deſſen oberer Theil in glei⸗ 
»cher Linie mit dem Untertheile dieſes Lochs ſtehet, da⸗ 
mit das Auge dieſe Blume außer dem Hohlſpiegel 
entdecken koͤnne, als ob ihr Stengel aus dem unter 
das Loch geſetzten Gefaͤße hervorkame. Zwiſchen dem 
hintern Theile der Wand und dem Spiegel ſtreiche 
man den Raum ſchwarz an, um die Reflektirung des 
Lichts zu vermeiden, denn es muß der Hohlſpiegel ſo 
wenig, als möglich, beleuchtet werden. ‘ 
Steht eine Perfon gerade vor dem Wandloche, 
hinter der der Spiegel in gerader Linie ift, fo erblickt 
fie die Blume auf dem Gefäße, die doc) hinter der 
Wand verborgen ift; und fie wird glauben, die Blu⸗ 
. me von dem Gefäße wegnehmen zu fönnen, da es 
doch nur ihr Schein iſt. So laffen ficy durch Hohls 
fpiegel, durch Gemaͤhlde, abweſende Perfonen, ſchreck⸗ 
liche Geſpenſter vorftellen. 
Die Camera clara. Fig. 53. 


Es hat diefe neue Erfindung den Vortheil, daß 
das Objeft, z. E. der Garten, die Landicheft oder die 
Perfon, die fie verjünge zeichnet, von der Sonne 
niche befchienen werden darf; ein Fehler, der der Ca⸗ 
mera obffura. weſentlich ift. Sie mahlet deutlich 
und ohne falſche Tuſchſchatten, und eine Perſon, die 
ſich vor fie ſtellt, ſiehet auf der hellen Glastafel wie 
mit Paftellfarben im Kleinen gemahle aus, Dieſe 
Maſchine befteht aus 2 langvierfeitigen Kaften, des 
ren einer fich im andern verfchieben laͤßt. Diefer klei⸗ 
nere Kaften enthält ein Objeftiv-, und ein Mittelglas. 
an feinem inuern Ende; der große einen fchiefen 
Planſpiegel, und über demfelben ein drittes Conver- 
lag, Alle diefe drey Glaͤſer find viereckig, nicht rund, 
roie die gewöhnliche Sehgläfer find, deren Ränder als 
Ipgeit verzerren. Man fchleift fie Daher in ſehr groſ⸗ 
ſen uunden Schuͤſſeln, und fAnsidet fie Dieredig. 
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Man ſiehet in das Dcnlarglas des groͤßern Kaſten him 
ein, und erblickt das Bild in dem darunter ſtehenden 
Epiegel, der wie gewöhnlich unter 45 Graben ge 
neigt iſt. Alle drey Glaͤſer find gleich groß, vieredig, 
'conver, nur daß das Ocularglas und das Objektioglat 
einerley Brennpuntt, nehmlich 8 Zoll, das Mittelglas 
aber, mie der ganze Kaften, zum Euıfermen vom 
Epiegel 16 Zoll Feens bat. Das Objektiv iſt immer 
in einerley Diftanz vom Spiegel, und wird Durch eine. 
viereckige Biendung von Blech, fo eine offne Seite 
har, gegen welche man herabfieht, in dem Schatten 

tzt. Bon außen hat der kleive Kaften einen Scyie 

, um den Eleinen Kaſten mit feinen 2 feften Slaoͤſern 
vom Spiegel zu entfernen. Doch zeige auch diefe: 
- Camera clara, wie alle in die Höhe. werfende Cas 
meraͤ obfeurä, die Figuren links. Man zeichnet die 
Figuren auf einer wenig matt gefchliffnen Glattafel, 
mit dem Bleyſtifte. Inwendig find beyde Kaften 
ſchwarz angeſtrichen. Man fiehet durch ein rumdes 
Loch, fo oben auf der Blendung ift, folglich immer in 
einerley Diſtanz das Bild durch das Okularglas im 
Spiegel. Die Mafchine läßt fid) außerdem, da fie 
auf einem Stative auf den Tifch geftelle wird, darch 
2 Schrauben erhöhen, erniedrigen, und nach ber Las 
ge des Objekts ſchief ftellen, und bedarf zur Erlench 
sung nur das Tageslicht. | | 


Einrichtung der Camera obſcura. Fig. 54. 
Unter dieſem Namen verſtehet man cheils eine 
verfinſterte Stube, theils allerley Kaſten, groß oder 
klein, die man dahin tragen kann wo man bie Ob⸗ 
jekte im Kleinen mit dem fchönften Kolorite abgemahlt 
fehen, oder abzeichnen will. Man nennt bieſes trags 
Bare ey obſcuras. ich 
Ein finftees unbewegliches Gemach hat bloß ein 
rundes Loch in der Fenſlerlade für Day Bidet, un 4 
| Bu 5* 9 | 
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gleich eine gute Ausfichtz übrigens iſt es ganz finfter. 
Im Loche der Fenſterlade ſteckt ein converes Gias, deſ⸗ 
fen Brennpunkt 3 bis 4 Fuß lang iſt, und Brenm 
punkte an convexen Glaͤſern erforſcht man, wenn man 
Das “Bild eines nahen Objekts, z. E. die Glasfenſter 
mit ihrem Bley, auf weißes Papier anffängt. Gerade 
vor das Glas ftelle.man eine mir weißen Papier bes 
klebte Pappe, fo etwa 25 Fuß lang, und 18 Zoll 
"Hoch iſt, und der Länge nach zu einem Eilinder nınges 
bogen ift, der den: Doppelfocus diefes Glaſes zum 
Durchmeſſer hat, auf einem.eben fo gebognen Kamen 
befeflige, und auf einem Stative ſteht, um ihn dem 
- ©fafe nahe zu bringen, . oder die fchönfte Difkanz für 
bie Bilder zu füchen. Auf diefer Pappe zeichnen fich 
alle Objekte, ſo vor decd Fenſterloche find, mit den 
ſchoͤnſten Barben, jedoch umgekehrte. Ein Spiegel 
außerhalb dem Fenfler maple auch die Seitenobjefte 
in dem finftern Gemache ab. Setzt man den Spies 
gel inwendig im Zimmer über das Loc), fo legt fich 
Das Bild horizontal aufdie weiße Pappe, zum Nade . 
geichhen nieder, u 

Eine tragbare Camera obfrura, Fig. 54- 
beſtehet aus einem viereckigen 2 Fuß ins Gevierten 
großen Kaften, deſſen eine Seite offen il. Oben 
hat derfelbe ein viereckiges Loch, worinnen ein vierecki⸗ 
ger 9 Zoll großer Aufjag oder kleinerer Kaften ohne 
Doden ift. Vorne ſteckt in ihm eine Blechröhre, und 
in dieſer eine ſchiebbare Röhre, mit einem Eonverglafe,. 
Brennpunkt 2 Zuß, d. i. fo Hoch als der Ka⸗ 
ſten iſt. Gegenüber dieſem Glafe flellet man einem 
Planſpiegel ſchief, oder unter 45 Grade, .. Inwendig 
‚ind beide Kaften ſchwarz angeftrichen. Wenn man 
nun bie Objefte verkleinert mit der'ganzen Pracht ihe 
rer Farben fehen, oder and) zugleicdy nachzeichnen 
wid, fo leget man einen egrben Bogen weißes Pair 

j 3 u au 
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auf den Boden des großen Kaſtens, ſeget ſich ver 
denfelben an die offne Kaftenfeite, die einen dicht 
und gedoppelten Borhang haben muß, den man über 
den Kopf nimmt, und betrachtet: die rechts, doch 
verjüngte und von der Sonne befchienene Objekte, 
3. E. eine vorbey fahrende Kutſche, oder man zeichnet 
Menfchen und Pferde, Statuen u. f. w. mit ber 
gröften Bequemlidyfeit nad, Auch bier iſt es eim 
große Verbefferung, wenn man vierecfige Ziehrößren 
mit vierecfigen Gläfern anwenbet, bie im. großen 
Schuͤſſeln gefchliffen, und nachher vierecfig gefchlifien 
werden, weil die Mitte aller gefchliffnen Glaͤſer die 
reinften ‘Bilder hervorbringt, Doc) dazu muß man 
dicke Slastafeln nehmen, und dennoch ift auch der 
Hand an den viererfigen @elchliffnen Glaͤſern nach 
dem Vierecksſchnitte noch dünner als die Mitte Ich 
bediene mid) der Fig. 54. gezeichneten Camera obſcu⸗ 
ca feit einigen Jahren mit Bergnügen,: da das Bild 
rechts und von oben herabfaͤllt; folglich mehr Größe, 
Richtigkeit, Lebbaftigkeit, und Bequemlichkeit zum 
Nachzeichnen verfchafft. Wonder andern oder fleinern 
Art, ſo das Bild hinauf auf eine matte Glastafel 
wirft, bemerfe ich den Fehler, daß die Bilder afle 
links, Peiner, und weniger lebhaft ausfallen. Die 
meinige ‚befteht aus einem vierfeitigen Kaſten vor 
Pappe, der ı2 Zoll lang, 6 Zoll body und gegen 9 
Zell tief, inwendig ſchwarz angeftrichen ift, mie einer 
eingefugten matten horizontalen Glasſcheibe verſehen 
iſt, die an beiden Seiten mit Baden oder Pappdrei- 
ecken, und oben mit' dem Kaftendecfel verfinftert wird. 
Die vordre Röhre, fo man gegen das: Objekt kehrt, 
bat eine betvegliche Röhre mit dem Converglafe; und 
Diefem gegenüber liegt der Planſpiegel uuter 45 

Graben. nn 
Verlangt man die Bilder in einer Camera ob- 
ſcura nad) Belieben zu vergrößern, ober zu verkieis 
1 ’ . nern, 
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uiern, fo waͤhlet man ein auf beiden Seiten gleich com 
vexres Glas zur vordern Roͤhre, in diefer Röhre 
ftecfe eine etwas Fleinere Röhre mit einem andern 
planconcaven Safe. Das Berfchieben diefer 2 Glaͤ⸗ 
fer macht die Bilder gröffer oder kleiner. | 
Wenn man ein planconveres Glas auf der con⸗ 

veren Seite folürt, fo wird es zum Hohlſpiegel, der 
den Menfchenfopf fo groß als eine Trummel vorftelle, 
und an der Sonne, body nur ſchwach, zündet. Wird 
hingegen dergleichen Glas auf deriplanen Seite foliirt, 
fo wird daraus ein verfleinernder Convrrfpiegel zum 
Verkleinern der Figuren fürden Mahler, wofern es 
einen langen Brennpunft, und Feine große Convexri⸗ 
tar "hat. J ar Ä 
Noch einfacher wird eine Camera obſcura, wenn 
ran, den Planfpiegel und das Objeftivglas zu erfparen, 
und die Strahlenbrechungen zu vermeiden, nichts als 
ein Planconverglag, von 3 Fuß Focus; auf der pla⸗ 
nen Seite foltire, und e8 gegen die runde Deffnung, 
worinnen fonft Bas Converglas ſteckt, auf 45 Grabe 
neigt, und durd) Blendungen hindert, daß fein Liche 
durch das vordere Load) einfällt. Ä | 
Die Branderſche Camera obfcura. iff ein Kar 
ften, faft wie das Neufferliche der Camera clara, ‚von 
fchwarzgebeiztem, oder eichnem Hoͤlze Iangpierfeitig, 
‚in dem fidy ein anderer vierfeitiger, doc Fleinerer Kar 
ſten verſchieben läßt. Vorne oder an der Stirn diefes 
Fleinern Kaſtens ift ein Converglas, deflen “Brent 
punkt etwa 2 Fuß ift. Hier merke ich an, daß in je⸗ 
der Camera obſcura und in allen Spiegelmafchinen, 
die Länge des Focus vorne von dem Objeetivglafe an 
bis an die Bildfläche nicht gerade, fondern winklig be- 
rechnet werden muß. 3. E. ich verlange einedergleichen 
Camera obſcura zuſammenzuſetzen; fo ift Das erfte, 
was ich haben muß, das Sonverglas non einem ges 
wiſſen Brennpunkte, z. c von 2 Fuß. Ich laſſe mir 
R 4 alſo 
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‚olfo einen viereckigen hoͤlzernen Kaflen machen, da 

nody nicht 2 Fuß im Gevierten ift, weil der Auffıg 
noch hinzufömm. Will ich alfo die Bodenftelle wiſ⸗ 
fen, wohin das Bild fallen wird, fo meſſe ich vom 
Objectivgiafe an, bis zur Mitte des Planfpiegels, md 

son da bis gegen den Boden herab, fo wird das Bil 
gerade dafelbit erfcheinen, wo die a Fuß zu Ente 


ge 

"Hinten in dem großen Branderfchen Kaſten 
ſteht ein Planfpiegel unter 45 Graden angelehnt. 
Gerade über dem Spiegel liege eine auf der einen Geh 
ge mattgeſchliffne Glastafel horizontal, Deren Enden 
durch 2 Backen, die fich im Gelenke niederlegen, oder 
aufrichten laffen, das Seitenlicht abhalten. Um die 
Mafchine zu erhöhen, oder fchief zu richten, ſo lieget 
unter dem Anfange des größern Kaftens ein Dreyedig 
Holz, welches man verjchieben Eann, indem bie a 
Hinterecken des großen Kaftens Charniere Haben. 
Man ftellt die Mafchine auf das Objekt, indem man 
den kleinern Kaften, woran das Converglas mit re 
ner Röhre feite iſt, vor: oder ruͤckwerts ſchiebt, und 
Durch eins der kleinen Löcher, fo oben am kleinen Aus 
ſten find, einen Pleinen Zapfen ſteckt, damit fidy die 
Mafchine nichtverrüde, wenn man fie Boch auffüppt. 
So verhält fid) denn die Sroͤſſe oder der 

des Bildes, zum wahren Durchmefler des Objekts, 
wie die Diſtanz der Glastafel vom Objectioglafe, zur 
Diflanz des Objekts won eben diefem Objefttoglafe. 
Brander jeiget, wie man biefe Camera obfcura, 
die aber, wie ich ſchon gefagt habe, ben Fehler har, 
daß fie links zeichnet, auf ein aſtronomiſches Sehrohr 
Ben Hoͤhenmeſſer, das Sonnenmikroſkop, Diſtangen⸗ 
meſſer, und einfache Mikroſkopen, anwenden koͤnne 
u few. Go fegeter vor das Objektioglas feiner Car 
mera, um ein einfaches Mikroſkop zur Probe 8 neh⸗ 
men, wel in paſarewengeſetien die vielen Glaͤſer 


Has Bild undeutlich machen, ein einfach Mikroſkop 
an, ımd läßt Das ducch⸗ oder undurchfichtige Objekt, . 
von einer befchienenen Wand, oder des Abends von 
einem 2 bis 4 Fuß entfernten Lichte beleuchten. 

Uebyigens koͤmmt Die Berechnung der Vergroͤſt 
ſerungskraft bey den einfachen Mifroffopen auf fols 
gende leichte Regel an: man dividire eine Länge von 8 
Zoll, oder 96 Linien, durch die Länge des Focus der 
£infe, fait der halben Dice der Linfe, wofern man 
genau verfahren will; fo giebt der Quotient Die vers 
größernde Kraft an. 


Der optifche Kaften, mit einem fchiefliegenden 
| Spiegel. | 


Dieieſe ſchon befannte: Art wird auf folgende 
Weiſe zufannnengefeget. Man laſſe fich ein Kaͤſtchen 
verfertigen, das eine viereckige Piramide vorſtellt, 
weiche oben abgeſtumpft iſt, und deren Baſis ohnge⸗ 
fehr 18 Zoll breit, einen Schuh tief, und deſſen Ober⸗ 
kaͤſtchen oder Aufſatz rechtwinklich, und nem Zoll iſt, 
and ſechs Zoll Tiefe hat. Der Kaſten muß auf einer 
Seite nady feiner ganzen Bteite geöffnet werden koͤn⸗ 
nen, dieſe Deffaung wird mis einem duͤnnen durchſich⸗ 
tigen Zeuge bededit, ausgenommen den untern Theil, 
mo man die illuminirten Kupferfliche und Proſpekte 
hinein fchiebt, und einen nach dem andern auf den Bo⸗ 
Deu: dieſes Kaſtens legt. Der obere Aufſah muß bie _ 
Seſtalt eines Parallelepipedums haben, an deſſen ei⸗ 

mer Seite man ein ruudes Loc) anbringt, das ſechs 
Zoll im Durchfcanie hot, in melchens ein Eonvere 
‚glas ſteht, deſſen Focus die Diflan, vam Slaſe big 

zur Mitte des Spiegels, und von da bis zum Boden 
des. Kaſtens ift. Inden Auffag fege man einen Plans 
fpiegel, mit einer Neigung von fünf und vierzig Gra⸗ 
den, um Das Objekt, fa auf dem Boden des großen 
Kaftens Iiegt Durch Das Singengias zu erblicken. Ihe 


mo. 
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wendig iſt alles ſchwarz angeſtrichen. Zu den Ver⸗ 
ſtellungen ſelbſt gehoͤren gut illuminirte Kupferſtiqhe 
von allerley Proſpekten, von auſſen wird der Papier: 
rand weggeſchnitten, und die Kupferſtiche ſelbſt lei⸗ 
met man auf Pappe, welche ſo groß als der Boden 
des Kaſtens iſt. — 
Eine andre Art beſteht aus einem langvbierſeiti⸗ 
gen hohen Kaſten, der drei Schuh hoch iſt, worin⸗ 
nen Glas und Spiegel mit ber vorigen Art voͤllig über: 
einfonımen. Die ganze Höhe des Kaftens hinauf ber 
feße man mit horizontal und parallel liegenden, au% 
efchnittenen, und illuminirten Kupferftichen, derm 
—* Seiten auf Leiſten ruhen. Man wählt -Dazız eben⸗ 
falls perfpektivifche Ausfichten, Säulenreihen, md 
Mecorationen fürs Theater. Aufden Boden des Ka⸗ 
ftens liege der gemablte Hintergrund, Der Die gan 
Vorſtellung ſchließt. Wenn man die Seiten biefee 
Kaftens auf geſchickte Art mie Spiegeln, behängt, ſe 
vervielfältige ſich die Vorſtellung. nt 


. Der Zauberfpiegel, ſo das Geſichte rechts mahlt. | 


I 


Hierzu gehören ziwei Spiegel von ſehr duͤnnem 
Glaſe, die ohngefehr acht Zoll hoch und fechs Zollbreit 
find, welche man auf ihrer gröften Seite rechtwinklicht 
wit einander verbindet. Man fegee fie in ein Räftıhen, 
welches auf allen Seiten zu ift, die Deffnung gegen 
dieſe Spiegel ausgenommen, wo man ein rundes 
macht, um in den Winkel, den dieſe beiden Spiegel 
wachen, binein zu ſehen, und fich felbf in einer ver: 
kehrten Stellung zu erblicken, und es ſcheint Diereöhte 
Seite linke, m 

Die Zanberlaterne mit beweglichen Schatten⸗ 
2... figuren an der Wand. 
Maanr feße,. anflatt der gemahlten, Figuren von 


fein duͤnucn Karsenpapier, welche amagefägnitten wer, 
5 en, 
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den, auf die Glastaͤfelchen, mache einige Theile derſel⸗ 
ben durch Gelenke beweglich, und lafle davon längft 
Den Rahmen feidne Faͤden binlaufen, womit man fie. 
Bewegungen nach allen Seiten nıacyen läßt, da fie 
Denn mehr Vergnügen machen Eönnen, .als die durch 


zwei bewegliche Glastafeln, befonders wenn. man zwei 


Dergleichen eingerichtete Glastafeln zugleich fpielen 
laͤßt. 


Das chineſiſche Schattenſpiel. Fig. 50. 
In einem Verſchlage wird ein Loch, etwa vier 
Schuß lang, und zwei Schuh hoch angebracht, defr 
fen untere Seite fünf Schub hody über dem Fußboden 
ſeyn muß, und man bedeckt folches miteinem durchſich⸗ 
tigen weißen Flor. Zu diefem Loche gehören verſchie⸗ 
Dene Rahmen von verfchiedener Groͤſſe, und mit Flor 
befpannt. . Auf diefen Flor zeichnet man das Feld zu 
den Vorftellungen, auf welchem die Heinen Figuren 
agiren ſollen. Die Schattirung der Gegenftände auf 
dieſem Felde, wird durch untergeflebte. zarte Papier 
ſtreife hervorgebracht. Wenn man das Licht nachma⸗ 
chen will, ſo iſt es genug, wenn man eins oder zwei 
darauf klebet, zu den halben Schatten gehoͤren drei 
oder vier, amd zu den ganzen Schatten wenigfieng 
fünfoder fechs Stuͤckchens Papier. Die Geſtalt, welche 
die Papiere haben müffen, erlangt man, wenn man 
fie durd) das Semaͤhlde durchzeichnet, und fie hernach 
‚mit aller Behutſamkeit ausſchneidet, ımd auf das Ges 
mählde pappet. Man kann auch, um die Arbeit ri 
tiger zu machen, und fie zu beſchlenmigen, diejenige 
Ecken, weltche nicht mic den Schaften getroffen find, 
mit ein wenig Nuß nachheffen. Man. umnterfuchee 
dann dieſe Gemaͤhlde, mas fie für eine Wirkung thun, 
wenn man fiegegendieGonne hält. Dichte Binter dieſen 
Rahmen laͤſſet man Fleine Figuren von Menfchen und 
Thieren fich bewegen die von Karten ausgeſchnitten find, 
an 


268 °  Dptifche Verſuche. 


on welchen man vwerfehiedene Theile bervegfidy macht, 
nachdem fie eine Wirkung mit ipren Schatten hervor⸗ 
Bringen follen. Damit man fie aber nach Beliebenin 
Bewegung fegen Fönne, macht man an Diefe bemgs 
lichen Theile dünnen Drath fefte, welchen man gegen 
Die Züffe der Figur hinabgehen läßt, an deſſen Enke 
man eine Art von Ring macher, Damit man bie Ft 
ger der rechten Hand hineinſtecken könne, waͤhrend de 
Zeit, da man eben diefe Figur vermitrelft eines andern 
eifernen Drathes mit der linfen Hand Hält, oder man 
bewegt aud) die ®elenfe durch ein duͤnnes Holz, in deß 
fen Spige eine Stecknadel ſteckt. Auf diefe Art tal 
man fie vor fid) und zurück gehen; und Die Hände beww 
gen laſſen, ohne daß man fieht, wer dieſes thut, und we 
Durch fie alfo in Bewegung gefegt werden. Und ds 
man diefe Figuren nur an denjenigen Theilen dicke 
Tafel fehen fan, welche nicht ftarfe Schatten haben, 
fo hat man den Vorteil, daß man fie zu rechter Ze 
erfcheinen, fich verbergen, zuruͤckkehren, fortgeben, und 
andere an ihre Stelle kommen laffen fan. Alle Dick 
 Ziguren müffen in Profil, oder von der Seite gejeich⸗ 
net, und ausgefchnitten werden. 0 

| Es iſt audy unumgänglich noͤchig, wenn man fie 
fich bewegen laͤſſet, ein Gefprädy Babey zu unterhalten, 
das fich genau zu ihren Geberden und Bewegungen 
ſchickt, ja man muß aud) felbft, wenn es thanlich if, 
Das Geränfche nachahmen, das iſt, wenn man eine 
Figur von ber Leiter herabfallen läßt, ſo muß man das 
‚Geräufche nachahmen, welches der Fall’ einer Leiter 
machet. Die Rahmen werden von Binten erleuchtet, 
vermittelſt eines Spiegels,. der 3 oder 4 Schuhe weit 
„Baven. euifernet iſt, und gerade dem Mirelpunke Dies 
ſer Tafel gegenüber ſtehen muß. | 
Auf dieſe Art kann man verſchiedene artige Auf⸗ 
‚wine vorſtellen, wenn man ſich kleiner Ölguren um 
E en⸗ 
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——— — und Thieren dapı bedient, deren Bewegun⸗ 

ſo eingerichtet ſind, daß ſie alles auf das natuͤre 

u Mdoke vorfiellen koͤnnen. Diefes koͤmmt aber auch 

groͤſtentheils auf die Seſchicklichteit derer an, die fie in 

Bewegung ſehen. 
Die Borfelhiigeines Regenbogen, vermittelſt 

eines glaͤſernen Priſma im Zimmer. 


In eineni groſſenr Pappbogen, der init (warm 
Papier überzogen iſt, ſchneide man einen Bogen aus, 
‘der ein wenig Bleiner, als die Hälfte feines Zirkels und 
dreyvierthel Zoll breit feyn muß. Man ſetze ihn vor 
ein Senfter,. ſo daß jwifchen der Pappe und dem äufe 
fern Lichte Fein Objekt ftehe. Und nun fehe man ihn 
durch das Priſma an, fo wird man durch diefe: 
mung einen fehr angenehmen Regenbogenerbiiden, der 
fen Farben fehr lebhaft ſpielen. Künftig werde ich 
verſuchen, diefen Regenbogen in einer mit dephfogiftis 
cirter Luft angeführten feinen gläfernen geſchliffnen Fla⸗ 
ſche aufjufangen, und ich verſpreche mir davon eine 
auſſerordentliche Lebhaftigkeit im Kolorite. 


Auf einen Pappkegel eine Anamorphofe, oder | 
Bübverzerrung zu jeichnen, die man gerade , 
aus feiner verlängerten Achſe regu⸗· 

laͤr erblickt. 


Man beſtimme den Diameter von der Vaſ⸗ des 
Eonus, der z. E. 4 Zoll im Daurchſchnitte ſey, und 
in ul Halle wenigfiens 8 bis 10 Zoll hoch ifl. 

Man befchreibe anf einem Papiere einen Zirkel, def 
fen Diameter dem Diameter der Kegelbafis gleich if, 
und ziehe, aus vorigem Centro, nach innen inden Zir⸗ 
Eel hinein, noch fünf concentifche Zirkel, und ihre 
lechs geht weit voneinander flehenb € Diamans, ( 
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daß alle dieſe Zirkel in 10 gleich groſſe Theile abgetheis 
let werden. In dieſe Zirkel zeichne man das Bibb, ſe 
kuͤnftig der Kegel verzerren ſoll, hinein. 
MNMun faſſe man mit dem Zirkel ein Vierthel, ‚ie 
iſt, 3 Theile des Zirkels, und mit dieſer Zirkeloͤffnun 
befchreibe man auf einem andern Papiere einen Bogen; 
laffet eine Perpendifellinte aus dem Centro des Bogen 
auf den Bogen herabfallen, umd von dieſem Radius 
an träge man die 12 Theile Des vorigen Zirkels aufdie 
fen “Bogen. | 
.  Mun zeichne manfich den. Kegel als einen gleid; 
fchenflichen Triangel, nad) dem Bafisdurchfchnitte, 
und der Höhe des wahren Kegels auf ein ander Pa⸗ 
pier; richte aus der Mitte der Baſis einen Perpendifel 
zur verlängerten Achſe auf, fo zum kuͤnftigen Augen 
punfte dienen foll, und der über der Kegelfpige 5 bis 
6 Zoll weit abfteht. Aus diefem Augenpunfte ziehe 
man, nach die 6 auf die halbe Baſis gefragne gleich 
groffe Theile, .gerade Linien herab; fo wird die Seite 
diefes Kegels Die ungleiche 6 Theile angeben, welche 
man zur Berzerrung nörhig hat. Man faſſet die Weite 
von der Spiße diefes Triangels, fü den Kegel vorftellt, 
bis zu einem jeben ber 6 ungleichen Seitentheile, und 
trägt fie, einen nad) den andern, auf den vorigen 
Bögen, und ziehe ans deſſen Centro inwendig in den 
groffen Bogen hinein, die daraus entftehende 6 une 
eich von einander entfernte Bogen. Je mehr man 
berhaupt Zirkel und Abeheilungen in dieſer Arbeit 
macht, deſto kleiner werden die Räume zut Beichnung 
umd dieſe deſto genauer, 
Man zeichnet nunmehr die in die 6 Zirkel und 
12 Raͤume hineingezeichnete reguläre Figur, ſo ver⸗ 
zeret werben fol, auf folgende Art hinein. Man nu⸗ 
merire alle —— Fr ei ‚ «is der 
| mit ihren gleichnamigen Zahlen, bie fie 
Yankee Bilde haben, z. Ei: 1. 2. 34 
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bis ı2. Was nun auf der Figur mie dem regulaͤren 


Bilde in dem Fache ı ſteht, trage man in das Fach 


Mro. 1. auf die zur Verzerrung beſtimmte Bögen 


figue u. ſ. w. 
Das fertige verzerrte Bild trage und Flebe man 


. auf einen Pappkegel, indem man darauf Acht giebt, 


daß die beiden Endradii der verzerrenden Figur genau 
auf einander paſſen. Soll die Verzerrung ihre gute 
Dienfte leiften, fo muß fi ich dag Auge niche me in 
Der verlängerten Achſe des Kegels, fondern auch in 
ber über deſſen Spige hinaus genommenen Diftan; bes 
finden. Deswegen feße man den Kegel unter ein 


Slas, das fo hoch, als die genommene Diftanz Mn 


und oben ein Loch zum binabfehen hat. 
Das Zauberportrait, 


Man bediene ſich eines runden Converſpiegels, 
der ſehr verkleinert, etwa von 3 Zoll im Durchſchnitte. 
Ehe man ihn foliiren läßt, leimt man einen gemahlten 
Kopf auf, aus welchem das Geſicht heransgefchnitten 
worden, und nur hinter dem Spiegel der Kopfpuß 
und das Bruftftücf aufgeleimt wird. Und num foliire 
man dieſe beflebte Seite ‚uud faffe ihn in einem Rah⸗ 
wien ein. 

Wenn ſich jemand in dieſem Spiegel in dee 
rechten Entfernung betrachtet, und fein ganzes Ge⸗ 
ſichte zwiſchen den. Kopfputz bringe, fo wird er eine 
Dormoife und eine Enveloppe an fich haben, und bie 
Dame Bat Perüfe und. Mannsfleid angezogen. 
Man halte viele folher Spiegel fertig, mit maͤnn⸗ 
üchem und weiblichen Me lan fo wird man biefe 
Spiegel für. bezaubert anſehen. 


Der Besauberungsfpiegel. 


Man laffe fich einen Kaſten in F eines 
Bir madyen, der auf allen Seiten Ar 's 


4 
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Zoll hat, und er muß von eineni Fuſſe getragen wer 
den, damit man ihn fo body flellen koͤnne, als die ge 
woͤhnliche Kopfhoͤhe einer Perſon if. - In jeber Geb 
tenmitte macher man eyrunde Löcher, Die 6 Zoll hoch, 
und 7 Zoll breit ſeyn muͤſſen. 

In dieſen Kaſten ſtelle man, doch in der Dia 
gonallinie, zwei Planſpiegel dergeſtalt ſenkrecht auf, 
daß fie fich ruͤckwaͤrts, nehmlich mir ihren. Ruͤcken, au 
einander lehnen, beide aber auch die ganze Diagenab 
linie zugleich ausfüllen. In die vier ovale Köcher wers 
den are Spiegelgläfer in Rahmen eingefaßt, md 
mit einem Vorhang von Taffent bedeckt; dieſe Bor 
bänge mäffen aber zugleich aufgezogen werben koͤmen. 

. . Wenn man eine Perfon gerade vor bie Oeffnung 
ſtellet, fo glaubt diefe in einen Spiegel zu fehn, da 
fie doch wirflidy nur das Glas, und Hinter demſelben 
in den Spiegel fieht, und fle wird darinnen wicht fich, 
fendern die Mebenperfon erblichen, und die Nebenper 
fon die erſte Perfon wahrnehmen, und zwar nicht fich 
zur Selten, fondern ſich gerade über, Und fobegegnet 
es alien vier Perfonen zuglih. oo 

Der Bröfesberg. 

Diefer Parnaß der Tentonifchen Zanberkimen 
behauptet in der Gage der zehn Kreiſe des heil. roͤmi⸗ 
ſchen Reiches noch immer feinen alten Ruf; "wenige 
ftens feyern die deutſchen Mannsperfonen, bey diefer 
Bergfahrt der deutſchen Frauenzimmer auf den Bruk⸗ 
ter, am Walpurgsabend, vor dem erſten Maytage, 
fhre Saturnalien mir aller Gravitaͤt, und die Damen 
degen biefen Abend, durch ihre Vormuͤtter befchänit, 
ihre Zanberftäbe, doc, nur diefen Abend, für das 
ganze Jahr nieder. Dieſes iſt ein altes Keichehers 
kommen, und auffet — — maͤnnliche 
Phlegma und die weibliche Herrſe wieder 
nach den gewößnligen Rechten, Die —X 
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Sonnenthierkreiſes mit ſich bringt. Doch, meine ge⸗ 
outzte Landsmaͤnninnen, id) ſchreibe der Jubilatemeſſe 
megegen; ſattlen Sie immer; der gehoͤrnte Vorreiter 
vinkt; das Garrouffel erhebt fidyvom Rhein, und der 
Der ber, und Sie tanzen heute mit aufgefchürzeen 
Tirolerinnen eine Allemande, in der Reichsverſamm⸗ 
lung der deutfchen Heren auf den Hauptfunmmelplage, 
auf der eifigen Spiße ihres allgemeinen Regenſpurgs, 
Schwaͤbiſch und Hanakiſch. Gluͤck auf! -- 
Der Brockesberg liege in der Graffchaft Wernis 
gerode, fo an das Fuͤrſtenthum Halberftadt, Blan⸗ 
Eenburg, DBraunichweig, und- Hildesheim angrenzt. 
Der Herr Oberconſiſtorialrath Silberſchlag zu Ber⸗ 
lin ſagt, daß man von ihm achtzehntehalb deutſche 
Meilen in die Runde herum ſehen koͤnne, die in ſei⸗ 
nen Geſichtskreis eintreten. 6 

Odben auf dem Gipfel beſindet ſich ein von Stei⸗ 
nen aufgeräumter Kreis, fo der Aerentamplaß heißt. 
Etwas tiefer: liegt der Hexenaltar, und die Teufels⸗ 
kanzel. Diefeg find diejenigen Stuͤcke, weldye mar 
der Sabbatsfeyer der Heyen, nebſt den individueller 
Dfengabeln, Befen, Böden, als Attributen zugiebt. 

Karl der Groſſe zwang unter andern auch die 
Harsbewohner, durch Mißtonarien und Soldaten, auf 
Ludwigs des Viergehnten Art, zum chriftlichen Glau⸗ 
ben. Man weiß, mas gezwungne Profeliten.für' 
Panduren findi Diefe Heiden opferten indeffen'des 
Nachts auf dem einſamen Brukter, insgeheim ihren 
alten vaterlaͤndiſchen Gögen; man fahe ihr Feuer von 
weitem, man bemerfte ihre Tänze und devote Umgaͤn⸗ 
ge; und man verfolgte und belagerte fie. Die from⸗ 
men Mönche fahen den Teufel, fonderlich in den Fruͤh⸗ 
fingsnächten, auf der Eisfpige die Runde gehen‘, und 
ein noch froͤmmerer Bifchof legte endlich daſelbſt, zu 
einem Segenwachhaufe, ein Mänchsllofter an, um 
die Opferer.abzumeifen. - . : * en 
© Der 


27.4 Optifche Verſuche. 


. Der Herr Rath Silberfchlag fahe von der Hein 
richshöhe, fo vermuthlid,) von Heinrich dem Vogel⸗ 
fänger den Namen befonmen: eine Wolfe auf den 
Gipfel hinabfinfen, er frac in dieſe Wolfe oder Mebel, 
Eonte feinen Sührer, der faum 100 Schritte von ihm 
war, weder ſehen, noch errufen, weil der Dunſt al: 
len Laut verfchlang, und fand, als er fich niederfegre, 
und fid) in den Pelz einhüllte, da ſich der Athem in 
Schnee verwandelte, und die Haare der Wildfchur 
froren zu einer überglaften Hechel. Mach anderthalb‘ 
Stunden verlohren feine Gtieder alle Waͤrme und Be⸗ 
wegbarfeit, es überfiel ihn diejenige fanfte Muͤdigkeit 
die ein fichrer Vorbothe des Todes iſt; und dennod) 
Eonnte er fid) des Schlafens mit Gewalt kaum erweh⸗ 
ten. Die Wolke fchneite von oben herab, um ihr 
erzeugten fich die funfelnde Schneefternchen, und ein 
Wind hob die Wolfe aus ihrem Lager. Bis dahin 
faß diefer große Naturforfcher in einem demmernden 
und faft erftickenden Eisdufte. Nun folgte der hellſte 
Sonnenfchein; und Dies gefchah des Morgens. 
Des Abends bey Untergang der Sonne, wandte 
er ſich gegen Oſten, uno fabe darinnen die Geftalt des 
Brocken viel gröffer, in einer Entfernung von 2 Mei⸗ 
ten, als ein entfegliches Gefpenft, in freyer Luft hän- 
gen. Das auf der Brockeshoͤhe gebaute Brotfenhäuss 
chen, und die ganze Gefellfchaft ftand in einer Rieſen⸗ 
geftalt da. Es war ihr Schattenbild in dem entfern⸗ 
ten Nebel. So fahe man an einem gewiffen Orte in 
der Luft einen fliegenden Engel. Das Wolf erſchrack; 
zum Glücfe wies ein Naturfündiger, daß es ber bloſſe 
Schatten bes fliegenden Engels auf dem Kirchthurme 
war, Und auf diefe Art kann man ſich bes Nachts, 
bey einer Laterne, im Mebel felbit ſehen, ober mit ei⸗ 
nem Hohlſpiegel, Rauch, ausgsfchnigten Menfchen- 
figur ‚ und Sampe, beffen Bild in einem verfinfterten 
Zimmer in eings Wolke ſchwebend machen. b 
. Uebri⸗ 
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-  Mebrigens iftder Brocfesberg das Barometer der 
Nachbarn. Setzt diefer feinen Hut auf, d. i. deckt 
eine Wolfe feinen Gipfel, fo wird Sturm; brauet er, 
d. i. ſteiget ein dicker Mebel von ihm herauf, fo regnet 
e8; ift er belle, fo erwartet man Fiares Wetter; ein 
dünner Nebel um ihn bringt heitere Witterung herauf, 
Diefe Befchaffenheit hat es mit allen hoben Bergen. 

Unter den höchften Bergen ift der Aetna 10,954 
Fuß; der Berg Roza unter Den Alpen 2514 Engliſche 
Toifen ; der weiffe Berg unter dem ſchweizeriſchen Eis⸗ 
berge 26,103 Englifcdye Toifen body, und dieſer foll 
in Europa, Afien und Afrifa, fo wie das Gebirge 
Ghimboraco in Peru von 34285 Englifchen Toifen, 
der hoͤchſte ſeyn. 

Nach den neueſten und genaueſten Vergleichungen 
find 160,00” Franz. Fuſſe vollkommen 106,575 Engl. 
Fuͤſſen gleich, und die Höhen der Berge laſſen fich 
durch gute Barometer meſſen. 

Einige der Hülfsinftrumente für ben Zeichner, 

Zeichnungen geſchwinde nachzuzeichnen, bazuı dies 
nen bie Copirblätter. Wenn man das Original nicht 
zu ſchonen hat, fo veibet man die linfe Seite deſſelben 
mit Rothfteinfchabfel, oder mit dergleichen von Bley⸗ 
fiife, mit Baummolle ein, und nimmt den Schmutz 
vollends mie der flachen Hand weg; leget ein weilfes 
Papier unter die geroͤthete oder gefchwärzte Seite, be= 
feftige. beider Ecken mit Wachs, und Überfähre alle 
Züge des Driginals mit einem ftumpffpigen Griffel von 
Knochen, und die Copie wird davon rechts, oder links, 
wenn man die linke Seite des Originals mit Mandel 
oͤhl beſtreicht, mit Kleye abreibt, das geroͤthete Blatt 
unterlegt, und den Griffel auf der Deblfeite anbringe, 
Will man das Original ſchonen, fo unterflebe man es 
mit feinem, geöhlten, geroͤtheten, oder geſchwaͤrzten 
Papiere, und übergeiffelt das Original, 
| | Sa Weiſſe 
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Weiſſe durchſichtige Copirblaͤtter entſtehen, wenn 
man Venetianiſchen Terpentin und Terpentinoͤhl zu⸗ 
ſammen ſchmelzt, und kalt mit Baumwolle auf dem 
zarten Poſtkronenpapiere verſtreicht. Der Griffel 
zeichnet den Stidy auf baffelbe vollends. Andre löjen 
Maftir und Benetianifchen Terpentin in Weingeift 
auf Kohlen auf; aber durch diefes fehr Durchfichtige 
Eopirblatt zerbricht unter den Zügen des Griffels, 
und diene nur einmahl. Am beften befinde ich das 
Englifcye gelbe oder weiffeSeidenpapier. Rothe oder 
fchwarze Copirbogen, die im Kaufe vorfommen, ente 
ſtehen, wenn man unter geſchmolznes Schweinfcmalz 
etwas Terpentin und fein geriebnen Ruß oder Mennije 
menge und mit einem Schwamme auf zartes Pofts 
papier trägt, und reinigf. 

Große Zeichnungen Fopirt man durdy ein helles 
Spiegelglas, unter den das Original liege, mit Tufche 
und dem Pinfel, auf dem Glaſe nachgezeichnet; und 
das Glas ans Fenſter gehalten, um auf das rechte 
Papier Fopiren zu Fönnen. Ich bediene mich eines 
viereckigen Copirfäftchens, deſſen Fichtfeite offen, mo 
die Sonne oder Lampe jcheint, und deffen obere Fläche 
eine horizontale Slastafel nit der Zeichnung trägt, die 
der beleuchtete inclinirte Spiegel von unten hinauf er⸗ 
belle. Man zeichnet alfo auf eine horizontale Tafel, 
da man fonft vor dem Fenſter die Herne ermüber. 

Um Zeichnungen zu vergröffern, oder zu verklei⸗ 
nern, dazu leiftet das Nezzquadrat die ficherften 
Dienfte, indem man das Gemälde oder die Zeicyung 
mit einem Blendrahmen bedeckt, der Durch weiffen 
Zwirn, der Länge und Breite nach, in gleich groffe, 
numerivte Vierecke eingecheilt iſt. Eben fo vielgröfe 
fere oder Pleinere Quadrate auf einem Papiere, mit 
Bleyſtift gezogen, geben dem Zeichner die Bequems 
lichfeit, jeden Theil der Originalquadrate in die gleiche 

iefrige Vierecke Des Papiers hineinzueichnen. Ku 
uſſer 
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Auſſer den Arten der Camera obfeura umd clara, 
ſo zum Theil oben vorgefommen, und die beleuchtete, 
oder jede andre Gegenftände im Kleinen zugleich zeich- 
nen und nachmahlen, dienen auch die Stordyfchnds 
bel zum Kopiren, Dergröffern, und Berjüngen der 
Zeichnungen. Der gemeine befteht aus 2 gleid) lan⸗ 
gen, und 2 etwas Fürzern Einealen voller Löcher, die in 
allen gleich weit von einander ftehen, nur daß beide 
lange Stangen Ein Loch mehr haben, um einen Fuß 
von Meßing zu tragen und dadurch einerley Höhe 
mit dem Blenftift, dem Zeichengriffel, und dem feiten 
Punfte zu unterhalten. Der meßingne Fuß ift eine 
von Meßing gefchnittne Holzfchraube, womit man den 
Stordyfchnabel in den Tiſch einſchraubt. Ich übergehe 
deſſen weitere Befchreibung, weil er bereits jedermann 
befannt ift, und vielleicht unter den Fünftig zu beſchrei⸗ 
benden Zeichnerinftrumenten mehr Platz finden wird; 
und dieſes gilt auch von den Silhouettenſtorchſchnaͤbeln, 
von den Reductionszirkeln; um etwas weniges von 
dem volllommenften Stocchfchnabel, dem Pantogras 
phen des Profeffors Stegmanns, f. Sig. 55. Taf. 8. 
zu fagen. 

+ Diefer Pantograph bewegt fidy und ruhet auf 
‚einer meßingnen Scheibe von 6 Zoll im Durchmeffer. 
Der untere Theil diefer runden Platte hat drey ftähler 
ne Spigen, mit denen man die Scyeibe auf einer ebnen 
Tafel eindruͤckt. Auf der erften Scheibe, ruhet eine 
gleich groffe meßingne Scheibe, die beweglich ift. Auf 
ähe befindet fich ein Biegel von Meßing, unter dem 
3 oder 4 Raͤder liegen. Die Achfe diefer Räder gehet 
mitten durch die Scheiben, und den Biegel, wo fie 
einen franzförmigen Kopf macht, und ſich in einem 
PYunkte endige. Die Durchmeffer biefer Räder find 
genau wie 1 zu 2, zu 3, 304 Zwey gleich groß, ge« 
zaͤhnte Stangen fegen die Raͤder m Bewegung, um 
den Spielraum zu verhüten, und ohne zu ſchwanken. 

63 Am 
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Am Ende dieſer Schieberſtuͤcke ſtehen 2 Pfeiler, 
an denen die Zahnitangen fefte find, und erhöht und 
erniedrigt werdeimfönnen. Jede diefer Zahnſtangen 
iſt 3 biv 4 Fuß lang; fie haben an ihren Enden bes 
wegliche Rollen von Elfenbein, fo ſich erhöhen und 
erni.dr.gen lalfen. Ich breche hier ab. Im Ges 
brauche drückt man den Stift des Pantographen in 
eine ebne Tafıl ein, man befeftige das Original zur 
Rechten, des Espirpapier zur Einfen, mit Mundleim. 
Soll un das Driginal halbmahl verkleinert werden, 
fo fegt man die gezähnten Stangen dh die Räder, die 
fi wi- 1 ;u 2 verhalten, faffet mie dem Stangenzir- 
kel 2 Fuß, feget deffen unbeweglicdye Spige in den 
Knopfpunkt über die Räder, und verichieber die Huͤlſe 
des Mapirftiftes in die Stelle, mo der andre Stift 
des Stangenzirfels die Stiftsmitte faſſet. So bringt 
man den Bleyftift, mit Hülfe des Zirfels, um die 


Hälfte näher, als den Radirftift. 


Nach meinen Verſuchen gebe ic) diefem Stege 
manniſchen Pantographen, der Muͤllerſchen Tranf- 
parante, oder Glastafelftative, der groffen Camera 
obſcura, der neuern clara, und einem guten Convers 
fpiegel von geringer Erhabenheit, den Vorzug unter 
allen mir bekannten Hülfsihftrumenten für Zeichnee 
und Mabler, | 


Den Abdruck von einem Kupferſtiche zu 
nehmen. - 


Wenn man mit der abgefochten Lauge, wozu man 
gleich viel Eifenafchye, lebendigen Kalk, und halb fo 
viel Veuediſche Seife nimmt, vermittelt einer Geber 
den Rupferftich beftreiche, ein Blatt Papier. darauf 
legt, und alleg durd) die Preife der Kupferbrucfer zie⸗ 


hen läßt; fo erhält man, nach der Art des Borelli, 
Ph Abdruck, welcher dem Original feinen Schaden 
thut. ee u eo. 


J 
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Zu den geoͤhlten durchſichtigen Copirblaͤttern ge⸗ 
hoͤret noch feines Poſtpapier, welches man glaͤttet, 
und mit einem Mengſel von gleichviel Terpentin⸗ und 
DBaumshl, oder noch beffer, mit Venediſchem in 
Weingeiſt aufgelöften Terpentin, auf beiven Seiten 
beftreicht, über der Kohlenpfanne wendet, trodnet, 
und mit Kleye abreibt. 

Zu durchiichtigen Fenſtern kocht man Pergament: 
frane in Waller zu einem etwas Flebrigen Leim, den 
man durch Leinwand feihet, und womit man dag aus⸗ 
gefpannte feine Papier beftreiche, welches nach der 
Trocknung noch mit weiſſem Terpentindhl, worinunen 
einige Lothe helles Tannenharz aufgelöft find, beftrichen 
wird. 


Lieberfühnfche Art, die groffe Aderſiſteme im 
Menſchen auszufprigen, und in Silbe 
abzugieſſen. 


Weiſſes talgfreyes Wachs !, Colophonium 7z, 
Venetianiſchen Terpentin und rothe Mennige, ſo viel 
zur Farbe noͤthig iſt, geſchmolzen, giebt die Maſſe her, 
Die, groſſen Aderſtaͤmme nach der Kunſt auszuſpritzen. 
Iſt alles kalt geworden, ſo wird das Praͤparat in ſtar⸗ 
ken mit Waſſer verduͤnnten Salpetergeiſt gelegt, bis 
alle Aderhaͤute weggenagt ſind. Man waͤſcht es mit 
Waſſer ab, und findet die Aderhoͤlungen in Wachs 
abgeformt. Wenn man dieſe Wachszweige in einen 
Teig von 2 Theilen Gips, und ı Theil Ziegelmehl 
eindruͤckt, an der Luft trocknet, roch brennt, uud das 
Wachs darinnen verbrennt; fo Fan man in diefe Form 
geſchmolzen Silber gieffen. Freylich gehörte dieſer 
Abguß wohl nicht unter die optifchen Verſuche, es fiel 
mir aber eben ein, von den optifchen Beluftigungen 
durch das Memento mori Abfchied zu nehmen. 
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Erklärung der Kupfertafeln 
zu den optifchen Verſuchen. 





Fuͤnfte Tafel. 
Sig. A. iſt der Lehrbogen zu dem Pappbrennfpiegel, 
B. die lehmerne Form dazu. 


Sechsͤte Tafel. 

Sig. 47. 1. das Gehaͤuſe zur Augenmuſik, i. l. m. n. 
2. der Cilinder, a.b.c.d. Daran ift die Schraube 
ohne Ende, fo ihn bewegt, g.h. Die Kurbel o. 

Sig. 48. Die Geiftervorladung. a. b. c. d. der Ka 
ften, e. f. das rundliche Loch, fo den Lichtfegel hinauf 
leitet. g. der hohle Tiſchfuß, durch den die Stim⸗ 
me in der Röhre h. in den Todtenfopf i. übergeht. 
m. der Epiegel. c. d. die bewegliche Glastajel mit 
der Verzerrungsfigur. 

Sig. 49. Die Zauberlaterne, a.b. c. d. der Kaſten 
dazu. e.f.der der Rauchfang. g.der Hohlfpiegel, den 
der Griff h. i. ftellet. k. die Lampe mit 3 Dochten. 
1. das Loch, mworinnen die Bilder eingefchoben wer: 
den. m.n. die Röhre mit den vierecfigen Conver: 
gläfern o. p. Die bewegliche Stellroͤhre q. 

Sig. 50. 1. der Kaften zum shinefifchen Schatten 
fpiele. 2. die durchfichtige Borftellung. 3. eine 
von Karten ausgefcnittne fchroarze Figur. 4.der 
Stock mit dem Drathe, die Figur zu regieren. 

Achte Tafel. 

Fig. 53. Die Camera clara. a. der weite Kaften. 

b. der engere Kaften zum Ausfchieben. c. der ſchief⸗ 

ftehende Spiegel, d. das Augenglas, wodurch man 

die Bilder fieht. ©. dag Mittelglas. f. das Objektiv⸗ 

glas. g. der Stellgriff, den engern Keſten hervor⸗ 

zuruͤcken. h. Stellſchraube unter dem Kaften. & Ds 
. fe 
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Stellſchraube, um das Stativ höher ober niedriger 
zu ftellen. k. die.aufgefeßte Blendung von Blech, 
zum Machzeichnen, für die rechte Hand 1. geöffner. 
m. die Diopter, woran man das Auge anſetzt. 

Sig. 54. Die Camera obfeura. a. ber groſſe Kaſten 
in welchen man den Kopf fteft, wenn man die 
Natur abgezeichner fehen, oder nachzeichnen will, 
b. der Auffag mit der Roͤhre c. und dem Spiegel d. 
Der aufgerollte Vorhang e. Das Zeichnungs- 
papier f. worauf das Bild berjängt , doch rechts, 
herabfaͤllt. 

Sig. 55. Der Pantograph. a. b. der Stangenziekel, 
der ihn ſtelit. c. d. deffen bewegliche Spige. 

a. b, die meßingne runde Platte,’ fo mit 3 ſtaͤh⸗ | 
lernen Stiften verfehen iſt, auf welchem das ganze 
Inſtrument —5* 

b. die bewegliche runde Scheibe, über deren Dill» 
te ein ſchwaches Stuͤck Meßing befeftige ift, fü der⸗ 
geftalt ausgearbeitet worden, daß ohne zu wanken, 
2 Schieber, Davon nur der vorderſte d. gejeichnet 

iſt, bemwegbar find. Jeder Schieber hat a blweg⸗ 
liche Stäbe e. e, o. o, an denen ſich Schieber:be- 

- finden, an beren inwendige Seite eine 
angebracht ift, durch die die 2 lange Regent i_L1. 
ſich fanft bewegen. Der Biegel f. ber auf-der 

Scheibe d. fefte ift, umgreift die gegähnte Mäder 

B. h. welche auf ihrer Achfe, die durch ben Miietel» 
‚punkt von. beiden Scheiben a. und d. gehet, und 
oben mit einen Knopfe g. verfeben if. n. n. n. n. 
find Die Stuͤtzen der Regeln mit elfenbeinern Rollen, 
und laſſen ſich auf den Regeln ſchieben. . Auf ber 
Regel i . iſt eine Hülfe, die dem. Bleyſtif 

der im Mefinge K. ſteckt, fo oben einen Becher 

Auf der Regel J. L befindet fich eben ſoſche Qi 

wit einem pi See Ä 


—viu 
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VII. 
Die mebanifhen Verſuche. 





Die Aufgabesueinem Perpetuum mobile, (im 
mermwährende Beivegung). 


Nic ift in der Natur ausgefülle, oder ohne leere 
| Räume; und.daher finden alle Körper, um ſich 
Berum, einen Widerftand, melcher fie nothwendig 
aufhält, und das Reiben macht fie endlich ftillftehend 
und abgenuͤtzt. Man recynet daher Die ewige Bere: 
‚gung der Mafcyinen und Körper unter bie phififchen 
Unmöglichfeiten. Indeſſen leitet uns doch folgende 
Aufldfung zum Nachdenken, da fie wenigiteng eine 
NYrobe von einer langen Bewegung giebt. 

Man laffez Kugeln aufeiner fchiefliegenden Flaͤche, 
‚mechfelsweife an Metallfaiten herablaufen, und an 
dem Flächenende in ein Loch fallen, wo eine Rinne 
iſt, darunter fie fortläuft, und welche von der Kugel 
ſchwere nieberfinft, und durch eine Schnellfeder die 
Vorlage oben an der Fläche megftößt, damit ficy die 
‚andre bewegen Fönne, da indeffen: die eine bey der 
Rinnenbewegung, durch eine befondre Feder, bey ei⸗ 
‚sem andern Loche zur Seite, von einem Männchen 
hervorgebracht, und hinter die Vorlage gelegt wird. 
Sogleich finfe und verſchwindet das Männchen, und 

tidie neue Kugel auf. Diefe Erfindung war ein 
Berf..eines Uhrmachers zu Um, Gele. Ex 
Wraikyte: diefe Mafchine bey der Unruh einer Sekunden⸗ 
uhr an. Doch auch hier rieben fich Die Zapfen ab, und 
hieSedeen wurden endlich unelaftifch,. And am biefe 
. *- 4 7} 


\ 
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"Krankheit des Reibens fterben alle dergleichen Mafchi, 
nen. Die großen Trichterröhren, fo man aus dem 
Keller in eine Stubenwand führe, machen freylich 
Wind, aber auc) nad) der Natur der Atmofphäre eis 
nen ſehr ungleichen Luftzug. Die Kinder laſſen ihre 
Dapierfchlangen am warmen Ofen umlaufen, oder.eis _ 
nen Papierring mit aufgefegten Figuren an der Nabel 
cirkuliren; oder fie fegen an einen Stab ein Kreis, 
an deffen Enden fie Kartenblätter ftecfen, um folche 
gegen den Wind laufen zu laffen; allein fie werben 
endlich auch ihrer Puppe müde; und diefes Schickfal 
haben die Puppen aller Erände, denn es ermüden 
uns endlich, fo wohl die phififche, als moralifche Pups 
pen, durd) ihre innere Hinfälligfeit. 


Die Waſſeruhr, Fig. 57. 

Man macye auf dem Boden eines cilindrifchen 
DBierglafes, fo etwa 4 Zoll im Durchmeffer, und z 
Fuß in der Höhe hat, ein Loch, und kuͤtte eine Fleine 
Glasroͤhre, die 4 oder 5 Linien im Durchfchnitte hof, 
und an der Lampe fpig gezogen iſt, damit fie nur Ei⸗ 
nen Tropfen Waffer nad) dem andern durchfallen laſſe. 
Die Glasmündung des gedachten Waffercilinders ver» 
chließt man mic einer Holzfcheibe, deren Mitte ein 
och von 5 bis 6 Linien hat. Durch diefes Mundloch 
ſtecke man eine Slasröhre, fo ı Fuß lang, und 3 Li⸗ 
nien im Durchſchnitte iſt, unten aber in einer Glas⸗ 
Eugel wie die Wertergläfer aufhört, in Die man etwas 
Duedfilber, der Schwere wegen, eingießt, fo daß 
Die Kugel in den Waffercilinder hinabſinket, und die 
Roͤhre aus der Scheibe hinaufſteigt. Nun füllee mar 
den Cılinder ‚mit reinem, durch etwas Scheidewaflge 
rein niedergefchlagnem Waller, ſtecket die zarte, die 
zum Auströpfeln fpiß genug ift, in ben durchbohrten 
Boden des Waſſerciunders, ſo unten zu ftehen koͤmmt, 
t 


— 


wie ein Bierglas auf dem Tiſche ſteht, an ehee 
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oben ſeine offne Muͤndung mi: der Scheibe, in 
Loch tie Glasroöhre willig die!t, und als Stunderjegef 9 
hernieder ſteigen kann. d 
Das co mit Waner angeüllte Cilinderglas, leerſe 
ſich unterwerts durch die Beine Bodenroͤhre almählaf + 
aus, und es Anft zugleich des Wetterglas in ebenda ! 
Maaße auf den Boten herab, da denn dieſe Uhr ff 
ſoht: das ablaufende Waſſer faͤllt in einen untergeh 
ſetzten weitern Cilinder von Porcellan, fo nahe ami 
Boden einen Hahn har. it alles fo weit fertig, fol - 
ftelle man eine gute Uhr auf ı2 Uhr, und bemerfemit |‘ 
einem Striche den Ort, wo die Zeigerröhre den Ober 
sand des Deckels berührt. Ben jeder Stunde mad 
man eben dergleichen Zeichen, bis man, bey beftändis 
gem Sinfen der Röhre, ı2 oder 24 Stunden hat, je 
nachdem der Cilinder groß, und die Roͤhre fpiß if, 
Die Stimden fan man mit Kienruß und Oehlſirniß 
durch Striche, oder Flintenfteine angeben. Um die 
‚abgelaufne Uhr wieder aufzuziehen, zapft man nur 
Das Waffer aus dem Unterſatze ab, und gieße eg wie 
der durch den aufgehobnen Deckel ein, um eine richtige 
Uhr zu bekommen, welche man jederzeit gebrauchen 
Fann; indem man das etwa verrauchende Waſſer mit 
der Zeit erfegt, wenn es faul werden follte. Syeben 
"Stundenraum kann man in 4 Vierthel abtheilen. 


Das Getöfe des Donners, Regens und Hageld 
nachzumachen, 


Man hänge einen ftarfen Rahmen von Holz, der 
etwa 3 Fuß groß, 25 Fuß lang, und mit einer feuch- 
"gen ,: ſcharf angezognen Pergamenthaut beſpannt ift, 

auf, und bewege ihm ſchwach oder ftarf, fo macht 
dvieſe Erſchuͤtterung das Brummen des Domers nadı. 
Deſſen Knall und Schläge laſſen fih nachabmen, 
wma man zwiſchen ſenkrecht aufgegogme Schnüre ei 
ya 1* e⸗ 
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beſtimmte Anzahl von Faßtauben (Staͤben), die einen 


Shalben Fuß weit von einander ſtehen, und die ſo wir 


Die Saloufieleiften gejtellt werden, plöglich auf einan⸗ 
der fallen läßt, indem man die Schnur nachläßt, wel⸗ 
ehe ſie hält, und wodurch man fie zum neuen Schlage 
«wieder aufzieht. a 
Zunm Regen und Hagelanſchlage gehöretein Cy⸗ 
finder von Holz, der hohl, und an ſeinen Seiten fehr 
„bünneift, 2 bis 3 Fuß im Durchfchnitte, aber in ‚der 
-MDicfe g bis 10 Zoll bat. Seine irinere Seite tbeile 
man in 5 Theile, mit kleinern Brettchen, die 5 bis 6 
- Zoil breit find, indem man zwifchen.denfelben und 

zwiſchen den hölzernen Zirfel einen leeren. Raum wor 

2 Linien übrig läße, indem die Brettchen fchiefgeftelle 

werden. Wenn man. nun in Diefe Trummel 4 bis 9 

Pfund Fleine Bleykoͤrner, von der Größe, daß fie 


leicht durch die gelaffene Löcher durchfallen koͤnnen, 


fchütter, und mitten durch die hohle Trummel eine 
Achſe ſteckt, die an beyden Seiten auf einem. Bocke 
aufliege, ‘wie ein Schleifrad; den Eilinder umdreht; 
und die Schrote durch die Löcher fallen läßt; fo mar 
chen diefe auf den hohl liegenden Brettern einen ſtar⸗ 


B 
Li 


Ben Hagelfall im. Geräufcdye nach, wenn man bie 


Trummel gefchroinde umdrebt, und. für den. Regen 
Bleineren Schroot nimmt. nern 


Das Sdyrachrohr. Fils. 


232 
Man ni 4 den Klempner yon weiſſem Bleche 
eine Röhre 5 bis 6 Fuß lang machen, deren Munde 
ſtuͤck ovalrund ift, und etwa 15 Zollim Durchſchnitte 
bat, inter dem Mundftücke ift die Roͤhre fehr enge; 
und wird, Doch nicht mit einmahl, immer weiter, big 
ie fich unten wie eine Zeompete, ſo 15.Koll Weine 
ber im Durchfchnitte, oͤffnet. Redet man in dag 
Mundſtuͤck, fo haͤlt dir Röhre den Schall beyſammen, 
und man. ka, wenn aan laut redet, von Er 
ia e, 






“ einander Gefpräche, 


Arn dieſem Stifte befeflige man eine 







286 Merhanifche Verfuche, 


öhe, bis auf eine Meile vernommen werben; I 
En unfre Stimme rings um uns die Luft in folk 
Wellen auftreibe, wie ein Stein im Waffer ine 
größere, aber auch ſchwaͤchere Wellen macht. Dirk 
Hülfe dieſer Sprachröhre halten entfernte Schiffe md 


Das Angrometer, oder Inſtrument, Die Trocken 
heit oder die Naͤſſe, und den bevorftehenden 
Regen anzudeuren. Fig. 56. 


Man befeftige aneinem Fleinenviereckigen Breite, 
auf deſſen Rändern vier Fleine Leiften von trodnen 
Holze, die einen 3 Zoll did find, Damit fich das Breit 
nicht werfe. Auf der Seite, wo bie Leiften unten 
find, mache man oben am Brette 8 Rollen fefte, übe 
bie man eine Fleine Quintendarmſaite ziehe, und die 
man mit bem einen Ende bey E, mit Dem andern ba} 
F, das ift, an der Spiße der Stahlfeder G, bie 
ſtark genug ift, die Saite ftarf zu fpannen, befeſtigt. 
Auf der Feder it die Schraube J, um die Feder felbft 
nad) Belieben zu fpannen. Auf diefe Saite wird da, 
wo fie mitten durchs Brett geht, ein Fleines ausge 
kerbtes Stuͤck Meßing geſetzt, das 1 Zoll lang ift, und 
ao bis a5 Zähne hat. In die Mitte des Breitchens 
ſtecke man ein Getriebe von 15 Zähnen, fo in das 
eingeferbte Stüd eingreift, und deſſen Stift, der auf 
einer Seite von einen mießingnen Träger gehalten 
wird, auf der: andern Seite durch Mes Brett geht. 

adel oder Zei⸗ 
yer, und an der andern Brettſeite wird ein Zirkel mit 
vn Graden, wie in der Figur, abgetheiit. Die 
Srettſeite, ‘auf der die Rollen mit den Darmſaiten 
Kegen, wird mit Leiuwand bedeckt, und ſenkrecht auf 
ein Fußgeſtelle geſetzt. 
u trocekner Luft wird die faſt 6 Fuß lange Saite 
merkuch koͤrzer, in feuchter Lufe hingegen finger, und 


jeder⸗ 
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jederzeit von der Feder geſpannt. Alſo ſteigt der ein⸗ 
gekerbte Rechen bey trockner Luft in die Hoͤhe, und 
bey feuchter herab. Da ſich aber der Rechen richt 
bewegen kann, ohne zugleidy fein Getriebe umzuwen⸗ 
den, fo drebr fich aud) die Nadel, und zeigt die Gra—⸗ 
de an der Scheibe. Anfangs fielle man das Hygro⸗ 
meter in recht trocfnes Wetter, und die Madel auf 
den trockneſten Grad; und fo ſuche man auch in feuch⸗ 
tem Wetter den ftärfften Grad der Naͤſſe. Den von‘ 
der Nadel durchgelauftten Kaum theile man alsdenn 
in 60 Grade. Sollte fidy die Nadel mehr alg eins 
Mahl um die ganze Scheibe drehen, fo ziehet man die: 
Feder ftärfer an, oder ınan verfürzt die Saite, 


Der Mecharifmus der Kräfte, dafich Petſonen 
ſchwere Gewieter auf der Bruſt in Stuͤcke 
zerſchlagen laſſen, | m 


Wececann ſich jemand mie dem Räcken auf bie Erbe: 
niederlegt, die Aerme im Ellbogen biegt, in die Höfe: 
ftrecft, den 5 oder 6 Fuß langen Stein uͤberzwerch 
über fich hält, und 2 Perfonen mit ſchweren Ham 
meen darauf fchlagen läßt, den Athem mährend ver 
vulkaniſchen Muſik mit Gewalt an ſich hält, das Ge⸗ 
fichte wider den Sand mit einem Tuche bedeckt; fo: 
wicd der Sandftein von ben Hammern:bald zerſtuͤckt 
Deren Streiche in:den Stein eindringen, und die Ner⸗ 
ven und Muſkeln des Verwegnen nur alsdenn erſchuͤt⸗ 
tern, wenn die Stuͤcke halb auf den Aermen deſſelben, 
und: halb auf dem. Boden aufliegen. Aus dieſem 
Stunde find Perfonem;beftelle, die Stuͤcke ſo gleich 
fortzunehmen, meil fonft der Man, mofern die 
Steine Flein find Nie Einem Schlage zerfchmertere 
werden würde Alle Toftbare und gefäßtliche Künfte, 
woßen:iian fich feichhe derfehen kann/ gehören blos für 
Wagehätfe, die es für. ein Süd halten, wor nee 


} 
h 


in dp 


ſcheupfropfe fehweibes, iſt noch der Erfaheung vermo⸗ 
55 
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Geſellſchaft von gaffenden Neugierigen wie ein Held 
auf dem Bette der Ehre zu ſterben, ohne den Ent 
deckungen nüßlicher Wahrheiten, und der menſchlichen 
Geſellſchaft Ehre gemacht zu haben. 


Das Kartheſiſche Tenfelchen. 


Diefe bekannte Fleine Menfchenfiguren, werben 
an der Lampe, von farbigen Schmelzglaſe Hohl gebla 
fen; man hänge ihre Aerme und Fuͤſſe in Fleine Drath⸗ 
gelenfe ein, und fie tauchen fich in einem Glaſe voll 
Waſſer unter, welches mau mit einer Blaſe verbindet, 


. weil ihr hohler Bauch Luft in ſich bat, und an dr 


Seite ein Fleines Lod) if. Drücker nun jemand mit 
dem Singer unbemerft auf die Blafe, fo drückt ſich 
ezwas Wafler in den Bauch hinein; Davon wird der 
Bleine Taucher ſchwerer, "und er taucht fich unter. 
Unmtittelbar darauf dehnt fid, die Luft in ihm nieder 
aus, und läßt ihn fleigen; und er tanzt, wenn man 
die Blafe im Umkreiſe peücht, und im Waſſer Wirbel 
ertegt. Eben das leilten aud) Slaskugeln mit einer 
angefüsteten holen Spige. Ä 


Der Meilenzähler des Sellefeld zu Berlin, 
Diefe Mafchine ift gleichfam eine große Taſchen⸗ 
ußr, und befömmt ihre Bewegungen von einer andern 
Maſchine, fo unterhalb der Achfe der Hinterräder ans 
geſchroben wird, und vermittelit eines Drahtes den 
kleinſten Uhrzeiger allemahl um einen Grad meiter 
Beer fo oft das Rad emmahl umlaͤuft. Ein andree 
ger bemerkt die Biertheimeilen, und eine Scheibe. 
an dem durchbrochnen Zieferblatte Zeiger die Meilen, 
bie auf zooam. " Sau 
\ Das Schwimmkamiſol. 
Die Korkrinde, woraus man die gemeine Fla⸗ 


gend, 
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gend, Körper ſchwimmend zu tragen, welche viermahl 
ſchwerer wiegen, als die Tafel des Korkes. Wenn 
man daher nach Bachſtroms Erfindung, böchiteng 
ı2 Pfunde Korfeinde, die in langen Tafeln verfauft 
zu werden pflege, zu einem dergleichen Kuͤraſſe biegt, 
wie ihn die ſchweren Keuter vor der Bruft tragen, um 
damit Bruft und Ruͤcken zu bedecken ; indem man die 
zugefchnittne Tafeln über einander legt, mit Wachs—⸗ 
leinwand überziebt, vorne als ein Schlaffamifol ; vor 
drr Bruft zufnöpft, nachdem man, wie am Schnürs 
leibe, Armloͤcher ausgefchnitten, wodurch man die Aer⸗ 
me ſteckt, das untere Ende des Kamiſols an ſtarken 
Lederriemen, an die leinene Hoſen anſchnallt, die 
bis unter die Schuhe herabgehen; ſo ſchwimmet man 
auf dem noch ſo ſtuͤrmiſchen Waſſer als eine Ente, und 
man kan damit ſogar Waſſerreiſen thun, indem man 
die Aerme gegen die Hüften herabhaͤngen läßt, und 
fie ein wenig von ficdy weg bewegt. Mitdem 12 pfündis 
gen Schwinmfamifol kann ein Soldat mit der Mufe 
kete auf der Schulter, und ein Deuter durch einen Fluß 
fegen, wofern diefer noch ein Pack von 5 Pfunven 
Kork vor, und eben fo viel hinter dem Sattel feite 
ſchnallt. Mach den gemachten Verfuchen ziehet dieſes 
MWaflerfamifol dennoch Fein Waſſer an fich, wenn 
es gleich 3 Tage und 3 Nächte unter Waffer beſchwert 
liegt. Was die Lage der Korktafeln betrift, fo ift diefe 
von ünten hinauf eine Handbreit nur einfach, von da 
bis gegen der Hals dreyfach, und an den Schultern 
zweyfach, iudem der gröfte Theil des Korfes gegen 
den Kopf zu gefehrr ift. Auf diefe Arc kann ein Sol« 
dat durch den Feftungsgraben, ohne vom Schwimmen 
dag geringfte zu verſtehen, bequemi gehen, und Durch 
Fluͤſſe ſetzen. Selbſt in Schiffbrüchen,; und wenn 
man ins Waſſer faͤllt, hat es gar nichts zu bedeuten, 
wenn man Lebensmittel bey ſich hat, weil der Kork 
den Menſchen im Waſſer ſitzend erhaͤt. Warum 


ver⸗ 
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vernachläftiget man nun wohl eine fo gemeinnüsige 
Suche? 


Die dren Zauberzahlen. 


Man laffe fich ein Eleines Käftchen von Nuß— 
baumholz verfertigen, fieben Zell lang, drittehalb Zof 
breit, und vier bis funf Linien tief. Der Boden def: 
ſelben wird vermittelſt dreyer kleinen Querleiſten indren E 
gleiche Theile abgerheilet. Der Deckel wird mit Schar⸗ 
nieren verſehen, und vorne ein kleines blechernes Schild 
angebracht, das ein Schloß vorſtellet, nebſt zwey 
kleinen Haͤckchen, womit man das Kaͤſtchen genau ver⸗ 
ſchließen kann. Inwendig in dem Deckel werden drey 
kleine Federn, die in der Laͤnge acht bis neun Linien 
haben, übrigens aber ſehr dünne und biegſam find, 
Dergeftalt angebracht, daß zwei gerade unter den bei 
den Scharnieren, und eine nad) der vordern Seite 
zu, in der Gegend des Schildes fic) befinden muͤſſen. 
Eine jede derfelber wird in ein Rod) zwei Linien tief, 
Das in diefen Deckel hinein gemacht worden, der ohn⸗ 
gefehr drey Linien dick fenn muß, eingefegt. Ferner 
muß man drey hölzerne Taͤfelchen von gleicher Größe 
haben, die gerade in die drey innern Abrbeilungen 
des Käftchens paſſen, auf welchen man drey Zahlen 
3 B. 1.2. 3. ſchreibet. Diefe Täfelchen müffen aber 
von verfchiedener, jedoch fehr wenig merflicher Dice 
ſeyn. Auſſen wird das Käftchen mit Leder überzogen, 
inwendig aber füttert man es mit Taffet aus. Diefes 
iſt fehr noͤthig, um die obengemeldete drey Federn 
im Inwendigen des Derkels zu verbergen. 


Die beiden hintern Scharniere muͤſſen etwas 
über den Deckel herum gebogen werden; und auf 
gleiche Art muß auch das meßingene Schild, weiches 
das Schloß des Käftchens zu feyn fcheint, bis auf den 
Deckel umgebogen werden, 

Ä | Durch 
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Drurch diefe über den Deckel berumgebogene 
beide Scharniere und Schloß muß in jedem ein zarter 
meßingener Stift nach auffen hindurch gehen, der auf 
einer jeden von ben in dem Deckel befindlichen und 
verborgenen, (Federn angemietet ift, und von auſſen 
wic)t anders alg der Knopf eines von den Fleinen Mä- 
geln zu fenn ſcheint, womit diefe Scharniere befeitige 
worden. Dieſe Fleine Stifte fönnen fid) etwas mehr 
wder weniger in die Höhe heben, nad) Maaßgabe ver 
verfchiedenen Dicfe der Täfelchen, die man in ein jes 
Bes diefer Fächer legen Fann, welche dann nach ihrer 
Befchaffenheit die verborgenen Federn mehr oder weni⸗ 
ger in die Höhe druͤcken: fo daß das dünnfte Täafelchen 
Biefe Stifte weniger als dasmittelfte, und diefes wieder 
weniger als das dickſte in die Höhe hebt. Diefe Erhebun⸗ 
gen muͤſſen freylich nicht ſehr merklich ſeyn: aber fie kön⸗ 
en doch hinlänglich feyn, daß man fie entweder durch dag 
Anſehen, oder durch das Gefühl unterfcheiden kanu. Und 
bierin beftehe der ganze Mechanismus diefes Käftcheng. 

Diedrey Täfelchen mögen nun, in welcher Ordnung 
Man will,in das Käftchen gethan werden, fo wird man fols 
ches allezeit wiffen Fönnen, wenn es gleich noch fo gut 
verfehloffen wird, Denn man darf nur die verſchiede⸗ 
nen Erhöhungen der kleinen Nägel oder Stifte genau 
betrachten, fo wird man alfobald die hineingelegte 
Zahl benennen fönnen. | on 

Wenn man nun diefes Käftchen einer Perfon 
wigefteller hat, fo laßt nıan ihr die Freyheit, mit den 
dren Täfelchen, die darinnen find, heimlich eine Zahl 
fammen zu feßen, welche fie will, und emipfiehle 
‚ das Käftchen wohl verfchloffen zurück zu geben. 
Alsdann nimmt man daflelbe, rührt es an, oder uns 
terfücht vielmehr ungeswungen und unvermerft Die 
derfchiedenen Erhöhungen der drey Fleinen Stifte, und 
wenn man die Zahl auf folche Arc erforfchet, welche Die 
Derfon hinein gelegt bar, I benennt man ihr folche 3 
2 | vog! 
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ches gewiß ſehr außerordentlich ſcheinen wird. Man kam 
ſich dabey auch eines gewoͤhnlichen oder beſonders geſtab 
teten Perſpektivs bedienen, und vorgeben, daß man damit 
die verborgene Zahl durch das Kaͤſtchen hindurch ſehe. 
Wenn eine Perſon das unterſte der Taͤfelche 
zu oben Fehrete, und hinlegte, alfo umgekehrt, ode 
aud) gar einige verfteckte, in der Meinung, denjeni 
gen, der die Beluftigung anftellet, dadurch irre zu 
machen; fo fönnte man foldyes dennoch eben fo wohl 
erfennen, befonders wenn man bey der Berfertigung 
des Käftcheng die Vorſicht gebraucht hat, daß ſie nicht 
über diejelben bervorftehen, wenn fein Täfelchen in den, 
Fächern ift, über weldyen die Federn verborgen find. 
Mechaniſche Urſache von den Phanomen, da 
man einen Stab, der auf zwey Glaͤſern aufliegt, 
ohne deren Schaden entziven fehlägt. 
Man ſetze zwey Stühle, von gleich hohem Eiße, 
fo weit von einander, und in eine gerade Linie, alß. 
Der Stab lang ift, und fülle, zur Vorſicht, = Gläfer 
mit Waſſer an, damit fie defto feſter ſtehen. Auf 


die bende Ränder diefer Gläfer lege man einen aftlofen | 


Dünnentrocfnen Stab, der fo lang feyn Fann, als man 
ihn bey der Hand hat; je länger, je beffer. Diefen zer⸗ 
ſchlaͤgt man mit einem andern Stabe, nachdem man vor 
ber feine Mitte gezeichnet, in der man ihn zerſtuͤcken will. 
| Nach den Gefesen der Bewegung, bewegt ſich 
ein widerſtehender Körper wirklich nach der Gegend 
Din, gegen welche dee MWiderftand feine Richtung 
bat. Folglich muß fich der dem Schlage miderftes 
bende Stab von den Glaͤſern entfernen, und alfo 
nicht in fie wırfen, weil er dem Echlage entgegen 
wirft. So zerbricht der Tabacfspfeifenftiel, deſſen 
Enden man an zwey Haaren aufhaͤngt, und mit Ges 
walt zerſchlaͤgt, ohne di: Haare zu befchädigen; und 
dieſes ift der Grund von dem vorgelegten Probleme. . 

| Die 





[A u MD AMD A nn — — ann 


Mechanifche Verſuche. 293 


‚Die wunderbare Beſaͤnftigung der ſtuͤrmiſchen 
. Meereswellen,“ in heftigem Strume. 


Waͤre ein ehemaliger Wettermacher ſo gluͤcklich 
geweſen, dieſen hydroſtatiſchen Verſuch zu wiſſen, ſo 
waͤre er von den Piloten und Schiffern obnfehlbar vers 
* görtert worden; aber Wohlthaten find fein Werf der 
Betruͤger. Ich werde hier nicht, den Raum zu fpas 
"ren, bie Namen der Schiffer oder das Jahr 1779 
befonders, oder die ganzen Umftände dabey nennen. 
"Genug, es firandeten einige Schiffe im Sturm; 
Die Brandungen waren fo hefftig, daß fich niemand 
vom Lande ang getraute die elende Equipage zu retten, 
Endlich zerbrachen von den heftigen Stoͤßen, die die 
Schiffe litten, einige Tonnen Oehl und Trahn von 
der Ladung. So gleich machte das Oehl um die 
Schiffe in den Brandungen Stillſtand, und dieſe 
bekamen, von der Allmacht dieſes neuentdeckten Palla⸗ 
diums gedeckt, Zeit, daß man die ſchweigende Bran⸗ 
dungen rings um die Schiffe durchfahren, und die 
Hülfslofen retten konnte. 

‚Wenn man 3 Theile Waffer, und ı Theil Dehl 
darüber in ein Glas gießt, und den übrigen Theil des 
Raums im Glafe leer läßt, damit diefer übrige Rand 
die Slüßigfeiten gegen ven Wind ſchutze; wenn man 
ferner das Glas in Bewegung feßt, fo verhält fich die 
Dberfläcye des Oehls ganz ruhig, wenn das Waſſer 
darunter aufferordentlich in die Höhe wallt, und nies 
derſinkt, und gerne Wellen fcdylagen möchte. Hat man 
blos 3 Theile Waſſer in einem Glaſe, und läßt das 
Glas an drey in einem gemeinſchaftlichen Knopf, ei⸗ 
men Zuß hoch über dem Glafe verbundnen Schnüren, 
in der Luft ſchwanken, fo bleibt das Waſſer ruhig in 
feiner Wiege. So bald man aber fanft 4 Debl auf« 
gießt, fo wird das Oehl ftille, und hingegen das Waſ⸗ 
ger in Wellen zverwandeln. Diefe menfügenfsenn ehe 
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Phänomen fcheine mir feinen Grund in Der grofen 
Zähigfeit der Oehltheile zu haben; mie ſtark muß mas 
nicht Leinoͤhl kochen und mit trocknenden Materien ver 
ſetzen, ehe ein Anſtrich damit auf Holz trocknet; d 
doch Mandeloͤhl leicht in den Farben trocknet; hinge 
gen Baumoͤhl für ſich ganz und gar nicht, und in 
pielen Jahren nicht. Wenn ic) alfo Die Waffertheile 
wie fieire Kügelchen in ihren Elementen betrachte, 
die feiche, wie alle Flüßigfeiten, Luft, Licht u. ſ. m 
uͤbereinander mweggleiten, d. i. fließen, oder ftrömen; 
fo ſehe ich die Elemente des Debls u. d. wie feine 
Schlangenfiguren an, die fich durch einander flechten, 
einander an vielen Punften ihrer langen Fäden anjie 
hen, und fo tefte in einander greifen, daß fie, wer 
fie fich an einen ſchwereren Körper anhängen, z. E. ar 
die Hand, nur durch vieles Reiben mit Seife von 
einander getrennt und losgemachtiwerden Fönnen, Und 
dieſe innerliche Zaͤhigkeit der Oehltheile unter einander, 
halte id) davor, iſt die ruhige Wagenburg, fo dag ger 
ſtrandete Schiff umgiebt, und den Booten Plag macht, 
dem Schiffe, wo der Widerftand der Brandungen, 
und alfo die Gegeriwirfung am ftärfften ift, nahe zn 
fommen, und mitten unter ben aufbrauſenden Wellen 
eine gerade Horizontallihie, oder ben Hafen des Schiffe 
bruchs zu erreichen, 


Verſchiedene Arten, Feuer anzumachen. 

Brenngläfer Fönnen älter feyn, altz man glaubt, 
da man ben ben eriten Befeglern der Küfte Afiens, 
den Phöniciern, auf den Feuerftätten der reifenden 
Kaufleute, verglaften Sand, und Gfasflümpe ent 
deckte. Folglich wird das Schleifen der erfien Entde 
ckung bald gefolgt ſeyn; und dag find Brenngläfe, 
die an ter Sonne anzünden. 

Die Alten machten ihr Feuer vermittilft des Res 
bens; fie wählten Dazu vorzüglich dag von Epheu und 
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Lorbeerbaͤumen; das erſtere wurde durch das letztere 
gerieben; dieſe Weiſe wargſnter Hirten und Solda⸗ 
ten die gemeinſte. Noch verfertigen ſich die Araber 
aus dem Holze eines gewiſſen Baumes ihre zwey 
Feuerwerkzeuge, March und Aphar. Das eine 
Holz iſt zugeſpitzt, und das andre, doch nicht ganz und 
gar durchbohrt. Das leßtere klemmen fie zwiichen 
Die Knie ein, um darinnen das zugefpigte Holz ſchnell, 
und ſo lange mit Nachdruck herumzuminden, bis dafs 
Telbe Feuer fängt. 

In Guiana in Amerifa find diefe 2 Hölzer je⸗ 
bes ı Elle lang, und ı Finger di. Auf das eine 
£reten fie mit dem Fuße, das andre aber ftecfen fie in 
sin Loch, fo im erftern ift. Diefe 2 Hölzer minden 
fie wie 2 Schrauben, mit Lebhaftigfeit in und gegen 
einander, um daran trocknes Laub, faules Holz u. d. 

‚anzujünden. Hierzu bedient man ſich der Hölzer von 
Kacao, Roucu, fonderlicdy aber des Mahoholzes. Die 
Indianer nennen diefes Seuerbößzer, - 

Bey den Wilden, den Huronen, Iroquoiſen u. d. 
haͤlt man ein trocknes und leichtes Cedernholz zwifchen 
den Knien, es ift flach, etwas breit, und durchloͤchert. 

. Darinnen drehet man das andre, runde, zugefpigte 
Holz fehnell und heftig herum, bis ein ‚flammender 
ae durch eine Eleine Röhre auf den Zunder her⸗ 
abfalle. 

Unſre Drechsler machen es fich leichter, wenn 
fie einen Span an ein trocfnes hartes Holz 3. E. Eis 
- yenholz haften. Dreher man im Finftern einen fand- 
- artigen Schleifitein um, indem man einen andern 
Stein dagegen hält, fo läuft ein roͤthlich Licht um die 
Berührung herum, der Stein mag trocken, oder 
saß ſeyn. Bey unferm Feuerzeuge muß der Stahl 
nicht überhärtet, fondern etwas weicher als der Feuer: 
ftein feyn, midrigenfalls entftehen wenig Funken; 
indem der Stahl zu rorhglühenden Funken, oder ge- 
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floffenen Stahlſchrote herabſchmelzen, und Pule 
oder Schwamm zünden muB. \ 


Was die Flamme betrift, fo ift dieſe ein fchnd 
in die Höhe heraufſtroͤmender Feuerſtrudel, deſſen Pi. 
ramidenſpitze zittert, und der fid) in einen durchſicht⸗ 
gen Slormantel won gefchmolznen Brennbarfeiten, dem 
Auge nur auf einen Augenblick ſichtbar macht, um 
von einem nachfolgenden bekleideten Etronte ſogleich 
in die Hohe mit fortgeriffen zu werden, und den Kuß 
des verbrannten Dehlfleides in die Luft auszuſtreuen; 
da biefes Feuermeer den Augenbficf vorher nur nedy 
eine ſchlafende Möglichfeit war. Man fieher mit Fre 
flaunen, mie fich zwiſchen den Faden des Dodhtes, 
Oehl oder Talgfügelchen, wie Scyorfteinfeger zwiſchen 
Ben Wänden des Rauchfanges, fchnell in bie Höhe 
Brengen, und fo bald fie höher Fonımen, verfchmwinden, 
und von der Flamımenfpige Davon geführt werden. 
Alle Fertigkeiten enthalten Saͤure; aber diefe gehe 
mit im Ruße davon, und dennoch machen die neuften 
Ehimiften ein nenes Modewort wenn fie fagen, die 
Flamme von Dehl, Fett u. ſ. w. befteht aus einer Fett⸗ 
ſaͤure. Alle Slammen verlangen zu ihrer Entflehung 
und Unterhaltung einen Theil des Dhlogiftons, fo 
in unfrer Luft ift, als den Zünder, und dag brennba⸗ 
re Weſen des Oehls, Desert, Harzes, Holzes u. ſ. w. 
als die unterhaltende Mahrung; die Flammen bren⸗ 
nen gelaſſen, wenn man fie mit einem reinen: Phlogis 
fton, fo nicht viel Salz, Erde, Waffen, und Luft 
in den Docheeheilen, oder zwifcyen den Fnorrigen Ae⸗ 
ften des Holzes iſt. Sobald in der Brenunmaterie 
viel unverbrennliche Dinge mit eingemifchr find, fo 
pird die Flamme, wie die See, ftürmifch, heftig, 
zerſtoͤhrend. 

So brennt die Holzflamme heftiger, roͤthlich, und 
rußet ſehr; aeil viel mäßriger leimartiger Saft in 
= und 
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und zwiſchen den Holsfafern ſteckt, und die Flamme 
erft ihr Phlogiften mir Mühe zufammen fuchen muß; 
fie muß alfo mehr brennbaren Ancheil aus unfrer Luft 
an fic) ziehen, und dieſe mehr verderben. Schmwächer, 
zartgefleideter, blauer ift fchon die Flamme des Wein» 
geiftes, und chinefifcdy durchſichtig angepuge die vom 
Vitriolaͤther; beideruffen nicht. Gluͤhend Eifen, glims 
mende Kohlen leuchten blos mit rothem Feuerlichte, fo 
durch ihre Oberflächen durdyfchimmert; beide verbren» 
nen indeffen mit einer ganz niedrigen Flamme, weil 
das hie und da in ihnen zerfireute Phlogifton noch nicht 
zart und losgemacht worden, und bey der Hand ift, 
fo daß ſich der Aether, der auszugehen Belieben hat, 
in der Eile nur die allerfürzefte Enveloppe ummirft. 
In den Oehlen ſchwimmt das Phlogiſton noch in einem 
ſaͤuerlichen Waſſer oder Phlegma, und es iſt alſo gleich 
bereit, an und zwiſchen Dochtfaͤden hinaufzuklettern, 
und zwar, wie ich durch Mikroſkopen geſehen, als 
runde Kugeln. In dem Zunderſchwamme ergreiftdag 
Teuer des rorhglügenden Stahls (welche Gewalt, da 
ein einziger Scylag des Stahls an den Seuerftein, den 
Barten Stahl zu Kügelcyen fehmelze!) die brennbare 
Süden des Schwamms, und durchglüht fie blos, und 
langſam. Das Pulver von Colophonium fchmilze nur 
auf‘ glühenden Kohleu, ohne zu brennen; entzündet 
fid) aber, in einer Schuͤſſel voll Waffer, vom electrifchen- 
Stoffe zue Flamme. Der Schwefel fchmilze und 
verraucht nur am Brennglafe. Die Flamme befömme 
zum Theil neue Farben von den beygemifchten Mare- 
rien; fie wird z. E. grün, wenn man Grünfpan auf 
Papier aufftreicht, und diefes anzunder, | 


Indeſſen kenne ich fein ſchoͤneres Phoͤnomen in 
der Natur, als die Flamme, welche der Phoſphorus 
macht, den man an einem langen Drathe anſteckt, 
und unter einem groſſen, a dephlogiſticirter Luft an⸗ 
ur 15 ge⸗ 
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gefüllten Kolben brennen laͤßt. Die Groͤſſe und uf 
ferite Lebhaftigkeit diefer Flamme beſchaͤmt fo garalle 
Pracht der Sonne, und man fan diefen Glanz lange 
Zeit nicht den Augen vergeßlich machen. Gelbft der 
Zunderſchwamm, der fonft bios gluͤht, nimmt hiereine 
groſſe Flamme an, und eine groſſe ins Licht gehalt 
Haarnadel läuft Davon in ſchmelzenden Tropfen herab, 
und flammet wie ein Bindfaden in die Höhe. Um 
aber auch zu zeigen, daß unſre gemeine Luft zu jeder 
Flamme den eriten Hauptftoff durch ihr zartes brenn- 
bares Wefen hergebe; fo feße man nur ein brennend 
Targlicht zwiſchen die Stuͤcke eines ungelöfchten Kal. 
£es, fo wird man feine Flamme fich verlängern und - 
verfchönern fehen, meil die Kalfdämpfe dieſes Brenn 
bare aus der Luft gegen die Flamme herabziehen, 


Miegroß die Kraft ſey, fo die Zähne angumenden 
haben, wenn man einen Pferfichftein zer: 
beiffen will. , 

Die Verfucye lehren, daß dergleichen Stein erſt 
durch eine Gewalt von 200 Pfunden zerbrochen wer« 
den fan. Ber nundergleicyen Stein durch Die Zähne 
zerdruͤcket, deſſen Muffeln wenden eine Kraft von 
300 Pfunden an, und nad) den Gefegen des Hebels 
900 Pfunde Da man num dabey die Kräfte der 
Wangen und der Kinnbaden mit dem Widerftande 
ber Zähne verbindet, fo machen diefe zwey gedoppelte 
Kräfte eine zuſammengeſetzte Kraft von 1800 Pfuns 
ben aus. - 


Daß eine angewandte Kraft 3. E. des Schlages 
nur ſo ſtark wirken koͤnne, als der Widerftand groß ift, 
An dem fie dringt, zeiget folgender Verſuch. Man 
wickle die ſchwammige Schaale des Steins einer Man⸗ 
bei in eine Serviette lofe ein, fchlage darauf, indem 
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man die Sewiette auf einen harten Stein legt, mit 
- Gewalt, fo findet man den innern Kern zerfchmettert, 
‚und die Schaale ganz. 


Das Zerfprengen der Gläfer, vermittelft 
der lauten Stimme, 


Herr Uffenbach, f. deffen Reifen Tom. 3. war 
ein Augenzeuge davon, daß ein Schottländer ein 
feines, ftarfes Kriftallglas, fo einen reinen Ton von 
fi) gab, ben er zuvor mit den Finger verfüchte, denn 
mit Glaͤſern von unreinem Klange fonnte er es nicht 
bewerfftelligen, im Unifono (denn er lachte nur über 
die Dftaventöne) indem er das Glas quer vor den 
Mund hielt, umd mit ftarfer Anftrengung etlichemable 
gegen den Rand fchrie, vor der Gefellfchaft mic einem 
Knalle zerſprengtt. 


Die Nachahmung des Fagotbaſſes. 


Wenn man ein franzoͤſiſches Spielkartenblatt der 
Länge nach dreymahl über einander legt, ein Ende da⸗ 
von in den Mund nimmt, und dazu eine Melodie 
beummt, fo ift der fehnarrende Fagotton da, wenn 
. man die Karte wenig im Schnarren hindert, Diefes 
zeigt fich ebenfalls, wenn man gegen ein Blatt Papier 

fingt, fo an den Zähnen eines Kammes angedruͤckt iſt, 
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Sig, 56. Das Hygrometer. a. b. c. d. das Kaͤſtchen. 
e. der Stift mit ber Darmſaite, g Die Feder. hein 
Stüdfdyen gez hntes Mefing. i ein anderes eit« 
greifendes Stud, Der Deckel mit dem Zeiger s 
Der eingetheilte Zirfel e. | 


Sig. 57, Die Waſſerruhr. a. b, c. d, das obere Geſaß 
voll Waſſer · e das untere Gefäß fo daß aus⸗ 
teöpfelnde Waſſer auffaͤngt. k das Loch, worinnen 
die abgetheilte Scale g. h. ſteckt, deren Kugel ĩ et⸗ 
was Queckſilber enthaͤlt. | 0 


sis. 58. Das Sprachrohr, a das Mundftuͤck, in 
welches man redet, | 
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Durch diefe über den Dedfel berumgebögene 
eide Scharniere und Schloß muß in jedein ein zarter 
neßingener Stift nach auffen hindurch geben, der auf 
iner jeden von den in dem Deckel befindlichen und 
erborgenen, Federn angenietee ift, und von auffen 
icht anders als der Knopf eines von den Fleinen Naͤ⸗ 
jeln zu ſeyn fcheine, womit diefe Scharniere befeftige 
sorden. Dieſe Fleine Stifte Fönnen ficd) etwas mehr 
der weniger in die Höhe heben, nach Maaßgabe ver 
erfchiedenen Dicfe der Täfelchen, die man in ein je 
es diefer Zächer legen Fann, welche dann nach ihrer 
Befchaffenbeit die verborgenen Federn mehr oder weni⸗ 
er in die Höhe drücken: fo daß das dünnfte Täfelchen 
iefe Stifte weniger als das mittelſte, und diefes wieden 
eniger als das dickſte in die. Höhe hebt. Diefe Erhebun⸗ 
en muͤſſen freylich nicht fehr merklich feyn : aber fie koͤn⸗ 
en doch hinlänglich feyn, Daß man fie entweder durch dag 
Infeben, oder durch das Gefühl unterfcheiden Fanıı, Und 

jerin befteht der ganze Mechanismus diefes Kaͤſtchens. 
Diedrey Täfeldyen mögen nun, in welcher Ordnung 
jan will, in das Kaſtehen gethan werden, fo wird man fols- . 
‚es allezeit wiſſen Fönnen, wenn es gleich noch fo gut 
efehloffen wird, Denn man darf nur die verfchiedes; 
em Erhöhungen der kleinen Nägel oder Stifte genau 
strachten, fo wird man alfobald Die hineingelegee- 
ahl benennen können. . | on 
Wenn man nun diefes Käftchen einer Perfon 
igeſtellet hat, fo laßt man ir die Biber , mit dert 
:en Täfelchen, die darinnen find, heimlich eine Zahl 
iſammen zu feßen, welche fie will, und emipfiehle 
r, das Käftchen wohl verfchloffen zurück zu geben. . 
Isdann nimmt man daflelbe, rührt es an, oder un⸗ 
rfucht vielmehr ungezwungen und unvernerfe die 
erfchiedenen Erhöhungen ber drey Fleinen Stifte, und 
enn man die Zahl auf folche Art erforſchet, welche die 
'erfon hinein gelegt dar, „fe benennt man ihr folche 3 
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erde, den Teichenſchlamm, Ruß, das Ueberbleibſel 
der Seifenlauge, und die Aſche. 

An Oertern, wo ein Mangel am Duͤnger iſt, 
wird das Saatkorn in Miſtwaſſer, wozu man zwey 
Pfunde Salpeter ſchuͤttet, 6 Stunden lang eingeweicht, 
getrocknet, am dritten Tage nochmals, doch nur drey 
Stunden lang, eingeweicht, und vor dem Ausfaen mit 
Thaumaffer befprengt, und etwas getrocknet, damit 
die Ausſaat nicht Elümpig ausfalle. Der Haber und 
Die Gerfte werden nur halb fo lange in dem Miftwaf 
fer gelaffen. Und diefer Verſuch zeiget, ungebüngte 
Hecker mit Vortheil zu befüen. In Schweden, mo 
bie heftigen Winde die Saat von dem leichten Boden 
verwehen, tritt man Lehm in die Miſtlacke, worinnen 
Das Korn ift, man ballet Kugeln davon, und fuͤhret 
fie auf die Aecker. Wenn man Holzſpaͤne, und vor⸗ 
nehmlich Sägefpäne in freyer Luft verwittern läßt, fo 
verfchaffen fie nach einigen Syahren, für Sandländer 
‚und Gärten, ebenfalls einen guten Dünger. 


Borficht ben dem Befchlagen der Pferde. 

Man Iaffe niemals weder die Sole, noch die 
Babel am Hufe ausfchneiden, und man befchlage das 
Pferd nur mit fo viel Eifen, als nörhig ift die Sole zu 
Decken. Auf diefe Art geher das Pferd auf glattent 
Eife und fchlüpfeigen Stellen allezeit mit Sicherheit. 
Ein langes Hufeifen unterwirft es der Gefahr zu fal- 
len, Die fleifcyige Sole trägt die Nahrungsgefaͤſſe 
für den ganzen Hufin fich ; fie befchneiden, heiße, mit 
ihrer Dice die limphatifchen Gefäffe vermindern; und 
Die übrige weiche Subſtanz der Sole wird hier, we 
der Druck von der ganzen Laft des Pferdes zuſammen⸗ 
txift, nothwendig callöfe, und’verfdürer bald den 
Mangel der nährenden Gefäffe, und daher kann die 
Sole nie zu groß werden, indem fie ſich im Fortwach⸗ 

fen von felbft abfchiefere, U 
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Folglich muͤſſen Hufſchmiede weder Sole noch 
Gabel beſchneiden; man behaue blos den Rand des 
Hufes, wenn er ja zu lang wachſen ſollte, und lege 
ein Eiſen von der Figur des Halbmondes auf, welches 
gegen die Ferſe etwas leichter, und bey Pferden von 
ſchwachen Waͤnden etwas laͤnger ſeyn muß. An ei⸗ 
nem guten Hufe muß das Eiſen nur bis an die Mitte 
des Hufes reichen. Fin Hufeiſen wird mit g Nägeln, 
‚von ganz Eleinen ovalen Köpfen, in den ebenfalls ovas 
len Löchern befeftigt. Bon dieſem Befcylage weiß man 
nügliche Proben aufzuzeigen, und die einleuchtendefte 
ift wohl die, daß folche Pferde, mir gefchärften Stols 
fen, auf dem Eife niche leicht ftolpern. 


Verfeinerunng des Hanfes und Flachfes. 


Mach der Anzeige Muratori, macht man 
von guter Aſche, und etwas ungelöfchtem Kalke, über 
Dem Feuer eine ftarfe Lauge, hebt den Kefiel ab, und 
{nBe ihn kalt, und die Lauge heile werden. Zu biefer 
lar abgelaufnen Lauge mifche man anderthalb Pfund 
gefchabte Seife, auf 10 Pfunde Hanf, und laffe ihn 
24 Eitunden darisinenfalt weichen, und denne Stun⸗ 
den fieden. Hierauf wird der Hanfim Schatten ges 
trocknet, gebrochen, in Gebinde gebrache, und wie 
Der Stachs behandelt, 
Um den Slachs weiß und feidenartig fein zu 
machen, made man eine alte auge von ı Theile 
Kalk, und 3 Theilen guter Afche, fo man nach dem 
Stillſtande von einer Macht belle durchſeiht. Man 
verknuͤpfe eine Handvoll Flache, damit ſich deſſen Faͤ⸗ 
den nicht verwirren, an beiden Enden, feine Mitte 
breite man aus, und lege ihn in den Keffel auf ein 
Tuch, unter welchem ſich auf dein Boden etwas Stroß 
befinder. Auf die Flachslage wird wieder ein Tuch, 
und darauf eine Flachslage ausgebreitet, und fo Lage 
aber Lage, bis der Keflel faft voll if. Nun giefle 
man 


r 
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Phänomen ſcheint mir feinen Grund in der groſer 
Zahigkeit der Oehltheile zu haben; wie ſtark muß mau 
nicht Leinoͤhl kochen und mit trocknenden Materien ver 
ſetzen, ehe ein Anſtrich damit auf Holz trocknet; da 
doch Mandeloͤhl leicht in den Farben trocknet; hing 
gen Baumoͤhl für fich ganz und gar nicht, und ing 
dielen Jahren nicht, Wenn ich alfo die Waffertheile 
wie firine Kugelchen in ihren Elementen betrachte, 
die feiche, wie alle Flüßigfeiten, Luft, Licht u. m 
uͤbereinander weggleiten, d. i. fließen, oder firmen; 
ſo ſehe ich die Elemente des Oehls u. d. wie kleine 
Schlangenfiguren an, die ſich durch einander flechten, 
einander an vielen Punkten ihrer langen Faͤden anjie⸗ 
hen, und fo feſte in einander greifen, Daß fie, wem 
fie fi an einen ſchwereren Körper anhängen, z. E. au 
die Hand, nur durch vieles Reiben mit Seite von 
einander getrennt und losgemacht werden fönnen, Un 
Diefe innerliche Zabigfeit der Oehltheile unter einander, 
Halte id) davor, ift die ruhige Wagenburg, fo dag ger 
ffrandete Schiff umgiebt, und den Booten Peg macht, 
dem Schiffe, wo der Widerftand der Brandımgen, 
und alfo die Gegeriwirfung am ftärfften ift, nahe zn 
kommen, und mitten unter ven auforanfenden Wellen 
eine gerade Horizontallihie, oder den Hafen des Schiffe 
bruchs zu erreichen, 


Verſchiedene Arten, Feuer anzumachen. 

Brennglaͤſer Eönnen älter feyn, als man glaubt, 

da man ben den eriten DBefeglern der Küfte Aftens, 

den Phöniciern, auf den Seuerftätten der reifenden 

‚Kaufleute, verglaften Sand, und Gfasflümpe ent- 

deckte. Folglich wird das Schleifen der erſten Entde 

ckung bald gefolge ſeyn; und dag find Brenngläfe, 
Die an ter Sonne anzünden. 

Die Alten machten ihr Feuer vermittilſt Des Rei⸗ 

bens; fie wählten Dazu vorzüglich Bag von Epheu und 
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hburch Waſſer verduͤnnt. Einige begieffei die ſchon 
kingemilchte Stuͤcke tisch mit —* hen fie int 
Seifenſchaum, und bleichen fie denn; ' Ä 

Die künftliche Hervorbringung des Wachſes. 
In alien entſtand dor einiger Zeil eine anſehn⸗ 
liche Fabrik, welche faft Fein anderes als dieſes durch 
Kunft gemachte Wachs zu Wachslichtern debitirt; 
Man ſammlet nemlicy im Srüblinge die Flebrige, reife 
Bluͤthzknoſpen ven den Pappelbäümen, man ftampft 
fie, erreiche fie in fiedendem Waſſer, und preffer fie in 
Säden von Kanevaß aus: Die erfaltere Materie ift 
gelblich, weich wie Wache, und ihre Farbe gehet in ein 
ſchmutzig Grau über. Uebrigens brennt fie gut, mit 
einem angenehmen Geruche, und die Kunft fcheinee 
daran die Natur felbft wo nicht zuubertreffen, dennoch) _ 
glücflic) genug nachzuahmen, da man die Pappel bis⸗ 
Ber für feinen Europäifchen Wachsbaum angefeben; 
Problem, einen zwoͤlf Fuß langen Aft, von wel 
ehem Baume esten, mitten im Winter abzuneh⸗ 
men, und in 24 Stunden zur Buͤthe und 
Frucht zus bringen. | 
Man fage im December, Sänirdr, über Februar 
beiilänäftenumd dickſten Aft von einen Baume, in dee 
Mittagsſtunde, und im Sonnenſcheine db, wenn der 
Froſt am heftigften ift, laſſe denſelben 3 Stunden lang 
in einem fliefenden Steome, wo diefer offen iſt, lie⸗ 
en, damit das Waſſer aus dei gefrotnen Rinde ben 
—* herausziehe, und die Schale det Knoſpen erweiche. 
Hierauf bringe man den Aft in eine erwaͤrmte Stube, 
ünd richte ihn in einem hoͤlzernen Kaſten, worinnen 
man ihn fefte bindet, in einem Gefäffe mit Waller 
in die Höhe. In dieſes Maffergefäffe wirft mar 
ungeloͤſchern Kalk, welchen an nur 12 Stumden laug 
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darinnen laͤßt; weil man ihn nach Verlauf dieſer Zeit 
herausnimmt, und friſches Waſſer zugießt, damit er 
nicht zu ſehr treibe. Damit das Waſſer "nicht faul 
werde, ſchuͤttet man fo viel Vitriol zum Waſſer, als 
man für 3 Pfennige im Kaufe giebt. 

Das artigfte dabey ift dieſes, daß die Blüchen 
ehe, als die Blätter herausfommen. Will man den 
Trieb mäßigen, fo laffe man den Kalf weg, und vers 
fähre fonft, wie gefage worden; in diefem Falle erfchei« @ 

‚nen bie Blätter ehe, als die Bluͤthen. Wirft mar 
aber friſchen Kalf nach, fo erfcheinen die Blüchen in 
24 Stunden, und nachher die Früchte und Blätter. 
Diefer Verſuch kann mit Pferfichen, Kirfch-, Mandels 
und Birnbäumen;, u. fe mw. vorgenommen werden, 
und id) habe diefe Erſcheinung einigemahle, mitten 
im Winter, mit Verwunderung betrachte. Se 

. mächtig ift der vegetirende Trieb des Kalkes, und 

dieſer ift fo ftarf, daß ich einen Birnbaum, der 
um Johann ganz und gar von NKaupen entblättert 
war, da ich um feinen Stamm Kalf, fo ich mit 

Küchenfalz zjufammengefchmelze hatte, legte, und 
beaoß, nicht wur zu neuem Laube brachte, fondern 
auch an feinen Aeſten die Stacheln der wilden 
Natur damit berauftrieb. Ä 

Ganze Bäume laffen fich in ihrem Boden eben, 
falls im Winter blühend machen, mern man ihre 

. Wurzeln umgräbt, ungelöfchten Kalk in die Grube 

um die Wurzel lege, und das Koch mit der vorigen. 

Erde bedeckt. Sie blühen nach) 2 oder 3 Tagen ohn- 

feblbar, aber fie gehen auch für diefes gemachte Ver⸗ 

gunuͤgen aus: fo wie die Birnen und Kirfchen, u. ſ. w. 

bes vorigen Aftes zwar einige Monate in der Stube, 
wie in einem Treibhaufe, grünen, und ihre Früchte 
wachfend erhalten, aber es wäre zu viel, wenn man. 
von einem einzigen Afte fordern wollte, die Früchte 

auch bis zur Reife zu bringen. Indeſſen fönnen * 

haͤuſer 


bäufer aus meiner aufgelöften Aufgabe in der Thar 
Mugen ziehen i 

Daß man Gewächfe und Bäume, oder wenn 
man licber fagen will, ifre Matur, umkehren koͤn⸗ 
ne, ift eine längft befannte Sache; wenn man die 
Zweige der Bäume in die Ede graͤbt. Man fiehet 
bald die in die Höße gekehrte Wurjeln zu Aeſten wer: 
den und Laub tragen; Wenn man die Wurzel eines 
Roſenſtrauches nur Halb in die Erde Eingräbt; fo 
wird man feben, daß det Obertheil der Wurzel Aus 
gen treib, \ 

Wider das Erfrieren der Bäume iſt dad Stroh 
eine gu ſchwache Winterbekleidung; feine Körner 
laden Mäufe ein; und es ift eine dicke Miftlage 
befier, und ein Einfaffungsgeländee noch beſſer, fo den 
Mittagswind heranlaͤßt. _ Eigentlidy ſchadet das Eis 
den Bäumen nicht; auffer wenn es vonden Sonnen⸗ 
blicken fängft dem Stawime herabſchmilzt, und zus 
gleich beſchienen wird. Erfrorne Bäume werden ei? 
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hige Minuten ang in den Fluß geworfen, und fie er 


hohlen fich wieder: Da die Bäume im Sommer, fe 
lange fie das gröfte und meiſte Laub tragen, auch die 
meiſten Säfte einſaugen, am ſtaͤrkſten ausdünften 
md den wäßrigiten Saft haben, fo wie alle dickbluͤ⸗ 
tige Harzbaͤume wenig ausdünften, wenig trinfen, und 
ihre Blätter den Winter über nicht halten faffen, ſo 
iſt es vortheilhaft, die Bäume früher, doch allmählig, 
zu entlanben, ehe die Zröfte einfallen, Man bat Dies 
fen Verſuch im Jahr 1709, in dieſem kalten Jahre, 
in England mit denen fuͤr die Seidenraupen abge⸗ 
ſtreiften Maulbeerbaͤumen gluͤcklicher Weifſe gemacht: 

Unter die Merkwuͤrdigkeiten des Pflanzenreichs 
gehoͤret das empfindſame Kraut, Senſitiva, deſſen, 
wie die Jalouſienbretter der Fenſtern, gelagerte Blaͤt⸗ 
sehen von der Beruͤhtung, ale mic einer Att von Eckel 


‚gegen die beruͤhrende Perfon, wellen. Die Wurzeh 
Be Us des 
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bes Farrnkrautes, deren Schnitt bie lateinifche Buch⸗ 
‚ftaben J. €. zu zeichnen fcyeint, die Murzel von En 
gelfüß, fo einen Vielfuß vorftelle, die Wurzel des Bal⸗ 
drians (valeriana), fo wie Kagenurin riecht, und au 


welcher fidy die Kagen mit poßierlichen Bewegungen 


. reiben; die Wurzel der Schwerdtlilie, fü wie Veilgen 
riecht. | 


Eine grüne Breßpiramide, welche ein Feiner 


Wald von Kreffe innerhalb 24 Stunden bedeckt, ent 
ſteht aus einem vom Töpfer verfertigten thoͤnernen 
ſtumpfen Kegel, deffen Grundfläche 7 Zoll im Durch⸗ 
ſchnitte ber und mit einem Winfel vos 75 Grade 
in die Höhe ſteigt. Der noch) weiche Ton wird über: 
- all gerigt und eingeferbe, und diefe Runzeln werden 
das Lager für den Saamen. Inwendig ift ein Loch 
oder Baßin zum Wafler. In die Hohlkehlen legt 
man feuchten Sand mit dem Kreßſaamen. Wenn 
man nun den Saamen 2 Stunden vorher in Waſſer 
einweicht, in die Piramide laues Flußwaſſer gießt, 
eine leere Schüffel unterſetzt, welche das durchſchwi⸗ 
tzende Waffer auffaͤngt, den Saamen in alle Fugen 
einftreicht und das Gefaſſe in eine warme Stube traͤgt, 
fo erfcheinet in Einem Tage eine grüne Tapete, welche 
einen Fleinen “Wald vorftellt, den man auf die Tafel 
auffegt, und auf der Stelle zu Salat verbraucht. 
Vielleicht würde Kalf und Elektriſiren eine Vegetation 
bervorbringen, die fich während der Tafel entwickelte. 


Ein ſchwimmendes Blumenbette, ober ein 
Blumenparterre, auf einem Teiche anzulegen, dazu 
bedienet man ſich eines loſen Geflechtes von Weiden⸗ 
ruthen, nach allerley Figuren. In jede Geflecht⸗ 
Öffnung wird eine Blumenzwiebel eingebunden, von 
weldyer Art man will und in den Moog ſteckt man 
andere Saamen.. Auf foldye Art entftehr ein ſchwim⸗ 
mender Blumengarten im. Kleinen, ben —— 
⸗ n 


— —— — — — —— 
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ehwire bald anbinden, bald herumſegeln laſſen 
ann. 
Winterblumen erzieht man vom November an 
vor dem Feuſter, wenn man ein kegelig Blumenglas 
von Waſſer, z. E. mit einer Hyacinthenzwiebel in der 
Mündung verſieht, ohne daß dieſe das Waſſer beruͤh⸗ 
ret. Indem die trocken liegende Zwiebel die Naͤſſe 
von Ferne in ſich ſaugt, ſo treibet ſie in einigen Tagen 
weiße Wurzeln, die das Waſſer anfuͤllen. In 4 Wo⸗ 
chen brechen die Knoſpen und Blumen hervor; da 
aber das Waſſer bald gruͤn und ſtinkend wird, ſo 
muß man friſches Waſſer zugieſſen. 
Ein Prediger in Frankreich machte mit gutem 
Sortgange den Verſuch, Kirſchen ohne Bern zu 
jieben. Er fpaltete einen jungen Kirfchbaum, der 
noch in dee Baumfchule ftand, im Frühlinge und in 
der Pfropfzeit von oben bis unten im Stamme. 

Aus beyden Hälften nahm er mit einem etwas 
zugefpisten Hölschen alles marfige Wefen, ohne die 
Waͤnde im geringiten zu verlegen. Den ausgemarften 
Hälften verband er die Wunde mit einem wollsen 
Bande und weiffen Wachfe wieder, ohne irgend ein, 
Eifen anzubringen, weil alle ſolche Schnitte Roſt jegen. 
Wenn der Verband hart geworben, fo nimmt man 
Die Ummicelung ab. Die Kirichbäume, fo diefe 
gewaltfame Ausleerung überftanden, erreichten Die 
gewöhnlicdye Hoͤhe und Stärke, und trugen Kirjchen 
ohne Stein, oder vielmehr folche, die jtast des Kerns 
nur ein weißlich Klümpchen ohne die mindefte Feſtig⸗ 
keit hatten; obgleich die Kirfchen eben den Geſchmack 
Hatten, mie es die Natur ihrer Art mit fic) brachte. 
Man fcheinet Daraus folgern zu Fönnen, Daß das Mark 
in den Bäumen ein weſentlich Stüd zur Fortpflanzung 
ihres Geſchlechts fey. Denn bier fehlte der St in 
und Kern. und man fann alfo aus Bäumen Caſtraten 
oder Zwitter machen, bie ihr Geſchlecht fortzupflartzen 
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unvermögend find, ob fie gleich bie äuffere Zengupgig b⸗ 
theile, Bluͤhte und Frucht an fich haben. ya 
Wielleicht gienge diefes auch mie dem übrig Ai 
Kern s und Steinobfte eben fo von ſtatten. Mahup de 
ner andern Methode erhält man eben Diefe Abfid,g de 
wenn man auf einen Kirſchbaumſtamm von 2Zolm 
Durchfchnitte 2 Pfropfreifer, einander gegen übe ’ 
aufpfropft, die man bis zum folgenden Früklug n 
den alten in der Koſt läßt. Wenn num Die Zeirgum 
Dfropfen bequem iſt, fo ſchneidet man Die Aberkn@p re 
pfel von beiden Pflegereifern, beyde in gleicher Sie € 
ab, fpaltet das eine Reis, fehneidet das andere ande n 
Spige keilförmig, und ſchlebet diefeg in Die Era « 
des erſten, Schaale auf Schaale ein; Die Fugen my f 


den mie Baumwachs verbunden. Iſt Dag copalik 
Paar in einander gewachſen, fo ſchneide man denn 
nen ab, und es wird der andre geſchonte im folgendn 
Jahre Kirfcyen bringen, die nur einen kleinen md 
chen Kern ohne Stein haben, So erzählen bie Ma 
moires der Pariferafademie, daß man ein Pfropfteit 
von einem Pflaumenbaume anf einen Quittenbaum 
gepfropft, daß man diefes Pfropfreifes Spiße in eine 
andere Stelle eben dieſes Auittenbaums eingepftopft, 
beyde Euden mit Thon verbunden. Das Reis habe 
Pflaumen von gewoͤhnlichem Geſchmacke der Pfropfs 
reiferart, aber nur ginen ganz kleinen Kern gebracht; 
da doch die Pflaumen des ſtaͤrkern Reiſes, wie 98 

wöhnlih, im Kerne fleinig waren. | 
Unbedeutender iſt der Fieine Winrergarten, 
den ſich Kinder mit Spanifcher Kreide im Winser 
on die befchlagne Fenfterfcheiben nach beliebigen Fi⸗ 
garen zeichnen, Sie befleben diefe Laubwerfe mit 
Kleinen Pflanzenfaamen, Die von naflen Dünften ans 
gezogen werden, und von allerhand Farben -finds 
Der grüne Anblick von fo verfcyiedener Zeichnung der 
Blätter, das durchfichtige Sewächshans, das ſchen⸗ 
are 
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re Eindringen der kleinen Wurzeln in das Gras, 
sterhäle das Dergnügen diefer kleinen Gaͤrtner ei: 
ge Wochen lang durch ihre wechfelnde Anmuih in 
© Lebharrigfeir, den Fenſtergarten ohne die Mühe 
6 Begiefleng zu bauen. 


Die Schoͤnheit und den Geruch der Blumen 
nge zu erhalten, darf man nur eine fanft abgebroch⸗ 
: Blume mir ihrem Blate und Stengel in reinen 
trockneten Sand, der in einer Schachtel ift, feßen. 
ber fie laßt man durch einen engen Trichter fo viel 
and ablaufen, Daß fie davon bedecft werde, und 
in fegt man fie an einen trocknen Ort! Da fie der 
and hindert auszuduͤnſten, und Luft zu genieflen, 
erhält fich) dadurch ihre Farbe und Geruch länger. 


um Winterblumen in Töpfen zu erziehen, . 
fege man Mofenftöhe, Marcifien, oder Hyacin⸗ 
enzwiebeln u. f. w. nad) Jakobi oder zur gewoͤhnli⸗ 
en Zeit in hölzerne oder ehönerne Blumengefaͤſſe, be: 
‚fle und pflege fie, und wenn die Regenzeit eintritt, 
er die Kälte einzufallen droht, fo ‚trageman fie in 
ı lüftiges Zimmer oder warme Stube ans Zenfter. 
’ mangels aber diefen Winterbiumen die Pracht der 
rbe, und der Geruch. 


Zu Kraͤuterbuͤchern bredye man bie officinelle 
Auer ab, wenn fie frifcy und trocken find, lege 
esfaltet zwifchen ein groſſes Bud), befchwere dafs 
»e, wodne fie oft ab, und fiebe fie mit einer 
ıppe, "wem man Waſſer nimmt, Darinnen 
ermuth in Brantwein ausgejogen und aras 
bes Gummi ımd Bier bengefügse worden, mit 
: finfen Seite auf Papier auf. In dieſer le: 
digen Botanik erhalten ſich Blumen und Kraͤu⸗ 

viele Jahre. 
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Ere zurergehlihe Schadenfreude iſts, wem 
zur ne Iazen des auf den Aeckern wachſende 
SinniE- ascee ‚verbafcum) user ein Blumenbette a 
Eee cdem die ſchoͤnſten Blumen von defa 
Erct:RMdle jterben und vermelfen, 

Dre Adern eins Blattes, in ihrem Geflecht 
adae Ende, ftellet man dem Auge durch Das Blau 
Friesen ver, inden man ein Baumblatt an einm 
rien dergeftalt und ſenkrecht aufhaͤngt im Wafle, 
des kein Blatt das andre beruͤhrt, oder mit Lem Eiile 
Burch eine Durdylächerte Karte ſteckt, big das Grim 
im Waſſer von dem Blatte lesgeht; hierauf trodı 
man es zwilchen zarter Leinwand. Man giebt ihm 
alle Tage frifches Waſſer. Eben fo laſſen ſich aug 
Fruͤchte von Pflaumen, Pferjiche, Die Momordica, 
Aerntel, Birnen, Judenfirfchen, ffeletiren, um ihm 
EStein und die Saftgefäffe zu erbalten. 

Das abgefallne Laub, getrocknet, zur Streu für 
das Vieh unter den Mift gemenge, vermehrt den 
Dünger: fo wie die Natur jährlidy den Waldboden 
mit Hülfe diefes Laubes und des Schnees dungt. 
Man fünnte in groffen Wäldern anfebnliche Laub: 
haufen zuiammenharfen, die dag Gras erſticken. 
Der Lantmann finder feinen Vortheil dabey, wenn ee 
in Gruben Laub und Mift übereinander ſchichtet, mit 
Eägefp :nen und Holzerde miſcht, und alles zu einer 
ſchwarzen Erdeaufloder. 

Un den Gartengefäffen und Blumentoͤpfen ver« 
ftopfen fich die Bodenlöcher vom Begieſſen, da fie Dis 
Erde berühren, und die Gewaͤchſe und Gefäfle ver⸗ 
* faulen von unten, und werden von den Regenwuͤrmern 
benagt. Wider beyde Uebel dient es, nahe über dery 
Boden 3 Löcher ſchief herab. in die Seiten des Ges 

faſſes zu machen, und ein paar Ziegel für die Luft 
amterzuftellen, j 
Se⸗ 
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Geſchwinde Eöfchung eines brennenden 
Schorſteins. 


Bey Entzuͤndung eines Rauchfanges, entzuͤnde 
man eine Handvoll Schwefelfaͤden, oder Gebinde von 
ı bis 2 Pfunden, gerade ınıter dem Brande. Der 

aure Dampf des Schwefels erflicker die Flamme, 
illig ſollten alle Schorfteine in der Stade mit einer 
Blechklappe, die ein Gelenke har, den Schorſtein in 
der Höhe dicht ausfülle und am langen Drathe aufs 
ezogen werben kann, verfehen feyn; da das Gewitter 
nach der Zugiuft und dem Rauche hinzieht, und ein 
tm Schorſtein entflandenes Feuer durch die Klappe 
ſogleich gehemmt werden kann. Sonſt löfcher auch 
ein Flintenſchuß das Feuer im Schorſteine. Noch 
geſchwinder erfolgt Die Auslöfchung, wenn man ein 
Quenichen von oben befchriebenem Knallpulver auf 
einer eifernen Schaufel, gerade unter dem Schoer⸗ 
ſtein, Bber eine Kobienpfanne fe, Sobald das 
Pulver braun zu ſchmelzen und zu rauchen anfänge; 
fo löfter der erfolgende Donnerfnall das Feuer 
bergeita't aus, daß zugleich der Ruß berabfällt, und 
man das Schorfleinfegen in Den Kaminen durch dies 
fen Verſuch erfparen fann. Es beſtehet aus 3 Theis 
fen Salperer, 2 Theilen Weinſteinſalz, und ein Theil 
Schwefelblumen zufommengerieben. 


Mittel, das Holzwerk wider bie Würmer 
zu verfichern. | 


Man beflreiche das fertige Holz mit einer WVBeige 
son grünen Wallnußſchaalen, fo man mit etwad 
Alaun abgekocht. Mach der Troduung wird es ut 
Schweineſchmalz, vermittelſt eines Wollenlappens, 

Kart gerieben. 
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Dem Brodte einen beſſern und nahrhaftern 
Geſchmack zu geben. 

Man koche die Kleye, welche man vom Brobs 
mehle abzuſondern pflegt, in einem Keſſel voll Waß 
ſer, ruͤhre ſie um, ſeihe das Gekochte durch grobe 
Leinwand, und teige mit dieſem laulichen Kleyenwaſſa 
mit Sauer und dem beſtimmten Mehle ein. Das in 
der Kleye verſteckte Mehl macht nicht nur dag Brodt 
ſchmackhafter, fondern es befömmt auch Diefes auf 
fieben Pfunde Ein Pfund Zuwachs. Zum Brode 
baden gehört überhaupt das leichtefte Waffer, ein 

‚Präfriges Kneten, und guter Sauer von flüchtigen 
"Meingersche. Man erhält das Brodt in einem trock 
nen verpichten Faſſe einige Monate frifch, wenn zwi⸗ 
ſchen jedem Brodie ein Breit auf Leiſten iſt, und fo 
koͤnnte man in dem angeheizten Ofen, ohne Sefapr, 
‚ viele Gebaͤcke Hinter einander verrichten. In Schwe 
den baͤckt man Brodie in zolldicken Kuchen auf ein 
ganzes Jahr, | 
Die Holzbeise, 

Man bat durch den Zufall befunden, daß Pfer⸗ 
deäpfel, ‚die im Stalle in dem Pferdeharn gefaule 
waren, ein weiſſes Holz, vornehmlich das von Fidys 
sen, roſenroth und geädert färben. Der Tifcher kann 
alfo diefe wohifeile Beize einigemal auf ein dergleichen 
Hol; (reichen, es dennoch nachher behobeln und zu 

dem Getäfel der Zimmer.poliren und anwenden, 

In der Geſchwindigkeit ahmt man die Farbe 
Bes ſchwarzen Ebenholjes nach), wenn man das bes 
ſtimmte fefte Hol; mir Vitriolgeiſte anftreiche, es über 

. Kopien hält, den Anſtrich wiederholt, und gulege mit 
Wachs polirt. 

Eine ſchwarze Beige auf Art bes Ebenholzes 

entſteht auch, wenn man Bragfilienhoi in Waffer, 


‘ 


Fu 
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Bis zur DBiolerfarbe kochen läßt, zuleßt ein Erkdf 
Alaun von der Gröffe einer Hafelnuß zuwirft, und Die 
Farbe mie einem Borſtenpinſel auf das Holz heiß 
aufırägt, z. E. auf Pirnholz. Iſt die Farbe eingero 
gen, ſo ftreihe man eine ‘Beige von einen Aufguffe, 
aus Eifenfeile und Eßig und etwas Kochſalz, fo in 
heiſſer Afche gezogen, auf den Biolergrund, fo wird 
diefer ſchwarz, und von wiederholten beyderley Lagen 
stoch tiefer in der Farbe und dauerhafter. Der zuleßt 
getrocknete Auſtrich wird mit Wachsleinwand zum 
Blanze gerieben. 

Hierbey erinnere ich mich eines wohlſeilen 
Sausfirniffes zu Grühlen, Commoden, Canapees, 
um das Bohnen gu erfparen. Man fchmele Ein 
Pfund reines Eolophonism im Topfe, und rühre ein 
halbes Pfund Terpentindl darunter, um die Stühle 
Damit durch einen Pinfel anzuftreichen, | 


Mittel wider Die Handfliegen und 
Kleidermotten. 

Fine Miſchung von 1 Lorh Honig und einem 
halben Quenichen verfüßten Queckſilber, womit man 
einige auf die Stubenöfen geflellee Untertaſſen befiris 
chen, mindert diefe befehwerliche Einquartirung. 
Wider die Kleidermotten vermiſcht man ı Theil 
Terpentinoͤl mie 2 Theilen Weingeift, im einem ets 
was tiefen Gefaͤſſe. Mir diefer Fluͤßigkeit werden 
Die Tapeten, Viadragen und Kaften inwendig beſtri⸗ 
chen, indem man nod) Kampfer zwifchen die wollene 
Sachen und Pelze leg. Die Heine Motte wohnt in 
einer Muffe, die fie von der Farbe des benagten Zeus 
ges macht. Das beſte Mittel aber ik wohl Das oͤftere 
Ausflopfen, fonderlich im Fruͤhlinge, da fie zu ihrer 
Derwandlung Winkel fucht, und in ben Hundstagen, 
Da Ihe Nachtpapilion des Nachts die Rigen an dem 
Käften zum Eyerlegen auffucht. Betten, worinnen 

| an 
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man ſchlaͤft, find für Motten ſicher. Wenn man die 
Zimmer durch Bürften mit dem Terpentinoͤl beit 
chen, fo hält man fie 24 Stunden verjchloffen, damit 
der ſtarke Geruch das Geräthe durchdringe. J 
. Kiften und Schränken legt man damit beftricee 
Papierftreife zwiſchen die Kleider und Pelzwerke. 


Die unfiuchrbaren Obſtbaͤume Fruchttragend 
zu machen, 

Da die Erfahrung lehret, daß Baͤume in ker 
Jahren fruchtbar find, wenn die Winde zur Bluͤth⸗ 
zeit mäßig wehen; fo kann man, wofern das Wetter 
ftille if, in folcher Zeit die Obftbäume einigemal flarf 
ſchuͤtteln, wenn ihre Staubfäden zu ftauben anfan 
gen, nicht nur damit die. Raupen, fo die Bluͤthe 
benagen, an ihren Faͤden herabfteigen und zertreten 
werden koͤnnen, ſondern damit auch dieſer kuͤnſtliche 
Mind den gelben Staub zur Befruchtung dem weibl 
hen Blumen zuwehe, 


Wider die zerftörende Kohlraupen der 
Garten. 


Man befae das Kohlland rings uniher mie Hanf, 
deſſen wilder Geruch vermuchlich die weiſſe ſchwarz⸗ 
gefleckte Schmetterlinge abhält, an die Kohlpflanzen 
Raupeneyer zulegen, und vielleicht locket auch der 
Hanffaamen, wenn er reifet, eine Menge Wögel hers 
bey, die den Raupen beſchwerlich find, Einige quer⸗ 
fen ſchwarze Seife in Waffer klein, und befprengen 
Abends und Morgens damit die Bäume und Kraut 
länder, Wider das Auffriechen der Raupen aus 
den benachbarten ungeraupten Gärten, machen einige 
einen 2 Zoll hohen Ring von ungefponnener Baum⸗ 
wolle um die Stämme, indem die Raupen durch dieſe 
Flocken verhicinert und verwickelt werben, 


Nuͤtz⸗ 
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Nuͤtzliche Anwenbung der milden Kaſtanien. 


Man weiß aus Verſuchen, daß dieſe auſehnliche, 
ungenuͤtzte Früchte. nad) fünf Aufguͤſſen von Fuͤßwaß 
Ä fer, deren jeder erliche Tage dauren muß, alle Bits 
terfeit ablegen, und wei: ihr Mehl nunmehro füfjer 
geworden, unter das Futter des Geflügels und ber 
Schweine jerhackt werden fönnen. Auſſerdem geben 
etrocknete und von der Schale enıblönte Kaftanien 
geritampft und in Waflr gefchütrer, ein gutes Sei⸗ 
fenwafler, um darinnen die Leinwand wie mit Seife 
rein zu wafchen. | 


Aundre Landwirthe machen eine Lauge von! eirieg 
Scheffels ungelöfchten Kalfes und 22 Kannen ABap 
fer auf einer Dichten Leinwand. Man laßt die Kalk: 
lauge durd) den Zapfen ab. In diefer Lauge werden 
die mit einem Pfriemen durdytrochne Moronen weich 
gekocht, gefpalten, 24 Stunden in Waffer gelegt, 
und verfuttert. Das mir der Bitterkeit angefüllte 
Kalkwaſſer gieffe man wider die Erdflöhe auf ein 
Land, fo man mit Kohl bepflanzen will, 


Die: Ziegen freffen begierig die Blätter dieſes 
früh ausſchlagenden und fchön blühenden Kaflantens 
baums, deſſen groffe Blaͤtter einen angenehmen 
Schatten machen, und der eingefchwindes und gutes 
Bauholz träge. Die Früchte giebt man dem Vich 
allein oder mit Kohlblaͤttern und Feldrüben zugleich, 
and man har in Sachfen nidyt nur das Fıeifch von 
einem folhen Maſtvieh wohlfchmedend, fordern auc 
aus der Erfahrung gefunden, daß dergleichen KR 
won der Seuche der Nachbarſchaft befreye geblichen, 
and daß die Melblüpe davon im Winter mehr 
Milch geben. ER 


Be 
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Wie man Namenzüge, ohne alle Farbe, auf 
Aepfeln, Pferfichen u.f. m. mählen koͤnne. 
Wenn biefe, und dergleichen Fruͤchte ihre halh 

Größe am Baume erreicht Haben , fo belege man ip 

Sontienfeite mit dem beſtimmten Namenzuge, odit 

Der. Chiffre von gerolltem duͤnnen Wache, web 

ches die Sonne hindert diefe ſoliirte Stelle roch zu für 

ben. Ohne Zweifel Hätten die verliebte Schäfer Arte 
diens alle Aepfel und Birnen ihrer Obſtbaͤume, au 
kart Minden und Kürbiffe aufzurißen, dem Tamm 
ihrer Schönen geweiht, and im Herbſte Körbe daven 

Diefen Schönen in die Schuͤrzen geſchuͤttet, um fe 

dm Fünftigen Winter vor dent Kamine denfelben mit 

einem Sinngedichte geſchaͤlt zu überreichen, 


Schwarzer Anſtrich auf das Blech der 
Dachrinnen. 

Der rothe Bolus, ‚den man init Oehlfirniß auf 
bie blechne Dachtraufen aufiraͤgt, trocknet an der 
Luft in kurzer Zeit das beygemiſchte Oehl aus, und der 
Roſt wird dadurch veranlaßt, das Blech loͤchrig zu 
nagen. Man bebiene ſich daher, anſtatt der Bolus⸗ 
erde, des Kienrußes und eines ſtarken Letnoͤhlfirniſſes 
zum Unſtriche. Beſſer und wohlfeller würde Kuß 
ſeyn, den man unter un wohl miſchte, und mit eis 
hem großen Borſtenbinſel auftruͤge, 

Die Landleute haͤngen ihre Senſen, den Winter 
über in den Schorſtein damit fie nicht often, und 
Andre reiben ihre Gerärhfchaften von Eifen mit Klauen 
fett and Bleyweiß gegen den Roſt ein. 


Das Buttermachen. 
Ba die Kälte bey dem Buttermachen ein Hin 
Berniß macht, ſo darf man nur das Banerfaß in ein 
RB umn heißemn Waſſer fen: Mas bier ‚ie 
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Kälte that, verrichtet auch ein Stud Zuder, welches 
man zum Scherz in das Butterfaß wirft, indem die 
falzigen Beſtandtheile des Zuckers die Fettthelle von eine 
ander trennen, weiche man dutch Die Stöße des Faſ⸗/ 
fes zu vereinigen und in eine gleicharsige Maſſe zu 
Bringen wuͤnſcht. Bu —— 
Wenn der Milchrahm ſchleimig, bitter und übel 
fehmerfend zu werden anfängt, fo darf man nur ein 
Stuͤck Alaun, von der Größe eines Hünereneg, in das 
Seihtuch legen, durdy welches man die Mitch in die 
Töpfe ſeihet, und diefe Milch Aber den Alaun elügief: 
fen. Self ein verdorbner grüulicher zu Waſſer ges 
wordner und fehr flinfender Rahm verbefferr fich wie⸗ 
der, wenn man gepulverten Alaun zu dergicichen Rahnt 
ins Butterfaß ſchuͤttet. In rheumarifchen Schmers 
zent, tragen einige Kranken, ein Sruͤck Alaun, & 
Lorh fehwer, nahe am Leibe, bis der Schmerz nachger 
loffen. Der Alaun hält das Feuer aufı Eine Par 
ttone von Papier, fo in Alaunwaſſer gelegen, und 
getrocknet ift, zündet das Schießpulver nicht an. : Se 
brennt auch ein Holz nicht, welches eine Zeirlarig in 
Alaunwaſſer gelegen, Wenn es wahr iſt, daß bie 
Bäder an einigen Orte, unter den groben Semmels 
teig, in der Abficht, Alaun mifchen, um das ſchlechte 
Mehl weiß zu machen, fo würde dieſes dein Staate 
in der That, in Ruͤckſicht auf alle kleine Kinder und 
Srauensperfonen, die lieber Vergleichen Brobt, als 
Pumpernicel effen, mehr Nachtheu als alle Weins 
verfaͤlſchung bringen, | | 
Ein ländlich Mittel gegen den Kornbrand. 
Unter dem Brand im Korne verfleher man bie 
ſchwarze große ungeſtalte Korner in einzelnen Aehren, 
von denen ſich das et blau färbe, und das Brodt 
zu Gifte wird. In Frankreich nern: man biefes Brands 


born oder Munerkorn, gehoͤrne Kom, etgot. Ein 
| Sjebef, 


AL 


‚bige Aehren. Ein im Meer ver 
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Uebel, fo allerley Aehrengetreide, Ka ra aber tat 
Meisen, anzugreifen pflege. Die Urfache davon if 
weder eine ausfchwigende Flebrige Feuchtigkeit dei 
Aehre, noch ein Honigthau der Luft, dem die Land 
wirthe in England durch ein über die Saat geſchnel 
tes Seil abzuſchuͤttein glauben. Tin einziges ausge 
fätes Brandkoͤrncheu farbe die Fünftige ganze Aehrt 
ſchwarz; folglich zerftört der Brand den Keim nicht, 
er pflanze fich vielmehr durd) ganze Gefchlechter fort; 
und es ift feine zufällige Krankheit, fondeen vielmehi 
ein erblicyes Uebel. Vielleicht ift die übermäßige Nife 
der Erde eine etwas nähere Urſache, denn ein ausge 
eiffener Halm träge in naffer Erde, zu Haufe, braw 

—* Getreide 
traͤgt keinen Brand unter ſeinen Aehren, wenn es 
keimt; und dieſer zufällige Verſuch gab den Englän 
bern den Rath, ihr Saatkorn in See- Salz- od 
Kalkwaſſer einzumeichen. 

Viele unglücliche Erfahrungen haben die Land- 
wirthe davon überzeugt, daß das ſchwarze Mebl im 
Steinbrande eine fette und flinfende Materie if, 
welche andre Körner anſteckt, und fo zit veden eine 
mit der Schmwärze bezeichnete wirfliche Kornpeft ges 
nannte zu werden verdiene. Selbſt der Miſt von 
brandigem Stroß bleibt noch anſteckend. Der hoͤchſte 
Brandgrad ift der Staub, oder ein ſchwarzes 
Mehl in der zerftöhrten leeren Aehte; und biefes Ue⸗ 
bei pflege der Gerfte beſonders eigen zu nn, 

Man waſche alfo das angeſteckte Saatkorn in 
Flußwaſſer rein, mache eine Lauge von 2 Noͤßeln 
Waffer, auf Ein Pfund Afche, ſeihe die Lange durch, 


erwärme fie, lafje ungelöfchten Kalf darinnen bie 


zum Mitchgeben zerfallen, und in diefe noch ziemlich 


* arme Lange tauche man das Korn etliche mahle in 


Köchen ein, und durchſpatle den Weizen. Enplidj. 





krockne man den Weizen auf Tuͤchern, unb auf jr 
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5 luftigen Boden. In Schweden driſcht man in der 
E Tenne den bereits ausgedroſchnen und reingeſiebten 
= MBeisen nochmals mit ungelöfchtem Kalfe um, laͤßt 
&: ihn 3 Tage in Sädeit eingebunden ftehen, und ſaͤet 
= ihn aus: | j U 
e Andre laſſen den angeſteckten Weizen in einer 
rs? Lauge von Kalk, Aſche und etwas Kochſalz und Miſt⸗ 
E waſſer i2 Stunden lang erweichen. Vielleicht iſt auch 
“= ein naßeingefahrner Weisen die originelle Urfache des 
".: Brandes; daher muͤſſen ſich feine Körner in der 
= Herndte nicht zwifchen den Nägeln zerdrücfen laſſen, 
:2 wenn nichf die in den Aehrenhuͤlſen ſtockende Feuchtig⸗ 
keit eine Entzündung, und ein Früpplig Korn in der 
© Scheune felbft.machen fol. Auſſerdem finden fich 
r Heere von kleinen Mieren ini Meble; die mehr eine 
: &olge, als Urfache des Brandes find. | | 


Borfchläge wider den Koller der Pferde vor 
Ä einem befpannten Wagen. Ä 


Man weiß, mie viele Perſonen fehon ihr Leben 
bey diefem Zufaile eingebüßt haben. Um fich alfo id 
Diefer dringenden Gefahr retten zu Fönnen, fo laffe man 
den Vorderwagen dergeſtalt einrichten, daß der Kut⸗ 
fcher den Spannägel.an einer Kette fogleich heraufzie⸗ 
ben kann, damit die Pferde allein davon. laufen koͤn⸗ 
nen, und der Wagen ftehn bleibe. Da ferner ein 
Pferd nicht mehr Athem holenund davon laufen Fann, 
fobald man feine dünne Nafenlöcher im-Befchlagen 
uſammendruͤckt, fo könnte diefe Ziminge, bey wilden 
ferden, a8 ein Zierath des Nafengefchirres, an jeder 
eite eine, angebracht, und die Feder, ſo fie regieret, 
an den Zügelriemen für beſtaͤndig befeftige werden, 

den der Kutſcher in erforderndem alle nur ſcharf 
anziehen‘ 121 | nn 
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Arten, im Sommer das Getraͤnke 
abzukuͤhlen. 


Man grabe in duͤrren Gegenden die Erde 2 Fi 
etef auf, ſetze das Getraͤnke in die Grube, bedecke ſe 
wieder mit Erde, und zuͤnde von Stroh oder He 
eine geſchwinde Flamme darüber an. Wenn de 
Flamme ausgegangen iſt, fo findet man das Gerränft 
fo kalt, als es ein Eisfeller zu machen pflege. Inden 

” die Flamme die Dberflädye der Grube erwärmi;, fe 
ziehet fich die vertheilende feichte Kälte aus der Erde 
gegen die Flafche zu, und entwendet dadurch m 
warnen Getränfe feine erfte Wärme. Heiſſes &r 
tränfe leget, wenn man es hoch in Der Luft im andre 
Gefäfle einigemapl gießt, und zuruͤcke gießt, in dr 
Luft die überflüßige Hiße ab. 

Die Perfer‘, und andre morgenländifche Wölfe, 
ftellen auf ihren Reifen Gefaffe, die von fehr ſchwan 
migem Ihone gebrannt find, nachdem fie ſolche mi 
dem Getraͤnke angefülle, gegen die beiffefte Some 
und wärmften Winde, belegen fie ununterbrochen mit 
naflen Lappen, und verfichern, daß davon ihr Gerränfe 
fo Falt als Eis werde, 


Das Gefrorne zur Abkühlung im 
Sommer, 


Die Zuderbäder verfertigen diefes Fünftliche 
Erfrifchungseis. Im Winter bedienen fie ſich dazun 
ber Obftfäfte, denen man, durch das Kochen in Zucker, 
eine dauerhafte Annehmlichkeit mittheilt, die der 
Eitronenfaft fchärfenmuß. In beiderley Jahreszeiten 
gieſſen fie den Obſtſaft in ein zinnernes, hohes und 
cilindrifches Gefäß, fo einen Deckel hat, und Eisbuͤchſe 
genannt wird. Dieſe ſetzen ſie in einen Keſſel von 
Eis, worunter ſie Salpeter mengen. Wenn nun die 
Obſtſafte gefroren find, fo ſchuͤttet man fie in Geſtalt 

der 






i 
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der Schneeflocken in Gläfer, oder in Eupferne Obſtſor⸗ 
men, nachdem fie dag geronne Eis mit den natuͤrlichen 
Farben des Dbftes angejegt haben. 
Das Gelee wird aus Hirihhern, Elfenbein, 
und Kalberfüffen zu einem Safte gekocht, den man 
färbt, und als einen Tafelaufjag auftrige. Man 
fehenfe mir die Arbeit des Kochens jelbft, da id) jego 
Feine Schürze vorhabe, und erlaube mir nur zu fagen, 
Daß diefer fehr nahrhafte Zitterfaft, von rothen Rüben 
roch, von Saffran gelb, mit Peterfilge grim gefärbe, 
und auffer den KHirfchhorn noch aus Citronenfaft, 
Haufenbiafe, Wein und Zucker gekocht, und durch⸗ 
gefeiht wird, 


Die Rettung der im Waſſer ertrunfenen 
Perſonen. 
Zur Ehre der Menſchheit gab der Koͤnig von 
Frankreich ini Jahre 1740 einen Befehl heraus, daß 
man in allen feinen Provinzen Verfuche machen follte, 
dergleichen Verungluͤckte aus allen Kräften zu retten. 
Er fagt in diefer Verordnung, daß das Aufhaͤngen an 
den. Fülfen, um den Magen auszuleeven, für dag 
Gehirn eine unnatürlicye und gefaͤhrliche Operation 
fy. Man fuche vielmehr durch eine im Echlunde 
umgedrehte Feder diefes zu verrichten. Man rüttfe und 
tolle den Ertrunknen, man bebe ihn auf und nieder, 
ſtaͤrke die, erfälteren Eingeweide durch warme Leinen⸗ 
tächer, Decken, Betten und Reiben, bringe in die Naſe 
eine Feder mit: feharfem Geifte, flüchtigem Salnizf- 
geiſt, und gieſſe Durch ee Trichter warmes, erhißen- 
des Getränfe ein. Man bringe ihm ein Kliftiet, ver⸗ 
mittelſt eines Blajebalgs, und den Tabafsraud) bey. 
Anfangs öffne man die Droffelader, weil das Gehirn. 
bier, wie an dem Erhängten, und vom Schlage 
gerübrten, mit Blut angehäuft befunden wird. Iſt 
alles vergebens, fo laſſe un die Euftröhre, unterhalb , 
EEE 2 dem 
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dein dritten Knorpelringe, kuͤnſtlich oͤffnen, um warme 
Luft durch ein Röhrchen in die Lunge zus blafen, um 
die Brufimuffeln ın Thätigfeit zu fegen. Die Mat 
male eines noch übrigen Lebens find: ein frifce 
Glanz in den Augen, das Schwellen der am Fuß or 
Arm gebundnen Adern, wenn fid) das Blut unterhah 
dem Bande meiterftreichen laßt. Mach ten beftn 
Verſuchen hat man noch nach 6 Stunden mit Nußen 
Huͤlfe geleifter. ' 

MMach dem Liſſot ift das in die Lunge einge 
drungne Waffer, fo von dem ängftlicyen Achembole 
eingezogen wird, und einen fchleimigen Schaum mad), 
Die wahre Urfache des Todes, und der vornehmftt 
Riegel, der den Rücflauf des Blutes vom Kopfe ver 
fperrt, und es im Gehirne anhäuft. Man ziehe al 
dem Unglücflichen die naffen Kleider aus, reibe ihnmit 
trocknem Seinenzeuge, lege ihn in ein ermärmtes Bett, 
fege das Reiben fange fort, blafe ihn Tabaf un 
warme Luft durch einen Trichter in den Mund, und 
verſtopfe fo lange die Nafe, laffe aus der Droffelader 
xo Unzen Blut weg, mweil das Blut am Fuße felten, 
am Arm ehe, und am Halfe am beften fließt, gebrauche 
den Rauch des Tabaffliftiers, wozu ſchon ein mit 
durchlöcherter Pappe bedeckter Pfeifenfopf hinlänglich 
ift, in den mit Gewalt neblafen wird; oder man binde 
on das Oberende einer Roͤhre eine Blaſe, und in die 
Blaſe einen Trichter mit angezündeten Tabak. Aud) 
nach der Ermunterung muß das Aderlaffen fortgefegt, 
und oft Sliederchee genommen werden. 


- Das elaftifche Harz. 
Der ‘Baum, der dieſe refine elaftique, in Brafilien, 


durch den Einfchnite ausjchwist, heißt bey den 
Portugiefen Seringa, und das braune Harz bey den 


Indianern Caout-chouc. Die Zeichner und Wund⸗ 


aͤrzte machen in London einen’ häufigen Gebrauch 
. Davon, 


, Dekonomifche Verſuche. 325 


davon, man verwiſcht damit die Bleyſtiftslinien. 
Wenn es mit der Zeit hart wird, ſo erweicht man es 
mit der Waͤrme, oder Waſſer. Es loͤſet ſich nicht im 
Weingeiſte oder Waſſer, ſondern blos in reinem Aether 
auf. Wenn es weich iſt, und ſtark gerieben wird, ſo 
inacht eg eine auſſerordentliche Wärme. Wenn man 
in ein Dickes Fläfchchen von elaſtiſchem Harze, durch ein” 
angebundnes hölzernes oder metallnes Mundftüc, 
einen Harzkuͤtt eingießt, fo ſtecke man die Glasroͤhre, 
fo man zu einer Thermometerfugel blafen will, in dies 
fen Kütt, und erhige ihr Ende an der Lampe. Da diefe 
kleine Harzbouteillen feine Luft durchlaffen, und fidy 
wie ein Leder erjtaunlich ausdehnen laffen, fo bringe 
man das andre Ende der Röhre ang Feuer, und blafe 
Die Kugel an, indeffen daß man die Flafche in der Hand 
drückt. Auf diefe Art haͤlt man alle Athemdünfte von. 
der Glaskugel ab, und diefer Merhode bedienen fic) 
jego Diejenigen in England, welche Wettergläfer 
machen. Sie erhißen nachher den Boden, fchmelzen 
eine Communicationsröbre an , verfchlieffen das Ober⸗ 
ende, faugen durch diefe Fleine Röhre die Luft aus, 
öffnen das Dberende, und bfafen ı Zoll weit vom 
Ende eine Kugel an, um das Queckſilber vafelbft an 
Dem obern Ende aufzunehmen. 


Die Beltandtheile der Ehocolade, des 


Punfches u.f.w. 

Die Formel zu den Täfelchen der Chocolade 
beftehet aus 13 Pfund Cacaobohnen, anderehalb Pfun- 
den feinem Zucker, einer Vanillefchote, ı Koch Nelken, 
1 Loth Tardamom, und ı3 Loth Zimmet: Die 
Cacaobohnen werden, wie der Kaffee, in der Trum- 
mel, doch nicht braun, geröftet, Damit ihre Schale los⸗ 
geben möge. Hieraufmahle man fie auf einer Kaffee: 
müble, um fie in einem eifernen erwärmten Mörfer, 
der anf einem Dreyfuſſe über Kohlen ſteht, geſchwinde 
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zu zerſtoſſen, mit einem Loͤffel umzuruͤhren, und ſo 
lange zu ſtampfen, bis der Cacao zu einem fluͤßigen 
Teige wird. Und nun wird der Zucker in Pulver, 
nebſt der zartgefchnitenen Vanille und dem geftoßnen 
Gewürze in den Teig grftoflen, und damit eine Stunde 
‚fortgefahren, bis alles zu einer Art vort Butter zers 
fließt. Hierauf wird die andre Hälfte der Zuthaten 
noch eine halbe Stunde zu dünnen ren zerftoffen, 
und dieſen gieffe man gefchwinde in die blechne Tafels 
formen ein; die man gegen den Tiſch ftößt, damit fich 
der Teig zu einer glatten Flache anfege. Von dieſer 
Dirt Eofter das Pfund ı Dufaten. 
Geringer ift der Preis der Zufammenfegung aus 
ı Pfund Cacao, ı Pfund geröfteten Gerſtenmehle, 
13 Pfund Zucker, und den beliebigen Gewürzen. | 
Ehe die Spanier Amerika entdeckten, - brannten 
fhon die urfprünglichen Einwohner diefer weſtlichen 
Halbfugel den Cacao in irdnen Töpfer, fie zerrieben 
ibn zwifchen zwey Steinen, löften ihn in marmen 
Waſſer auf, und festen ihm etwas weftindifchen 
Pfeffer, etwas Mehl von Mais, und die Workehmen 
etwas Roucou zur Farbe bey. Für die meiften Per 
fonen ift die Vanille zu bißig. In Paris menge man 
‚unter die feinfte Chocolade, unter die groſſe Cacao, 
Earaque, davon man 20 Unzen nimmt, 12 Unzen 
Zuder, 3 Unze Zimmer, 2 Vanille, zu 2 Pfunden 
ber beften Chocolade.. Im Abkochen nimmt man 
zMild) und 3 Wafler zu einer Tafel; und man 
bemerkt, daß eine abgefochte Chocolade den folgenden 
Tag einen angenehmern Geſchmack an fidy nimmt, als 
eine friſche. Oekonomiſche Wirche nehmen fo viel 
zerriebnen Cacao, als man fonft zu Kaffee nimmt, 
ſetzen halb Milch und halb Waffer zu, umd laſſen es 
länger als Kaffee Eochen. 
Der Ehriftoflet, ein geiftiges Getränke, wird 
aus Pontack, z gutem Franzbrantwem, nebft Zim⸗ 
met 
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miet und Nelken, in einer sinnernen Slafche mit. einem 
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Schraubendeckel, im heiffem Waſſer etwas gekocht. 

Der Englifcye Puͤnſch von Franzbrantwein, ent⸗ 
ſteht, wenn man den Saft einiger zerfchnittnen Citro⸗ 
nen zwiſchen den Händen ausdrückt, den Sranzbrant- 
wein dazu gießt, und Zucker einwirf. Man gieffer 


: abgefochten grünen Thee zu, nachdem der Punſch ftarf 
- oder ſchwach werden foll. Der gemeine Punfch von 
Arak wird eben fo behandelt, nur daß man dazu den 


Arak, d. i. Oftindifchen Neisbrantmwein anwendet, der, 
viel öhliger if, Zu dem fogenannten Königspunfche 

werden 6 Pomeranzen und eben fo viel Citronen ge 

hält. Die Schalen legt man 4 Tage in Sranzbrante 
wein. Man koche ı2 Noͤſſel Waller mie dem 

gequerleren Weiffen von 4 Eyern, und 3 Pfunden 

Zucker. Endlich mifche man den Auszug von den Rin⸗ 

Den dazu, und laffe Die ganze Mifchung 8 Wochen lang 

auf einem Fäßchen liegen, um ſolche auf Bouteillen zu 

ziehen. Zu jeder Flaſche mifcht man im Gebrauche 

eben fo viel Waffer, und dieſes Getraͤnke, fo die Annehın« 
lichfeiten eines ſuͤſſen, ſchnell übergehenden Rauſches, 

ohne deflen üble Folgen, und die Laune der Froͤhlichkeit, 

anſtatt des Gezänfes mit ſich führer, weil es die Aus⸗ 

Dünftung befördert, erhält ſich Jahre lang gut. 


Die Waſſerlaterne zum naͤchtlichen Fiſchfange. 
dig. 74. 

Dieſe Laterne iſt von Kupfer, 3 Fuß breit, von 
auſſen mit eiſernen Ringen belegt, um ſolche am 
Seile unter Waſſer herabzulaſſen. Aus ihrer obern 
Oeffnung laͤuft eine Roͤhre hinauf, die 1 Fuß weit, 
und etwa ı5 Fuß lang iſt. An den Seiten der 
Laterne befinden fich einige Fenſter oder Glasſcheiben. 
Alle Zugen find mit einem Kütte von frifchem Käfe, - 
und etwas ungelöfchtem Kalfe, oder durch Pech 
waſſerfeſte gemacht, Unten hänge man an bie Laterne 
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eine Rugel von Eiſen. Man läßt fie ins Wafler, ſo 
daß die Röhre etwa 2 Fuß hoch über die Dberflähe J 
des Waſſers hinaufgeht; worauf man in Diefe Möhre 
eine Hangelanpe an einer Schnur in den Haken de 
Laterne binz-läßt, damit die Flamme beſtaͤndig, 
wie an dir Schiffslampe, vertifal fpielen möge. Iſt 
eine Seite des Fenſters ein Hohlipiegel von Meßing, 
fo wirft derielse ein lebhafreces Piche unter dem Waller 
gegen diefe Seite hin, und die Fifche ſchwimmen ix 
Haufen dem beleuchteten Nege zu. Im Mondlihte 
dar! man nur einen KHobifpiegel von Meßing im 
Waſſer herablaſſen, und in China fpringen die Fiſche 
in das Boot, wenn die Sinefen ein weißangeftrichneg 
lacfirtes ‘Brett gegen Das Mondenlicht neigen, 
Ein luftiger Fiſchfang ift es, wenn man eine 
Ente, mit einer Schnur unter den Flügeln, am Lande 
folgt, nachdem man an ihre Füffe bekoͤderte Ange 
bafen gebunden. Wenn nun während ihres Fort 
ſchwimmens ein Hecht anbeißt, und fich Jaͤger und 
Wild im Waffer mit einander herumtummeln, fa 
ziehet man den Zifcher mit dem Fifche ans Land, 


Das neue Porcellain, und Halbporgellain. 


Man ftelle auf das Strob, fo auf dem Baden 
eines Keffels liege, das eingefaufte Porcellain,. die 
Fayance, oder jede andre irdne glafirte Waare, deren 
Sprünge man verhiten will, fo dag heiffe Waſſer in 
der Glaſur macht. Man fülle den übrigen Kaum 
des Keifels mit kaltem Waſſer, mache Feuer Darunter, 
und lafle das Gefäffe mirfieden; und zuletzt im abge- 
hobnen Keffel von ſelbſt Ealt werden. Durch diefe 
Vorſicht wird die Glafur in den Stand gefegt, fich 
allmählig von der wachſenden Hiße auszudehnen, und 
biefen Grad bey dem Eünftigen beiffen Eingufie wieder 
anzunehmen, Diefe Bewandniß hat es misallen irds 
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nen Glaſurgefaͤſſen, und man weiß, daß man in 
SGlaͤſern Waſſer kochen kann, wenn man dieſe vorher 
allmaͤhlig erwaͤrmt, entweder am Feuer, oder mit um⸗ 
geſchwenktem heiſſem Waſſer. 


Glaͤſerhaͤlſe, Retorten abtufprengen. 


Man heflebe die Stelle mit einem geraden Leder⸗ 
ftreifen durch Leim, ziehe neben dieſem Lineale, ver- 
mittelft eines fcharfen Feuerſteins, die verlangte Finie 
Bor, und ſchneide diefe mit einer Englifchen Seile auf; 
ſo fällt der Hals von dem geringften Scylage ab. Hat 
man num die Linie durch den Stein und die Feile anges 
deutet, fo wickele man einen Schweſelfaden, oder 
einen baunimollnen durd) Terpentin gezognen Docht 
um die vorgerißne Stelle, ünde ihn an, wende den 
Hals während der Zeit, daß der Faden brennt, Damit 
Die ganze Linie brenne, und nun laffe man einen 
Zropfen Waffer auf den Borriß fallen, oder man 
fiecfe den. Untertheil des Glafes bis an diefen Ring 
ins Waffer. Glasroͤhren fehneider man blos mit der 
Seile ein, und Flopfe mit einem Schlüffel daran. Am. 
ficherften durchſchneidet man Glaͤſer mie der kupfernen 
Scheibe der Glasfchneider durch Oehl und Schmergel. 
Auf einmal laffen fid) viele Glaͤſer zugleich mit feinem 
Sande, Waffer, und einer ungezähnten Säge durch 
fchneiden. 0 Ä 

Endlich kann man in ein Glas oder in eine 
Retorte ein Loch machen, wenn man einen ftählernen 
Stift, mit einem Hammer fanft und ringsherum aufs 


ſchlaͤgt, und die Fleine Sprünge mit einer runden Zeile 


erweitert, 


- Das Englifehe Flintglas. 

. Diefes Glas hat die achromatifche erneößren des 
Engländers Dollonds bey den Aftronomen fo berühme 
gemacht. Die Seeneößren diefes Kuͤnſtlers beſtehen, 
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‚bige Aehren. Gin im Meer ver 
traͤgt keinen Brand unter feinen Kehren, wenn ei 
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Uebel, fo allerley Achrengetreide, vornehmlich aber dei 
Weizen, anzugreifen pflege. Die Urſache davon # 
weder eine ausfchwigende kiebrige Feuchtigkeit dei 
Aehre, noch ein Honigthau der Luft, den die Land 
wirthe in England durch ein über die Saat gefchnek 
tes Seil abzufchärteln glauben. in einziges ausge 
fätes Brandkoͤrncheu färbt die Fünftige ganze Ahr 
ſchwarz; folglich zerftört der Brand den Keim nicht, 
er pflanze fich vielmehr durch ganze Geſchlechter fort; 
und es ift feine zufällige Krankheit, fondern vielmehr 
ein erbliches Uebel. Vielleicht ift die übermäßige Naͤſſ 
Der Erde eine etwas nähere Urſache, denn ein ausge 
eiffener Halm trägt in nafler Erde, zu Haufe, braw 

—* Getreide 





keimt; und dieſer zufällige Verſuch gab den Englän 
bern den Rath, ihr Saatkorn in See-- Salz ode 
Kalkwaſſer einzumeichen. 

Viele ungluͤckliche Erfahrungen haben die Land⸗ 
wirthe davon uͤberzeugt, daß das ſchwarze Mehl im 
Steinbrande eine fette und ſtinkende Materie iſt, 
welche andre Körner anſteckt, und fo zu reden eine 
mit der Schwärze bezeichnete wirkliche Kornpeſt ges 
nannt zu werden verdiene. Selbſt der Miſt von 
brandigem Stroh bleibt noch anſteckend. Der hoͤchſte 
Brandgrad iſt der Staub, oder ein ſchwarzes 
Mehl in der zerſtoͤhrten leeren Aehte; und bieſes lies 
bei pflege der Gerſte beſonders eigen zu fein. 

Man waſche alfo das angeſteckte Saatkorn in 
Flußwaſſer rein, mache eine Lauge von a Noͤßeln 
Waffer, auf Ein Pfund Afche, feihe die Lauge durch, 
erwaͤrme fie, lafle ungelöfchten Kalk darinnen bie 


zum Milchgeben zerfallen, und in diefe noch ziemlich 


warme Lauge tauche man das Korn etliche mähle im. 
Koͤrben ein, und durchſpatle den Weizen. Endlich 
trockne man ben Weijen anf Tuͤchern, nd auf ee 
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- Inftigen Boden. Sn. Schweden driſcht man in der 
Tenne den bereits ausgedroſchnen und reingefiebten 
Weizen nochmals mit ungelöfchtem Kalfe um, laͤßt 
ihn 3 Tage in Saͤcken eingebunden ftehen, und ſaͤet 
ihn aus. 

Andre laſſen den angeſteckten Weizen in einer 

Lauge von Kalk, Aſche und etwas Kochſalz und Miſt⸗ 

waſſer 12 Stunden lang erweichen. Vielleicht iſt auch 

ein naßeingefahrner Weisen die originelle Urfache deg 

Brandes; daher muͤſſen fich feine Körner in der 

Herndte nicht zwifchen den Nägeln jerdrücfen laſſen, 

wenn nicht die in den Aehrenhuͤlſen ftocfende Feuchtig⸗ 

keit eine Entzündung, und ein Früpplig Korn in der 

Scheune felbft.machen fol. Aufferdem finden ſich 

Heere von kleinen Mieren ini Mehle; die mehr eine 

Folge, als Urfache des Brandes find.. | | 


Vorſchlaͤge wider den Koller der Pferde vor 
einem beſpannten Wagen, Ä 


Man weiß, wie viele Perforien fchon ihr Leben 
bey dieſem Zufaile eingebüßt haben. Um fich alfo in 
diefer dringenden Gefahr retten zu Fönnen, fo laffe man 
den Borderwagen bergeftalt einrichten, daß der Kut⸗ 
fcher den Spannagel an einer Kette fogleich heraufzies 
ben kann, damit die Pferde allein davon. laufen Föns 
nen, und der Wagen ftehn bleibe. Da ferner ein 
Mferd nicht mehr Athem holenund davon laufen Fann, 
fobald man feine binne Nafenlöcher im-Befchlagen 
uſammendruͤckt, fo könnte dieſe Zwinge, bey wilden 
ferden, als ein Zierath des Nafengefchirtes, an jeder 
eite eine, angebracht, und Die Feder, ſo fie regieret, 
an den Zügelriemen für beftändig. befeftige werden, 
den der Kutſcher in erforderndens Falle nur ſcharf 
anziehen fe — — Bu 
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Arten, im Sommer dad Getränke 
abzukuͤhlen. 


Man grabe in duͤrren Gegenden die Erde 2 Fuf 
etef auf, feße dag Getränfe in die Grube, bedecke ſe 
wieder mıt Erde, und zuͤnde von Stroh oder Ha 
eine geichwinde Slamme darüber u. Wenn dk 
Flamme ausgegangen ift, fo findet man dag &erräne 
fo kalt, als es ein Eisfeller zu machen pflege. Inden 
die Flamme die Düerflädye der Grube erwärm;, ſo 
ziehet ſich die vertheilende feuchte Kälte aus der Erde 
genen die Flafche zu, und entwendet dadurch dem 
warmen Gerränfe feine erfte Wärme. Heiſſes Or 
tränfe leget, wenn man es hoch in der Luft in andıe 
Gefäffe einigemahl gießt, und zuruͤcke gießt, in de 
Luft die überflügige Hise ab. 

Die Perſer, und andre morgenländifche Wölfe, 
ftellen auf ihren Reifen Gefafle, die von fehr ſchwan⸗ 
migem Thone gebrannt find, nachdem fie folche mit 
dem Getraͤnke angefüllt, gegen die beiffefte Sonne 
und wärmften Winde, belegen fie ununterbrochen mit 
naſſen Kappen, und verficyern, daß davon ihr Getränfe 
fo Falt als Eis werde, 


Das Gefrorne zur Abkühlung im - 
Sommer, 


Die Zucferbäder verfertigen diefes Fünftliche 
Erfriſchungseis. Im Winter bedienen fie ſich da | 
ber Obftfäfte, denen man, durch das Kochen in Zucker, 
eine dauerhafte Annehmlichfeit mittheilt, die dee 
Citronenſaft fchärfenmuß. In beiderley Jahreszeiten 
gieffen fie den Obſtſaft in ein zinnernes, hohes und 
cilindrifches Gefäß, fo einen Deckel hat, und Eisbüchfe 
genannt wird. Diefe fegen fie in einen Keflel von 
Eis, worunter fie Salpeter mengen. Wenn nun die 
Obſtſafte gefroren find, fo fchütter man fie in Geſtalt 
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met und Nelken, in einer zinnernen Slafche mit.einem 


Schraubendeckel, in heiffem Wafler etwas gefocht. 

Der Englifcye Punfe von Franzbrantwein, ent⸗ 
ſteht, wenn man den Saft einiger zerfchnitenen Citro⸗ 
nen zwifchen den Händen ausdrückt, den Sranzbrant- 
wein dazu gießt, und Zucfer einwirft. Man gieffee 
abgefochten grünen Thee zu, nachdem der Punſch ftarf 
oder ſchwach werden fol. Der gemeine Punfch von: 
Arak wird eben fo behandelt, nur daß man dazu den 
Arak, d. i. Oftindifchen Reisbrantwein anwendet, der, 
viel oͤhliger iſt. Zu dem ſogenannten Koͤnigspunſche 
werden 6 Pomeranzen und eben fo viel Citronen ge⸗ 
ſchaͤlt. Die Schalen legt man 4 Tage in Sranzbrant« 
wein. Man koche ı2 Möflel Waller mit dem 
geqnerleten Weiffen von 4 Eyern, und 3 Pfunden 
Zucker. Endlich mifche man den Auszug von den Rin⸗ 
Den dazu, undlaffe die ganze Mifchung 8 Wochen lang 
auf einem Fäßchen liegen, um ſolche auf Bouteillen zu 
ziehen. Zu jeder Flafche mifche man im Gebrauche 
eben fo viel Waffer, und dieſes Getraͤnke, fodie Annehn« 
lichfetten eines fällen, ſchnell übergebenden Rauſches, 
ohne deſſen üble Folgen, und die Laune der Froͤhlichkeit, 
anftatt des Gezänfes mit ſich führer, weil es die Aus⸗ 
Dünftung befördert, erhäft fich Jahre lang gut. 


Die Waſſerlaterne zum nächtlichen Fiſchfange. 
dig. 74 

Diefe Laterne ift von Kupfer, 3 Fuß breit, von 
auffen mit eifernen Ringen belegt, um folche am 
Eeile unter Waffer herabzulaffen. Aus ihrer obern 
Oeffnung läuft eine Röhre hinauf, die ı Fuß weit, 
und etwa ı5 Fuß lang if. An den Seiten der 
Laterne befinden fich einige Fenſter oder Glatſcheiben. 
Alle Zugen find mit einem Kütte von frifchem Käfe, - 
und etwas ungelöfchtem Kalfe, oder durch Pech 
waſſerfeſte gemacht. Unten hängt man an bie Laterne 
L4 «ine 
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eine Kugel von Eiſen. Man läßt fie ins Waſſer, fo 
daß die Röhre etwa 2 Fuß hoch über die Oberflaͤche 
des Waſſers hinaufgeht; worauf man in Diefe Roͤhre 
eine Haugelampe an einer Schnur in den Haken de 
Laterne hinı.läft, Damit die Flamme tejtändig, 
wie an dir Schiffolampe, vertikal fpielen möge. Iſt 
eine Seite des Fenſters ein Hohlipiegel von Meßing, 
fo wirst derielse ein lebhafreres Ficht unzer dem Waſſer 
gegen diefe Seite hin, und die Fiſche ſchwimmen in 
Haufen dem beleuchteten Mege zu. Im Monpdlchte 
dar man nur einen Hohifpiegel von Meßing ing 
MW ffer berablaffen, und in China fpringen die Fiſche 
in das Boot, wenn die Sinefen eın weißangeftrichnes 
lackirtes Brett gegen das Mondenlicht neigen, 
Ein luftiger Fiſchfang ift es, mern man eine 
Ente, mit einer Schnur unter den Slügeln, am Lande 
folgt, nachdem man an ihre Füſſe bekoͤderte Anger 
bafen gebunden. Wenn nun während ihres Fort 
ſchwimmens ein Hecht anbeißt, und fich Jäger und 
Wild im Waſſer mit einander herumtummeln, fa 
ziehet man den Fiſcher mit dem Fiſche ans Land, 


Das neue Porcellain, und Halbporcellain. 


Man ftelle auf das Stroh, fo auf dem Beben 

eines Keffels liege, das eingefaufte Porcellain,. die 
Fayance, oder jede andre irdne glafirte Waare, deren 
Sprünge man verhiten will, fo das heiffe Waſſer in 
der Slafur macht. Man fülle den übrigen Kaum 
des Keſſels mit Faltem Waſſer, mache Feuer darunter, 
und lafle das Gefaͤſſe mitfieden; und zulegt im abge⸗ 
hobnen Keffel von ſelbſt ale werden. Durch diefe 
Vorſicht wird die Glaſur in den Stand gefegt, fich 
allmählig von der wachfenden Hitze auszudehnen, und 
biefen Grad bey dem Fünftigen heiffen Einguffe wieder 
| anzunehmen, Diefe Bewandniß hat es mit allen irds 
on nen 
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nen Glaſurgefaͤſſen, und man weiß, daß man in 


Glaͤſern Waſſer kochen kann, wenn man dieſe vorher 


: allmählig erwärmt, entweder am Feuer, oder mit ums 


geſchwenktem heiffem Waſſer. 


Glaͤſerhaͤlſe, Retorten abtufprengen. 

Man beklebe die Stelle mit einem geraden Leder⸗ 
ſtreifen durch Leim, ziehe neben dieſem Lineale, ver⸗ 
mittelſt eines ſcharfen Feuerſteins, die verlangte Linie 


vor, und ſchneide dieſe mit einer Engliſchen Feile auf; 


ſo faͤllt der Hals von dem geringſten Schlage ab. Hat 
man nun die Linie durch den Stein und die Feile ange⸗ 
deutet, ſo wickele man einen Schwefelfaden, oder 
einen baumwollnen durch Terpentin gezognen Docht 
um die vorgerißne Stelle, zuͤnde ihn an, wende den 
Hals während der Zeit, daß der Faden brennt, damit 
die ganze Linie brenne, und nun laffe man einen 
Tropfen Wafler auf den Vorriß fallen, oder man 
ftecfe den Untercheil des. Glaſes bis an diefen King 
ins Waffer. Glasroͤhren fehneider man blos mit der 
Seile ein, und Elopft mit einem Schlüffel daran. Am, 
ficherften durchfchneidet man Gläfer mit der kupfernen 
Scheibe der Glasfchneider durch Oehl und Schmergel. 
Auf einmal laffen ſich viele Glaͤſer zugleich mit feinem 
Sande, Waffer, und einer ungezähnten Säge durch⸗ 
ſchneiden. . | 

Endlidy Fann man in ein Glas oder in eine 
Retorte ein Loch machen, wenn man einen flählernen 
Stift, mit einem Hammer fanft und ringsberum aufs 
ſchlaͤgt, und Die Fleine Sprünge mit einer runden Seile 
erweitert. Ä | 


- Das Englifche Flintglas. 


. Diefes Glas hat die achromatifche Sernröhten bes 

Engländers Dollonde bey den Aftronomen fo beruͤhmt 

gemacht, Die Ferntöhten dieſes Kuͤnſtlers beteber 
0 * 5 — “ [9 “ 
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nad) Eulers Berechnung, aus 2 Objefrivgläafern von 
einer verfchlednen Dichtheit, fo eine zwiefache Strahlen 
brecyung hervorbringen, und die Regenbogen der gemei 
nen Sehglaͤſer verſchwinden machen. Sie mahlen die 
Gegenſtaͤnde ſehr lebhaft. Er bedienet ſich dazu eines 
dichten, ſchweren Kriſtallglaſes mit einem ſtarken 
Zuſatze vom Bleyglaſe. Ein Teleſkop nach dieſe 
Art, von 3 Fuß Laͤnge, leiſtet fo viel, als ein gewoͤhnli⸗ 
ches von so Fuß. Doch es iſt das Engliſche Flintglas 
gemeiniglich unvein, weil man es bisher in England 
. nur nach Gutduͤnken macht, undunfer fanteliches Glas 
im Ofen nur wie ein Muß und nicht wafferbelfe fließt. 
Die Salze haben die Art mußig zu flieffen, ohne dr 
Hlashafte Erden aufzuloͤſen. Folglich wäre ein Bley⸗ 
kalk ſtatt der Salze ohnſtreitig beifer, wofern man die 
Glasmaterie im Fluffe lange genug umrühren wollt, 
‘um die Wellen im &lafe zu verhüten. Diefe Ruͤhr⸗ 
ftäbe müßten von Steingut, Porcellain, oder von det 
Maffe der weiſſen Heßiſchen Schmelstiegel fern. 
Man laffe die Materie nad) dem Umruͤhren ruhig 
ftehen, damit die Blafenvergehen, wenn man dag Feuer 
ſchwaͤcht. Ein Gemenge von gleichviel gebranntem 
Borax, und geglühter und gepulverten Kiefelfteinen, 
giebt ein ſchoͤnes, weiſſes, hefles Glas, von einer auffer- 
ordentlichen Klarheit. Man verfege inbeflen zu 
‚achromatifchen Sernröhren 2 Unzen Bleyweiß mit 
r Unze calcinirter und gefiebter Kiefel. Das Glas 
wird davon zwar etwas gelb; aber doch vollfommen 
durchfichtig und belle. 


Eßig aus Wafler, Wein, oder Bier 

zu machen. 

Man feucdyte ein Paar Lorch MWeinftein mie dem 
flärfften Weineßige an, und wiederhofe dieſes. Tach 
zwey Tagen werfe man denfelben in ein Maaß Wein- 
eBig, füge dazu einen Fleinzerfaferten Bogen Pofipa- 

Ä pier, 
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bpier, um die Mutter zu bekommen, und bebecke die 
ce Krufe an einem lauwarmen Orte. Statt des ver: 
* Brandyten Eßigs gieffe man Negenmaffer wieder zu. 
Sonſt giebt Sauerteig, geröftetes Brodt, geröftete 
; Erbfen, wenn man fiein Bier legt und an einen warmen 
: Dre ftelle, Biereßig. Aller Eßig, Bier oder Wein, 
verſtaͤrkt ſich, wenn man diefe Slüßigfeiten zu Eis | 
- frieren laͤßt. Die Klarfchrofen, fo zwiſchen dem 

Getreide wachfen, farben den Eßig roth. Indeſſen 

ĩſt eg eine für alle Haushaltungen nusliche Warnung; 
daß nian Feine in Keffeln von Kupfer gefochte Mil, 

Saueramfer, kurz feine Säuren, und alle Begetabilien 

enthalten mehr oder weniger Säure, im Keffel kalt 

werden lafle, fondern fo gefchwinde als möglich aus⸗ 
ſchuͤtte; ferner daß aller Eßig in Kupfer, Zinn, und in 

Bley, folglich auf den zinnernen Tellern, die ohnedem 

viel Bley enthalten, zu einem zucferfüffen Gifte wer» 

De; welches die geile Auchehrung zu Folge bat, fo 

wie alle unfte glafurte Toͤpferwaaren aus Bleykalk 

befteben. Verdiente nicht die Geſundheit fo viel, daß 
anan auf eine unfchädficye Tepferglafur eine akadem 
fche Preisaufgabe feßte? Bu 

Aller angefegter ERig verdirbt, wenn man ihn 

von der pergamentartigen weiffen Mutter entbloͤßt, die 

fein Ferment ift; man laffe ihm alfo die nöthige Waͤr⸗ 

me, und feihe ihn, wenn er völlig ſauer geworden, im 

Krufen durch, die man verftopft inden Keller bringt. 


Die Mehlwuͤrmerhecke. | 

Um diefes den Nachtigallen und andern Stu⸗ 
benvögeln angenehme Futter zu vervielfäleigen, feße 
man einige Mehlwuͤrmer, die den Stamm zu der 
Hecke abgeben follen, in ein Zuckerglas, und verfehe 
fie mit etwas Sauerteig, den man mit Mehl über: 
ſchichtet. Wenn man das Glas verbunden, und die 
Käfer aus den Mehlwuͤrmern gefrochen find, "ir 


/ 
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fich durch Schachteln hindurchnagen, fo entfteht aus 
ihren Eyern eine hinlängliche Brut. Man muß aber 
den Mehlwürmern, fo man den Voͤgeln vormirft, die 
Köpfe abreiſſen, mail man Erempel bat, daß fie dm 
Magen der Bögel durchüohren. | 


Waſſer und Bier in einerlen Glafe 
unvermifcht. 

Man Fülle ein Bierglas halb mit Bier an, um) 
Hieffe durch ein reines Tuch fo viel Waffer langſamzu, 
als man will. Dis Bier bfeibee, weil es ſchwerer 
iſt, unten, und man kann mit einer neuen Tabafspfeie 
das Bier ohne Das Waſſer ausfaugen. 


Verſchiedene Arten des Küttes und Leims. 


Zu Glaͤſer⸗ und Porcelainbruͤhen. Wenn 
man ungelöfchten Kalf zu einem fehr zarten Pulver 
zerrieben, fo miſche man zerflopftes Eyweiß und fri⸗ 
ſchen Käfe days, und wende es zur Verkuͤttung des 
Glaſes oder Porcelains an, da diefer Kuͤtt beiffes und 
Ealtes Waffer verträgt, Oder man reibe gepulvertes 
weiſſes venefianifches Glas, und rothe Mennige mit 
Oelfirniß zufaınmen, . | 
+ Meiferflingen in die Schaale einzufütten, mifchet 
man ein Theil Ziegelmehl unter zwey Theile Colopho⸗ 
nium, füllet die Schaale damit, und ſetzet die erhigte 
Angel ein. | 

Ein anderer Kütt, der Waſſer und euer 
verträgt, befteht aus Korhfteinfchabfel, feinem Stein: 
mehl, und Oelfirniß, den man durch Leinoͤl ver- 
dünnen kann. 

i Der Brunnenfürt wird aus 1 Pfund Harz, 
2 Pfund Talg, zwey Schüffeln zerftoßnem Venetiani- 
ſchen Glas, zwey Schüffeln Schwefel, 4 Schuffeln 
Ziegelmehl zufammengefchmelzt, und durch ı Maas 


un, Keinöl verdünnt, 
Na Ein 
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das Waſſer fort. Ueberhaupt zerſtoͤrt der Franzbrant⸗ 
wein viele Flecken auf Seide. Gelbgewordnes oder 
verlegenes Leinenzeug erhohlt ſich wieder, wenn man 
es in Buttermilch, oder ſaure Molken einweicht, und 
hierauf in Seife und Waſſer waͤſcht, und bleicht. Bey 
Wein: und Bßigflecken Hilft der weinige Salmiafgeift, 
ben man mit einem Leinen Lappen einreibt, ausziebt, 
und abtrocknet. Oder man reibe die Stelle mit 
Meinfteinfali, fo man in Waffer zergehen läßt. Die 
ſtarke Eiſenfiecken zieht der Salzgeift aus der Wäfche 
eraus, den man einreibt, und auswaͤſcht; oder man 
(te nur den mit diefem Geiſte eingerränften Flecken 
Aber eine Taffe voll heiffem Waller. Endlich ziehen 
5 Tropfen Scheidewafler den mit Waller benegren 
Lintenflet ausder Waͤſche ohne allen Schaden heraus, 
Eine weiße Fleckkugel zu allen Arten von Sei⸗ 
bemeugen, gegen Oehl, Fett u. d. entfteht aus 2 Loth 
-Wiegelerde, eben fo viel Romanifchen Bolus, guten 
Franzbrantwein, woraus man Kugeln ball. Man 
ſchabe davon ein wenig auf die Settftelle, fahre mit 
einem beißen Bolzen darüber, und reibe und bürfte 
Das Pulver ab. Aus Papier wird ein Fettflecken 
gebracht, wenn man Leinwand auf das Fett deckt, 
Vipsmehl auf die Leinwand ausftreut, das Buch zu⸗ 
macht und befchwert, und das Pulver nad) einigen 
Minuten wegfegr. 

Mir einem Brennglafe im Schatten 

anzuzuͤnden. 

Man laſſe mit einem gemeinen Planſpiegel das 
Sonnenlicht auf eine ſchattige Wand auffallen, und 
zuͤnde in dieſem reflektirten Lichte mit dem Brennglafe 
Zunder an. Den Zunderſchwamm verbeflert man, 
wenn man ihn in Salpeterwaſſer lege, und trocknet; 
: md diefe Zündbarkeie nimmt auch ein weißes Druck⸗ 

papier an, wenn man es nachher weich reibt. 


23 Ver⸗ 
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"Andre befprengen etliche Morgen nach einander, 
die Kohliänder und Obſtbaͤume vermircelft einige 
Strohmifcye oder Befen, welche fie in eine Einwä 
chung des Beniftfrautes, fo man mit beiffem Wafle 
begoffen, und ausziehen loffen. | 

Wider die Erdfloͤhe ſchlaͤgt die Gazerte & 
Pagriculture vor, den Saanıen, welchen man ausw 
faen gedenkt, mit ı Unze Schwefelblumen, auf 3 Pfund 
Eaamen in einem verdeckten Gefäfle zu vermiſchen, 
und 3 Tage lang mit Zufchürrung frifcher Schwe⸗ 
felblumen fortzufahren. Andre ſtreuen Gipsmehl 
auf die aufgegangene Pflanzen nach) dem Regen 
jiemlid) dick aus. 

Die Ameifen haͤlt man von den Obftftämmen 
durch einen 2 Zoll breiten Ring von Theer, den 
unten an den Stamm aufträst, ab. 


Geprüfter Anitrich des Zimmerholzes gegen 
die Feuersb uͤnſte. 

Wenn man die Oberflächen des Zimmerholzes 
rauh gesnacht, fo wird ein Anſtrich von 3. Theilen 
geichlännmten Thon, und ı Theil Mehiffeifter, erliche 
mal aufgetragen. Mach dem Trocknen fülle man die 
entitandne Risen wieder aus, und die Werfuche beſtaͤ⸗ 
tigen es, daß vergleichen Anſtrich die fehnelle Aug 
breitung der Flamme von den Dachitücfen und Spar⸗ 
ren abhält. Eben diefe Abficht erreicye man auch, 
wenn man das Dachholz öfters mit ſtarkem Alaun⸗ 
waſſer überftreicht. 

Mittel, die Mäufe lebendig zu fangert. 

Dazu gehört ein irdnes Gefälle von glatter 
Slaſur, fo man zum Theil mit Waffer anfüll. Auf 
der Dberfläche des Waflers erhält man ein Stüd 
Pantoffelholz, oder eine Speckſchwarte mit Käfe 
ſchwimmend. Indem die Hausmäufe den Kork für 

eine 
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"Daß Siegel eines Briefes zu emailliren. 


Man laſſe den Stich auf dem Petſchafte uͤber 
wre Flamme eines Lichtes ſchwarz anlaufen, reibe mit 


. nen Leinentuche allen Kuß von der glatten Oberfläche 


wieder weg; fiegle hierauf den Brief mit rothem Sies 
gellade, drücfe das berußte Perfchaft auf, und halte dag . 
Siegel über einer glühenden Kohle, Damit die Erhaben⸗ 


heiten des Siegels niederfchmelzen; fo wird der Sie 


gelgrund roth, und die Zeichnung ſchwarz. 
Auf andre Art fehneidee man aus einem auf 


Paſtpapier abgebrüsften ſchwarzen Lackfiegel j. E. den 
Mirttelſchild herans, oder die Schildhalter des Wa; 
pens, benege die linfe Seite des Ausſchnitts an den 


Lippen, druͤcke es auf die Mitte eineg Perfchaftes, bes 


ſiegle den Brief mit rorhem Lade, und drüde das Pets 


ſchaft mir dem ſchwarzen Ausſchnitte genan in die 






‚Mitte des rothen Stegels ein, 


r Verfertigung des rothen Siegellackes. 


Ä Don Benerianifchen Terpentine fegeman 10 Loth, 
zu der feinen Art des Schellacks 24 Loth, Peruvianis 
ſchem Balfamı anderıhaib Quenichen, Zinuober 16 
Lob. Der Terpentin wird im irdnen Tiegel auf . 
Kohlen erwärmt, und wenn e8 ju raudyen anfängt, 
fo wird der Schellack zugeworfen, umgerührt, die 


Maſſe vom Feuer genommen, und der Zintober nebft 


Dem Balfam darunter gemifche, und bey ſchwacher 
Hige umgerährr, und auf einer erwärmen Glaetafel 
zu Stangen geroflt. Der flüßige 'Borar, Bieſam u. d. 
wachen es wohlriechend. 


‚Der goldgelbe entſteht aus 4 Lorh weißem 
Schuſterpeche, 2 Loth Maftir und eben fo viel San: 
darach, 1 Lorh Bernftein, nebft einem z Loch Gummi: 
gutta. Der feinfte ſchwarze befömme 10 Lorh Bene: 

N 4 | tiani⸗ 
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tianiſchen Terpentin, 1 Quentchen Maſtix, 4 Such 
Metallgold. 

Wenn man den Schellack, der die Farbe und 
Geſtalt von dünnen Leimtafeln bat, im Waſſer wit 
der Säure des Bitriols, Salpeters, oder Kochſalzes 
Tocht, fo bekoͤmmt man eine fchwachrothe Tinktur, 
die am röchften von Salzgeiſte wird; am fehönften 
aber von einer Alaunaufloͤſung. Sie wird 
fchöner von einen Theile Schellack, und drey Theilen 
zerfloßnem Weinſteinſalze. Ganz und gar löfet ihm 
der mweinartige Salmiafgeift auf; und das Kocen 
mit Borar und Waſſer. | j 


Ein Brieffiegel gegen das geheime Erbrechen 
uu verſichern. 

Bor dem Aufdrucke des Siegels, wird der aͤuſſere 
Rand des Petſchaftes, doch ohne den Schnitt zu 
beruͤhren, ein wenig mit der Zunge benetzt, das 
Petſchaft auf ein Goldblaͤttchen geſetzt, das Goldblatt 
rings umher abgeſchnitten, und das Petſchaft mit 
dem daran “lebenden Goldblatte, auf das zerfloßne 
Siegellack gedrückt. Ein mieOblar verfiegelter Brief 
darf nur über heißes Waffer gehalten, und mit einem 
Meffer aufgehoben werden. | 

Wenn man achtmal mehr Queckſilber, durch 
das Umruͤhren, mit Silberblaͤttern, in einer Taſſe 
amalgamirt, und die Miſchung durch ein Handſchuh⸗ 
leder preßt, fo behält man dag uͤberfluͤßige Queckſilber 
auf ein ondermal, und das an der Luft hart werdende 
Amalgama läßt fich leicht in der Hand wieder weich 
machen. Mit diefem Amalgama kann man ein Briefe 
fiegel abdruͤcken; man macht durd) eine erhigte neue 
Tabafspfeife, in die man bläfet, das Siegellack flüßig, 
Öffnet den Brief, fchnrelzet nochmals durch die Pfeife 
das Lad, und verfiegele den Brief zufege mit —* 
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Abdruke des Amalgama, welches, wenn es ſchwarz 
geroorden, in lauem Waſſer wieder weiß gefnetet wird. 


| Vorſicht bey dem Einkaufe der Barometer. 


Das Steigen des Queckſilbers laͤſſet helles Wet⸗ 
ter, und in Winter Froſt vermuthen. Sein Fall 
zeiget die Annäherung eines übeln Wetters, Regen, 
Schnee, Sturm, oder in einer heißen Witterung 
Donnerwetter an, Steiget es in fchlechtem Wetter 
in die Höhe, und erhält es fich einige Tage in biefer 
Hoͤhe, ohngeachtet das Wetter immer nody fchlecht iſt, 
fo erfolgt ein fchönes Wetter von Dauer. 


Die Glasröhre des Barometers ſey Übrigens 
aller Orten von gleicher Weite und Dicfe, das untere 
Gefaͤß oder Behälter des Auedfilbers 8 bis ro mal 
weiter, als die Röhre, und es müffen fich gwifchen 
dem Queckſilber Feine Luftblafen, fo wie oben über 
. bernnfelben Feine Luft zeigen, und man muß im eigen 

Bas Queckſilber bis an die Zufchmelzung treiben koͤn⸗ 

nen. In Möhren fleige das Queckſilber nicht über 
32 Zoll hob. 
Achard macht die Kugel und Nöhre feines 
Ihermometers, aus durchfichtigem Porcelain, und 
gebraucht zur Unterfuchung eine Mifchung von zwey 
Theilen Wißmuth, ein Theil Bley, und ein Theil Zinn, 
weil dieſe Miſchung im Fluße die Waͤrme des ſiedenden 
Waſſers annimmt. 


Der Winterbrennſpiegel von Eis. 


Man laſſe Waſſer eine Stunde lang, ſieden, um 
die Luft herauszutreiben, damit das Eis durchſichtig 
werde. Und nun laſſe man es an der Luft frieren, 
ohne daß es Blaſen ſeze. Das daraus geworhne 
Eis laſſe man in einem runden und ausgehoͤhlten 
Gefäße am Feuer ui abfchmelzen, und die Fi⸗ 
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gur von dem Gefaͤße annehmen. Auf gleiche Art ver⸗ 
fahr: man auch mie der andern Seite, damit ein groß 
fes Brennglas Daraus werde, welcher mir Handſchuhen 
an die Sonne gettelle, im Brennpunfte das Pulver, 
wenn man will, in Eisfanonen anzünder.. Im Soms 
mer verrichtet eine Glasfugel voll Waſſer eben diefe 
Dienfte. 
. ,. Die verbefferte Bienenzucht. 

: . Ein Bienenftaat befteher ans: dem Pöbel der 
gemeinen Arbeiisbienen, den Drohnen, d. i. Hoflas 
zen, und der Königin. Die Arbei-sbienen find Zwits 
ter, weder Männer, noch Weiber, oder wielmehr 
Maulefel des Hofes, und Staartsammen, ein Korb 
enthaͤlt deren ohngefaͤhr 20,000, und diefe Bienen 
ſieht man auf den Biumen liegen, geftachelt, und fie 
bauen di: Wachs:afeln und den Honig für die gane 
Republik. Die Droßnen find länger und dicker von 
Leibe, großföpfig, behaart, doch ohne Stachel, und 
ohne ſtarke Kinnbaden; mir einem Worte, fie find 
die Liebhaber der regierenden Amazomn, und die Vaͤ⸗ 
ter des Stockes; die Königin macht fich eine Pflicye 
daraus, diejenige zu berteigen, welche fie auf dem 
Mege antrift, und fie bieret ihnen ipre Liebkoſungen 
von ſelbſt an. In einem Staate giebt es etwa 18, 
ooo Bienen, goa bis 1000 Drohnen, und die 
ſchmeichelhafie Königin unterbricht das Geſchaͤfte der 
Liebe nicht eher, als big fie empfindet, DaB Die Drohne 
un:er ihr kraftlos niederfinfe, und in ihrem Berufe 
bes fügen Todes ſtirbt. Gegen das Ende des Soms 
mers, um den Laurentiustag, endigt ſich Die Brutzeit, 
'ader die allgemeine Begattung der Königin, und num 
fängt fid) die Drohuenjagd an, da die Arbeitsbienen 
das gefammte märnliche Serail diefer unldankbaren 
Sultanin und die Drohnenmaden verfolgen undzu Tode 
beißen, alles macht auf. Diefe Drohnen Jagd, und dies 
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das Waſſer fort. Ueberhaupt zerſtoͤrt der Franzbrant⸗ 
wein viele Flecken auf Seide. Gelbgewordnes oder 
verlegenes Leinenzeug erhohlt ſich wieder, wenn man 
es in Buttermilch, oder ſaure Molken einweicht, und 
hierauf in Seife und Waſſer waͤſcht, und bleicht. Bey 
Wein: und Eßigflecken hilft der weinige Salmiafgeift, 
Den man mit einem Leinen Lappen einreibt, ausziebt, 
und abtrocknet. Oder man reibe die Stelle mit 
Weinfteinfals, fo man in Waſſer zergehen läßt. Die 
ſtarke Eiſenflecken zieht der Salzgeift aus der Wäfche 
eraus, den man einreibt, und ausmäfcht; oder man 
alte nur den mit diefem Geifte eingerränften Flecken 
ber eine Taffe voll Heiffem Waſſer. Endlich ziehen 
3 Tropfen Scheiderwafler den mit Waller benegten 
Tintenfleck ausder Wäfche ohne allen Schaden heraus, 
Eine weiße Fleckkugel zu allen Arten von Sei⸗ 
Denzeugen, gegen Dehl, Fett u. d. entftehr aus 2 Loch 
Siegelerde, eben fo viel Romanifchen Bolus, guten 
Franzbrantwein, woraus man Kugeln ball. Man 
ſchabe davon ein wenig auf Die Fettitelle, fahre mil 
einem heißen Bolzen darüber, und reibe und bürfte 
Das Pulver ab. Aus Papier wird ein Fettflecfen 
gebracht, wern man Leinwand auf das Fett deckt, 
Gipsmehl auf die Leinwand ausftreut, das Bud) zu⸗ 
macht und beſchwert, und das Pulver nad) einigen 
Minuten wegfegt. | Ä 


Mir einem Brennglafe im Schatten 

anzuzuͤnden. 

Man laſſe mie einem gemeinen Planſpiegel das 
Sonnenlicht auf eine fchattige Wand auffallen, und 
zünde in diefem vefleftirten Lichte mit dem Brennglafe 
Zunder an. Den Zunderſchwamm verbeffert man, 
wenn man ihn in Salpeterwaffer legt, und trocknet; 
und diefe Zuͤndbarkeit nimmt auch ein weißes Druck⸗ 
papier an, wenn man es nachher weich veibt, 
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Berfeinerungen des Ranch: und Schnupf: 
| Tabacks. 

Der Tabakshandel iſt ein weitlaͤuftiges Feld; es 
hereichert die, jo es bauen; allein man kann auch ji 
gleich ſagen, daß die Zubereitung dieſer Rauchpflame 
oft in fo ſchlech e Hände geraͤth, daß ganze Nationen 
Dadurch betrogen und ungefund gemacht werden. Zu 
vergeben fit noch der Miſchmaſch, da fie deu Tabak 
der Havana, den Krafter, uud Varinas, unter die 
gemeinen B’äzter des abgebrühten Landtabacks fAyneis 
Den und miſchen; und es iſt dieſes Uebel bey den 
geringen und ſtarken Sorten aus den weftindifchen 
Pflamnaͤten der Spanier fait unvermeidlich. Ich 
werde einige Formeln berfegen, wodurch man Deu 
geringen Land aback in feinern metamorphofitt. 

Man gießt, auf die in ein Faß gepackte geringe 
Zabafsblärter, eine aus Porafche, Pflaumen, und 
Vier, eine Stunde lang gefocyte ſtarke Lauge, die 
man durchgefeiher,auf. Mach einer Zeit von vier Wo⸗ 
een ırocfuet man dieſen unter dem Samen von 
Varinas geadelen Sandsmann. Andre beizen die 
geringen Blaner blos 24 Stunden in Küdyenfalg 
waſſer, gießen ſolches nachher ab, und befprengen fie 
nachher mit einer Tinktur aus ber Cascarillenrinde, 
oder Saſſafcaswaſſer, wenn fie gefehnitten find. Eine 
andre Umfchaffungsbrüße geben die Stengel vom 
Suarter oder Barinas her, wenn man fie mit Eßig und 
Sirup aucfocht, und den ſchlechten Taback im Faſſe 
da:nit befprenge. Andre färben den abgebrühten 
Tavaf mit geber cher, weiffer Kreide, und Mandel: 
oͤhl, gelb. Doch ich lege die Feder weg, und übers 
laſſe den versröneten Tabafsgarföchen, ihre Sudeleyen 
beffer zu Äberdenfen, und der Naſe und Zunge der 
bürgerlichen Geſellſchaft ihr angebohrnes Recht nicht 
durch untaugliche Verfaͤlſchungen zu ſchmaͤlern. 
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auch die geftochtne Strohkoͤrbe von Roggenſtroh vor, 
weil dieſe warm, wohlfeil, leicht und tragbar ſind, 
um fie Reiſen in die Wälder thun zu laſſen. Sin Un⸗ 
garn fliye man fie von Weidenruthen, fo man mit 
Kuhmiſt und Afdje beſchlaͤgt. Das Flugloch befindet 
ſich allezeit unten am Boden, und man verſchließt es 
dm Winter mit einem durchlocherten Fiugbieche. In 
Frankreich fegen einige 4 Sıroheiiinder übereinander, 
die zufammen 26 Fuß hoch find. ‚Oben bedeckt fie eim 
Brett, und wenn der Öberfie Korb voll iſt, fo ſchneidet 
man mir einem Drachedas Wachs zwiſchen dem Korbe 
3und 4durch, bedecket nun den dritten mi: Dem Brette, 
und erhält dadurch mehr Pia. 

Preuſſen hat man liegende und ſtehende 
Bretter and Stammſtoͤcke. Der beite Dr: sum Bie⸗ 
nenftande ift der, den die Sonne früh Mo: gens bie 
in den Nachmittag befcheinf, und es ſchaden Moräfle, 
freye Pläge, Windtirich:, Rauch und Nie, Man- 
fege alle Körbe oder Stoͤcke unter ein 8 Fuß bobes 
Bretterdach, fo mis Dachziegeln gedeckt tft, und eine 
Fronte von Brettern, odet Strohbecken hat. 

Die Königin legt den Sommer und warmen 
Herbſt Hindurch in jede off e Bruizelle Ein Ey, und 
Die Bienen brüten, ſuttern Die auegekrochne weiſſe 
Made mit einem Rüffelvoil Honig, und verſchileſſen 
Die Wachsjelle, nad) 8. Tagen, mit eibem Wachsdedel, 
Darunter die Made vierzehn Tage lang, ohne Nahrung, 
zu einer Puppe heranwaͤchtr. Den zolten Tag von 
En an, ftößt die ausgebildete Honäsbiene ven Deckel 
auf, dehnet ihre Flügel aus, und flieget in Geſell⸗ 
ſchaft mir auf Honig aus, — 

Im May und Junius ſchwaͤrmen ſie, wegen 
Äberhand nehmender Menge; te legen ſich in Haufen 
am das Flugloch, und alsdenn verſtopfet man den 
Ausgang. Der davonfluͤchtende Schwarm wird mis 
Handſpritzen, Laubbeſcu, yon oben ed Vagr 
⸗ 
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tianiſchen Terpentin, ı Quentchen Maftir, 4 Bad 
Metallgold. 

Wenn man den Schellack, der die Farbe und 
Geſtalt von dünnen Leimtafeln, hat, im Waſſer mit 
Der Säure des Birriols, Salpeters, oder Kochſalzes 
kocht, fo bekoͤmmt man eine ſchwachrothe Tinftur, 
die am röchften von Salzgeiſte wird; ams fehönften 
aber von einer Nlaunauflöfung. Sie wird noch 
ſchoͤner von einen Theile Schellack, und drey Theil 
zerfloßnem Weinſteinſalze. Ganz und gar föfer ihn 
der mweinartige Ealntiafgeift auf; unb das Kocen 
mit Borar und Waſſer. 


Ein Briefſiegel gegen das geheime Erbrechen 
zu verſichern. 

Vor dem Aufdrucke des Siegels, wird der Auffere 
Hand des Perfchaftes, doch ohne den Schnite zu 
berühren, ein menig mit der Zunge benegt, das 
Petſchaft auf ein Goldblaͤttchen gefegt, Das Goldblatt 
rings umher abgefchnitten, und das Perfchaft mit 
Dem daran “lebenden Goldblarte, auf das zerfloßne 
Siegellad gedrückt. Ein mit Oblat verfiegelter Brief 
Darf nur über heißes Waffer gehalten, und mit einem 
Meffer aufgehoben werden. | 


Wenn man achemal mehr Aueckfifber, durch 
das Umruͤhren, mit GSilberblättern, in einer Taſſe 
amalgamirt, und die Miſchung durch ein Handſchuh⸗ 
leder preßt, ſo behaͤlt man das uͤberfluͤßige Queckſilber 
auf ein ondermal, und das an der Luft hart werdende 
Amalgama laͤßt ſich leicht in der Hand wieder weich 
machen. Mit dieſem Amalgama kann man ein Briefe 
fiegel abdruͤcken; man macht durdy eine erhißte neue 
Tabakspfeife, in die man bläfet, das Siegellad flüßig, 
Öffnet den Brief, fehntelzer nochmals durch die Pfeife 
Bas Lack, umd verfiegelt den Brief zulege mit dem 
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Abdruke des Amalgama, welches, wenn es ſchwarz 
geworden, in lauem Waſſer wieder weiß geknetet wird. 


Vorſicht bey dem Einkaufe der Barometer. 


Das Steigen des Queckſilbers laͤſſet helles Wet⸗ 
ter, und im Winter Froſt vermuthen. Sein Fall 
zeiget die Annaͤherung eines uͤbeln Wetters, Regen, 
Schnee, Sturm, oder in einer heißen Witterung 
Donnerwetter an. Steiget es in ſchlechtem Wetter 
in die Höhe, und erhält es ſich einige Tage in dieſer 
Hoͤhe, ohngeachtet das Wetter immer noch fchleche iſt, 
fo erfolge ein fchönes Wetter von Dauer, 

Die Glasröhre des Barometers fen Übrigens 

aller Orten von gleicher Weite und Dicke, das untere 
Gefäß oder "Behälter des Auedfilbers 8 bis ro mal 
weiter, als die Röhre, und es muͤſſen fich zwiſchen 
dem Queckſilber Feine Lufeblafen, fo wie oben über 
Demfelben Feine Luft zeigen, und man muß im Meigen _ 
das Quedfilber bis an die Zuſchmelzung treiben koͤn⸗ 
nen. In Röhren fleige das Queckfilber nicht über 
32 Zoll hoc). 
Achard macht die Kugel und Nöhre feines 
Ihermometers, aus durchfichtigem Porcelain, und 
gebraucht zur Unterfuchung eine Mifchung von zwey 
Theilen Wißmuth, ein Theil Bley, und ein Theil Zinn, 
weil dieſe Miſchung im Fluße die Waͤrme des ſiedenden 
Waſſers annimmt. 


Der Winterbrennſpiegel von Eis. 


Man laſſe Waſſer eine Stunde lang, ſieden, um 
die Luft herauszutreiben, damit das Eis durchſicht 
werde. Und nun laſſe man es an der Luft frieren, 
ohne daß es Blaſen ſeße. Das daraus geworhne 
Eis laſſe man in einem runden und ausgehoͤhlten 
Gefäße am Feuer langfan abſchmelzen, und die Fi⸗ 

5 am 
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ger von dem Gefäße annehmen. Auf gleiche Art vers 
fahr. man auch mir der andern Seite, damit ein groß 
fes Brennglas daraus werde, welcher mir Handſchuhen 
an die Eonne gettellt, im Brennpunfie das Pulver, 
wenn man will, in E:sfanonen anzuͤndet. Im Soms 
mer verrichret eine Glaskugel voll Waffer eben diefe 
Dienfte. 

Die verbefierte Bienenzucht. | 

- Ein Bienenftaat beiieher ans. dem Poͤbel der 
gemeinen Arbeiisbtenen, den Drohnen, d. t. Sofless 
sen, und der Koͤnigin. Die Arbei-sbienen find Zwit: 
ter, weder Männer, noch Weiber, oder vielmehr 
Mauleſel des Hofes, und Siaatsammen, ein Korb 
enthält deren ohngefaͤhr 20,000, und dieſe Bienen 
fiehr man auf den Biumen liegen, geftachelt, und fie 
bauen di: Wacdhs:afeln und den Honig für Die ganze 
Mepublif. Die Drohnen find länger und Dicfer von 
Leibe , großföpfig, behaart, doch chne Stachel, und 
ohne ſtarke Kinnbacken; mir einem Worte, fie find 
‚bie Liebhaber der regierenden Amazonın , und die Vaͤ⸗ 
ter des Stockes; die Königin mache fich eine Pflicht 
Daraus, diejenige zu beiteigen, welche fie auf dem 
Wege antrift, und fie bierer ihnen ihre Liebkoſungen 
‚von feibft an, : In einem Staate giebt ed emwa 18, 
ooo Bienen, 800 bi8 1000 Droßnen, und die 
ſchmeichelhafie Königin unterbricht das Geſchaͤfte der 
‚Liebe nicht eher, als bie fie empfindet, daß Die Drohne 
un:er ihr kraftlos niederfinft, und in ihrem Berufe 
des fügen Todes ſtirbt. Gegen das Ende des Soms 
mers, um den Laurentiustag, endigt fid) die Brutzeit, 
sgder die allgemeine Begattung der Königin, und nun 
Afenge fi die Drohnenjagd an, da die Arbeirgbienen 
Das gefaimmte männliche Serail diefer undankbaren 
Sultanin und die Drohnenmaden verfolgen und zu Tode 
alles macht auf. Diefe Drohnen „Jagd, und Dies 
- . fee 
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ſes Blutbad dauret 14 Tage. Man hilft, mit einer 
Tabackspfeife im Munde, die Drohnen, welche nach 
allen Seiten hin flüchten, erdruͤcken; die Natur, die 
vor alles forgt, fehyeiner Die Bienen mit Wuth zu ber 
waffnen, um den Wintervorrath in Sicherheit zu ftels 
fen; da die Drohnen, wie die Mönche, zu dem Bes. 
ften des Staates, blog geiftige Empfindungen beytra⸗ 
gen, und nicht arbeiten... Wie klug müften alfo Die 
Dienen feyn, die Männer umzubringen, damit fie den 
Wine v über den Honig nicht aufjehren beifen; doch 
wie viel Tauſende läßt der Staat derMenfchen für Ars 
muth Iferben, damit einige vornehme Müßiggänger 
in Wolluͤſten ungeſtoͤrt leben mögen, oder wiſſen Dig 
‚Bienen, daß fie der Menſch ohnedem gegen den Win⸗ 
ter plündern wird? on 
* Die einige Bienenköntgin, welche manben Wej⸗ 
fer nennt, iſt gelbrohlich, länger von Leibe, als Die 
Drohnen, karzgefluͤgelt, bochbeinig, und geſtachelt. 
Ohne ſie zerſtreut ſich der ganze Stock; und mehrere 
leiden die Bienen nicht. . 
Von den Blumen buͤrſten ſich die gemeine Bie⸗ 
nen den gelben Staub in die hohle Knie der Hinter⸗ 
füße, und Bieraus enıfteht das Wache. Den füße 
Saft faugen fie.aus den Blumen mit dem Ruͤßel, 
er wird im Magen durch den Beitritt der gährenden 
Galle zu Honig, fo wie im Wachsfchlauche, oder zwei⸗ 
sen Magen, das Blumenmehl u Wachs. Der Sta⸗ 
chel iſt das Futteral von. einem gizacıen Pfeile, an 
deſſen Zuße etie Sifiblafe:ift. Den Honig geben fie 
durch eine krampfhafte Zufammenziehung des Mageng, 
oder durch ein Erbrechen yon fi, Im April und 
May, und in den Sommermonaten, bis 10 Uhr 
. Morgens, wird das meifte Wachs, fonderlich von 
Roßmarin, Thimian, Lavendel, Majoran eingetras 
gen. Das verdaute Wachs ſchwitzet durch Die Ringe 
an, dem Hinterleihe blaͤtterweiſe ans; dieſes ſrehe 
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fie mit den Süßen -und den Kinnbaden, nach dem 
Modell ihrer Körper, mit Huͤlfe des Umdrehens, zu den 
bekannten Sechsecken aus. 

Der Wachsfürt ift ein zaͤhes Harz, fo die Bier 
nenkolonie gleich) anfangs von den Pappeln, Weiden, 
und andren Plebrigen Anofpen, alle Abende einſamm⸗ 
fet, mit dem Speicyel und den Zähnen in die Knie 
fehanfel ftreichet, und fo roh oder unverfchiudt 
anwendet, um alle Rigen im Stocke zu verfchmieren, 
und die Wachstafeln anzukuͤtten. Dieſer Küre ik 
Braun, dehnbar, im Weingeiſte ale ein Lack aufgeloͤſt 
auf rveiß Metall getragen zu werden gefchicke, vertritt 
bie (Belle des Baummachfes, und dient zum Zieh 
pflaſter bey Gliederverrenkungen. Waſſer trinken 
die Bienen ebenfalls, und ſie fangen ihre Wachstafeln 
an von oben herab zu bauen, und in den ſechseckigen 
Bellen iſt der Aufenthalt der Brut und des Honigs. 
Der! wirkliche Ruheplag der Bienen befinder ſich zwi⸗ 
ſchen den hängenden Tafeln, an denen fie in Klumpen 
an einander hängen, 
"Die Zellen der Mutterfönigin find Fänglich rund, 
am (Ende der Tafeln, und diefes Hauptquartier wiege 
um 1 50mal fehwerer, als eine gemeine Brutzelle, 
Ich glaube, daß ſich Die Königin ihre Zimmer felbft 
bauz; weil fie zu dem Modelle der gemeinen Bienen 
viel zu geraumig, und dennoch ebenfalls Gechsede 
fine, In Einem Tage vermag die Republik eine 
Taffel von 4000 Zellen aufzurichten, und bie .meiften 
Taffeln hängen ſenkrecht herab, indem man fie durch 
"hölzerne Kreusftäbe zu unterftügen bemuͤht if, Ein 
Stock enthält etwa 50,000 Zellen, 

- Maturkündiger bedienen ſich der Bienenſtoͤcke 
"Yon Slasfcheiben, fo die Bienen aber bald überfütten. 
In den chönernen, fo man in Rußland macht, pflegt 
das Wachs von zu großer Hige abzurröpfen. Man 
Irhet alſo die von Brettern und holen Stämmen, 1. 
“ au 
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Johannis⸗ und Stachelbeerbluͤthen, Schluͤſſelblumen, 
Eſchen, Schlehen, Heidelbeeren, Kirſchen, wiiden 
Kaſtanien Kuͤtt, Wachs und Honiq; ſo wie Wicken, 
Jaſmin, vornehmlich aber Bohnen und Saubohnen 
viel Honig liefern. Im Sommer und ebſte 
find die Roſen, der Bocksbart, die Himb eer, Wald⸗ 
‚meliffe, vother Klee fehr honigreich; vorzüglich aber 
Die Linde (Lindenhonig), dev Thimian, Quendel, 
Dappelweide, Johannskraut, der Buchweizen, Las 
vendel, Dfop, Bafilienfraut und tie Mohnblume. 
In Polen führe man ganze Wagen voll Bienenſtoͤcke 
in die blühende Lindermälder. 
Was die Ueberwinterung betrift, fo wäre eg, 
wenn man Platz bat, ohnſtreitig beffer, fie in Falte 
"Kammern zu bringen, als in die Erde einzugraben. 
um Midyael verfieht man fie mie Winterhenig in 
Naͤpfen; im Fruͤhjahre verduͤnnt man ihn mit lauem 
Waſſer, und man leget Flein? Reiſer über die Naͤpfe. 
Oder man löfe ihnen Zucker in Waffer auf; ja man⸗ 
che Bienenmwirthe haben fie ganze Winter durch blog 
mit gefchäumten Thomaszucker erhalten, oder mit 
dem Safte fülfer ausgefochter Birnen gepflegt. Sm 
Fruͤhlinge fege man ihnen etwas füllen Wein nebft 
zerriebenen Muffaten vor, fonderlicy wenn ihr Aus⸗ 
wurf roth und ftinfend von der naffen Kälte und ber 
Winterluft geworden. Dazu feße man noch das 
einhalten des Stockes, die Wärme und etwas Saf- 
ran, weil diefe Ruhr anſteckend und zerfiörend wird, 
Wider den Bienenfticd), welcher der Biene nit dem 
Stachel zugleich das Reben koſtet, wenn man ihr feine 
Zeitläßt, den Stachel aus der Wunde herauszuwin⸗ 
den, lege man Falte frifche Erde, Honig, Epig, 
Ohrenſchmalz auf, und es hilft der ungelöfchte Kalf 
am gefchwindeften, wenn man ihn einreibt; eben dies 
fes leiftet auch die Milch von einem gerigten grünen 
Mohnkopfe. 
32 Wie 
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ihren gewöhnlichen Lauf, man bringt zu rechter Zeit 
Die Drohnen ein. Nach acht Tagen frägt man ten 
Pflanzſtock, an Anem Mittag, auf die Beute, auf fein 
fünftiges Lager. Das Flugloch wird geöffnet, in 
Bolten Nächten hänge man Matten vor, und nad 
viergehn Tagen fieht man eine Kefidenz von ovalrunden 
koͤnigl. Zellen angebaut, und die Baumeifter zwiſchen 
ihren Geruͤſten in der größten Bewegung. 

So macht man Ablegerförbe, wenn man in 
Die Krone eines Fleinen Strohkorbes ein Stuͤck Brut⸗ 
cafel, eine Spanne groß, mit dreyfacher Brut, Honig 
und Wachstafeln bringt, diefes durch Hölzer in die 
gewöhnliche Lage aufhänge, und mit einem Schaum» 
löffel etwa 2000 Bienen aus dem Mutterforbe in den 
neuen überträgt, und an die Stelle bes erflern fegt. 

Man lafle bios das Flugloch offen, sind verfehe den 
Korb mit Honig und Nachtdecken. Innerhalb vierzehn 
Tagen feget ſich das neue Volk in den BefigdesKorbes, 
indeffen daß man den Mutterforb an einen entfernten 
Dre trägt, um aus demfelben einen zweyten und 
Dritten Abfeger zw machen. Durch diefen Wen weicht 
man den .betrüglichen Schwärmen aus, weil man fie 
durch faules Holz leicht vom Flugloche wegräuchern 

ann. 

Auf eine andre Art verrrommelt man die 
Bienen, fo im Begriffe ſtehen zu ſchwaͤrmen; went 
man den Korb, im Frühlinge, wenn fie ausfliegen, 
sus feinen Lager hebt, und 30 Schritte weiter in den 
Schatten trägt, und an deſſen Stelle einen leeren Korb 
ſetzt, damit die vom Felde zurückkehrende Bienen 
Bafelbft anlangen, und bie Bienen durch Rauch Binein« 
rn indeſſen daß man den alten Korb gefchwinde um⸗ 








ehrt, und einen leeren init Honig ausgeftrichnen über- 
uͤrzt, und beide Karbmuͤndungen mit einem Handtuche 
Binde: Die Flugloͤcher werden verſchmiert, und 
as klopft nis ben Figern die Bienen aus dem alten 
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damit fie nebſt der Königin in den neuen hinaufſtei⸗ 
gen. Das fürchterliche Erdbeben noͤthigt fie auf ihre 
Sicherheit bedacht zu feyn; man hebt den Oberforb 
ab, fest ihn auf ein Tifchtuch, und verfürcet ven Mut⸗ 
terforb an feinem alten Platze, fo wie man den neuen 
in den Schatten bringe, und indem man ihn nieder 
ftöße, alle Bienen auf das Tiſchtuch herabtreibt, wo 
man ſie mit Waſſer beſprengt und ſie loͤffelweiſe in das 
Flugloch einſchuͤttet. Die entdeckte Koͤnigin ſperrt man 
in einen kleinen Drathkefig ein, und man ſetze den neuen 
Korb neben den alten. Der Mugen der Ableger iſt, 
zuverläßig, und durch Die Kunſt, Schmärme zu bes 
kommen, ohne von dem Willführ der Bienen abzuhän« 
gen. Geſetzt, man babe io Stöde, fü zeidle man 
beren 5. Jeder diefer 5 giebf in guten Fahren 3 bie 
5 Quart an Honig, und etwa anderthalb Pfund ar 
Wachs, oder ein Stock an Gelde ız Thaler: . Von 
den übrigen 5 mache man Ableger, und entwende den⸗ 
felben blos das Wachs. Ein guter Korb gilt 4 bis 
5 Thaler, "und jeder verfchafft einen Ableger. Im 
folgenden Jahre zeidle man die 5 vorigen; Die Ableger 
gaben. und aus den 5 gebrochenen werden nun nene 
Zuchtkoͤrbe. 

Endlich hat man noch Bienenmagazine erfiis 
den. Ein folcher Korb ift 16 Zoll weit, ı2 Zoll 
hoch, und er ftebet auf mehrern holen Koͤrben von 
gleicher Gröffe: Zwifchen 2 und 2 befindet fi) ein 
Brett, mit einem Roche in der Mitte,und auf Pfeilern: 
Drey folcher vollen Körbe fönnen leicht bis go Pfund 
ſchwer wiegen. Bon den 3 vollen Körben hebe man 
den Öberften.ab, und fege einen leeren unter, der num 
zum oͤberſten wird, mit einem Korbdeckel benagelt, 
und mit Kuhmiſt und Lehm verfchmiert. Ein breites 


16 Zoll langes Meffer von Blech dient einen Korb 
vom andern zu trennen. 
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Schwache oder entwölferte Stöcke werben durch) 
den Weg des Kopulirens bevolfert, wenn man den 
kraftloſen Stock des Abends 30 Schritte von dem 
Bienengeräfte entfernt, und den vollwichtigen Stod 
an deſſen Stelle fest, man bläfet in die Flugloͤcher 
bender Stoͤcke etliche Züge Randy ein, und erbricht 
und räuchert den entfernten Stod, und alle Flüchtlins 
ge fuchen den alten Platz wieder zu behaupten. 

Man ſchneide mit einem frummen Meſſer alle 
Tafeln aus, und fege die Bienen auf ein Tuch ımd 
trage fie mie Hulfe des Rauches dahin. Nacht uͤber 
vereinigen fie fich zu Einem Volke, indem man die 
Königin in dem Drathgitter mitten unter fie fiellt. 
Den folgenden Morgen bringt man den Korb wieder 
auf feine alte Stelle. 

Oder man zeidle den ſchwachen Stock an einem 
recht Ealten Tage, nehme ihm alle leere Unterſatze, 
bis auf den Honigſatz, und jtelle ihn auf den, mit 
welcyen er ficy vereinigen fol. Die Kälte räch ih: 
nen an, ihre Händel bis auf waͤrmere Tage zu ver 
fehieben, und nun fallt Bas Loos der Rache auf die eine 
von den beyden Königinnen. Durch dieſes Verſah⸗ 
ren vereinigt man im NHerbfte ſchwache Stöde. 

Die Ylabrung der Bienen ift der ſuͤſſe Saft 
der Blumen. Diefen faugen fie im Fruͤhjahre infich, 
fie leben zum Theil davon, zum Theil ſchuͤtten fie ihn 
unter der Geftalt des Honigs in die Zellen aus. Im 
$röylinge ziehen fie von der Erienblüche Wachs 
und Kütt, aus der Hafelitaude Wachs, von der 
Dappel Wachs und Kütt, von der Gundelrebe Honig, 
von der Ulme Wachs und Honig, von der Dotter⸗ 
blume Honig und Wachs in Menge, vom Lungen: 
kraute Honig, von der tauben Meffel viel Honig, 
vom Pfarfenröhrchen (Butterblume, taraxacum) viel 
Wachs und Honig; vornehmlidy aber aus den Bluͤ⸗ 
eben der männlichen Werftweide an Sümpfen, von 
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Johannis⸗ und Stachelbeerbluͤthen, Schluͤſſelblumen, 
Eſchen, Schlehen, Heidelbeeren, Kirſchen, wilden 
Kaſtanien Kuͤtt, Wachs und Honig; ſo wie Wicken, 
Jaſmin, vornehmlich aber Bohnen und Saubohnen 
viel Honig liefeen. Im Sommer und Serbfte 
find die Rofen, der Bocksbart, die Himbeer, Walde 
‚meliffe, vocher Klee fehr honigreich; vorzüglich aber 
die Linde (Lindenhonig), des Thimian, Quendel, 
Pappelweide, Johannskraut, der Buchweizen, Las 
vendel, Dfop, Bafilienfraut und die Mohnblume. 
In Polen führt man ganze Wagen voll Bienenftöcfe 
in die blühende Lindenmälder. 

Was .die Ueberwinterung betrift, fo wäre eg, 
wenn man Platz hat, ohnſtreitig beffer, fie in Falte 
Kammern zu bringen, als in die Erde einzugraben. 
um Michael verfieht man fie mit Winterhonig in 
Naͤpfen; im Frübjahre verdünnt man ihn mit lauem 
Waſſer, umd man leget Fleind.Reifer über Die Naͤpfe. 
Oder man loͤſe ihnen Zucker in Waſſer auf; ja man⸗ 
che Bienenwirthe haben ſie ganze Winter durch blos 
mit geſchaͤumten Thomaszucker erhalten, oder mit 
dem Safte ſuͤſſer ausgekochter Birnen gepflegt. Im 
Fruͤhlinge ſetze man ihnen etwas ſuͤſſen Wein nebſt 
zerriebenen Muſkaten vor, ſonderlich wenn ihr Aus⸗ 
wurf roth und ſtinkend von der naſſen Kälte und der 
MWinterluft geworden. Dazu. fege man noch das 
Reinhalten des Stockes, die Wärme und etwas Saf⸗ 
ran, weil dieſe Ruhr anftecfend und zerftürend wird. 
Wider den Bienenftich, welcher der Biene mit dem 
Stachel zugleich das Reben Foftet, wenn man ihr feine 
Zeit läßt, den Stachel aus der Wunde herauszumin« 
den, legt man Falte. frifche Erde, Honig, Eßig, 
Ohrenſchmalz auf, und es hilfe der ungelöfchte Kalk 
am gefchwindeften, wenn man ihn einreibt; eben die⸗ 
fes leiſtet auch die milch von einem gerißten grünen 
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Wie tböricht handeln alfo die, welche ſchwache 
Körbe in Herbftedurch Schwefeldampf erftichen. Zum 
Zeideln bedient man fich einer wollnen Bienenkappe 
mit drächernem Bifir, wellner Handſchuhe, der Rauch⸗ 
fäffer, der Siebe, Flederwiſche. Man zeidelt im An 
fang des Mays, Morgens oder Abends, und man- 
che baden, andre raucyern die Bienen in diefer Arbeit. 
Wilde Bienen in Wäldern füllen ganze Staͤmme mit 
ihrem Borrathe an, den ihnen das Heidefraut liefert, und 
der Bär feiner Seite im Namen der Menfcyen zeidelt. 

Die Huͤner. | 

Die gemeinfte Arten diefes Hausgeflügels find 
der gemeine Saushbahn, der Hahn mit dem groflen 
Bopfbufche und ſchwachen Kamme, den die meh⸗ 
reften Hauswirthe lieber erziehen, weil fie zuweilen 
auf fehmarzen Körpern weiße Federbuͤſche tragen, und 
andere mit Gold = oder Silberfarbe gefchuppe oder ge: 
perlt find. Das Kriechhuhn (Zwerghuhn) mit rau 
ben Scyenfeln ift im Kämpfen muthig, und ſtammet 
aus Eng'and, mo vie Hahnenfampfe Mode find; als 
eine Ausartung, wie der Dachshund, durch die Engli- 
ſche Krankheit. Der Englifhe Hahn ift hochbeinig, 
an der Stirn mit einem Federbuſche geziert, und hat 
einen rothen Pappen über der Male. Der Gambur- 
gerhahn träge ſchwarze Sanımethofen, und bat einen 
ftolzen Gang. Das firaubige Huhn mit verkehrt 
flehenden Federn und langem Kopfbufche, foll auf 
den Höfen die Mänfe vertreiben. Der Rluchabn, 
ohne Steig, ohne Federbufch, von vielfachem ober ge 
doppelten Kamme. Bon einem guten Zuchthahne 
verlangen die Kenner einen ftarfen Kopf, rothen 
ſeitwaͤrts hängenden Kamm, ftarfen Körper, dunkle 
Farben, und viel Lebhaftigkeit in der Negierung feines 
Serails; gefpornte Kennen zerbrechen bie Eyer, und 
verzehren fie. | 
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Die meiſten Hennen legen Eyer qhne Hahn, 
die ſich laͤnger erhalten, als die behahnten, und man 
kann fie, wenn fie jung find, angemwöhnen, auch 
im Winter. Eyer zu legen, wenn man fie im 
abgefonderten Ställen, und auf dem Mifte mie 
gekochter Gerfte oder Buchweizen und Hanf futtere. 
Ein Ey dünfter, fo wohl in der Brut, als- uns 
gebrütet, täglich aus, und verhärtet oder fauler. 
Sie legen am beften, wenn das Hühnerhaus an ein 
Backhaus, oder Schweinftall angebaut wird; fonder« 
lic) wenn man dabey Wuͤrmerhaufen anlegt. Kin 
Wurmbaufen beftehet aus einer abhängigen Grube 
mit verfauftem Mifte, den man mit Rinderblute bes 
fprenge, mit Hafer befüet, und mit Schaafdärmen 
vermifcht, den Sommer über mit Dornbüfchen und 
Steinen bedecft, gegen den Winter gffnet, und das 
von man den Hünern täglich etliche Schaufeln vor« 
wirft. Man furtert fie, des Efels wegen, Einen 
Monat vor dem Verſpeiſen, mit Gerfte u. d. Koͤr⸗ 
nern, mit dem Abgange aus der Küche von Kräutern, 
mit Neſſeln, Onnvdelreben, Kieye, groben Mehle, 
ausgelaugten geftampften Ertoffeln, Eberäfchenbees 
ren, Maulbeeren, Brombeeren, und dergleichen. Lebens 
dige Käfer und bittre Mandeln find ein Gift für Hü« 
ner. Dee Sand ift ihnen zum Baden nothwendig. 
Den Heunen vertreibt man das Bruͤten vermittelſt 
des Hungers, der Einfperrung in einen Dunfeln Ort, 
und durdy Baden in kaltem Waſſer. 

Eine Bruthenne muß menigftens 2 Jahre alt 
feyn, um bis in das ſechſte fortzubrüten; fie muß 
auſſerdem weder wild, noch ungeduldig feyn. Ihro 
Neſter mache man in dunkeln Stallverſchlaͤgen, und 
die Bruteyer ſammle man von einjaͤhrigen Hennen. 
Dieſe Eyer muͤſſen nicht uͤber 20 Tage alt, ſondern 
fo friſch als möglich feyn. Man waͤhlet blos die, fo 
im Wafler unterfinken. Zugefpigte geben Hennen, 
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rundliche Hähnchen. Im Januar lege man nur ro, 
im April 17 unter, und das Neſt ſey vorneher erhaben, 
damir die Eyer nicht herausfallen, und mit Heu 
und Fevern ausgefüllt. Im Winter find warme 
Kammern, und trockner Meffelfaamen zuträglich. 
Wenn die Hennen zu glucken anfangen, fo made 
man ıbr Net zwiſchen fchlediten Betten von alleriey 
untrauchbaren Federn in erwärmen Kammern. Man. 
entwoͤhnet die Hennen, welche ihre Eyer verzehren, 
wenn man fie an ein heiſſes, unter der Afche gebrater 
nes En picken laßt, oder man laffe dag Weiſſe her« 
auslaufen, und fülle es mit Gipsteige in Wermuch- 
waſſer gerührt, 

An einen 6 Stunden lang bebrüteten Ey unter⸗ 
ſcheidet man ſchon den Kopf und Ruͤckgrat, in der Fi⸗ 
gur eines Säbels in der Narbe des Blaschens. Am 
ziwenten Tage Flopfet ſchon das aufferhalb der Bruft 
bängende Herz, und am fünften Tage wird der Körr 
per mit einem ſchleimigen Sleifche überzogen. 

Die Eyer Jahre lang, und auf den Winter, 
da fie theuer find, frifch zu erhalten, veibe man fie 
überall mit ungefalgner Fertigkeit, Butter oder Sped 
ein, und ftelle fie mit der Spiße in trocknen Sand, 
Aſche, over Kleye in.ein Faß, nachdem man fie im 
Frühling oder Sommer hinter der vorgehaltnen Hand 
am Tageslichte unterfucht bat, und gewiß ift, daß 
fie nicht bobl oder ale find. Die Schichten der Eyer, 
die man mif trocknem Sande befiebt, muͤſſen ſich ein- 
ander nicht berühren, oder drücken. Ich habe frifche 
Eyer auf diefe Art laͤnger als ein ganzes Jahr frifch 
erhalten; denn ungeöhlt erhalten fie fich fehon so 
Monate in dem Faffe gut. Vor dem Gebrauche, und 
felbft vor dem Brüten, reibet man fie mit Kleye oder 
Aſche ab, 

Will man ſich ein optifches Vergnügen mas 
en, womit die Afrikaner noch heutiges Tages zau⸗ 
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bern ober weiſſagen, fo querfe man unter 3 Eyerklar 
einer Erbſe groß Queckſilber, und gieffe es in ein 
Glas kaltes Waffer aus, um ſchwimmende Sandfchaf- 
een, Ihürmer, und mehr zu fehen, als die Kaffees 
ſchweſtern leiften koͤnnen. 


Die kuͤnſtliche Ausbruͤtung der Huͤnereyer. 


Egypten, die erſte Wiege vieler Kuͤnſte, ſahe 


es fuͤr eine Staatsregel an, daß jede Kunſt vom 
Vater auf den Sohn fortgeerbt werden muſte, um 


jede Kunſt zur Vollkommenheit zu bringen, weil ſie 


blos in einer gewiſſen Familie getrieben werden durfte. 
Daher hat ſich jetzo die Kunſt, Huͤnereyer in Oefen 


auszubruͤten, ſelbſt aus Egypten verloren, und nur 


noch in dem Dorfe Berme als ein Geheimniß er⸗ 
halten. Unter den neuern Reiſebeſchreibern beſchrei⸗ 


ben Monconys, Thevenot, Veßing, Sicard, 


Granger und Paul Lucas dieſe Ausbruͤtung. 
Berme liegt 20 Meilen von Cairo im Delta, und 
bewahrt diefes Geheimni vor Nachbaren und Frem⸗ 
den als ein Kolcherdrache; man fängt dafelbft das 
Bruͤten mit dem Herbftanfang an, und vorher ſamm⸗ 
len die Bermer aus dem ganzen Reiche fo viel Eyer 
ein, ale ſie bekommen Fönnen ; fie erlauben ihre Brüt« 
ofen zu befehen, aber das Yusbrüten felbft ift ihrem 
Intereſſe heilig. Indeſſen brücet man dafelbft auf 
einmal 30000 und mehr Ener aus, und man hat be« 
reitsin Toffana und Zranfreich diefen Verſuch glüc- 
lich nachgemacht. In Egnpten wird dadurd) der 


Eyereinkauf fo fehr beguͤnſtigt, daß dafelbft 1000 


Ener etwa ı Rthlr. Foften. 

. "Woher fömmt es nun, daß man in Europa bey 
allen Bortheilen,. da man den innern und äuffern 
Bau der egyptifchen Defen, die wahre Thermometer- 
wärme von 32 Reaumuͤrſchen Graden, und alle Vor⸗ 
cheile von der groffen Vermehrung der Huͤner weiß, 
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doch die Sache nody nicht gemein gemacht; ich glaube 
daher, weil Egypten, 100 eg felten regnet, waͤrmere 
Tage und Mächte als bei uns giebt, und man ſichJ 
nicht um die jungen Hüner befümmern darf. Wenn 
man einer denne Enten- oder Indianiſche Hünereyer, 
den Indianiſchen Hünern aber Huͤner⸗ oder Enten⸗ 
eyer unterlegt, fo kommen jebasınal die Jungen nicht 
ehe, nicht fpäter aus, als von ihrer rechten Brütmut- 
ter; dieſe Wärme ift die Menfchen » und Thierwärme, 
und man wer, daß Srauenzimmer im Bufen, und 
fogar faufe Schooßhunde, Eyer ausgebrüter. Alle ke 
benewärme ijt für das Ey einerley, nemlich die von 
32 Grad, fie fen von der Lampe, vom Ofen, oder 
von einem Thiere. Wie viel zahınes Geflügel wird 
nicht jährlich in groffen Städten und auf dem Lande, 
und wie viel Eyer, oder unzeitige Hüner werden nicht 
ſonderlich in Eathol fehen Ländern, verzehre. Durch | 
diefe Kunſt würden mehr Hüner ausgebrütet, und 
folglich aucdy mehr Eyer gelegt werden. Unter 50 
Hennen wollen mandyes Jahr faum 4 Brüthennen 
werden, und Diefes noch zur unrechten Zeit. Noch 
mehr. Eine Brürhenne bringt etwa ein Vierteljahr mit 
Brüten und Führen zu; fie hätte in Diefer Zeit ſchon 
30 Eyer legen Fönnen, die wir nun verlieren. Um 
alfo 15 Eyer auf einmal ausbrüten zu fehn, verlies 
ven wir 30 Eyer. Und folglich koſtet ein Bruͤtey fo 
viel als drey andre Eyer, und welchen Schaden im 
Groffen. 

"Die Defen des Delta find 9 Fuß hoch, und fies 
ben gröftencheils in der Erde; aber fie find länger und 
breiter, und befteben qus Ziegelgemäuer. Mitten durch 
geht ein ſchmaler bedecfter Gang, der 8 Fuß hoch, 
und 3 Fuß breie iſt. Diefer Gang führt ins In⸗ 
nere des Dfens, durch ein rundes Thürloch, and bat 
unter und über fid) eine Neihe Kammern, die 3 Fuß 

‚bed, 4 Fuß breit, and 12 Fuß lang find. Jede 
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dieſer Kammern hat ein Loch zum Einkriechen, durch 
welches man etwa 4000 Eyer auf einmal, in dieſen 
Bruͤtofen, der in Egypten Mamel heißt, eintraͤgt. 
In dieſen Unterkammern liegen die Eyer auf geflocktem 
Werg, oder Matten. Jede der Oberkammern hat 
einen eigenen Heitzheerd, deſſen Waͤrme ſich von oben 
herab, durch ein Bodenloch, in die untere Bruͤtkam⸗ 
mer hinabzieht, indem man das Feuer in den zweh 
innen diefes Fußbodens, wie auf einem Heerde an- 
macht. In diefen Heerdrinnen wird trockner, mit 
Stroh gemifchter Kameel-, Kuhe⸗, oder anderer Mift, 
„woraus man Kuchen getrieben, gebrannt, Linfere 
Gerberlohe würde eben fo gut feyn. Jede Dberfam« 

ner hat alfo am Fußboden ein groß Wärmloch, und 
aufferdem ein Eleines im Gewoͤlbe über fich, fo mat 
während des Brandes verftopft, ba denn der Rauch 
durch ein anderes Loch in der Gangmauer in dieſé 
Ganggallerie, und zum Dachfchorftein herauffteige, 
Alle dieſe Löcher verftopfen fie mit Wergftöpfelt, 
Man brennt aber in den Rinnen nur eine Stunde 
Morgens, und eine Stunde Abends. Vielleicht 
hitzen fie in Fühlen Monaten vier mahl des Tageg 
nach dem Monconys, da man in Egnpten etliche Mo⸗ 
nate nach einander brütet. Unter den Bruthennen 
Friechen fie, wie in den egyptiſchen Defen, den 2 ıften 
Tag aus. Man heißer aber nur die erften acht Tage 
dieſe große Defen; andere fügen sehn Tage, Wenn 
aber der achte Heißtag vorbey ift, fo bringe man bie 
auf einander liegende Eyer von der: untern in Die obern 
Kammern, deren Löcher man ſogleich mit Werg ver- 
ftopft. Ein Bermer fteigt ale Tage durch das Bo⸗ 
denloch herab, um die Eyer umgumenden, und die 
faufen herauszunehmen. In Egnpten ift eine ge⸗ 
ſchloſſene Zunft und Anzahl von diefen Mamels, nem⸗ 
fih 386 folcher Defen, die dem Aga von Berma Pacht 
geben, und fechs Monat Fi geben, und acht Bru⸗ 
5 ten 
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and) ein Angrometer, die Feuchtigkeit ber Luft zuzeis 
gen, nörhig gemeien, denn der Deckel befanı Tropfen 
von unten, umd davon ftarben ganze Bruten. 

Zur Anlegung diefeg gehört ein Plaß unter einem 
Wagenfchoppen, darunter die Luft frey Dusechftreichen 
kann, deflen Seiten offen find, damit die Dünfte ver- 
weht werden, und deifen Dach auf vier Pfeileen ruht. 
Am beften ift ein geräumiger und hoher Dre, mo eit 
Luftzug it; wenigitens muß man in einer gemeinen 
Kammer oder Stall, an den zwey gegenüberftehenden 
Mauern, zwey grofje Fenſter machen, Damit ſich die 
Duͤnſte fo wenig als moͤglich ſammlen förmen. Das 
Faß ift ein gemein Faß, jo man nod) wider die Dunft- 
näffe inwendig mit Gips überzieht, und zu dem Ende 
fehyläge man durch das Innere des Faſſes lange Nägel, 
4 bis 5 Zoll weit von einander, damit der Gips daran 
hafte. Wenn man dergleichen Gefaͤſſe von Erde be 
reitete, und überglafurte, fo wären fie noch beifer, da 
man in einem 2 Fuß hoben und neun Zoll weiten 
Buttertopfe ſchon Hüner ausgebrütee. Statt des 
Gipſes dient jede mir Sand und gehackten Flocken 
vermifchte Erde zum Leberzuge, oder der gewöhnliche 
Mörtel von Kalk und Sand, und noch leichter aufge 
leimtes ſtarkes graues Köfchpapier, oder ein ganz bles 
cherner Dfen, der fich leicht erwärmt, und die Wäre 
me lange erbalt, wenn er mit Dehlfarbe, oder von 
auffen mie Theer beftrichen wird. Doch man hat auch 
in ganz von innen blos gelaffenen Faͤſſern, eben fo gut 
Huͤner ausgebrütet. 

- Ein folcyes leeres oder gefüttertes Faß wird mie 
dem Uinterende in zwey Fuß boben warmen Miſt ge- 
legt, und mit Mift 2 Fuß hoch umlege; je wärmer der 
Mift iit, je beffer ift es. Oben ift das Faß offen, und 
bekoͤmmt dafelbft einen Deckel vom Boden mit Quer⸗ 
leiften und vielen Löchern um das groͤſſere Mittelloch, 
ſo 4 Zoll im Gevierte groß iſt; die zehn andern befom- 
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men Korkſtoͤpſel. Durch diefe Löcher Fan man die 
Wärme mindern, indem dag Y' ittlere einen Schieber 
hat. Das Faß hält Einen Eimer, und man kann fo 
gar Weinfäffer nehmen, denn diefe werden fo leicht 
warın als die Fleinern, aber die Eyerförbe über ein- 
ander machen mehr Mühe. 

Alter Mift, der ſchon zu Erde verwittert iſt, 
taugt nicht, fondern nur frifcher, der nicht viel Stroh 
bat; bod) nicht bloffer Mift, fondern der eiwas Streu⸗ 
ſtroh in fich hat, ummdie Gährung länger zu unterhal⸗ 
en. Wenn gleich alfo ziemlich Stroh darin iſt, 
und der Mift gleich einige Tage oder Wochen im Haus 
fen gelegen, fo iſt dody gut, wenn nur Die eingefteckte 
Hand Hige fühle. Dergleichen warmer Mifthaufen 
muß allezeit in Vorrath feyn, um die nachlaffende 
Wärme damit anzuzunden. Man braucht gemeis 
niglich Pferdemift; zur Noth dient auch der von Kü- 
ben und Rindern, der eben ſewohl in vier Tagen im 
Haufen heiß wird, als der von Pferden. Wo aber 
Fein Mift vorhanden ift, dienen gährende Unfräuter, 
Weintreber u. f. w. 

So bald der um das Brürfaß gelegte Mift warm 
wird, fo Darf mıan nur etwas von den Borrathshaufen 
Binzufchütten, und an deſſen Stelle frifchen auf den 
Vorrath legen. Der Mift um das Faß muß nicht 
fehr Dichte, ſondern nur lofe zufammengetreren werden, 
und diefer erſte Mift wird nicht höher, ale bis 3 ber 
Faßhoͤhe herumgelege, von allen Seiten. 

Das Bauerthermometer ift ein Stuͤck But— 
ter, einer Nuß groß, und halb fo viel Talg, geſchmol⸗ 
zen, gemifcht, und in ein Trinkglas, ober Fleine Bou⸗ 
teille gegoffen. Wird diefes Mengfel in dem Mifte 
fo flüßig als Dehl, fo ift der Grad der Wärme zu 
ftark: bleibe es fefte, fo ift Die Wärme zu fdywach, 
Iſt dee Grad recht, fo fi eht die Materie im Glaſe 
wie ein weicher Teig, wie ein ſehr dicker Sirup Fe 
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Waͤrme, und alſo wird der Korb, im Umkreiſe ehe 
warn, als in der Mitte; und doc) zeigen die Ther⸗ 
mometer überall einerley Wärme; am meiften aber in 
der Mitte, weil die Regiſter, fo man öffner, Ealte 
Luft zulaffen, und ſich die Wärme nad) diefen Schor- 
fteinen hinzieht. Man ftecfe alfo die Thermometer: 
kugel in Die Mitte der Eyer gerade auf; in jeden Korb 
ftecde man einen Thermometer, und binde zu drei 
Körben drey Thermometer an einen Stab an. Jeder 
Korb muß in der Mitte ein Loch haben, und da dieſer 
Stab am Deckel aufgehängt wird, fo kann man, ohne 
den Dfen viel zu lüften, denfelben nur heraufziehen, 
und die Grade beſehen. Lautere und abgeftortene 
Eyer find immer Fälter, als die andernim Ofen. Nach 
dem Einfegen der Eyer verfchlieffe man die Regiſter, 
die Mitte aber muß immer offen bleiben, um die Luft 
niemals gang abzuhalten. Alle Stunden fehe man nach 
den Thermometer, ob etliche Regifter verftopft wer⸗ 
den müffen oder nicht, und diefes Unterfuchen ſetzet 
man fechs Stunden lang fort. Hat man den rechten 
Grad, fo darf man nur täglich fechsmal. nemlıd) 
des Abends fpät, des Morgens früh, des Nachts, 
und das uͤbrige am Tage nachfehen. In den Som⸗ 
mermonaten pflegt es zu heiß, und des Nachts zu 
kalt zu werden, und in feuchter Luft erhitzt ſich der Mift 
zu fehr., Nach etlichen Tagen nimme die Miftwärme 
ab, man lege alfo eine dünne Miftfchiche von friſchen 
warmen Mifte um das Faß herum, fo viel als bie 
Miftgabel auf dreymahl von dem warmen Miftvorrathe 
faſſen kann. In warmen Monaten ift eine wöchentliche 
Erneuerung binlänglich, in Falten Monaten aber 
bracht man alle vier Tage, und bisweilen alle Tage 
einmal eine Erneuerung mit einer einzigen Gabel voll, 
Der Tag nach dem frifchen Miftgeben ift der gefähr- 
lichfte, denn oft muß ınan nach frifchen Miftlagen alle 
Regiſter, fogar den Deckel öffnen, wenn ‚nicht alles 
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ſterben ſoll, daher iſt lieber zu wenig als zu viel Waͤr⸗ 
me rathſam: indeſſen bleibe der Faßrand immer über 
dem neuen Mifte vorragend, weil der alte Mift finft, 
fo daß ein Miftbette 6 Monat lang nicht höher wächft: 
Wer nicht Mift genug bar, umlege den Mift um den 
Dfen herum mit Brettern, body ohne neuen Mift 
anfzulegen, befprenge man nur den alten mit Waſ⸗ 
fer, doch überfprenge man ihn nicht, Diefes madye 
aber nur Dämpfe, und ift alfo nur ein Nothmit⸗ 
tel. Wird dagegen ein Mift Falt, fo fchütte man 
heiſſe Aſche mie ein wenig glübende Kohlen in ein 
eifernes Kohlenftübchen, auf welchem im Winter 
die Marktleute fißen, und hänge es am Dedelan, 
bis das Thermometer den rechten Grad zeigt; das 
durd) kann man allen Falten Mift bald erwaͤr⸗ 
men. Es fönnte auch auf dem Faßboden ftehen, 
nur müjjen die wohl ausgebrannte Kohlen mie Afche ' 
bedeckt feyn, und nicht rauchen, Man hänge die 
Korbe taͤglich an eine andere Stelle, weil ſich der Miſt 
nicht überall gleich) erhißt, und drehe fie um, wie eine 
Senne ihre Eyer wendet, von der warmen Mitte ges 
gen den Miltrand. Eben fo füttre man eine Bruͤt⸗ 
benne des Mittages, damit die Eyer nicht zu Falk 
werdeit. Einige Hüner bedecfen das Meft mir Stroh, 
wenn fiezum Sutter gehen, daß fie niche Falt werden; 
Muthmaßliche Urfachen des Brütens: Die Täucher 
bedecken eben fo ihre ſchwimmende Mefter mit Kraut, 
wenn fie fich entfernen. Muͤſſen wir uns nicht imt 
Sechlafe oft umwenden? Bewegt fich nicht die Men⸗ 
ſchenfrucht, damit die Gefaͤße an einer Seite nicht zu 
viel, an der andern nicht zu wenig Nahrung in der 

Horizontallage bekommen, und die eine Seite zufams _ 
mengedrüdt bleibe, und alfo gelinder in eiriander vers " 
wachen. Reaumur ließ feine Eyer täglich ein⸗ oder 

mehrmal wenden, und die Egyptier menden bie ih⸗ 

von bey Zage und Nacht nehmlich in 24 Senden. 

: 4 er⸗ 
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viermal, um ihren Theilen eine gleiche Wärme, un 
dem Embryon eine veränderte Lage zus geben, vor | 
Sonnenaufgang, Mittags, Abends, und bes Rachts. 

Drurch zu flarfe Wärme fommen die Kühne 
mehrentheils um, fonderlich gegen die Zeit des Aus 
Eriechens, weil die Wärme zu dieſer Zeit ſchon in 
mehr feſte Theile eintritt, und diefe niche fo weich und 
nnachgebend find, als im feuchten Embryon, fondern 
fchon fleif werben. In den erfien drey Tagen ledt 
ein Ey fogar beim 37 und goflen Grade; und fo aud) 
von der Erfaltung. Am ficherften iſt der 32 Grad 
immer genau zu erhalten; denn eine Henne geht ge 
gen das Ende ihrer Bruͤtzeit, felbft beim Balten WBets 
ser, Öfter weg, als fonft, weil das Hünchen fihon als⸗ 
denn feine eigene Wärme bat. Bey befländigen 33 
oder 334 Sraden, kommen die Hüner einen Tag eher 
aus, und bey 31 Grad um einen Tag fpäter. 

Ein friſch mie Fer und ungefalzener Bunter 
eingerieben Ey, bleibt ganze Jahre frifch, weil es 
nicht ausdünften kann, und fie verderben in 40 Ta 
gen unter einer Brürhenne nicht; und fo koͤnnen 
dickſchaalige Eyer natürlich fpäter ausfrichen, ale die 
Dünnfchaaligen. Ener ohne Schaale dänften zu fehr 
aus, und bringen feine Hüner, Die Schaale wiegt 
z von der ganzen Schwere des Eyes. Ein ganz Ey 
wiegt 1174 Gran, davon zieht man 5 d. i. 130 Gran 
ab; fo ift das Weiſſe und Gelbe noch 1044 Grau 
ſchwer. Wenn das Hünchen aus diefem Ey ſich mit 
dem Schnabel heransarbeitet, fo wog es in allem nur 
990 Gran, Die Schaale d. i. 130 Gran davon 
abgezogen, fo bleibt der thieriſche Innhalt 860 Gran 
ſchwer; alfo find 184 Gran ausgedünftet, d. t. 1 
durch das Brüten verflogen. 

Wenn man lauter ganz frifchen Miſt nimmt, 
der Ort niedrig oder ein finſtrer Stall iſt, ſo ſamm⸗ 
be ſich im Ofen ein Nebel, ſonderlich auien am * 
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ckel Waſſer ‚ und oft verziehn ſich die ſe Duͤnſte kaum 


in zwey Wochen völlig. Allein dieſe noch fo unſicht⸗ 


bare Dunſte haͤufen ſich oft an, mo keine Zugluft 
iſt, und dieſe ſchweflig ſalzige Duͤnſte verſtopfen die 


Schweißloͤcher der Schaale, (fo wie das Fett) daß. 


alfo nur eine zu ſchwache Ausdünftung d. i. Entwick⸗ 
lung des. Keims erfolgen ann. So berrügen Weiber 
hit alten Eyern, wenn fie diefelben ins Waſſer les 
gen,. um auf ein paar Tage die leere Stelle mit 
Waſſer anzufüllen, als ob fie frifch wären. Eyer 
in 32 Grad lau Waſſer gelegt, eniwickeln fi ſich ganz 
und gar nicht. 

Unbehahnte Eyer faulen nicht ſo geſchwinde, als 
behahnte; folglich iſt der Keim an der Fäufniß 
Schuld. Die Ausdänftung gefehicht am runden Ens 
de, wo ein leerer. Raum zwiſchen der Haut, die 
an der Schaale Flebe, und zwiſchen der Haut ift, die 
Eymaterien umgiebt. Statt des ausgedünfteren 
d. i. niedergefunfenen feeren Raums dringt Luft und 
Dämpfe ein, denn es ſchmeckt ein Ey, f6 24 Stunden 
im Wafler gelegen, ganz waͤſſrig. So kann ein ſtin⸗ 
kend Ey die ganze Brut anftecfen, fo wohl im Brüts 
ofen, als unter der Henne. Ein Stuͤck Eifen bey 
einem Gewitter ins Meft zu legen, rielb fchon Pli⸗ 
nius an; ‚man thut es noch; wenigſtens haͤlt es nicht 
die Miſtduͤnſte ab. 


Weiche Fleiſcharten und leichtſaulende Koͤrper 


laſſen ſich durch Eyweiß beſſer als durch Firniſſe und 
Balſame erhalten. Eine Henne mußte in einem Miſt⸗ 
korbe auf Stroh ſitzend bruͤten; die Eyer kamen alle 
ans, zwey ſchon den roten Tag, zwey am 2oſten, 
und eins am 2ıften Tage. Alfo find Mifldünfte nicht, 
ſchaͤdlich, wenn er nur niche zu feucht iſt. Die mei⸗ 


ften Hühner fterben kurz vor dem Auskriechen; are 


müfjen fie alsdenn am meilten frifche Luft haben, in⸗ 
dem es ſchan in Dex: ur ſchren, ehe dieſe noch 


einen 


vv Sune . 
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einen ſichtbaren Sprung hat, und alſo ſchon in 
Schaale Luft hohlt, und folglich muͤſſen die Pori 
Eyes gegen die letzte unverſtopft von den Duͤn 
bleiben. Mit einer Scheerenſpitze ein klein Lochi 
runde Ende an Eyern geſtochen, fo ſchon 17 bis 


Man brauche alfo ein kalt Probeey zum Spiii 
grometer, lege es bey andern in den Ofen. Nach 
einer viertel Stunde fehe man, ob fid) Waſſer daran. 
legt, von zus Stunde. “Bleibt esaber trocken, und 
wird nicht feucht, fo ift es gut; wird es aber nah 
etlichen Stunden trocken, fo find viel Dünfte da. 
Billig muß es gleich beim Einlegen nicht feucht wer« 
ben. Dieſe Unterfuchung mache man täglich einmal, 
body muß man das Probeey vorher in Heu erroärmen, 
ehe man es einlege, denn ein ganz Falt Ey bringt alles 
zeit aus der Luft Näffe mit ſich, wie ein Glas altes 
Waſſer in der Stube von auffen befchläge. 

Bon den Brüchennen werben nad) den Beob⸗ 
achtungen nur 3 oder die Helfte von den untergelegten 
Eyern ausgebrütet; daher haben die egyptifchen Defen 
Mehr, nur für F der Brut zu ftehen, obgleich die 
Hennen mehr zerdrücen, gar manche auffteffen, ans 
bre find zu gemächliche Mütter und laufen davon, 
andre baden mit dem Schnabel die Eyer auf. Die 
Be brüten defto geduldiger aus. Einige 
Zruthennen figen fogar und brüten, wenn man ih⸗ 
men die Hüner nimme, und frifche Eyer giebt, fünf 


bis fechs Monar. Daher gebrauche man gern Trut⸗ 
Kennen zum Bruͤten/ ſonderlich weil fie faſt noch = 
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ſo viel auf. einmahl brüten. Giebt man ihe zu 
, fo trägt fie einige in dem Schnabel aus dem Ne⸗ 

und behält etwa nur 14 ober gr, oder mehr, und 

gar 27 Stuͤck. Ä 
Eine Bruͤthenne figet, wie. es ſcheint, ſtille, muß 

r die Flügel ausgebreitet halten, und oft erſtickt fie 


; zarte außgefrochne (junge, und diefes thun — FR 


die Truthennen. Alſo ift eine Brut fehon ſehr 
cklich, wenn von 15 Eyern 12 Hüner ausfriechen, 
oft mur ı oder 2 ausfommen? und eine Hausfrau 
zufrieden, wenn 8 oder 9 im Neſte leben. “Bes 


nme man von ben Brütöfen $ oder 3, fofannman - 


‚ Teiche beruhigen. In Sranfeeich beachte doch 
e Nonne von 300 Ehern 296 aus. 

Das: Auskriechen. Die Henne iſt rg 
nn fie das Junge in der — ſchreien höre, fie 
ie folche ſehr ungern alsdenn berühren; allein fie 
cht es nicht mit dem Schnabel auf; fie Hat fie nur 
t dem Schhabel umgewandt, und - damit nur 

- leere Scyaale aus dem Neſte. Das Hühnchen 
je im Ey faft wie eine Kugel, der Hals frümme - 
) bis zur Bauchmitte herab wo der Kopf liegt, der 
chnobel ſteckt unter dem techten Fluͤgel, wie bey 
lafenden .Bögeln; die Füffe find unser Wauiche, 
d die Klauen —— faſt den und — iſt 





ei aber Den es den fangen Hals ne 

ter. den Flügel Frümmen, um Pag zu befommen, 
emeiniglich geſchicht der erfte —* mitten am 
Y, doch näher dem runden Ende, es ſpringen von 
m * Scherben air und En 


nu 
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ganz, weil fie dem Stoffe nachgiebt, inbeffen 
fid) das unge immer nach einerley Seite um, 
es feine Fuͤſſe an die Schaale anſtaͤmmt. Ma 
arbeiten fid) in zwey bis drey Stunden heraus, 
meiniglich Dauert es aber einen halben Tag; Ei 
bringen auf 24 Stunden noch eine Portion Gelbe 
im Leibe mit fi); Die das nicht thun, bleiben 
Oft find mandye Schaalen ſehr ſtark, fo iR de 
Scyaale des Straußeneyes ein dBides Porcelan, um 
fein Entenfchnabel ſtumpf. Endlich fprengt der fü 
Dehnende Körper das halbe Gewölbe von fidy, dehn 
Die Fuffe und Hals, kann in den erflen Tagen da 
Kopf noch nicht haften, und kernt aufden Fuͤſſen ſtehen. 
Kiebt das Hündyen am Hefte des Eyweiß an, fü 
Bann es fich, ohne ſich die Federn auszureiſſen, nick 
ummenden, es ſtirbt. Sieht man Diefes noch nad 
fünf Stunden, obgleich) die Schaale gefprungen, um 
Die Haut fich geöffuer hat, denn Flopfe man mit db 
nem Schlüffet fachte die Schaale weiter auf, und zen 
reiffe die Haut mit einer Scheere oder mit den Fin 
gern unter Dem Bauche, doch fanft, ohne die Haut 
Des Hündyen zu verlegen, oder man kann mit einem 
Lappen und lauen Waffer die Stelle, wo es anbadt, 
fosweichen, doch heife man nicht ehe, ale bis es nad 
34 Stunden nad) dem Picken noch immer im (Ey vor 
Schwäche ftille liegt. 

Thym bat nad) der ‘Berlinerrealgeitung vom 
26. Sept. 1753 bey einem gewöhnlichen Stubenofen, 
am benlein Schirm, von 4 Ruß Diflanz, gezogen war, 


u er 3 ae» 


die Hünereyer, die in Schiebladen übereinander las 


en, ausgebräte. Durch die Thüre des Papier: 
Ehtrmes befahe er die Grade des Thermomerers, und 
er wandte dadurch Die Eyer um. In dem Kachelofen 


\ muter hielt man Tag und Macht ein gelindes euer. 


ik Einer Klafıer hartem Holje laffen ſich 15 bis 20 
hock Giger auf einmal ausbrüten, wobey man alle 
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4 Stunden den Ofen und das Wetterglas unters 
ſucht. Der Director Sulzer bediente fidy der Dämps 
fe des fiedenden Waſſers zum Ausbrüren, er ges 
brauchte einen blechernen Cilinder von 6 Zoll Weite 
und eben foldyer Höhe, welchen er anf einen irdnen 
mit glühenden Kohlen verfehnen Ofen fegte. Oben 
sing vom Rande des Cilinders eine 8 Linien weite 
Roͤhre unter einem rechten Winfel gekrümmt in die 
Höhe, und zwiſchen die 2 Boden des bledyernen Eyer⸗ 
kaſtens, der 2 Fuß lang, 5 Zoll body, anderthalb 
Fuß breit, vierfeitig war. Zwey Zollchoch vom Uns 
terboden war ein zweyter Boden angelöthet, und zwi⸗ 
fchen diefem zweyten Boden führte Die Röhre den fir 
denden Dampf zu, um. den obern Boden gu ermwärs 
men. Oben war der Kaftenoffen, und auf den 3 Zoll 
hohen Seitenrändern lag eine ausgefpannte Servieite 
mit den Eyern, die man mit einer andern Serviette, 
und Werg bedeckte. Soldyergeftalt ſchwebten die 
Eyer über den erwärmten Boden in der Luft. Dem 
Durchgange der Dampfröhre gegenüber, mar zwifchen 
den 2 "Boden nody ein Loc) zum Ausgange der Daͤm⸗ 

fe da, und die angehäufte Wafferdämpfe liefen durch . 

ein Loch am Unterboden ab. | 
Beguelin verrichtete das Ausbrüten durch eine 
Brennende Lampe. Er bediente fidy eines hölzernen 
Kaftens, der oben in der Mitte ein rundes Loc), wie 
Die Mündung eines Bierglafes groß harte. Um dem 
Loche waren 3 Pflöde in einen Triangel geſtellt; jeder 
Pflock war ı Zoll hoch. Unten im Kaften befand fich 
eine 4 Zoll hohe Schieblade. Mitten unter dem Loche 
flandeine 14 ZollhoheLampe mit altem guten Rübenöpl, 
mit einem Dochte von 2 baummollnen Fäden. Ueber 
der Lampe fchlug die Flamme an ein 2 Zoll hohes ger 
bogenes Blech, der Boden eines irdenen Topfes ſtand 
auf den 3 Pfloͤcken. In den Boden freute man 2 
Zoll hoch feinen, gewaſchnen und getrockneten Sand, 
A44 wor⸗ 
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worauf ein wollen Tuch, darüber etliche Zoll hedg 1: 
feines Moos oder Pelzmerf lag, Man zuͤndete dij fr 
Lampe an, damit der Topf und das Pelziwerf wara| ne 
würden, und erft denn legte man die Eyer unter, DE fi 
hoͤhhſtens nur 3 Tage alt feyn muͤſſen. In da t 
Schieblade erhält man die Lampe 21 Tage im dren 
nen Tag und Nacht durch. Die ausfriechende Huͤh— 
ner ſteigen in einen über dein Topfe befindlichen Pel;- 
faften und erwaͤrmen fi, In jeder Woche werden 
die Flare Eyer ausrangirk. | 
Die Lhineſiſche Sähnerausbritung. Die 
Chineſen ſchlagen in einem zugfreyen MWinfel des 
Haufes, in den Erdboden 3 Ellen lange Pflöde im 
Kreife herum, der ı Elle weit ift, fo nahe beyfammen, 
daß fie mit Stroh oder Bamboreifern durchflochten 
werden fönnen. Dies Geflechte befchlagen fie von auf 
fen und innen, 2 Zoll dick, mit geſchlagnem Thone, 
Dieje Thonrinde erwärmen fie durch Kohlen, Die 
feite Bretter 6! Ellen lang und ı Elfe breit, ftellet 
man auf die Sıhärfen, fo man in die Ecken eingräbt, 
und diefe umgeben den Ofen als ein langes Quadrat. 
In jeder Ede gräbt man eine Fleine Feuerſtaͤtte, die 
rund, 3 Zoll tief und 4 Elle im Durchmeſſer ift, 
in der Diftanz z Ellen vom Ofen im die Erde ein. 
Zwey Körbe, wie Siebe, mit einem Rande, der} 
Elle hoch ift, und die an fich 23 Ellen hoch und eben 
fo weit find, und Handhaben haben, paffen in den 
eflochtenen Thonofen; alles wird durch ein Stüd 
Fl, bedeckt. Der Boden des Dfens frägt eine 2 
Zoll hohe Lage von Weizenfleye, und auf diefer Lage 
ruht ein tiefer Korb, mit 2 Zoll hoher Spreu und 
‚einem Tuche. Der Slachsforb dient zum Deckel. Jede 
Feuerſtelle verfieht man mit einer Handvoll Spreu, und 
- fenerfangenden Materien. Das gefamte Viereck ift 
mie Filz bezogen, und man erhält das Feuer in ei- 
werley Stade, Alle 6 Stunden werden 2 Haͤnde⸗ 
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. voll glimmende Materien nachgefchüttet. Die Körbe 


un 2 


— 


a... 


.o— 


"find mit feifchen Enteneyern angefülle, und man oͤff⸗ 
: net alle 6 Stunden das Viereck des Ofens, um die 
: tiefen Körbe mit Eyern zu beſehen. Diefe Brütofen 


bringen fo gar im December und Januar, da eg in 
China fo Fale als ben uns ift, junge Enten aus, 
Man wärmer ficy jedesmal die Hände und Körbe, 
wenn ınan die Eyer wendet. | J 

Ohne Zweifel hat der kalte Himmelsſtrich bisher 
Die Deutfchen abgeſchreckt, die Erfahrungen der Egy⸗ 
ptier unfer fich gemein zu machen; fonderlich aber 
fcheinen fie bey dem Punfte in Verlegenheit zu geras 
then, mas man mit den kuͤnſtlich ausgebrüteten Hühs 


nern anfangen müffe, um fie ohne Feuer zu erziehen. . 


Der Here yon Reaumur bat diefe Frage durch feine 
Erfahrungen in Frankreich aufgelöft. lic find 
Die Nachtkaͤlte und der Regen ven Hühnerchen tödlich; 
fonderlicy im Sommer, da fie am beften wachen. 
Man fönte fie bequem die erfte 4 Wochen im - 
Brütofen erziehen, wenn man fie alte Tage s bie 


- 6 mal berauslieffe, um fie in einer Kiſte ohne Deckel 


zu füttern. Die erften 24 Stunden nad) dem Aus- 
Friechen nehmen fie fein Futter an; ihre Mabel bringe 
ſchon fo-viel Eyergelb mit ſich; denn das zärtere Eh» 
weiß ift Die Nahrung für den Keim. i 
Zum Erziehen bedient man fich alfo eines langen 
Gluckkaſtens, den man in Mift eingräbt, und an deſſen 
einem Ende ein fchräges Schreibepult anbringt, 
deſſen Eingang höher ift und. inwendig mit Peltz 
befchlagen ift, damit die ungen unter diefem Pelg« 
Dache ihren Rücken erwärmen mögen, Vorne find 
die Fülle des Pultes 5, Hinten nur 2 Zoll hoch, 
Mon nimmt dazu langhaarige Laͤmmerfelle. Auch 
bier diene die Flaſche mit Buster und Talg zum Ther⸗ 
mometer, und die ungen begeben fich, wenn bey 
Miſt zu warm iſt, unter das Pelzdach. Der Ka 
= 0 Mag ſten 
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ften Hat einem geflochtenen Dedel gegen den Anarlf 
Der Katzen, und der gröffern Hühner. Aeltere Hk 
nerchen müffen einen gröffern Kaften, oder Abjeke 
befommen. Mad) Einem Monat fegt man fie un 
groſſe Körbe, die auf Mift ftehen, und ein Pult ge 
gen Kälte und Näffe haben; in gutem Better genief 
fen fiedte Freyheit, auf dem Hofe hreummulanfen. De 
obere Boden des Kafteng wird durch Wachsleinewand 
gegen den Regen gefichert. Alle Pulte Haben am Ein 
gange einen Pelzsorhang, den die Huͤnerchen aufhe 
; fiehe Sigur 67 und 68. Man kann unter die 
Hinterfuͤſſe dieſer Pulte ein paar gewaͤrmte Ziegelle 
gen, die den Pult erwärmen heifen; ber ohneden 
tiefer in den Miſt eingegraben iſt, als der übrige Ku 
ſten. Ueber den Backöfen läßt ſich leicht ein Den 
ſchlag zu einer Bruͤtkammer anlegen. 
Man rechner jährlicy auf eine gute Heune Ein 
Schock Eyer. Hünerfurter find Körner, geflampfte 
gelbe Rüben und Kleye. Man rechnet, daß die 
Helfte der Kennen brütet, und daß jede 10 Jungen 
bringt. | 
Unter dem Namen des Hühnerpipfes' ver 
ſtehet man eine weilfe Verhärtung an der Zungenfpige 
der Hühner, mit einer Berfchleimung der Naſenloͤchet; 
kurz ein Schnupfen, den man dem fanlen Waſſer der 
‚ Eichentröge zuſchreibt. Endlich ſtirbt das Huhn, 
wenn die Zungenfpiße gelb wird; man loͤſet die Callo⸗ 
füäe mit einem (charfen Federmeſſer ab, und beftreicht 
die Stelle mit Milchrahm, indem man die Naſe mit 
‚einer Feder Öffnet, und das Huhn 2 Stunden lang 
‚faften, den Tag darauf aber ein Stud von Knoblauch 
cherſchlucken läßt. Andre geben ihm etwas Sped mit 


m Srifele ‚ oder glänzenden Ofenruß mit 
s ein, | 


eh 


a? x 
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7 Vortheilhafter Anbau. von Farbenkraͤutern. 


Deer ſchwarzbraune Saamen des Waids wird 
zim April in wohl gepfluͤgtes Land geſaͤet, und tief ein: 
=. ger0gt; die Sandboͤden, mit Gaſſenkoth gemiſcht, trei⸗ 
Sben 3 Zuß lange Stiele, und reifen Saamen. Seine 
„ Staude trotzet dem härteften Winter. I 
8 Die Faͤrberroͤthe verlangt ein wohl regoltes, 
= mit Miſt geduͤngtes Land. m andern Jahre iſt die 
: Wurzel fo dick, als ein Schwanenkiel. 
Den Saamen der Gilbe (Wan) ſaͤet man im 
Fruͤhnnge, fo dichte, als den gemeinen Flachs aus. 
Die Särberfcharte verlangt einen feuchten Wiefens 
grund, den man regolt und mifter; fie erhält fich ao 
Jahre, wenn man fieim Herbſte mis Aſche duͤnget. 
Der Safflor liebe ein mittelmäßig gedüngtes Erb⸗ 
reich, fo fandig feyn ann. Die Barden verlangen 
einen guten frengen Boden, wenn fie ſtarke und 
groffe Hakenzapfen tragen follen. 0 


Nuͤtzliche Futterfräuter für das Vieh. 


Das Sumpffuttergras dienet dem Rindvieh 
zur Maſtung, und bindet in einer Zeit von 3 Jah⸗ 
ren Moraͤſte fo, daß man darauf gehen kann. Die 
fingerdide Stengel kruͤmmen ſich auf die Seitein Form 
der hohlen Kefiel, und die Grasblaͤtter find ſchilfen⸗ 
Blingenförmig, ‚anderthalb Fuß lang, und. nicht fcharf, 
fondern futrerbar. Die Wurzel läuft in unzählige 
Wurzeljweige aus. Man bekoͤmmt den Saamen von 
Mavdagafcar und von Oczacow, und ein Moraft würs 
de in wenig Jahren zu einem nüglichen Torfgrunde 

nn 

‚ Das Timorheusgras, in England bekannt, 
koͤmmt urfprünglicy aus Birginien. Die Blätterfind 
weigenformig, der Halm 6 Fuß lang, und Ma 
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angenommen, das für Gift zu halten, was einen ſehe 
sötdrigen: betäubenden Geruch hat, als das “Bilfens 
kraut, was an der Haut ABlafen zieht, und auf den 
Zunge ſcharf ſchmeckt, als die Arten des Hanenfuffes, 
was wie Knoblauch tm Feuer riecht, als Der Arſenik 
(warum alfo nicht auch Der Teufelsdreck?) ferner das, 
- was das Vieh nicht Foften will, (und wie vielfach if 
diefes, da das Pferd Pflanzen ftehen läßt, die Die Kup 
degierig genießt), Gicherer ift es alfo, wenn man 
etwas für Gift haͤlt, auf deſſen Genuß bey gefunden 
Körpern Schmerzen, Krämpfe, Blurfluͤſſe, und in 
todten Körpern ducchnagte Stellen in Magen folgen: - 
indeffen genieffen einige Bögel den Schierlingsfaamen, 
die Fiſche giftige Wafferfräuter, Schweine den Dol⸗ 
krautſaamen, Die Pferde das trockne Eiſenhuͤtlein, 
Schierling und die Rüdyenfchelle, Ziegen 
und R die Wolfsmilch, Hunde Die Wurzel des 
Schierlings, ohne Schaden. Dagegen flerben alte ns 
feften von dem Berühren des Baumöhls, womit fich 
die Arhleten falbren; die Holunderbeeren fchaden den 
jungen Hünern, bittre Mandeln den Vögeln, die 
©undelrebe den Pferden, Pfeffer den Schweinen, 
das Riethgras dem Nindvieh in,der Eigenſthaft von 
Viehgiften. So verfuchte man in England die erfle 
Srobe von ber Einimpfung der Blattern an eine 
verurtheilten. Kindermörderin, und Matthiolus 
das Eiſenhuͤtlein an einem Miſſethaͤter. Eine Sache 
wird zu einem verdaͤchtigen Gifte, wenn fie an der 
Hand brennende Blaſen macht. Doch auch diefeschut 
Die Brennneflel; der Bleyrauch ift ohne Geruch, und 
Dennoch ein Zehrgift; Die Gifte enthäusen die Zunge, 
uud der giftige Spießglasfönig macht dennoch auf die 
Zunge keinen. Eindruck. Endlich leiden ausg 
einpfindliche Perfonen von den Giften mehr, ale die 
gefunden, oder bie Daran gewöhnten; fo wie ein 
Schrotgiefſer, Vergolder, Töpfer, wenn. fe 
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= Specifilche Hausmittel in den Krank⸗ 
N heiten der Menfchen. 


Sie Erfahrung, welche auch die Mutter der. 
_ Arzeneykunft ift, beſtimmt oft den Werth der 
-" fogenannten Hausmittel, und giebt denfelben in man⸗ 
hen Fällen, felbit vor der afademifchen Heilungemes 
thode, den Vorzug; ob es gleid) wahr ijt, daß man 
tauſenderley albernes Zeug für Hausmittel hält, mwel-, - 
ches, um gelinde davor zu urtheilen, eine glekuͤltige 
Bagatelle ift. Ich werde hier, ohne den Aerzten vor⸗ 
zugreifen, die beften bisher befaunt gemordnen Hause 
mittel anführen, die der Natur_der Sache angemeſſen 
find, und die ich zum Theil an mir und andern bes 
waͤhrt befunden, oder doch gemiffenhaft empfehlen 
kann; dadie er der Menfchen hoͤchſter Schag. 
iſt, und bisweilen jo nachläßig, felbft von Aerzten, 
behandelt zu werden pflegt. 
Ich fange bier mit den Biften an, von denen 
ic) bereits oben-Ermähnung gethan habe, weil fie an 
diefem Orte ihre vechte Stelle zu finden fcheinen, 
Kein Gift verwandelt ſich Burch Die Kräfte der Ver⸗ 
Dauung in die Natur und Säfte des Menfchen; allein 
Das thut das unfchädlicye rohe Queckſilber auch nicht; 
Bingegen löfen Gifte mit der Kraft zerftörender- Fer⸗ 
mente unler Blut auf, und fie vergiften die Lebenge . 
geifter in ihrer innerſten Werkſtaͤte. Sie ziehen alle, 
ſich ſelbſt überlaffen; auch in Feiner Dofe den Tod 
nach ſich. Ueberhaupt has fich unfee Natur die Regel 
ans 










384 Specififche Hausmittel in den 
Salmiaksgeiſtgeruch. Dergleichen Dampf machen find ? 


kende Steinkohlen, Heerdkohlen im Zimmern, ausge ı 
löfchte ftinfende Talglichte, der Geftanf von Si, 
Wachs, Trahn, Terpentin, die Bergdünfte, di 
Gaͤhrung des Weins und Biers, der Geftanf von 
fanlem Sleifche, von Moräften, der Menſchenathem 
in engen Zimmern, Brunnen, die frifche Tuͤnche der 
Wände, lange verſchloßne Käften. 

CLaͤhmend wirken die Dünfte von Bley, und, 
Queckſilber am Feuer. Alle genannte Giftduͤnſte find 
gefährlich; weil man fie unfichtbar einachmet, und am 
fürchterlichiten der von Arfenif, da das Gift von det 
Lunge eingefcehöpft, und im Augenblicke dem Herzen 
und Gehirn mitgetheile wird, 

Die körperlichen Pflanzengifte. Die ſcharfen 
Darunter entzünden Die Zunge, den Schlund, und 
brennen im Magen, als die Coloquintenyurfe, die 
Zwiebel der Kaiferfrone, der Zeitloſe, Das Laͤuſekraut 
in Suͤmpfen, die Fingerhutblume, das Saubrodt 
(cyclamen), die Zahnwurz (plumbago), die Pur⸗ 
purwinde, der Hundewuͤrger (cynanchum), das 
Sumpfnabelkraut, die hohlroͤhrige Rebendolde, die 
gelbe Rebendolde, der Giſtkerbel (ſcandix infeſta), 
die gemeine Waldrebe, gelbe Anemone, Kuͤchenſchelle, 
Dotterblume, die Ranunkeln, Arone, fcharfes Floͤh⸗ 
Braut (Waflerpfeffer), der Siftbaum, die Giftſtaude, 
der Seidelbaft, der immer grüne Kellerhals, der 
Sumach, die Siftäfche (rhus Vernix), 

Beräubende Pflanzengifte von widrigem 
Geruche machen Schwindel und Unempfindlichkeit, 
theils durch das bloſſe Ausduͤnſten, theils wenn man 
ſie unter Speiſen genießt; und ihre Gegengifte ſind 
der Eßig, Johannsbeerſaft, vornehmlich aber ein 
Brechmittel mit der Abfuͤhrung. So betaͤuben und 
ſchlaͤfern ein, die Judenkirſche, Nachtſchatten, Liebes: 
apfel, Jungfernbruͤſte (ſolanum mamnuferum. * be 
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Lellaͤpfel, Alcaun, Stechapfel (darura), Bitfenfraut, 
ielber KRofenlorbeer, die Schwarzwurz (actaca Ipica- 
__%a), das Lolchgras, der Tarbaum mit Beeren. 


3 Pflanzen, fo durch Schärfe und Betaͤubung 


> eugleic) wirken, durch den Geruch betäuben, ſchwind⸗ 
Miich machen, und den Schlaf —** , durch den 
Swirklichen Genuß aber dieſe Zufaͤlle noch vergroͤſſern, 
weil das Schluchſen, Erbrechen und Lähmungen era - 
"folgen. Die Heilung ift mit den Gegengiften der bes 
== gaubenden einerfey. Unter diefe Gifte gehört der Man⸗ 
- Z&hinelbaum, die Sifch- oder Kokelskoͤrner, der Ger⸗ 
->berftrauch mit Mirthenblättern, der Kirſchlorbeer⸗ 
>= baum, die Krähenaugen, der Dleander, die Tollbee 

een, oder Waldnachtſchatten (Belladonna), der Tabaf, 
die Gicht» oder Zaunrübe ; unter den Doldengerwächfers 
⁊ Der Kälberfeopf (chaerophyllum), Fleiner Schierling, 

Der Waflereppich, giftiger Wafferfchierling, gefleckter 

Schierling, der Läufefaamen, oder Steppansfärner; - 
: Die ftinfende Nieſewurz, Ehriftwurz, wildes Bingel⸗ 
kraut, die Giftſchwaͤmme. 

Als laͤhmende Pflanzengifte wirken die Ameri⸗ 
Bantichen Nibbees, Bejucos, Lamas. In Wunden und 
im Magen find toͤdlich die weiſſe Nieſewurz, die ſchwar⸗ 

e Nieſewurz, der ſchweizeriſche Hahnenfuß, der Walde 
—*8 das Goldhaͤhnchen, das blaue Eiſenhuͤt⸗ 
Jein, der blaue Sturmhut, oder Napell, das gelbe 
Eiſenhuͤtlein, der Mohn, Mohnfaft opium), der 
wilde Lattich, der Giftlattich. Dieſes find die na⸗ 
tuͤrlichen Pflanzengifte; die widernatuͤrlichen ſind 
Der Brand in den Getreidearten, der Mehlthau (klei⸗ 
ne Blattlaͤuſe), altes ranzig gewordene Fett und 38 
Butter, Talg, Speck. Man hebet diefe Uebel dur 
häufiges laues Waffen, und gute in Waſſer aufgelöfte 
Seife, faule Speifen, mobriges Wafler, und alle 
ne Dei . E. das Tabafsöpl, führendie giftige 

ig 
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Mineralgifte. Don diefen wirken die fi | 
mit dee mechanifchen Kraft der ſchneidenden Mefe;f die 
vermirtelft der Spigen. Die Gegenmittel find Hahn” 
Schleimſaͤfte, Oehlkliſtire, Milch, Honig in Wafeg mt 
und die Gifte felbft, der Glasamianth, Federwaßll did 
der Lafurftein, Bergkriſtall, Hiacineh, . Crank 
Smaragd, Saphir, Demant, Karneol, der Spieh 
glasfönig, der Metallfaffran, das Glas. 


Als chemiſche Gifte find das Vitrioloͤhl, der Sc 
petergeift, Scheidewaffer, Salzgeiſt. Gegen di 
bedienet man fich des lebendigen Kalkes, und Des dw 
mit gemachten Salmiafgeiftes. Der Spießglaskoͤnig 
Das Kupfer, die Aueckfilberbereitungen, der Gruͤnſpan, 
Bas Braunfchweigersrün, der biaue Kupfervitriol, 
jede Kupfer » und Silberauflöfung, der Höllenftein, das 
Knallgold, der Arfenif, gehören hieher. Man fege 
ühnen warmes Waffer in Menge, Oehlkliſtire, Bo⸗ 
Der, Schleime und Mandelöhl entgegen. Ä 


Derftopfende und langfam auszehrende Min 
ralgifte find der Wißmuthskalk, Bleyweiß, Glätte 
bie Bleyglaſur, Bleyeßig, Emallge, durch Gläm 
verfüßter Wein, Gips, Kalk, und alle Bleyerze. Mat 
bebet die traurige Folgen derſelben durch eine Menge 
getrunfnes Oehl durch Oehlkliſtire, und durch geline | 

Abfuͤhrungen. | 


Die Spaniſche Sliegen, welches goldgrüm; . 
ſehr muntre und gefräßige Käfer find, die in heiffa 
Sommern die Hagebutten, das Geißblatt, den He 
Iunder, die Weide entblärtern, eineungefunde Ausdün 
flung verurfachen, die man in Eßig erſtickt, und mi | 
Sauerteig und Senf zu blafenziehenden Pflaftern ver | 
miſcht, find innerlich ein Gift, wider welches das Eu 
brechen, Mil, Oehl und Tragacauthſchleim zu 46 | 
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Der Sliegenfdhrwamm iff ein -gemeiner, wilder, 
vhlaͤttriger Erdſchwamm, welcher überall auf Wiefen, 
ie Wäldern, im Auguſt und September vorkoͤmmt, 
md eine gute Zeichnung hat. Sein Stiel ift kurz, 
Pick, zwieblig und fchuppig ; die Farbe des Schwam» - 
‚mes weiß, feltenrorh, durch und durch fefte, ziemlich 
zhart, die Mitte feines. Hutes eingefunfen, und bat 
einen breiten weiflen Rand, oder Bandtreffe. An⸗ 
fangs erfchyeint er rund, nachher zugefpißt, und zulegf 
Mac, . wie ein Teller mit berabgefremptem Rande. 
Die Farbe der Oberfläche wird blutroth, der weiſſe 
A Mand,bleichgelb, die Mitte weifigetupfelt, das Fleifch 
gelblich, weiß, oder vörhlich. Aufferdem hat er einen 
sinangenehmen Geruch. Am ihn zu probiren, gieffe 
man beiffe Milch auf ihn, und feße ihn den Fliegen 
vor, die davon fterben. Im Menfchen errege fein 
Genuß Wahnwis, Wurh, Zittern und den Tod. . 
Indeſſen effen ihn die Tartarn des öftlichen Siberieng, 
sum fich zu beraufcehen. Sie fehen nach einer halben 
Stunde diemunderlichiten Phantafien, glauben fich mie 
Geiſtern zu unterreden, in Rieſen verwandelt zu feyn, 
fingen und weiffagen. Die Armen erbitten fich dem 
Urin von den reichen Oſtiaken und Kamſchadalen, 
erinfen ihn, und begeiftern fich Dadurch eben fo, und 
Bier wirft der Urin bis auf den fünften Mann. Renn⸗ 
ehiere, fo diefen Schwamm eflen, fchlafen ein, und 
ihr Fleiſch mache diejenigen raſend, die davon effen. - 
So tödtet das Waffer, morinnen der ſchwarze Fliegen« 
flein, der Kobalt, und andre arfenikalifche Erze lies . 


Das gemeine Floͤhkraut (perficaria maculo- 
fa ofhıc.) waͤchſt an Moraͤſten, Miftitellen, Wegen, 
bluͤht im Jun. und Jul., Hat einen fußhohen Stengel, 
und eine dünne, faftige, vörhliche, Enotige Wur 
zel. Die Flecken find Fhmärit, und es giebt vie 
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Arten von Floͤhkraut, als die Rothſchelle, ben 
ih uf m | 
| Dos: Mittel des Sabine Columna mid 
fallende Sucht, oder Epilepfie. Wenn die 
mer im Magen und dem Darmkanale an diefer ! 
beit Schuld find, und dieſer Fall koͤmmt öfte 
mit den hartnaͤckigſten Simptomen vor, ſo habe 
umd die neuern Aerzte dieſes Mittel des Colun 
evifeptifchen Perfonen von gutem Mugen bef 
Markant befchreibt es aus eigner Erfahrung 
Abhandlungen der Parififdyen Akademie. Es 
Wurzel des .groffen wilden Baldrians (valeriaı 
jor); manziehet fie, ehe fie in den Stengel ſchie 
März aus der Erde, trocknet und pulvert fie, und 
dem Kranken einen halben Eßloͤffel, d. i. etwa a 
halb Quentchen, in Wein, Waller oder Mil 
nachdem eine Abführung vorangegangen. Die 
Ken ſchwitzen gemeiniglic, darnach; es gehen W 
ab, und Marchant, Pietſch und andre Aerzte 
Damit glückliche Euren gerhban. In Holland | 
man fich in dieſer Krankheit mit Wortheil der $ 
und Früchte von Pomeranzenbäumen. 
ruͤhrt dieſe Krankheit von taufend andern Ur| 
als den Würmern, ber, z. E. von gehemmten 
ausleerungen, von Schrecken, von heftigen | 
ſchaften, vom Zähnen der Kinder u. ſ. w. vielleic 
eber die Würmer eine Folge der meiften Art 
Epilepfie. u 0 on 
arte Geſchwuͤre zu erweichen, um fie 
und heilen zu koͤnnen, zerläßt man zu gleichen 3 
friſche Butter, Schweinfchmatz, Schaaftalgui 
bes Wachs, in 2 Theilen Goldglärte und Ban 
fo man mit einem Holzfpatel umruͤhrt. Klein 
ſchwuͤre erweicht und zeitigt man durch Wegerich, 
Lilienblumen und feifcheg Banumoͤhl, ſo dieſe zerſch 
Pflanzen ausgezogen. 


u 
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Eine Brandfalbe, fo ben Brandblafen vor 


zeugt, wenn fie auf ber Stelle gebraucht wird, giebt 
Tifcher Nindertalg in Nußöhl zu einer Salbe zerlaſ⸗ 
Oder man laffe ausgefchmelztes Schweinfett 
warm und tropfenweiſe auf Sorbeerblätter failen, und 
Jinde diefe auf. Oder man halte das verbrannte Glied 
ſo lange ans enter, bis der Schmerz feinen hoͤchſten 
Brad erreicht hat, undabnimmt. Wenn fich bereits die 
Branddlafen zeigen, fo rühre man unter geſchmolznes 
Wachs friſches Baumöhl, und das unter, der Afche 
bratene Gelbe von 2 Eyern, um folches als Salbe 
[£ aufzulegen, indem man fie auf Leinwandſchabſel 
fireiche, bis die heilende Rinde abfälle: 


Das Engliſche Wundpflaſter. Nachdem die 
ſerſchnittne Hauſenblaſe 12 Stunden in heiſſem Waſ⸗ 
ſer erweicht, bey gelindem Feuer aufgeloͤſt, durch Lein⸗ 
wand geſeihet worden, ſo ſpanne man ſchwarzen Taffet 
an 2 Saͤumen in einen Rahmen ein, beſtreiche den 
Taffet, mittelſt eines Pinſels, mit der Aufloͤſung, laſſe 
Reſe trocknen, wiederhole den Anſtrich einigemal, und 
Werfahre denſelben noch zmal mit Peruvianiſchem Bal⸗ 
ſam. Endlich zerſchneide man des Pflaſter zu Strei⸗ 
en und Rollen. Das Verfahren machte Beaume 
n Paris bekannt. Man leget es auf alle Schnittwuns - 
ven; der Hauptvortheil aller Pflafter ift, die Luft von 
yer Wunde abzuhalten, die Eiterung zu verhüten, ober . 
u machen, und die Ränder der Wunde zu vereinigen. 


Ein wohlfeiler Wundbalſam entſteht, went 
nan unter a Pfunde des beſten Baumöhls, 2 Pfunde 
erftoßnen Zucker, mit einem Spatel, in einem irdnen 
Befäffe, auf gelindem Feuer miſcht. Wenn fich nach⸗ 
ver Blafen über dem Oehl zeigen, fo verftärle man das - 
Beuer, bis fich die Blafen bramm und endlich roch fär« 
ven, während des Umeührens. Man ftreiche dieſen 
Balfam warm auf bie Barmen Wein ausgewafch- 
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ne friſche Wunde, indem man ein Baͤuſchlein dami 
befeuchtet, um Wunden, Quetfchungen und Preis 
fcyüffe damit zu heilen. 

In Franfreich machte ein Intendant 1768 
allen Intendantenſchaften folgende Wundfalbe be 
kannt. Sie befteht aus ı Pfimd Goldglärte, 18 Un 
zen frifchem Baumöhl, und 36 Unzen Weinepig, it 
Dem man die zerftoßne Glätte mit dem Oehl und Ekig, 
in irdnem Gefäffe, bey weniger Wärme und Umruͤh⸗ 
ren behandelt, und Dehl und Eßig nad) und nad) zu⸗ 
Sießt. Die Wundfalbe wird auf diefe Artin 3 Stu 
den fertig, und man mender fie bey allen Arten der 
Wunden an, Inden man fie auf Löfchpapier ſtreicht. 

Der Türkifhe Wund⸗ und Brandbalſan 
zu allen frifchen Wunden vom Schnitte, Stiche, 
Quetſchung, Brand und bey ſchwindenden Gliedern. 





Die Sormel ift; Baumoͤhl, 2? Pfund; weiß Kar, | 
gelbes Wachs, gepulvert Griechiſch Heu, von jedem 
3 Pfund; Terpentin 2 Loth. Man mache alles, bey 


einem gelinden euer von 2 Stunden, in einem ver⸗ 
glaften Tiegel flüßig, gieffe es durch ein Leinentuch in 
einen andern dergleichen Tiegel oder Topf, fege es ans 
euer, und gieffe Roßmarinoͤhl 2 Unzen, Terpen 
&inöhl ı Unze, Balſamoͤhl ı Unze, Kraufemünzendhl 
3 Unze zu, und erhalte es eine halbe Stunde am 
Heuer, Vor dem Eindicfen rühre man noch ı Unze 
Indianiſchen Balfam zu. Alle Arzeneyen erhalten 
fic) in verftopften Gläfern beffer. 

Eine wohlfeile Sersftärfung befömme man, 
wenn man die bimmelblaue Blumen von Borragen 
(dody vermechfele man-nicht damit ‚die fehr ähnliche 
Pflanze der heftig pımgirenden Efelsgurfen, elater 
um) in einem Zucferglafe, mit einer Lage von zerftof. 
hem Zuder, bis das Zuckerglas voll wird, fchicdk 
weile eindruͤckt, und verftopft; um davon einen 
vol zu eſſen. on 
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ie Die Urfachen der: Englifhen Krankheit. m, 
er Deutſchen nennt man dergleichen enfans nouces, We 
elbaͤlge, weil unſre Großaͤltern fie für untergeſchobne 
eTeufelsgeburten anſahen, zu denen feine keuſche 
ESroßmama die Mutter ſeyn wollte. Die Merkmale 
je won dieſer nunmehr weniger geiſtigen Krankheit, die 
Feine Abſtammung der Erbfünde in gerader Linie ſehr 
yi; @rleichterte, find noch, und waren auch, ehedem eim 
re- Seo? Kopf, ein gefchwollner Leib, knotige Gelenke, 
5, And Nibbenfnorpel, ein ſich biegender Rückgrad, kleine 
I Aerme und. Beine, die fich kruͤmmten, erfchlafftes 
.RFleiſch, Engbrüftigfeit, und vornehmlich ein unerfätt- 
S licher Hunger. Wenn man dazu die phififche Urſa⸗ 
S chen einfieht, fo find es ſchwaͤchliche, abgezehrte, arme 
; eltern, fumpfige Gegenden, franfe Ammen, zaͤhe 
a Meblfpeifen, feuchte Stuben, durch Fett zurüciges 
triebne Haut⸗ und Kopfausfchläge u. a. m. Zur Kur 
bediene man ſich lange Zeit der Pillen von 10 Gran 
Venetianiſcher Seife, eines 4 Grans gefochter Rinder⸗ 
galle, und 5 Gran zubereiteter Aronmurzel, davon’ 
man 16 Pillen in Zimmerpulver gerollt, jedesmal 
+ Stüd, alle Abende und Morgen eingiebt. 


Die angeftellte Verſuche empfehlen aufferdem die 
Wurzel der Zärberrörhe, als ein fpecififches Mittel in 
dieſer Kinderkranfheit. Man Eochet ein halbes Lorh 
Bon diefeer Wurzel, mit 10 Gran trocfner Pomeran« 
zenfchaale, nebft 15 Gran zerftoßnem Senchelfaamen, 
alles flein gefchnieten, in 3 Quart Waller, bis auf 
ı Quart ein. Bas Abgeflärte wird täglich, fonder« 
lic) des Abends, getrunfen. Mat forge für frifche 
Luft, und meide alle Ueberladungen von fetten und 
zähen Speifen. 

Wider die Epilepſie verordnet der ı5te Band 
der Leipziger Sammlungen 3 Tropfen vom Dippelfchen 
Thieröhle, in wenig Krebsfteinpulver einzugeben. 
Zu 4 Die 
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Die Entbindung bey der weiblichen Nieber⸗ 
kunft hat man einigemal zu Paris, und auf dem Lande, 
Durch einen auf Leinwand geftrichnen flüßigen Teig 
von trocknen, zerriebnen Lorbeerblättern oder Lorbeeren, 
mit frifchem Baumöhl, fo man auf den Unterleib legt, 
mit gutem Erfolge erleichtert. 


Wider die fchleimige Engbruͤſtigkeit Foche man 

2 Hände voll Gundelreben mit einer Handvoll Frauen⸗ 

haar (ein Kraut) in Wafler bis auf den britten 

Theil ein, feihe das Ausgepreßte durch, mifche 48Loth 

Honig dazu, lafle es nody ein wenig zu einem Sirup 

einfieden, und nehme Abends und Morgens ein paar 

Löffel davon ein, und trinke den Tag über einen Thee 

von Fliederblumen. 


Ein laͤndlich Hausmittel wider die Derbintung 


bey durchſchnittnen Adern. Man ſammle im Augu 
oder September von alten aftlofen Eichenſtaͤmmen den 


trocknen Feuerſchwamm, fchäle die harte, weiſſe Rinde 
von auffen ab, und frenne das weiche Lederartige von 
der fafrigen Subftanz. - Das Leder wird mit einem 


Hammer weich geflopft, fo daß es zwifchen den Fin⸗ 


gern zu zerreiffen anfangen will Don diefem Leber 
wird ein Stüd mitder innen Seite aufdas zerfchritene 


Blutgefüß, und ein noch gröfferes darüber miedem 


Verbande befeſtigt. Eine verlegte Pulsader muͤſte 
man noch darüber, einige Tage lang, von abwechſein⸗ 
den Perfonen unaufhörlich druͤcken laſſen, bis das 
Blut zu einem harten Pfropf geworden, der ben 
Schlägen der Ader zu widerſtehen vermag. 

Gegen die Krebsſchaͤden, fo von verhärteten 
Drüfen herruͤhren, verordnet man eine gute verkän« 
nende Diät, Holztränfe, durch Mircheneffeng und 
Spießglastinktur gefchärft. Pillen von Aloe zur Abs 
führung. Zu dem äufferlichen Umfchlage Diener eine 
dicke Sage von gelben, und auf dem Keibeifen geriebnen 

Modi 
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Mohrruͤben, die auf einem Teller erwaͤrmt worden, 
2 md mit warmer weicher Leinwand bededft, wenn das 
z Gefchwür, mittelft eines Pinfels von zerfaferter alter 
: Leinwand, mit der Abfude vom groffen ftinfenden 
Schierling (cicuta major) warm beitrichen worden. 
Man weiß es, daß der Eiter davon erträglicher wird, 
und ſich der lederartige harte Geſchwuͤrrand nach der: 
geduldigen Fortſetzung des Verfahrens erweicht, und 
Die Heilung zwar langfam, aber obnfehlbar erfolge, 
fonderlicdy wenn der Kranke in Milch gefochte Mohr⸗ 
ruͤben zu feiner einzigen Speife macht. Ein fächfifcher 
Leibarzt zu Gotha bediente fich diefer Methode. 


Die Hüneraugen find eine Folge von dem Dru⸗ 

cke der zu engen Schuhe. Man brate Knoblaud) in 
heiſſer Afche, und lege es gegen die Nacht mit einer‘. .. 
weichen Leinenbinde auf. In 2 Tagen löfer fich die 
harte Schaale ab, und nad) diefer Zeit feße man den 
Fuß ing warme Waſſer. Der limfchleg wird täglich 
dreymal erneuret. | 


Die Sroftbeulen. Der Froſt ziehet alle Körper 
und fo gar Metalle in die Enge zufanımen,. ‘Bey flü« 
ßigen Dingen. erfolge dag Gegentheil und der Froſt 
dehnt fie über +, ihrer Maſſe, mehr in die Laͤnge aus, 
indem derſelbe dicke metallne Gefäffe zerfprengt, wor⸗ 
innen das verfchloßne Wafler friert, z. E. einen ei⸗ 
fernen Flintenlauf. Er hebt Pflafterfteine aus ihrem 
Lager, zerfplittert Bäume, zerreißt Brunnenröhren, und 
bricht Schindeln im Thauwetter von ihren Naͤgeln 
los. Gefalzues Waſſer wird fpäter zu Eis. Dee 
gefrorne Wein feget Schichten von Eis, und wird 
geiftiger. Pflanzen trogen dem Froſte, fo lange fie 
mit Schnee bedeckt find, und flerben, wenn die Sonne 
Das Eis flüßig mache. In Schweden friert die Era 
de 2 Ellen tiefe Dem Menfchen wiegt ein ſtarker 
Froſt in einen tiefen Todesichlaf ein; ‚ober man bes 

R | Bb5 konm 


Andre bedienen ſich eines, wie ein kleines Poſthorn 
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koͤmmt Sroftbeulen, und es find warme Schuhe, wi 
toarın eingeriebener Hirfchtalg , oder Gänfefett, Braw 
wein in Kampfer, und bamit beneßtes Löfchpapier, ode 
nur blos ein Dickes Löfchpapier, ein befanntes Mittelg 
gen die Kälte der Fuͤſſe. Alte Froftbeulen vergehen, wen 
man fie mit Steinöhl in weiſſem Lilienähl öfters reibt, 
und weiche Handſchuhe von Leder Tag und Nacht af 
den Händen trägt. Erfrorne Füffe werden in einen 
warmen Aufguffe von welken Rüben täglich) erwärmt, 
Borzüglid) dient hier der Dampf von warmen Efig, 
und die Handſchuhe, und nad) der Welfung und Heis 
lung das Wafchen mit Kampferbrantwein in lauen 
Waſſer. Andre gebrauchen warme Salzlake von 
Rindfleifh. Linndus raͤth, die Froſtbeulen oft mit 
Salzgeiſt zu beftreichen. Cine bewährte Sroftfalbe 
befteht aus 4 Loth Hammeltalg, 2 Lorhgelben Wachs, 
3 £oth gelben Harz, ı Eoth Terpentin, in Woth ftis 
ſchen Baumöpl bey kleiner Wärme flüßig gemacht und 
warm auf Leder geftrichen. Dergleichen giebt gleich 
viel Terpentin, Hong, Eyerdotter und Aıchäenfalbe 
gemifcht, und warm eingerieben. Andre fchmelzen 
weiß Wachs und friſches Baumoͤhl gleich viel, umd gieſ⸗ 
fen es in ein ausgehöhltes Stuͤck Eis; man gebraus- 
eher diefes und die andern Formeln in alten und friſchem 
Schaden; ob es gleich wahr ift, daß man friſch erfrorne 
Menfchen und Glieder mie Bortheil in-Schnee ein. 
gräbt,. und damit reibt, und anfangs alle Waͤrme von 
tönen abhalten muß. Eine wohlfeile Froſtſalbe be» 
koͤmmt man, wenn man eine zerſchnittue Heerings 
mild) in einem 5 Loth Butter vöfter, durch Leinwand 
preßt und auf Leder warm auflege. 


Inmn ſchweren Gehoͤre. Dergleichen Perfonen 
Hören befler, wenn fie die hohle Hand, die fie 
wie einen Trichter Frümmen, an das Ohr-anfegen, 


ger 
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gebognen Gehoͤrhorns von Meßing oder Süulber, 
ſo fie während der Unterredung ans Ohr anſetzen. 
' Aus der Mitte der Krümmung gehe die faft gerade 
Roͤhre ins Ohr, indem der Medende in dag weite 


Loch fpricht. Siehe Sig. 44. Ein anderes mit einem . 


Sandgriffe verfehnes Gehoͤrhorn, f. Sig: 45. hat eine 
viel weitere Mündung, welche fich almählig in eine 
gewundne Schnecke verengert. Man macht esvon 
Meßing, fo man von:auffen mit ſchwarzem Leder über- 
zieht, und mit dem Stiel ang Ohr hält, wenn man 
ſich unterveden will. 


. Hieraus entſteht das Problem; wie: man einen 
Tauben hoͤrend machen könne. Man hat Erempel, 
daß taubgewordne Perfonen, wenn fie den Kopf eis 
ner Tabafepfeife auf ven Mefonanzboben eines Kla⸗ 
viers oder andern muflfalifchen Inſtruments angefeßt, 
und das obere Ende der Pfeife zwifchen den Anfang 
ber Backenzaͤhne gebracht, die Töne deutlicher vers 
nehmen. Spricht man in die Tabackspfeife, indeſſen 
daß der Schwerhoͤrende das duͤnne Ende, oder einen 
Stock, zwiſchen die Eckzaͤhne lege, fo hoͤret derſelbe 
ebenfalls ‚ weil der Schall durd) das Kinnbackenloch, 
fo man die Euſtachſtrompete nennt, in-das Ohr 
geführt wird; . und dergleichen Leute gewöhnen ſich 
Daher, wenn fie hören wollen, den Mund offen zu 
halten. Sonft pflegt man aud) an den Backen deg 
Lehnſtuhls ein. Feines Seherborn zu befeftigen, und 
man feße fidy in den Stuhl, wenn man Geſpraͤche 
derſtehen und halten will. 


Mittel wider den Schlangen. und Yrarierne 
biß. Man unterbinde ſogleich die Stelle, damit das 
Gift nicht in den Leib eindringe, fauge die Wunde 
aus, oder brenne fie mit heiffem Eifen. Die Pohles 
graben das Glied in eine Grube voll | 
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fißen darinnen, Damit die Kälte die Gefaͤſſe hindre, fü 

zu entzunden. Geſchwinder hilft man fich, wenn ma 

auf der Wunde Schießpulver anzündet, damit Die ge 
bundenejStelle eitere. So heilte dA Eos einen Krebse 
fchaden, indem er den breiten Theil einer Papiertuͤte, 
die in Weinneift getaucht mar, zum fpigen Ende herab» 
brennen lich. Die Wunde vom Biſſe toller Hunde 
und Die Schmerzen des Podagra, heilen Die Indianer, 
wenn fie einen Zuͤnderſchwamm zum Kegel drehen 
und von oben herab anzünden. 


Gegen den Big von tollen Gunden -fanf 
ein Mann in Friaul aus Verſehn eine groffe Menr: 
Weineßig, und wurde gefund. Diefer glüflihe 2. 
fall weckte die italienifchen Aerzte auf, ihre Kran... 
AL dreymal ı Pfund Weineßig trinken zu laſſen. 
Im Ardennerwalde, in der S. Hubertsabtey, heilet 
- man den Biß wuͤtender Hunde mit dem ©. Huderts⸗ 
ſchluͤſſel, indem man die Stien des Kranfen wit eis 
nem glühenden Eifen, in Geſtalt eines Schlüffels 
brennt, und auf die Wunde ein Stück von der Stola 
bes H. Huberts aufbindet, dieſes verrichtet ein Prie⸗ 
ſter. In Defterreich heilte ein Schäfer die Krankheit 
mie einem Zettel, auf welchem harum parum fera- 
rum gefchrieben ftand, und welchen er herunterſchlu⸗ 
den ließ. Vernuͤnftiger ift es, die Wunde fchnell zu 
ſkarißciren, zu unterbinden, und durch Span. Flie⸗ 
gen lange eitern zu laffen. Die Engländer reiben 
die Wunde mit Salz und Weineßig. Tiffer und 
Hoffmann rathen ein laulidd Bad an. Unter die 
innerlichen Mittel rechnet man die Hierapicra (heilig 
Bitter) als Latwerge von weiffer Zimmetrinde, und 
dem Gummi der Succottinifchen Aloe. Allein die 
weiſſe Nieſewurz zu ı Quentchen in Pulver, und in 
Milch einem gebißnen Thiere eingegeben, beweiſet 
ihre Kraft im Erbrechen und Purgieren viel wirkſamer. 
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RB ornehmlich tft das Einreiben des Queckſilbers mit 
“Shrmeinfhmal; in die Wunde, fo Defauls erfin⸗ 
‚den, von guter Wirkung, da der Merkur auf. die 
* Speicyeldrüfen wirkt, und das Gift den Schlund an⸗ 
greift, davon die Furcht. vor dem Waſſer entſteht. 
Den Kranken laffe man nicht ohne Gefellfchaft; mar 
‚büte ſich, ihn an feinen fchlimmen Zuftand zu erin« 
nern; man verfehe ihn mit Fühlenden Kliftiren von 
Gerſtenwaſſer, Salpeter, Honig und Weineßig. 
Die befannte Hauemittel,. da man einen aufgerißnen 
Heering auflegt, und dem Menfchen alle + Stunden 
1 Quentchen Ofenruß eingiebt; oder ein Pulver von 
Der Wurzel der Belladonna genoflen, umden Schweiß 
im Bette abzumarten; da die Dofe des Pulvers 12 
Gran find; die oͤffentlich befanntgemachte Preußifche 
Maywuͤrmerlatwerge; wie auch ein in S)onig 
ertraͤnkter Mayfäfer, welcher feit langen Jahren in 
Hollſtein ein Baurenmittel geweien, da man einem 
gebißnen Menfchen einen halben Käfer, und einer 
Kuh einen ganzen Käfer in einem Eßloͤffel Honig 
eingiebt, mag ic) weder empfehlen, noch tadlen, weil 
ich die Geſundheit der Menfchen, ob ich gleich Fein 
Arze bin, für das hoͤchſte Glück der Menſchheit ans 
fehe, und nicht fo leicht Recepte anführe, weil fie in 
» Büchern ftehen. | 
Bbkndgebohrne fchreiben zu Ichren, grabe man 
mit einem Griffel in eine mit Wachs bezogne Tafel 
die Buchftaben des Alphabets, deſſen Züge des Blind⸗ 
gebohrne mit den Fingerballen, vermittelft feiner ſchaͤr⸗ 
fern Phantafie, bald nachzuzeichnen un Stande if, 
Er lerne in der That im Wachſe Schriften leſen, 
und fie mis Tinte aufs Papier bringen. 0 
In der Fußverrenkung feße man den Fuß, 
ba aller Fall die Sehnen der Muffeln verzerrt, für 
gleich in kaltes Baſſer, und nachher lege man .- 
re 
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pfergeift auf, und laſſe dag Glied eine Zeitlang af Iı 


einem Stuhle ruhen. 


Der Fingerwurm unter dem Nagel, oder in 


Gelenke der Finger, fan im Anfang, wenn ma I 


den ſchmerzhaften harten Theil eine Weile und oft 
in heiffes Waſſer ein:aucht, zertheilt werden. Oder 
man lege eine dicke Salbe von gleich viel Queckſilber 
und Venet. Terpentin auf Leder, mit einem vielfachen 
Bäufchlein über. Den Verband erneure man nm 
alle 24 Stunden, ohne das Leder zu ändern. Made 
10 Stunden pflegen die wütende Echmerzen nachn 
laffen, und wenn an der Haut eine weiche Stelle a 
fcheint, fo öffne man fie mit einer Scheere, um dab 
freſſende Waſſer fortzufchaffen. In 8 Tagen ift je 
de Art des Nagelgeſchwuͤres gehoben. 
Der berühmten Engländerin Stephens Seifen 
pillen gegen die Gicht. Man vermifche 16 2 
gefchabte Alifantenfeife mit 2 Loth Pulver von gelöfch 


tem Kalk und ı Quentchen Weinfteinfal. Die Puk 


derung durchreibe man mit ein Paar in Waſſer zergang- 
nen Tragacanthförnern zu einer Pillenmaffe. Die 
Dofe ift 4 Loch alle Tage, und 6 Wochen lang der 
Gebrauh. Man fege fie aus, wenn man Hige wahre 
nimmt, gebraucye fo lage die Milchkur, und fege 
bernach die Pillen weiter fort. | 
Schwindſuͤchtige in Frankreich gaben nad) lan⸗ 

em Bluthuſten, Bruftfchmerzen und dem Gebrauche 
Eſelsmilch, aus Verdruß allen Arzneyen ai 
und lebten einige Wochen Tag und Nacht in Kühe 
fällen. Ihr Athem ging nach) und nad) freyer; 
ohne Zweifel weil die Ausdünftungen des Miftes und 
des Rindviehs mehr Aehnlichkeit mie der Faͤulniß des 
Eungengefchwüres haben, als die freye Luft, und viele 


leicht träge auch die Wärme des Stalles das ihrige - 


nit bey, die Eungenbläschen zu erfchlaffen, ihre Der 
7 | geta⸗ 
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inbem der aufgeblähte Magen das Zwergfell drückt, und 
die Lunge endlicy, von der Anhäufung des Blutes, nicye 
mehr ein- oder ausathinen fann. Davon entſteht eine 
ängftlche Beflemmung, und ein Unvermögen, um 
Huͤlfe zu rufen. Dergleichen Auftritte im Körper 
find bey der horizontalen Lage des Körpers, davon der 
Kopf obnedem mit Blut überladen wird, die Urfache 

‚ aller unſrer Träume im Groffen und Kleinen, die alfe 
an ſich felbft nichtsbedeutend werden. Wer unges 
geifen einfchläfe und beynahe figend liege, wird Diefer 
Erfcheinung leicht ausmweichen. 

Unter dem Mamen der Alraunpuppen verftehe 
der Abergläubifche eine von der Wurzel der Mandras 
gora oder der Schilfwurzel gefchnigte Fline Men⸗ 
ſchenfigur, deren Kopf man mit Gerfte zu Haaren 
ausfeimen und welfen laͤßt. Man zieber ihn fogar 

ein Hemde an, und verkauft fie an Hammelföpfe, 
die von diefem Dinge Geld zu erhalten hoffen. 


. Reue ‚Erfindung, den Marsbaum Schuß für 
Schuß aufmachen zu fehen. 

Es iſt diefes dag fchönfte Phänomen in der chi» . 
mifchen Vegetation, fo ich Disher mit Augen gefeben; 
oder wenn ich mich beffer erflären foll, fo ift dieſes 
eine wirkliche Schöpfung, in welcher man das Eifen 
zu hohlen cilindrifcyen Röhren und Stengeln von uns 

- sen in die Höhe heraufwachſen ſiehet, und jeden Schuß 
mit dem Auge verfolgen Fann. Es laufen fo gar 
feitwerts horizontale Aeſte und Wurzeln heraus; 

‚Bars, man fiehet die Ruthen ſpitz herauffteigen, oben 
Bluͤthen treiben und dag Triebwerk dauret einige Tage 
lang fort, fonderlich wenn man in dem darüber ſte⸗ 
— Waſſer mit einem Hoͤlzchen Bewegungen 

macht. 

. Es gehoͤrt dazu das Waſſer von Kieſelſteinen, 
oder recht zu ſagen, Waſſer aus dem Glaſe gemacht. 
. .. K&ısz Man 
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nachdem man die Warze, mit einem Wacherande 
geſchloſſen, einigemal beſtreicht. 
Die Augenkrankheiten. In blöden 
von Schleimtheilen in den Augenfäften dunkeln 
n waͤſcht man diefelben in einem aus 1 Quent 
erfand und eben fo viel Leberaloe, mit 8 
zen Brunnenmwaffer, fo man halb einfochen läßt, % 
machten Augenwaſſer. Ben aller Augenkrankhein 
reize man das Auge durch Feine farbige vieler 
baumwollene Tücher, wenn fie fhrämen oder fh 
zen: fondern bediene fich eines meichgeriebenen vb 
nen Leinentuches, am menigften bringe man bie mi 
Schmutz und den Schärfen des Schnittes verfefui, 
Bingernägel an die Augen. | 1 


In rothenzuͤndeten, thraͤnenden Augen, mi 
Angenfellen, dienet ein Waſſer von Augentroſt, um 
ter deſſen Unze man ein paar Gran weiſſen Vitrieh 
oder DBlepzuder und ı Gran Kampfer mit etlichen 

erquerfchten Melonenfernen mifcht, um damit die 
Yngen laulich zu beftreichen,, indem man zugleich ei⸗ 
nen Lappen mit falcem Waller in die Grube hinte 
Die Ohren legt. Ich bediene mich feie vielen Jahren 
eines Augenmwaflers von 2 Skrupel weiffen Biriofd 
and Quentchen Mutternelfen nebft einigen Fleinm | 
Roſinen, und id) Fann davon vorherfagen, daß di 
Entzündung innerhalb 3 Tagen gehoben werden 
wird, wenn man damit befeuchtete Lappen, ſonderlich 
liegend, anf die Augen lege. Andre laffen 1 Unzeven | 
ber präparirten Tutia, die man ftöße, nebft einer} J 
Unze Muffarenbläche in ein Nöffel Rofenmafler, u 
weiſſem Wein, an der Sonne in einer verftopften Fla⸗ 
ſche 6 Wochen lang ausziehen. Beſonders Foche 
man ben thränenden Augen die Blätter von Beib⸗ 
sien, Fenchelwurzel, und ein wenig Weyrauch, x 
einer Augenſalbe ab; oder man boſtreiche Di obern 
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sgenlieder mit Franzbrantwein, worunter manFenchel 
er Baldrianwaſſer miſcht. Ein Pflaſter von ſpan. 
iegen im Nacken, und der Holztrank zum Getraͤnke, 
terſtuͤtzen alle aͤuſſerliche Mittel. 


Ein Mann von bloͤdem Geſichte erfand, und in 


oth ſtecken und Erfinden iſt gemeiniglich eine un 
en dieſelbe Sache, ein anderes Huͤlfsmittel. Er 
hm die Glaͤſer aus einer groſſen Brille, und ſetzte 
ı Fegelfürmig Rohr von ſchwarzem Spaniſchen Leder 
die leeren Ringe ein. Durch diefes Mittel Fonnte - 
, wenn er die Augen an die Baſis des Kegelg hielt, 
n feinften Druck ſeſen. Je Fleinet die Kegelfpige war, 
fto deutlicher, je gröffer, Defto mehr ſahe er auf einmal, 
ideſſen find die Lichtfelder Durch Die Wände der Roͤh⸗ 
ı gefchieden, und man muß alfo bald mit dem einen, 
[d mit dem andern Auge fehen. Folglich muͤſſen fie - 
rz gemacht werden, leicht für die Nafe, und inwen⸗ 
3 ſchwarz, ohne Glärte, und fo befchaffen feyn, 
ß die Kegelfpigen ſich mehr odet weniger erweitern, 
chdem der Druck gröber oder feiner iſt. Glasbril⸗ 
ı müffen oft umgewechſelt werden, weil das Auge 
nder wird, 


Im Jahr 1760 heilte man das entzuͤndete, 
fchworne und blindgewordne Auge, nach ſechswoͤ⸗ 
mtlichen Schmerzen dadurd), daß man ihr einen 
:opfen von dev Galle des Fifches, die Barbegettannt, 
rch eine Feder ins Auge fallen ließ. Mach einem 
iffenden Schmerzen umd einem thränender Auge, 
nnte fie den folgenden Tag mit dem einen Auge fehen, 
e Entzündung ließ nach, und fie befam ihr völliges 
efichte nach dem dritten Verſuche wieder, vielleiche 
ften andre frifche Fiſchgallen eben diefen Dienft, wie 
y dem blinden Tobias; fo wie es frifches, blog aus⸗ 
preßtes Schlangenfett bey Augenentzuͤndungen thut. 
adre laſſen die Lebern von Bachgründeln und Quap⸗ 
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ge ar eben dreier Aũcht durchpreſſen; denn art 
Sonne wird aunes 5: Pronzige 


Run hmm, oder andre ſtarke Ei 
ven das Auge verietzen, fo ſchlage man Blerkei 
Kı role at uconeipn Lappen über. Wi 
K.f un Gite genra che man nicht Waſſer, font 
friſee Baum ode: Manderehi. 


Der goͤttliche Augenſtein des Bifchofes ki 
in X ı kreich, nad der, -on einem Arabiſchen, i 
Ehina rakriſirenden Arzte mirgerheilten Formel. 8 
beſteht aus Eyprifssenm Brrio., Salper r u. d da 
alaun, von jedem +iin.en. Die zeritoue Zara 
werden in einem neuen verglaften Topfe, der im bi 
fen Waſſer ſteht, am Feuer flüßig gemacht. Um 
die heile Maſſe ruhrer man 1 Quentchen zer ftofne 
Kompfer, mi: dem Ho: ſpatel, indem man den Te 
bedeck.. Wenn der Kampfe: zergangen, fo verfick 
ma din Deckel mi Meh'flı vr; und man laß da 
Tepf 2 Srunden laag ſtehen und von fe:bır erfalm, 
Ju dem zerſchlagnen Torte finder fid) ein grune: Sah, 
fo mau in verftopfem &:afe verwahrr.. 2m Be 
brauche zerſteſſe man ı Quentchen, und gieffe ein N 
fel Brannenwaſſer zu, un die Auge damit tü.lic | 
einigemal zu beitreichen, um ein befles &efich: yı 
erhalten; es löfer Lie Flecken und Schleimtheile anf, | 
trodner das thraͤnende Yuge, und zicher die Hitze um | 
Rothe aus der Horuhaut aus. Ich ermähn. ned 
des quien Augenmwaffers gegen die fr-ffenden Schme: | 
zen der Augen ieder, fo aus 1 Quentchen Keberale, ) 
in 13 Ung weiſſem Wein, und Roſenwaſſer; um | 
eines andern, fo aus bar:g-fochtem- Enweiß, 20 Gras | 
weiſſem Birriol, die zernoſſen werden „ und aus 4 uß 
zen Wegeritwallr berieb;, und, wie alle Augennch 
et, mi Leinen appen aufgelegt wird, 
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In der Zerbſtruhr, ſo im Auguſt und Septem⸗ 


Zer einrrirt, und unter den Landleuten und im Lager 


Ser Soldaten am meufeu wüter, wenn die Kornärnd 
=e vorbey iſt, und Die Haberärndre angeht, ta auf 
Die heifn Tag: fühle Nächte folgen; luͤfte man den 


Beib sicht, vermeide unnö-hige Erhitzung und fühle 


Beiränte, weil alle Abküplungen die Ausduͤnſtungen 
En dem entzünderen Blute uruͤckhaiten. Die Ruhr 
Bi? anttecfend. Ben dem Anfange der Durchfälle nehme 
eine erwachiene Perton ein haloes Quentchen Rha⸗ 


Barber, ind trage Tag und Macht ein Süd Fla⸗ 
inet! auf bloſſem Leibe, und man trinke in Menge ver⸗ 


Ich lagnes Gerienwaffer; Die Zufle werten warnt 
Behalten. Wenn ſich ‚bereits das Enrzündungsfieber 
Krimeltet, ſo m. hme man das Schakarillenpulver in 


Sliedermuß, im Gerraͤucke loͤſe man viel Kirſchgummt 


auf, und man ſiehet nebſt ven K itiiren son Gerſten⸗ 
waſſer und Garienparprin (malva) das Palver von 
‚der Direcacrana zu 35 bis 50 Gran, als ein fpecifts 
dyes Mirtel gesen die Ruhr an, nachdem man ein 
rechweinfleinpulver von 6 rar, ud denn bie 


Rhabarber vorangeben laffen,; und od fonderi d den Un? 
terleib warm gehalten: 


Der‘ Großherzog von Toffana feßte einem ita⸗ 
lieniſchen Geiſtlichen, der von einem Amerikaner ein 

, free und oft geprüfies Mittel gegen arte Aus⸗ 
‚Schläge des Kopfes Grind) ae ern batie, für bie 

; itrheilung deffeiben, eine Beſohnuͤng von 3500 
‚ Livres und ein Jahrsgehalt von 2000 Livres Aus, um 
daſſelbe durch die äffentiiche Zeitungen befannt zu 
; machen, Diefes Mittel beiteht aus einigen Krören, 
‚ die man in einem irdnen verfiebten Topfe im heiſſen 
Ä Dfen nach und nad) rocken brennt und zu Pulver 
ſtoͤßt. Die fehadhafte Stellen werden mit frifchem 
Schweinfette geſchmiert ” mit dem Pulver beſtren 

c 4 
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fo man mit einer paffenden Haube von Schwein 
bedecft, worauf der Kopf in Leinwand eingehild 
wird. Mad) 24 Stunden werden die Decken ap 
nommen, da denn die Rinde ohne Schmerzen it 
geht, und man jeget einige Tage Das Fett, doch oha 
Pulver, ben fortgefegten Abführungen und Holıträn 
Een fort. Das Uebel ift anſteckend, weil die Zwe 
bein der Haare verfchleimt find, zund gröftencheh 
mit fortgefchafft werden müffen. Ä 


Wider das Ungesiefer ber Kinder reibe ma 
bie Haare des Kopfes mit gepülverter Saſſafrij 
rinde, und ſchlage um den Kopf die Macht ih 
eine Binde. : 


— 
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J 


ſonnenen Garne verbrennt der Flachs, wenn man es 


an die Flamme hält, und nun webt man anrerbrenn— 


‚liche Leinwand davon, die man, menu ſie ſchmutzig ge: 
worden, auf Kohlen aunglähr, und fo wird das Feurr 


zur Ceife, und dieſe anſſerordentliche Waͤſche iteſlot 
das Stuͤck Leinwand in einen Augenblicke wieder mie 
neu her, Ein folder Garafaden mir Baummolie ſetzt 


zu Lampen feine Koh: e an, und darf nicht geputzt 


werden. 
Wenn man den Stein im Moͤrſer zu Fiocken 
ſtoͤfit, durch ein enges Drahrficb reinigt, fo m: im 


Waſſer bewegt, durch die Papiermackerforın ſchynell 


austürzt, anf das Tuch wirft, und im Sca’ren 
trocknet, fo giebt Diefes ein unverbrennlich Papier, fo 


. man befchreiben, und in Kohlen wieder weiß giuben 


kann, fo oft als man wi. 


Die ausgeftopften Vögel, 
Man ermählt dazu die im Herbft oder Winter 


gefangne Vögel, weil fie alsdenn die meıften Feder 
"Haben, und dicfe in der Hau feiter ſtecken; wie andy, 


wein fie in dieſen Jahr gzeiren fpärer von der Faulntß 
angegriffen werden. Man fchiche fie mi Lehmkugeln 


. and durdy Baleröhre oder ſtumpfe Bolzen, fo wie 
man in Amerifa die Kohbris mt Sande ſchteßt. An 


fangs fehneide man mit eirem ſchmalen fpigen Meß— 


fer die Haur an den enden des Vogels auf, und rıge 
fie bis tn die Gegend über dem Hintern anf, nach⸗ 
5 man den Lendenknochen ohne Verietzung dei 


aut mi einer Kneipzange abgrınfers Hierauf loͤ⸗ 
fer man auch die Haut über dm Hintern und Bau— 


‚he fo wei: ab, daß man den Sieiß und etwas vom 


Ruͤckgrad mit einer Fleinen Flachzarge faſſen fans 
Ein Gehuͤlfe hälı die Zange mi: dem Boyei um ‚eriwerte, 


gm die Hau bis an ben Flugel abzutöfen, : Die Fü “ 


404 Specififche Hausmittelin Krankheiten. 
fo man mit einer paſſenden Haube von Schweinshhf 
bedecft, morauf der Kopf in Leinwand eingebülle 
wird. Mach 24 Stunden werden die Decken adge 
nommen, da denn die Rinde ohne Schmerzen. los 
geht, und man jeget einige Tage dag Fett, doch ohn 
Dulae, bey fortgefegten Abführungen und Holztraͤn 

fort. Das Uebel ift anſteckend, weil die Zwie 
bein der Haare verfchleimt find, und geöftencheil 
mit fortgeſchafft werden muͤſſen. 


Wider das Ungeziefer der Kinder reibe ma 

die Haare des Kopfes mit gepuͤlverter Saſſafraf 
rinde, und ſhagen um den Kopf die Necht übe 
eine Binde. 
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einem Scheine der Unparteylichkeit 
vertheilen koͤnne. 


enn man weiß, daß eine Perſon in der Geſell⸗ 
fchaft der Almofen nicht bebürftig ift, fo be⸗ 
fe man, daß fie fich in eine beliebige Ordnung hin⸗ 
en, und ſorge dafür, daß der Unbedürftige der 
wilfte in der Reihe werde, und man zähle von dieſem, 
Mm Gedanfen, von 11 bis ı zurüde, damit man 
iffe, mo man mit dem Zählen den Anfang zu ma« 
then habe, oder die Zahl ı anfangen Fönne. Und 
am zähle man fort bis 9, und gebe jedem Neunten 
im Sortzählen Einen Thaler, bamit der-Arme von 
dem fehlechten Loofe leer ausgehe. Hat man ı2 Ars 
me und nur ı 1 Thaler, fo fange man bey dem Vorletz⸗ 
ten, Deffen zu zählen an, den man ausfchliejfen will. - 
So bedienet man ſich des lateinifchen Verſes: 
populeam virgam mater regina tenebat, wenn man 
bos die Selbftlauter in Gedanken herauszieht, und 
den Bofal a ı, e2, i3, o 4 und us feyn läßt, 
um die Aufgabe aufzulöfen: Wie trift es ein Schif⸗ 
fer, in einem Boote, worinnen fich 30 Menfchen, 
16 Epriften und 15 Juden, vom Schiffbruche verten, 


8 Mann, der über Bord geworfen werden fol, ein 
Jude iſt? Er ftelle alfo in die Reihe erſtlich 4 Chri⸗ 
2 Ce 3 eu 


405 


da das Boot zu Flein dazu ift, daß allezeit der neun⸗ 


| ufgabe, wie manı2 Thalerunter 13 Armemit 


\ 


408 ur gemifhte — * | 


ften nach dem o in po’, hierauf 5 Yuben Ya 
denn 2 Chritten nach der Güte le, denn Einen 
den, nach am u. ſ. w. er werſe den neunfen Ma 
vom Schiffe , und fangr die letzte Zahl immer wie 
mit dem Extien an welrer forunzchien, 

Der Bere: Rex angli, cum gente bona, 
figna ferena laßt den ſiebenten Mann, unter der 
die zu dem Tode durch das Loos beſtimmt find, a 
treten, und reitet die Gurgefinnten. 


Die insgeheim getwählte Zahl eines ander: 
zu errathen. 


Indem der andre fuͤr fich insgeheim feine 5 
inſchreibt, fo ſchreibe man für ſich eine beliebige > 
in, und verrichte damir das, was man dem ani 
zu hun aufgiebt. Man kaffe ipn aljo feine gewi 
Zahl mit 4 mnitipliciren, das Produft halbiren, 

erauzfommende mit 16 multipliciven, das Pro 
init 2 multipliciren, das Produfemitdergewählten 
‚Dividiren, und zum Quotienten addire man die ger 
Zahl. Nun frage man nad) der legen Sun 
und ziehe feine eigne conrrollirre Zahl von des an 


legten Summe ab, fo weiß mau die gewaͤhlte 
bes andern. 3. €. 


Der andre wähle 46. Sch wähle 
mit 4 multiplicirt iſt 184 mit 4 mult. 
halbirt 92 hatbirr 
mit 16 multip‘ichtt 1472 mit ı6 mul: 
mit 2 multiplicirt 2944 tiplicirt 

mit der Wahlzahl 46 mit 2 mult. 
dividirt 64 mit meiner 
dazu die Wahlzahl Wahljahl 5 
46 addirt 110 dividirt 


davon meine Zahl 64 
abgejogen, bleib: 46 
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‚ie ofte laſen ſich die 24 Buchſtaben des 
Alphabets verſetzen? 


Da ein Quadratzoll mit 144 ganz kleinen Buch⸗ 
Ben. ‚ausgefüllt werden kann, und fich. die 24 Buchs 

aben 
62044840173323943936000 mal | 
egen laſſen, indem die erſte Werfegung 24 
t; fo muͤſte die Erdfugel 14400 mal gröffer ſeyn, 
‚ale fig wirklich it, wenn auf ihr all. die Berfeguns 
gm, in feinen Lettern, Piatz haben follten, 


Drey Paar Eheleute, in einem Kahne, der nue 

Perjonen faſſen kann, mit Hilfe eines Schif⸗ 

‚Über einen Strom zu führen, fo da® fein 

Mann bey 2 fremden Weibern oder ein Weib 

bey andern Männern allein zuruͤck 
bleibe. 


Die 3, Männer mögen Sempronius, Titus, 
Sixtus; des erliern Frau Anna, des andern Kos 
‚fie, des driren Urſelchen beiffen, Der Schiffer iſt 
A galanter Matroſe, wei er die Anna und Roſine 
- wierft herüberfege. Er hohlt Urſelchen, nimmt aber 

dieſe wieder zuruͤcke, und laßı fie ben ihrem Ehemanne | 
Elrus. Hierauf führt er den Sempron und Tirus 
‚ya ihren Weibern Anna und Roſine herüber; und 
‚wiegt hohlt er Urjelchen mir ihıem Sirius nach, 


Reihen von Zahlen, die noch nicht hingeichrieben 
worden, zum voraus richtig zu 
ſummiren. | 

Der Grund davon ift, daß ich, flatt 99, 

‚ fehreibe 100 weniger ı u. ſ. w. Iſt aiſo die Anzahl 
"der Reihen gröffer, als 10, fo ziehet man fie von 
100 ob, und feet den Reit in die 2 legten Stellen 
Er 4 ‚zur 


408 Vermiſchte Verfuche, 


zur Rohren. Gefegt, ein anderer gebe mir 3 Reihen F' 
Zahlen “u” zu addiren, fo verfichere ich, noch eben 
fo viel Reiyen (meniger Cine) dazu fchreiben zu wol 
in, ibm a r verheo ſchon die Totalſumme zu fagen, 
Ich übergehe alfo die erfte Reihe, und ziehe nur. vom. 

_ deren Seßten Zahl rechter Hand, die Zahl meiner zit 
zufchreibenden Reihen in Gedanken ab, und forgedaß }: 
meine zuzufchreibende 2 Reihen Zahlen mit jeder Zahl # 
der 2te nd zren Reihe allegeitg mache. Und nunfege * 
id) die Totalſumme unter, ohne die Reihen addirt ! 
zu haben, "indem ich die Anzahl meiner beygefügten .! 
Heiden an die Summe linfs fege, und die ganze ere 
ſte Reihe fogleich als Summe hinſchreibe. Z.E, 

245 





Noch mehr, wenn der andre Faum feine erfte 
Reihe 245 niedergefchrieben,, fo Fan ich) ihm bereits _ 
Bie Eumme fagen, mofern er mir nur fage, wie 
viel Reihen er noch unterzufegen gefonnen fey, da 
ich ihn Verfichere, daß ich noch eben fo viel mır un⸗ 
bewuſte Reiben und Zahlen beyzufügen in petto habe, 


Die Natur des Alpdruckes. 


Nothwendig mufte man ehedem diefes unfchule 
dige Phönomen Geiſtern amd Heren zufchreiben, da 
der Erwachende dergleichen wirklich) von feinem Deck 
bette herabſteigen ſieht. Diefer Zufall ift Perfonen - 
von diefem Blute gewöhnlich, die Blähungen und 
Krämpfe haben, und mit vollem Magen-und harten 
Speiſen zu Berte geben, und auf dem Kürten liegen, 

u indem 


⸗ 


eg EEE —ö 


Nermifchte Verſuche. | 409 . 


"inbem der aufgeblähte Magen das Zwergfell druͤckt, und 


die Lunge endlich, von der Anhaͤufung des Blutes, nicht 
mehr ein⸗ oder ausathmen kann. Davon entſteht eine 
aͤngſtliche Beklemmung, und ein Unvermoͤgen, um 
Huͤlfe zu rufen. Dergleichen Auftritte im Koͤrper 
ſind bey der horizontalen Lage des Koͤrpers, davon der 
Kopf ohnedem mit Blut uͤberladen wird, die Urſache 


aller unſrer Traͤume im Groſſen und Kleinen, die alſo 


an ſich ſelbſt nichtsbedeutend werden. Wer unge⸗ 
geſſen einſchlaͤft und beynahe ſitzend liegt, wird dieſer 
Erſcheinung leicht ausweichen. 

Unter dem Namen der Alraunpuppen verſteht 
der Aberglaͤubiſche eine von der Wurzel der Mandra⸗ 
gora oder der Schilfwurzel geſchnitzte kline Men⸗ 
ſchenfigur, deren Kopf man mit Gerſte zu Haaren 
auskeimen und welken laͤßt. Man ziehet ihn ſogar 
ein Hemde an, und verkauft fie an Hammelkoͤpfe, 
Die von diefem Dinge Geld zu erhalten hoffen. 


Neue Erfindung, den Marsbaum Schuß für 
Schuß aufwachfen zu fehen. 

Es ift diefes das fchönfte Phänomen in der chi⸗ 

mifchen Vegetation, fo ich bisher mit Augen gefeben; 

oder wenn ich) mich beffer erflären foll, fo ift diefes 

eine wirkliche Schöpfung, in welcher man das Eiſen 

zu hohlen cilindrifcyen Röhren und Stengeln von un« 


ten in die Höhe heraufwachſen ſiehet, und jeden Schuß 


mit den Auge verfolgen Fann. Es laufen fo gar 
feitwerts Horizontale Aeſte und Wurzeln heraus; 


kurz, man fiehet die Ruthen fpiß herauffteigen, oben 


Blüthen treiben und dag Triebiverf dauret einige Tage 

lang fort, fonderlich wenn man in dem darüber fte- 

benden Waſſer mit einem Hoͤlzchen Bewegungen 
macht. 

Es gehoͤrt dazu das Waſſer von Kieſelſteinen, 

oder recht zu ſagen, Waſſer aus dem Glaſe gemacht. 

J Ers Man 
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nachdem man bie Warze, mit einem | 
geſchloſſen, einigemal beſtrecht. 
Die Augenkrankheiten. In blöden 
son Schleimtheilen in den Augenfäften dunkeln 
en waͤſcht man biefelben in einem aus ı Quent 
erfand und eben fo viel Leberaloe, mit 8 
zen Brunnenwaſſer, fo man halb einfochen laͤßt, 
machten Augenwaſſer. Ben allen Augenkrankh 
reize man das Auge durch feine farbige vielwer 
bammwollene Tücher, wenn fie thraͤnen oder ſchi 
zen: ſondern bediene ſich eines weichgeriebenen 
nen Leinentuches, am wenigſten bringe man bie 
Schmutz und den Schärfen: des Schnittes verf 


- . Bingernägel an bie Augen. 


Irn rothenzoͤndeten, thränenden Augen, 
Angenfellen, dienet ein Waffer von Augentroſt 
ger deſſen Unze man ein paar Gran weiffen Bir 
ober Bleyzucker und ı Gran Kampfer mit etli 
Be desquericheen Melonenfernen mifcht, um damit 
ugen laulid) zu beftreichen, indem man zugleid 
nen Lappen mie kaltem Waſſer in die Grube Hi 
Die Ohren legt. Ich bediene mich feit vielen Sal 
‚eines Augenwaflers von 2 Skrupel weiſſen Bin 
and z Quentchen Mutternelfen nebft einigen- Flei 
Mefinen, und id) kann davon vorherfagen, daf 
MEmzündung innerhalb 3 Tagen gehoben wer 
wird, wenn man bamit befeuchtete Lappen, ſonde 
kiegend, anf die Augen legt. Andre laffen z Unze 
Ber präparirten Tutia, Die. man ftößt, nebſt ein 
Unze Muſkatenbluͤthe in ein Noͤſſel Roſenwaſſer, 
Weiten Wein, ander Sonne in einer verftopften‘ 
ſche 6 Bochenflang ausziehen. Beſonders fo 
man ben thränenden Augen. die Bläster von, 
aien,. Senichelmurzel, und ein wenig Weyrauch 
eines Augenſalbe ab; oder man boſtreiche bie ol 
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sgenlieder mit Franzbrantwein, worunter manFenchel 
er Baldrianwaſſer miſcht. Ein Pflaſter von ſpan. 
iegen im Nacken, und der Holztrank zum Getraͤnke, 
terſtuͤtzen alle aͤuſſerliche Mittel. 


Ein Mann von bloͤdem Geſichte erfand, und in 
sch ſtecken und Erfinden iſt gemeiniglich eine ud 
m. diefelbe Sache, ein anderes Huͤlfsmittel. Er 
ht die Gläfer aus einer groffen Brille, und fegte 
‚Pegelförmig Rohr von ſchwarzem Spanifchen Leder 
die leeren Ringe ein. . Dutch diefes Mittel Fonnte - 

‚wenn er die Augen an die Bafıs des Kegelg hielt, 
ı feinften Druck ſeſen. Je Fleiner die Regelipige war, 
ko deutlicher, je gröffer, Defto mehr faheer auf einmal, 
deſſen find die Lichtfelder durch Die Wände der Röhs 
geſchieden, und man muß alfo bald mit dem einen, 
d mit dem andern Auge ſehen. Folglich muͤſſen fie 
z gemacht werden, leicht für die Tiafe, und inwen⸗ 
ſchwarz, ohne Glaͤtte, und fo befchaffen feyn, 
; bie Kegelfpigen ſich mehr oder weniger erweitern, 

der Druck gröber oder feiner ift: Glasbrils 
muͤſſen oft ungewechfelt werden, teil das Auge 
Wer wird, 
Im Jahr 1760 beilte man das entzändere, 
chworne und blindgersordne Auge, nach ſechswoͤ⸗ 
mtlichen Schmerzen dadurc), daß man ihr einen 
nſen von der Galle des Fifches, Die Barbe genannt, 
Wh eine Feder ins Auge fallen ließ. Mach einem 
Finden Schmerzen und einem thränenden Auge, 
ante fie den folgenden Tag mit dem einen Auge feben, 
ı Entzündung ließ nach), und fie befam ihr völliges 
eſichte nach dem dricten Verſuche wieder, vielleiche 
ſſen andre frifche Fifchgallen eben diefen Dienft, wie 
pdem blinden Tobias; fo mie es frifches, blos aus⸗ 
peeßtes Schlangenfert bey Auigenentzündungen thut. 
phre laſſen Die Lebern von Bachgründeln und Quap⸗ 
L. 6 vers 





— 
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pen zır eben dteier. Abſicht durchpreſſen; denn an 
Sonne wırd alies Fet ranzig. 


Wan Scheidewaſſet, ober andre ſtarke € 
ren das Auge verleßn, fo ſchlage man Bleyſal 
Keiruwalle auf ia er naſſen Kappen über. 
Ki f- uni Giſs geora che man nicht Waſſer, fon 
frijü,es ‘Baum: ode: Mandelehl. 


Dir görtlibe Augenſtein des Bifchofes 
in $ a frei, nach der, von einem Arabifchen 
China rrak:iſirenden Arzte mirgerbeilten Formel. 
beſteht aus Cypriſchem Vırrio., Salpetr 1.9 % 
alaun, von jedem Linien. Die zerſtoßue Sa 
werden in einem neuen veralaften Topfe, der im 
fen Waffer ſteht, am Feuer fluͤßig gemacht. I 
Die Heiffe: Maſſe rühre: man 1 Quercchen zerfto 
Kampfer, mir dem Ho: ipatel, indem man ben 
bedeckt. Wenn der Kampfe: zergangen, fo ver 
Ma. dın Deckel mir Mehlfliter; uid man laß 
Topf 2 Erunden lang flehen und von ſeibſt erfc 
In dem zerſchlagnen Torte finder fid) ein grines ( 
fo man in verflopfiem Giaſe verwahrt. Z:m 
brauche zeritejfe man ı Quentchen, und gieffe ein 
fel Brannenwaffer zu, un die Auge damit rä 
einigemal zu beftreichen, um ein helles Geſie 
erhalten; es löfer Die Flecken und Schleimtheile 
trocknet das thränende Auge, und zicher die Hitz 
Nörhe aus der Hornhaut aus. Sch ermähn: 
Des guten Augenwaſſers gegen die fr-ffenden Sc 
zen der Augen'ieder, fo aus 1 Quentchen Leber 
in 13 Unze weiſſem Wein, und Roſenwaſſer; 
eines andern, fo aus harıg.fochtem Enweiß, 20 1 
weiſſem Birriol, Die zerttoffen werden, und aus. 
zen Wegerichwaſſer berieh:,, und, wie alle Angeı 
et, mu Leinenappen aufgelegt wird, 
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In der Serbfiruhr, fo im Yuguft und S Septem⸗ 


Soldaien am meufeu wütet, wenn die Kornaͤrnd⸗ 
vorben iſt, und Die Haberäwnde angeht, ta auf 
e heiſſen Tüge kuhle Nächte folgen; Lüfte man den 
nicht, vermeide umnoͤrhige Erhitzung und kuͤhle 

wänfe, weil alle Abfuplungen Die Ausdünftungen 
u dem entzuͤndeten Bluse zuruͤckhaiten. Die Ruhr 
anſteckend. Ben dem Anfange der Durchfälle nehme 
ine erwachiene Perion ein haloes Quentchen Rha⸗ 
irber, und trage Tag und Macht ein Sıüc Fiat 


lagnes Geritenmarfer:; Die Zuffe werten warnt 
ten. Wenn ſich bereits das Entzuͤndungsfieber 
meldet, fo be man das Schafarilienputver in 
dermuß, im Gerraͤucke löfe man viel Kirſchgummi 
jmf, und man fieher nebn den K ütliren son Gerſten⸗ 
fer und Garrenpappeln (malva) das Pulver von 
Ber Hipecacnana zu 35, bis 50 Gran, als ein fpecifts 
es Mirtel geaen die Ruhr an, nachdem man ein 
SBrechweinfteih pulver von 6 Gran, uud denn bie 
habarber vorangeben laſſen, und ode & den Un⸗ 
Äerleib warm gehalten: 


Dei‘ Großherzog von Toffana ſetzte einem ifäs 
Kenifchen Geifichen, der von einem Amerifaner ein 
chres und ofr g:prüfies Mittel gegen nasige Auge 
thläge des Kopfes (Grind) geſernt hate, für die 
Mittheilung defiviben, eine Beohnung von 3500 

vres und ein Jahrsgehalt von 2000 Livres Aus, um 
daffelbe durch die oͤffent iche Zeitungen befannt zu 
machen Diefer Mirrel beſteht aus einigen Kroͤten, 
die man in einem irdnen verfiebten Topfe im heiſſen 
Dfen nach und nach trocken brennt und zu Pulver 
ſtoͤßt. Die ſchadhafte Stellen werden mit friſchem 
Schweinfette geſchmiert an mit dem Pulver been 
c 4 







ee eintritt, und unter den Landieuten und im Lager: 


auf bloſſem Leibe, und man trinfe in M- enge vers 
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ffgabe, wie man 12 Thaler unter 13 Arme mit 


einem Scheine der Unparteylichkeit 
a* vertheilen koͤnne. . 


Den man weiß, daß eine Perfon in der Geſell⸗ 
ſchaft der Almoſen nicht bedürftig ift, fo bes 
eman, daß fie fich in eine beliebige Ordnung hin⸗ 
len, und jorge dafür, daß der Unbedürftige der 
te in der Reihe werde, und man zähle von dieſem, 
Gedanfen, von 11 bis ı zurüde, damit man 
e, mo man mit dem Zählen den Anfang zu ma« 
ı habe, oder die Zahl ı anfangen koͤnne. Und 
ı zähle man fort bis 9, und gebe jedem Meunten 
Sortzählen Eigen Thaler, damit der Arme von 
ſchlechten Loofe leer ausgehe.. Hat man ı2 Ars 
und nur 11 Thaler, fo fange ınan bey dem Vorletz⸗ 
deffen zu zäblen an, den man ausfchliejlen will. - 
So bedienet man fid) des lateinifchen Verſes: 
uleam vitgam mater regina tenebat, menn man 
I die Selbftlauter in Gedanken berauszieht, und 
Bofala ı, e2, i3, o 4 und us ſeyn läßt, 
die Aufgabe aufzulöfen: Wie trift es ein Schife 
‚ in einem Boote, morinnen fich 30 Menfchen, 
Chriften und 15 Juden, vom Schiffbruche retten, 


yas Boot zu Flein dazu ift, daß allezeit der neun⸗ 


Mann, der über Bord geworfen werden fol, eim 


ve sit? Er ftelle. alfo in die Reihe erftlich 4 Hr Ä 
en 


ee 3 
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ften nad) dem o in po, hierauf 5 Juden nach 
denn 2 Chritten nach der Silbe le, denn Einen‘ 
den, nad) am u. ſ. m. er merfe den neunfen Ma 
vom Schiffe, und fange die lege Zahl immer wie 
mit dem Ernien an weiter forumzehien. 

Der Vers: Rex angli, cum gente bona, 
figna ferena laßt den ſiebenten Mann, unter der 
die zu dem Tode durch Das Loos beftimmt find, 0 
treten, und vertet Die Gurgefinnten. 


Die insgeheim gewählte Zahl eines ander! 
zu errathen. 


Indem der andre fuͤr fich inggeheim feine 5 
inſchreibt, fo ſchreibe man für ſich eine beliebige > 
in, und werrichte dDamir das, was man dem an 

zu thun aufgiebt. Mau kaffe ihn aljo feine gem 
Zahl mit 4 mnitipliciren, das Produft halbiren, 
herau:fommende mit 16 multipliciren, das Pre 
init 2 multipliciren, das Produkt mit der gewaͤhlten 
dividiren, und zum Quotienten addire man Die gem: 
Zahl. Mun frage man nad) der legen Sun 
und ziehe feine eigne conrrollirre Zahl von des an 


legten Summe ab, ſo weiß mai die gewählte, 
des andetn. 3. €. 


Der andre wähle 46: Ich wähle 
mit 4 multiplicirt iſt 184 mit 4 mult. 
halbirt 92 halbirt 
mit 16 multip'icirt 1472 mit ı6 mul: 
mit 2 multiplicirt 2944 tiplicire 
mit der Wahlzahl 46 mit 2 mult. 
dioidirt 64 mit meiner 
dazu die Wahlzahl Wahljahl 5 
46 addirt 110 dividirt 


davon meine Zayl 64 
abgezogen, bleib: 46 


[20 
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Der immerrauchende Geiſt des Libapius, fo 
aus’ 4 Theiten Engliſchen Zunes und 5 Theilen 
Queckſilber mit der Sal, ſiur aus einer Riorte und 
dem Sandbade detilliet wird, indem der Recipient 
auf Waſſer ſchwimmt, und man nach der Arbeit ei⸗ 


‚nen Heim auf den Hals der Vorlage paß:, und fo die 


Fluͤßigkeit umgekehrte durch deſſen Schnabel in ein 
Glas uͤbergießt, ſo wohl verſtopft werden muß, mach, 
wenn man feinen Pfropf herauszieht, daß derfe'be eis 
nen Dichten, grauen, ſchweren und fAyleppenden Rauch 
Hinter ſich zieht, der ihn lange Zeit begktiet. So 
zieht ein dami: benegter Stein, den man in die Luft 
wirft, einen fangen Schweif von Rauche hinter fich 
her. Diefer rauchende Geift färbt ein Kupferblech 
weiß, wenn er blos an daſſelbe gerieben wird, | 


Die Nachahmung ber Kunſtfeuer durch eine mes 
chaniſche Vertheilung des Lichtes und 
Schaͤrtens. Fig. 62, 


Wenn diefe Nachahmung im Kleinen gut gera⸗ 


then foll, fo gebe man auf die Farbe der Kunfifeuer, 


auf die Seflalt der Springfeuer, und auf ihre gerade, 
Tangfame, fehnelle oder Kreisbemegungen Adıt. So 
fällt das lebhafte Raketenfeuer etwas ins Blaue. Die 
funfelnde Speingfeuer find fihr lebhaft weiß, andre 
gelblich oder goldgelb, oder bey Waſſerfallen roͤthe 


Sid), und dag Feuer zu vergognen Namen, oder 


Sinnbildern, fo blau ift. 
Das Papier fey fein, mit Mandelöhl getraͤnkt, 
nachdem es vorher bemahlet worden. Zur erſten 
Farbe flreiche man fehr verdünntes Berlinerbiau an 
berden Seiten mir einem Schwamme auf, Zur 
wenten Farbe bleibe das Papıer weiß, wie es iſt. 
ur dritten Farbe dienet Saffranmafler, und zur 
vierten eiwas Karınin in Saffranwaſſer. 


3: 


"4m Bermifchte Verſuche. 


Ich wähle hier zur Probe das Ordenskreuz. Fig, 


62. Man verfertige fidy alfo ein Rad von Eiſendraht, 


in Anfchung der Halbmeffer, damit dadurch die Wir: ? 


fung der Lichter, fo hinter daſſelbe gefeßt werden, nicht 
‚ anterorochen werden moͤge. Das Drahtrad macht 
alfo mit dem Kreuze einerlen Durchſchnitt. Auf diefes 
Rad wird eine runde Scheibe von feinem Papiere ge- 


pappt, auf weldyem man mit dicker, ſchwarzer Tinte, 


um einen Fleinen Centrumzirkel, von deffen Fleinen Pe⸗ 
ripherie nad) der groſſen Peripherie des Scheibenran- 
des, rings umher Paralleloogen ziehet, fo daß ein 
jeder Bogen, ganz genommen, ein lateinifches S aus⸗ 
macht. Diefes fchnedenzügige Rad fege man hinter 
die mie einem Mefferchen ausgefchnittne Mittelfonne 
dergeitalt, daß die Adıfe, an der es ſich umdrehen 
fol, dem Mittelpunfte diefer Sonne gerade gegenüber 
zu itehen fomme. Das Mad aber feße man durch ein 
beliebig Mittel in Bewegung. 


Wenn man das durchfichtige Rad auf diefe Weife 
fehr nahe hinter die ausgefchnittene Sorme fest, und 
durch einige Wachsfichter ſtark beleuchtet, und zugleich 
an feiner Achfe herumdreht; fo feheinen alsdenn die 
Linien, fo diefe Menge Schnedenlinien vorftellen, 
durch die ausgefchnittne Stücke hindurch, von dem Mite 
telpunfte dDiefee Sonne, gegen ihren Umkreis hin zu 
geben, und es wird das Anfehen haben, als ob es 
Feuerſunken wären, die immer hinter einander her⸗ 
ausiprigen. Macht man diefe Optif im Sroffen, fo 
zeichnet man nur die Schneckenzuͤge breiter, und pro⸗ 
porrionirer das Ganze. Iſt die ausgefchnittne Sonne 
6 bie ı2 Zoll im Durchmeffer, fo mache man die 
Züne der Schnecke eine halbe Linie breit, und laffe 
zwiſchen 2 Zuͤgen einen Kaum von 2 Linien, für ben 
durchſichtigen Theil. | 


Man 
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Man fchliegt dieſe optifche Kunſtfeuer in Käften 
an, Die aufallen Seiten mohl vermacht worden, das 
mie Die Darinnen jtehende Lichter im Zimmer Feine Helle 
machen. Zu dem Ende ift die Thuͤre hintenam Kaſten 
von ‘Blech, woran die Tillen angelörhes worden, wor⸗ 
innen die Wachslichter ftecfen, die verichiedentlich aus⸗ 
gefchnittnen Stücke find auf Rämen fefte, fo man vorne 
in diefe Käften einfchiebe, um fie mit ander zu vere 
wechfeln: Die Schnedfe, als die vornehmite Urſache 
der Illuſion, verbirge man durch einen Vorhang, der 
vorne am Kaften vorgezogen wird. 






Ein Springbrunnenanffag,da eine figendeM: ne 
fchenfigur, mit vem Waflerftrahle aufs und nies 
derfteigt, und balancirt. Fig. 61. 


Man fdyneide die feine Figur von Pantoffelholze 
aus, und mahlet oder befleidet fie mit einem leichten 
Anzuge. Inwendig in ihr wird ein Fleiner, hohler 
Kegel von fehr dünnem Meff;nge befeſtigt. Setzet 
man diefe Figur auf den geraden Strahl eines Springs 
. waflers, fo witd fie darauf ihr Gleichgewicht behaups 
tn, und ſich umdrehen. Diefes leiftet auch eine 
Hohlkugel von Mefling, fo nur Einen Zoll im Durchs 
ſchnitte hat, und fehr dünne und leicht iſt, fie wirbelt 
am ihre Peripherie, und breitet das Waſſer rings umg 
ihre Oberfläche herum aus. | 


Die Poſttauben der Morgenlaͤnder. 


Zwo Perſonen, deren Taubenſchlaͤge nicht weit 
von einander entfernt ſind, und an einander gewoͤhnt 
worden, binden ihren Tauben, wenn dieſe Eyer oder 

Jungen haben, bey hellem Wetter, und zu abgeredeter 
Stunde, an den Schwanz ein gefalztes Papier mit 
der Nohhricht an, worauf fie ihnen in Aniswaſſer eins 
geweichte Körner zum Poftgelde vorſchuͤtten. 37 
ahmte 
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ahmte dieſe Journaliere im Hollandiſchen Kriege bu 
einer befayer.en Srad! nach. 


Durch den Schall die Diſtan; der Derter 
„ul meſſen. 


Der Schell durchläuft in einer Sekunde 1142 
Engaliſche Schuhe, d. i. 1108 7, Rheinlandiſche 


⸗ 


Schuhe; oder in 21 Sekunden Eine, große deurſche 


Meile, Wenn ınan daher, mit Hiü:fe eines groffen 
Fernalaſes die Flamme einer loagebrann:en Kanone in 
der rne aufbußen ſieht, und die Zeit big zum "Ber? 


nebmen tes Knalles an einer Sefundenuhr, oder die 


Pulsſchlaͤge, Die mit einer Sekunde übereinereffen, oder 
die Uaruhſehläge einer Tafıbenuhr ablaͤhlt, dieſe Ser 
kundenſtreiche aber mit 1 15 ınultiplicire; fo erhält man 
die Eut egenheit des Dres durch Rechnung. 


Unverbreunliche Leinwand von Siberiſchem 
Aſbeſte. 

Man erweichei den Grein, der unter dem Na: 
men des Aſdeſtes in den Ölichen Provinzen Roßlands 
geqraceen wird, in warmen Waffr, uud ziche; Die 
Fäden mir den Fingern aus, indem der Stein ſelbſt 
eine Kaikmilcherde zu Boden fallen laßt. Wenn feks 
ne derg: eichen weiffe Erde mehr in verneuerien Waſ⸗ 
ſern niederfalle ;. [0 brettet man die geſammel en Fate 
anf einen Si be aus, umnie ni 2 engſritzigen Wolle 


kaͤmmen der Tuchm icher gelinde zu ſtreichen, indem 


man fie zwiſchen den Kommen zieher, aber blos ihre 
Enden vorragen laßt. Di: Kaͤmme find anf dem Ti⸗ 


ſche beſenige, um da on die Faden zu verſpinnen, wo⸗ 


zu man ſich einer Fleinen dünnen Spindel bedient, die 
oberwerts einen Hafen hat, an dem ein Flachrfaven 
häuge, in den man die Afoe'tfäden darch die Spindel 
zjuſammendrehe, indeſſen daß man die Finger | y dem 
Gran in Baumoͤhl eintaucht. Bon dem ao ge⸗ 

BONES 


- En 





“ Bermifchte Verſuche. 415 


Ponnenen Garne verbrennt der Flachs, wenn man es 
an die Flamme hält, und nun webt man unveibrenn⸗ 


liche Leinwand davon, die man, wenu ſie ſchmutziq gez 


‚worden, auf Kohlen auegluͤhe, und fo wird das Feurt 
jur Seife, und diefe arffrordeneliche Wöfche (teilet 
das Stud Leinwand in einem Augenblicte wieder mie 
nen ber, Ein ſolcher Garafaden mit Baummolie ſetzt 
zu Lampen feine Kohle an, und darf nicht geputzt 
werden. | Bu 

Wenn man den Stein im Mörfer zu Riocfen 
ſtoͤßt, durch ein enges Drahrſieb reiniar, fo m. im 
Waffer bewegt, durch die Papiermacherform fürnefl 
austtürzt, auf das Tuch wirt, und im Scha’ren 
trocknet, fo giebt dieſes ein unverbrennlic) Papier, fo 
man befchreiben, und in Kohlen wieder weiß giuhen 
kann, fo oft als man will. 


Die ausgeſtopften Vögel. 
Man erwähle dazu die im Herbit oder Winter 


gefangne Vögel, weil fie alsdern die meilten Federn 
haben, umd dieſe in der Hanı feiter ſtecken; wie audy, 


wein fie in dieſen Jahr szeiren fpärer von der Faulntß 
angegriffen werden. Man fehiche fie mt Yehmfugelnt 


und durd) Baleröhre oder ſtumpfe Bolzen, fo wie 


man in Amerifa die Kolibris mt Sande ſchteßt. An 
farigs fchneide man mit einem fehmalen fpigen Meß 


ſer die Haut an den Lenden des Vogels anf, umd rıge 


— —— — — — — — — 


fie bis tn die Gegend über dem Hintern anf, nach⸗ 
" man den Pendenfnöchen ohne Verietzung dei 
an mi einer Kneipgange abgr'ufere Hierauf (dr 
fer man aud) die Haur über dem Hintern und Ban: 
‚de fo wei: ab, daß man den ‚Z:eiß und eiwas vom 
Rüͤckgrad mit einer Fleinen Flachzange faffen kann. 
Ein Gehuͤlfe Hälı die Zange mi: dem Vogen u erwerts, 
gm die Hau bis an den Flugel abzuͤſen, Die Bir 

gr 
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damit fort, ſchneidet den Hals mit dem Rumpfe 
nahe am Kopfe ab, nimmt das Gehirn hergus, ſcha⸗ 
bet alles Fleifch und Fett ab, ftopfee den hohlen Kopf 
mit Baumwolle aus, beftreicht die innere Seite des 
Balges mir Baumöhl, und beitreuet diefe Seite mit ei⸗ 
nem feinen Pulver von Aiche, Salz, Alaun, Aloı, 
Schwefel, Pfeffer, ftecfet einen Draht in Kopf, r 
Rumpf und Züffe, ſchiebt in die Stelle der ausges ' 
grabnen Augen in Terpentin genegte Baummolle und ; 
ſchwarze Ölasforallen, und man giebt dem Vogel durch 
das Biegen des Drahtes feine natürliche Stellung. .; 
Anftatt dieſes Abblaſens legt man Fleine Vögel etliche 


gel werden von der Bruft losgefneipet, man a 


Wochen in Brantwein, oder man doͤrret fie in | 


Backoͤfen. 


Die Natur des Seewaſſers. 


Man binde eine Bouteille an das obere Ende 
eines hoͤlzernen Stabes, der etwa Eine Elle lang iſt, 
und an deſſen Untertheile ein Senkbley von Pfund , 
dergeftalt hängt, daß es der Bouteille nicht zu nabe 
koͤmmt, die mit Kork verftopfe if. Man wird fin- 
den, daß die Laft des Waſſers den Pfropf in einer 
Tiefe von etwa 60 Klaftern in dag Glas binab- 
drückt, da fich denn die Bouteille in diefer Tiefe mie 
dem Grundwaſſer anfüllt. Diefes Waffer ift lange 
nicht fo eckelhaft, als das von der Oberfläche; es if 
freylid) auch gefalsen, aber reiner im Geſchmack, und 
als ein fülles Wafler anzunehmen, morinnen man 
Küchenfalz aufgelöfer. Nach den VBerfuchen des 
Bergmanns enthält eine Kanne diefes Grundwaſ⸗ 
fers eine Menge Kochfalz, weniger Magnefie, und 


nu Minen 


Sn 


‚noch weniger Gips; ’ dabingegen das Meerwafler 


ber Oberfläche durch unzählige Leichen der Fiſche, die 
bie Faͤulniß nach dem Schwellen auflöfet, und dieLuft _ 


geſchwinde zerftöven hilft, und durch das wenigere 
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Brantwein eingießt, das mit Wachfe verftopfte Loch 
in der Hand umfehre, und nad) einer Weile aufbdricht 
In Falten Waſſer fieden Eyer gahr, mern man ung 
loͤſchten Kalf zumirft, und den Topf bedeckt. S 
macht man ein En, nach Art des Columbus, au 
dem Tifche ftehend, wenn man es eine halbe Stunveg 
ſchuͤttelt, damit die Haͤute deſſelben, oder dies 


J 


Schwebebaͤnder zerreiſſen moͤgen. 


Die Berauſchunq ohne Nachtheil der 
Gefunnheit. | 


Diefe ſcherzhafte Beraufchung wird durch Para⸗ 
diesholz hervorgebracht, fo man in den Wein wirft. 
Oder man läßt ein halbes Noͤſſel Brantwein mit 
Einer Tonne Bier gahren. Endlich vergeht der deut⸗ 
ſche Raufch, wenn man ! Stunde vor den Bachana⸗ 
lien bittre Mandeln genieße und nach dem Akt frifcheg: 
Baumoͤhl trinke, . 


1 


r kr \ 


- Ein Mittel, Vögel lebendig zu fangen. 
Zerfchnitene Kräbenaugen, aus Apothefen, in 
ein Brodt gebacken, verfchaffen dem Liebhaber des“ 
Wunderbaren das Vergnuͤgen, Voͤgel, Thiere und 
Fiſche, die davon freſſen und ſchwindlicht werden, mit 
der Hand zu fangen. | 


Wie viel Silberdraht wuͤrde erfordert werden, 

. um davon einen Reif um die Erdfugel 

zu legen? | 

Aus ı Loth Silber läßt ſich ein 600 Fuß langer 
Draht ziehen; da nun die Rundung der Erdkugel 
360 Grade macht, ı Grad aber 15 Meilen, 1 
Meile 1969 Rheinl, Küchen betraͤgt, und 1 Nuche.. 

. | 12: 
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und die man offen und ohne Pfropf ſtehen laſſen, 
noch einen guten Knallſchuß in ſich haͤlt, wenn 
rinen Knopfdraht in fie ſteckt, und diefen dem el 
firten erften Leiter nähert. 


Die Natur des Echo. % 


Der Wiederſchall erkläre ſich fehon durch — 
Mamen, daß er eine fortgeſetzte, klingende, und vor = 
harten Körpern, als Bergen, Häufern, Mauren,“ ; 
Wänden, zum Ohr zurücgemworfne Luft, pder ein £ 
ruͤckkehrender Schall ſey. Er mirduonGewölbenung - 
hohlen Stellen, als Felſen, fonderlic im heiter _° 
Mächten und hellem ‘Better fehr deutlich. Wenn”; 
ein Echo entfliehen foll, fo muß ber zucuchmerfende 
Körper vom Ohr wenigſtens z einer Sefunde entfernt 
ſeyn, und da die Verſuche zeigen, daß der Schal i 
in Einer Sekunde 1142 Fuß, folglich in 5 : 
Sefunde 126. Fuß durchläuft, fa darf. der Eliny 
gende Körper, den Hin- und Herweg zu berecdynen, 
nur vom Ohr 63 Fuß weit abftehen. Je meiter der 
Abftand it, deſto langfamer und verwirrter. wird dag 
Echo, ift es aber am ftärfften, wenn es von einem hal« 
ben Zirfel vefleftire. wird, ſo daß alle Stimmlinien 
z. E. aus Sprachgewölben und Spracdhröhren verei⸗ 
nigt laufen. Wenn man in einer fchiefen Linie ges 
gen 3 oder mehr Pfeiler in einer Colonnade ruft, fa 
wird das Echo vielfach, da immer ein Wiederſchall 
ſpaͤter alg der vordere Schall das Ohr erreicht. Ein 
Sprachrohr, fo 2 Elfen lang, und an der weiteſten 
Deffnung eine halbe Elfe im Durchmeſſer meit ifl, 
mache die Stimme big auf eine halbe Elle vernehmlich, 


Der feuerverfihlingende Engländer. 


F Im Jahre 1667 zeigte ein Englaͤnder dieſe 
Kunſi in Frankreich Öffentlich, Er rieb ſich die 
Haͤn⸗ 
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Big. 71: Das breite Blechmeſſer, Die Körbe ik de 
folgenden Figur von — zu ranen; 


Sig, 72: Das Dinenmajent, von — Kit 
ben über einander. 


| | PR 1%; Der Königin Hauptquartier. 


. iM. 2 Die Waſſerlaterne zum naͤchtlichen Fiſch 
fange, 
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Sig. 71: Das breite Blechmeſſer, die Körbe in de 
folgenden Zigur von — zu trennen. 


Sig, 72. Das Bienenmagapin, von un Kit 
ben über einander, 


| PR 73 Der Königin Hauitquorde, 


- 88.74: Die Waſſerlaterne zum nächtlichen Fiſch 
fange, 
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